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Unterricht über die Tugend. 





6. Weber die Nothwendigkeit geiftlliher Lei— 

tung zum Fortſchritt im Guten. Zuerfi eine 

Parabel barüber; Anwendung bverfelben unb 
Heifpiel ver Hagar; Schlußermahnung. 


1. Ein Orbendbruber, der unter dem Gehorfame aeift- 
licher Väter ftand, begab fih einft zu einem andern Bruder 
und fagte zu ibm: „Sch bin igefonnen, von meinen geift- 
lichen Vätern mich zu trennen und für midy felbft allein rubia 
zu leben.” Darauf erzählte ihm der Anbere: Es hatte einmal 
Jemand einen Sohn, den er einem Handwerker übergab, in 
feinem Handwerk ihn zu unterrichten, Der junge Menſch 
hatte aber wenig Luſt dazu, ging bewegen nach einigen Ta= 
gen 3u feinem Bater und bat ibn: „Bater, nimm mid von 
biefem Meiſter meg ; denn ich kann das Handwerk Lieber für 
- mich allein mir aneignen." Allein fein Bater erwiderte ihm : 
\ „Benn du unter ber Lehre und Anleitung Anderer Nichts 
gelernt haft, was vermagft du dann, o Kind, für dich allein 

auszıtrichten, da du feinen Unterricht und Lehrmeifter haft? 
So viel ich fehe, mein Kind, Haft du fchlechte Luft, dieſes 
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Handwerk zu erlernen, und ich fürchte, alle meine Bemüh⸗ 
ung für dich fei verloren. Mac dich alfo ernftlich, wie es 
gehört, an deine Arbeit, o Rind, bamit du ein tüchtiger 
Handwerker wirft und fo ein vubiges Unterlommen finveft ! 
Denn bie feine Zucht und Arbeit gelernt, haben Nichts als 
ben Tod zu erwarten.” 

2. So bürfen num auch wir, Geliebter, und nicht be- 
fireben, da8 Joch des Gehorſams in Ehriſto von uns abzu- 
werfen, aus Furcht, Dieb möchte Gott mißfällig fein, fo 
baß er, wenn wir in Berfuhung fallen, uns nicht zu Hilfe 
fommen würde, Als nämlich Hagar, die Magd der Sara, 
vor dem Anblide ihrer Herrin entflob, fand fie ein Engel 
Gottes und fagte zu ihr: „Hehre zur deiner Herrin zurüd 
und demütbige dich umter ihren Händen!” Sie aber han» 
velte fo, wie ihr aefagt worben war.) Nachdem aber ihre 
Zeit aelommen war, wurde fie frei und verſehen mit Weg⸗ 
aehrung fammt ibrem Sohne entlaffen, und als fie in ver 
Müfte berumirrte und in Gefahr fchwebte, mit ihrem Sohne 
Iſmael vor Durft zu Grunde zu geben, war Gott um fie 
nicht unbelümmert. ?, 

3. Es geziemt fich daher, baß auch wir gebulbig bie 
Trübfale aushalten ala Diener be8 Herrn unb nicht ber 
Menſchen. Unter dem Gehorfame ſtehend, dürfen wir nicht 
Werke des Ungehorlams begehen, damit nicht auch wir er- 
fahren, was dem Giezi begegnete, dem Diener des Propbe- 
ten Elifäus. ®) . 


7. Bon der Niht-Verbindlichleit eines Schwurs 

ober Berfprehens zu etwas Böſem. Ermahnung 

zum Eifer in ber Gottfeligteit. Gleihniß über 

ben erſten Punkt. — ——— vor boſen Rath— 
chlaägen. 


1. Wenn Jemand auf geheimnißbolle Weiſe zu bir 





I Mof. 16, 6 f. — 2) I. Mof. 21, 15 u. J. w 
3 Giezi wurbe mit bem Ausfabe beftraft, weil er dem Pro» 
pheten Eliſaͤns ungehorfam Geld vom Syrer Naaman annahm. 


GE __ 


Unterricht über die ugenb c. 7. g 


fommt und fagt: „Beben wir und unter einander dad Wort, 
wechfelfeitige Liebe und Eintracht zu baben, fo baß vu, wenn 
ih Etwas vorfchlage, obne die mindefte Wiberreve mich an 
böreft," und will er dich dann nad) dem Schwure zu einer 
Sünde verleiten, fo folge ibm ja nicht, wenn er bir auch bie 
größten Verfprechungen machte und dich kniefällig anflehen 
miürbe, Gottes Gebot zu übertreten. „Nimm ja leine Küd- 
fiht auf einen Menichen zum Schaben beiner Seele!” *) 
Der Teufel weiß nämlich nicht nur dergleichen Berfuchungen 
zu bemwerfitelligen, fondern auch fogar Stellen ber hl. Schrift 
anzufübren,®) vie Schwäche des Fleiſches vorzufchügen und 
viele andere Ränke anzuwenden, um ven Menſchen zu einem 
Webertreter ver Gebote Gottes zu machen, damit er fich mit 
Etwas gegen ibn rühmen könne. 

2. Wir follen uns aber durch fein Peftreben und feine 
eitle Bemühung witigen laffen und mit deſto fefterm Sinne 
ber @ottfeligkeit und ergeben. Es wenben ja fchon Die» 
jenigen , welche ihren Eigenwillen vollbringen wollen, vor» 
züglich auf Antrieb bes Teufels fo große Mübe und Kunſt 
an, um ihren Zwed nicht zu verfeblen., Um wie viel ver« 
ftänpiger und wadhfamer müſſen vaber Jene fein, bie Das 
geiftige Leben fich erforen, damit fih der Teufel ihnen ge 
genüber nicht rühmen fann! Du bätteft (was das oben er- 
wähnte Schwören betrifft) nach dem Gebote unfers gött— 
lihen Erlbſers) freilih gar nicht ſchwören follen. Du 
wurbeft aber fo im Geſpräche fortgeriffen ? Sei deßhalb 
nicht gleichailtig! Du bift nämlich durch deinen Freund in 
die Hände Schlechter*) gefallen.) „Gönne deinen Augen 


1) Ief. Sir. 4, 26. 
2) Wie z. B. bei ber Verjuchung Ye: „Es hebt geichrieben, 
— Engeln bat er geboten” u. ſ. w. Matth. 4, 


4) Kazxuv fan auch heiffen „von Hebeln, in’s Une 


tüd." 
\ 6) — an hätteſt waden follen, nad ber 
Barnung Sprüchw. 6, 4. 5. 


A, 
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feinen Schlaf noch deinen Augenlivern ein Einfchlummern, 
damit bu (ben Gefahren) entrinnft, wie ein Reh aus Falls 
ftriden und ein Vogel aus der Schlinge!" Doch werde nicht 
mutblos im ®eifte und verzagt; denn die Sache läßt ſich 
wieder gut machen, wenn Du von nun an in ber fFolge ven 
Herrn vor Augen baft. 

3, Gib alfo Acht auf Dich! Denn du biſt nicht ver 
bunden, ven Schwur zu halten, wenn bu (durch das Nicht: 
balten) dich von etwas Böen enthältſt. Es bat nämlich 
unfer Herr felbft, der aus übergroßer Liebe zu ven Mens 
fchen das Evangelium in ver Welt prebigte,, den Menfchen 
das Gebot gegeben, fich zu befehren und von jeder Sünbe 
zu entbalten.”) Dean muß daher ſich wobl in Acht nehmen, 
baß wir etwa nicht aus Begierde nach der Befrienigung der 
eigenen Gelüſte einen Eidbfchwur vorgeben , als könnten wir 
und nicht mehr aus den Neben, bes Widerſachers nämlich, 
losmachen. „Bott laßt fich nicht verfpotten ;"*) Denen aber, 
bie felig werben wollen, reicht er feine Hand, „Weiche dem— 
nad vom Böſen ab und tbue Gutes!"*) Dapurdy haft Du 
dann das Wort gebalten, vem gemäß, ber va ſagt: ) „Von 
jedem böfen Wege bielt ich meine Füße ab, Damit ich deine 
Worte beobachte.” Willſt du aber, daß ich dich vollkommen 
überzeuge, daß bu durch dein Wort (den unerlaubten Schwur) 
nicht gebunden bift, indem du das Böſe vermeideft, dad Gute 
hingegen thuſt und dich von jedem Menſchen, welcher un— 
ordentlich wandelt, fern bältft, jo böre eine Parabel over 
vielmehr ein Beifpiel ! 

4, Es hatte Jemand einen Sohn, der feinen Vater 
ungemein ebrte und fich befirebte, alle feine Befehle zu bes 
folgen und ibm in Allem geborfam viente. Irgend ein 
Unterer warb megen biefer Tugend bes Jünglings vom 
Nein angegriffen, ging beimlich zu ibm und ſprach: „Schwöre 
mie gegen deinen Vater, daß du Alles, was ich bir fagen 








1) Sul, 3 »; 18, 3.5 — 2) Getat 6,7. — 3) Bi. 33, 
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werbe, tbun und ohne MWiderrebe beobachten werbeft!" Jener 
ſchwor ihm und that daran freilich nicht gut. Darauf faate 
ber Andere zu ibm: „Geh' nun hin und befchimpfe beinen 
Pater, verfete ihm ſogar Schläge und fchene bich gar nicht 
vor ihm! Thue gerade Alles, was er dir nicht zu thun auf- 
getragen bat, mie bu mir geichworen bat! Du fannft ja 
Nichts von dem unbefolgt lalfen, was bu mir augefagt haft.“ 
Wird nun wohl ver Sohn eine ſolche Thorbeit over viel« 
mehr Ruchloſigkeit aushalten und nicht vielmehr ben gott- 
Iofen Rath des Andern aus Dienftbefliffenbeit gegen ben 
Bater verabfchenen und Ienem alſo antworten: „Ich febe 
wohl, daß vu fein aufrichtig geſinnter Menſch bift, ſondern 
ein Feind meines Baterd und ein PVerführer meiner Seele; 
allein du wirft mich nicht betrügen, wie vie Schlange bur 
ihre Arglift die Eva betrogen bat, und bu wirft mich burch 
ränfevolle Bosheit nicht zur Gottlofigkeit verleiten. Der 
Pater wird mir auch feine Vorwürfe machen, wenn ich dei» 
ner Ruchloſigkeit nicht geborche. Ich veracdhte daher beinen 
frevelbaften Ratb aus ebrerbietiger Liebe gegen meinen Bar 
ter und um bed Heild meiner Seele willen und verfiegle 
meine Obren mit dem Zeichen des bi. Kreuzes, damit das 
Gift deiner Reden nicht in mein Gehör bringe. Ja, wegen 
der Arglift, die in pir baudt’, werde ich fogar deinen Um— 
gang vermeiden.“ 

5. Auch der Apoftel!) ermabnt uns, jeden Bruder zu 
meiben, ber einen unorbentlichen Lebenswandel führt. Durch 
ſchlechte Handlungen dient man Gott ja nicht. Laß Dich 
baber, ®eliebter,, von ſündhaften Menfchen nicht anführen, 
damit bu deinen Vater im Himmel nicht beleidigeſt, indem 
bu feinen Geboten zumiber bandelft, und auf daß bu am 
Zage des Gerichts nicht ohne Bertheidigung feiet! Denn 
burch die lebertretung der Gebote des bl. Evangeliums rei» 
zeſt du Gott zum Zorne. Hab’ Acht auf dich, da du Durch 
ten Propbeten belebrt bift, wie weit du bich mit veinem 


— — — — — 


1) 2. Theſſ. 3, 
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Morte einlaffen darfſt! Der Prophet) fant nämlich: „Ich 
babe geſchworen und mich feft entſchloſſen, (nit 
beine Gebote und Verordnungen zu übertreten, ſondern) ich 
babe aefhmworen und feft beihhloffen, beine Ge— 
bote und alle Anordnungen beiner Gerechtigkeit 
zu balten.“ ferner fagt er: „Die lingerechtigfeit hafſe 
und verabfchene ich, bein Geſetz aber Liebe ich.“ ®) 

6. Auf dieſe Weife wirft du durch Gottes Barmberzig- 
feit oroßen Berfuhungen und Gefahren entrinnen; über 
Denjenigen aber (ver Böſes tbut und Andere dazu verleitet) 
wirb kommen, was gefchrieben flebt:*) „Sein Unbeil wird auf 
feinen eigenen Kopf zurüdfehren, und auf feinen Scheitel 
wird feine Ungerechtigkeit herablommen.“ Erwirb dir daber 
Liebe und Eintracht, allein nicht eine durch Schwüre und 
Schmeichelei und andere verbotene Mittel erzwungene, fon- 
dern eine, die oottaefällig iſt und im freier Neigung ber 
Seele ihren Grund bat! In eine ſolche nämlich Tchleicht fich 
nicht Ungerechtes und Gezwungenes nebenber ein. Dann 
wird bie Gnade unfers Deren Jeſus Chriſtus bei bir fern, 
dem ba Ehre und Macht gebührt in alle Emigfeiten. Amen. 


8 Marnungt) vor vertrautem Umgange mit 
Hrrlebrern. Nahtbeile deſſelben durch Per 
oleihungen dargeftellt.e Gegenſatz der Heil 
aung, Tadel leerer Ausflüdhie Bergleihung 
mit vem Ausfabe Stelle aus bem bl. Kirchen— 
vater Jrenäus. Schluß-Ermahnung. 


1. Entſage der Geſellſchaft ketzeriſcher und wollüſtiger 
Menſchen, vie nichts Glaubwürdiges reden; denn gleich Ge— 
ſchoßen verwunden ihre Reden die Herzen. Ich habe gar 





1) Bf. 118, 106. — 2) Bi. 181, 163. — 3) Bi. T, IT. 

4) Diefe Warnung ift auch zeitgemäß anmumenten gegen bie 
Veftüre ketzeriſcher Schriften, wodurd viele Geifter ben Glauben 
entfrembet werben. 
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Manche fennen gelernt, welche durch Reden die Seelen ver- 

febren, Dergleichen Leute find es wohl, welche das Wort 

Gott, die bi, Schrift) entweder am Samenfluß Leidende 

ober mit dem Ausſatze Behaftete nennt. Gleichwie nämlich 
ein am Samenfluß Leidender nach dem Geſetze) jeden Ort 
| unrein macht, wobin er fich fett, oder jeven Menfchen, ben 
| ee mit feinem Speichel befubelt,, ſo macht auch der unreine 
| Ausfluß der leidenſchaftsvollen Seele folcher Leute und das 
Anſpeien durch ihre Neben Diejenigen, welche bavon getrofs 
fen werben, verabſcheuungswürdig. 

2. Ebenſo fann man auch wohl Ben verberblichen Ser- 
lenzuftand berfelben mit einem Menfchen vergleichen, ber 
das Uebel des Ausfages an fich herumträgt, wie fchon oben 
bemerkt worben ift. Der ganze Chor ver Heiligen bat einen 
Gürtel um die enden gebunben, der die Strenge ibrer Le— 
bens weiſe anfchaulich macht; denn fie haben fich vie aanje 
BWaffenrüflung des hl. Geiftes zu eigen gemacht?) und find 
bon ber Kraft des bi. Geiſtes ringsum eingefchloffen. Diefe 
(bie Irrgläubigen) feben wir aber aus ihrer eigenen Nach— 
läffigkeit jenes ®efchentes (ver Gnade) entblößt, und ihre 
Lende ift nicht mit feufcher Gefinnung umgürtet, fonbern 
ihr ganzer Eharalter ift weichlich und ausgelaffen, bie Re— 
ben ſowohl ala die Handlungen. 

3. Ein in Bezug auf ven Glauben Kranker fagt viel- 
leidht wohl: „Was wird es denn fchaven, mit jebem 
Menſchen umszugeben, fei er rechtgläubig over fchlecht ge— 
finnt, wenn man nur jelbit dem geſunden Glauben beibe- 
halt?" Diejenigen aber, welche ſich bloß mit ibrem Bauche 
unb ber Befriedigung ver unzlichtigen Gelüfte beichäftigen, 
fagen: „Was wird es wohl fchaben, zu effen und zu trinfen 
und in Luft zu ſchwelgen?“ Allein etwas Böfes ift pie 
Hleifchliche Begierlichleit; böfe ift es, nach fremvem Gute zur 
Berlangen und zu ſtehlen. Macht man ihnen deßwegen Vor— 
mürfe, jo entfchulvigen fie ſich wieder: „Ich babe es aus 
























1) DI, Wioj. 15, 2 f, — 2) Nach Epheſ. 6, 11. 18, 
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Noth aetban; ich babe nur geſtohlen, um bie hungrige Seele 
zu ſtillen.“ Was ift unreiner ale ein foldyes Gerede? Was 
it wohl Thänplicher als dieſer Ausſatz? Deßhalb aeftaltet 
auch das Mort (Gottes) nicht, daß folche fluchwürdige Grunde 
füge im Lager ber bi. Seelen ihren Aufentbalt haben, gleich— 
wie das Geſetz (Moſes) nicht zuließ, Daß die mit dem Auge 
fage Bebafteten im Lager ber Söhne Iſraels ihr Geselt 
auffehlugen ;') denn es iſt wirklich höchſt abſcheulich, unter 
alinzenb reinen und heiligen Geſinnungen zu verweilen 
und dabei unreinen Gedanken eine heimliche Zufluchtsſtätte 
einzuräumen. | 

4, Um das Weichliche, Schamlofe und Ausgelaflene 
ber Handlungsweiſe jener Rente und das Unverfchämte ihres 
Sinnes und das Entehrende und durchaus nicht zu Ente 
ichuldigenbe ihrer Werfe anzuzeigen, beißt ed (im Gelee 
Moſes) ferner: „Wer mit bem Ausfaße behaftet ift, Toll zer- 
riffene leiter tragen, fein Haupt entblöft haben, den Mund 
verbüllen und bie ganze Zeit hindurch, fo lange an ihm ber 
Ausfag ift, unrein genannt werben.?) Weil er es wirklich 
iſt, foll er (vem Geſetze nach) als unrein gelten, abgefchieben 
wohnen und auffer dem Lager ſich aufbalten. Unter viele 
(geiftin Ausfäßigen, deren Umgang zu vermeiden) gehören 
auch Diejenigen, welche fagen: „Laſſet und effen und trin— 
fen, denn morgen fterben wir!“) Dieh find Reben von 
Menfchen, die fich von ver MWahrbeit verirrt baben, bie 
Geſinnung aber ift auch fegerifch: denn bie Heer bemühen 
fi, indem fie ihren Irrthum beftätigen wollen, Ausſprüche 
und Seugniffe der von Gott eingegzbenen Schriften anzu— 
führen, um bie Herzen ihrer Anbänger zu verfebren. 

5. Schön aber und ganz treffend bat einer von ben 





1) Bergleidhe 111. Diof, 13 und IV. Mof. 12, 10. 

7 So nad ber Ueberſetzung ber Septuaginta. Der bebrä- 
iſche Text lautet: Unrein, unrein bin ich, foll er ausrufen“, da— 
it ihm nämlich Niemand zu nabe komme und angeftedt werde. 
Die forifche Ueberfegung beißt: „Er ſoll fich felbft unzein nennen.“ 

3) Jeſ. 22, 13; Weish. 2, 6. 8; I, Korinth. 15, 32. 
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Deiltgen!) fie bargeftellt, indem er belehrend alfo ſpricht: 
„Da ibre Lehre nun fo beſchaffen ift, wie fie weder bie Pro— 
pheten verfündet noch der Herr gelehrt noch die Apoftel 
überliefert haben, bie fie aber durchaus und im Ganzen 
befier als die Andern erfannt zu baben fich brüften, indem 
fie lefen, was gar nie geichrieben ward, und nach dem Sprüdh- 
worte gern aus Sand einen Strid drehen mödten, To be— 
müben fie fih , glaubwürdige Zeuaniffe mit ibren eigenen 
Ausfagen in Einklang zu bringen, entweber Parabeln des 
Herrn oder Ausſprüche von Propheten over Worte von 
Apofteln, damit ibr Machwerk nicht unbezeugt fcheinen follte. 
Dabei übergeben fie die Ordnung und Verbindung ver bi. 
Schriften und löfen, foviel ihnen nur möglich iſt, Die Olie— 
ver der Wahrheit auf. Sie verftellen und entftellen und 
verändern nach ihrem Belieben und täufchen fo Viele durch 
ven aus böfer Zufammenfegung entftandenen Wahn, als 
flimmten vie Ausſprüche des Herrn mit ihren falfchen Leh— 
ren überein.“ 

6. (Fortſetzung ans Irenäus.) „Ste machen es gerade 
fo, wie wenn irgend Einer aus dem Bild eined Königs, das 
ein geichidter Fünftler ſchön und forgfältig aus foftbaren 
Epelfteinen zufammengefeßt bat, die dadurch gebildete menfch- 
liche Geftalt ganz vernichtet, Die Eoelfteine verfett und neu 
zufammenftellt und auf dieſe Weife eine Hunds- oder Fuchs⸗ 
geftalt bildet und von dieſem ſchändlichen Machwerke ber: 
nach behaupten würde, Dieß ſei jenes ſchöne Bild des Kö— 
nigs, welches der geſchickte Künſtler verfertigt hatte, indem 
er die ſchönen Edelſteine vorzeigt, welche ver erſte Künſtler 
zur Abbildung des Königs zuſammengereiht, die aber der 
andere ſchändlicher Weiſe zur Geſtalt eines Hundes verſetzte, 
und wenn er dann durch bie phantaſtiſch zuſammengeſtellten 


.M Rah dem Eitate am Rande ber lateinifchen Ueberfegung 
it bier ber hl. Bifchof und Martyrer Frenäus gemeint und 
die Stelle aus bem erfien Kapitel bes erſten Buches gegen bie 
Reber angeführt. 
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Epelfteine die Unerfahrnern, welche bie Geftalt des Königs 
nicht fennen, lifiig überreden würde, dieſe häßliche Fuchege⸗ 
ſtalt Tei jenes fchöne Abbild des Königs. Auf eben viele 
Art und Weiſe fliden auch Diefe (vie Stifter von Ketzereien) 
Märchen alter Weiber zufammen, reiffen bier und bort 
(aus ver bl. Schrift) Worte, Ausprüde und Gfeichnifle 
heraus und wollen fo die Ausſprüche Gotte® mit ihren 
Fabeln in Einklang bringen.” ?) 

1. Da wir nun durch diefes Beifpiel binreichenb be» 
lehrt find, fo wollen wir bie verberblihen Reden ber Reber 
und bie Nachahmung ver in Schwelgerei Lebenden fliehen, 
wenn fie auch Stellen aus ven bl. Schriften dem Anfcheine 
nach vorbringen, auf baß wir gelund im Glauben und im 
Handeln volllommene Frucht. barbringen unferm Herrin Ser 
fus Ehriftus, dem ba Ehre fei in alle Emwigfeiten. Amen. 


9, Aufmunterung zur Keuſchheit und Nüdterr 
beit. Vorwort über Berachtung der Welt über 
baupt; Ermahbnung zu einem reinen Leben. 
Dober Werth ver Keufchbeit; Warnung vor dem 
böfen Beifte, Ermunterung zum Kampfe gegen 
Schmwierigfeiten unb zur Flucht des Reicht finng 
und .ver Gorglofigkeit. Seligkeit der Nüchter— 
nen und Trauernden. 


Demüthiger Mönch, ?) betrachte das Kleid, welches bu 
angezogen haft, und nimm ed zu Herzen, melch’ ein Unter⸗ 
fchied zwiſchen dir und einem Weltmenſchen ift! Ueberdenke 
dann aufmerkſam, was viefes zu bedeuten babe! Offenbar zeigt 


1) Bis bieher bie Stelle ans Irenäus. Die Ausführung 
berfelben beweist wohl hinlänglich, daß Ephräm bie griechiſche 
— mindeſtens verfland, wenn er fie auch nicht ſprechen 
ennie. 

2) Xefer, bie nicht Ordenslente find, mögen ala Anrebe bad 
„Lieber Ehrift“ fi denken, und anflatt bes Ordenskleides 
ipren hriftlihen Beruf unterftellen. 
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es die Beratung weltlicher Sitten und Geſchäfte an und 
bringt die Erinnerung an das geifllihe Wirken mit fidh. 
Bernachläffige daber nicht forgenlos die Tugend , fonbern 
fei ans allen Kräften um die Heiligung beforgt | Deßmegen 
baft du ja die Welt verlaflen. 

2. Erwirb dir alſo die Reinbeit, damit ver bi. Geift 
in dir wohne! Höre auf jede gute Ermahnung im Herten, 
©eliebter, und veradhte fie nicht, auf daß du in dir ſelbſt 
Ruhe findeft! Auf abfcheuliche Begierden und eitle Schmei⸗ 
cheleien gib aber nicht Acht! Laß dich von Niemandem durch 
leeres Geſchwätz betrügen, fei nicht eiferfächtig auf die Bö⸗ 
fen?!) und achte auf fremde Vergebungen nicht!*) Bewahre 
dich felbft rein, und wenn in dir das Teuer der Sünde zu 
breimen beginnt, fo Löfche daflelbe durch Thränen; venn 
der Herr rettet Diejenigen, welche fich zu ihın wenden. Um 
Dieſes alfo?) bitte für dich den Herrn; denn ber Herr Tiebt 
jene, die ibm in Heiligkeit) dienen. 

3. Ein koſtbares Gut iſt die Reinigkeit mit der rech⸗ 
ten Gefinnung. Wenn du dieſe Liebft, fo wirft du vom 
Herrn verherrlicht werden und in Allem beglüdt fein. Da 
du alfo Dieß böreft, babe wohl Acht, daß der Teufel ia 
nicht durch eitle Gedanken die Augen deines Geiſtes blende 
denn er bilft dir nicht, wenn du von böfen Engeln dortbin 
oefchleppt wirft, wo er nicht einmal fich ſelbſt helfen Kann. 
Ihm nämlich und feinen Engeln ift die Hölle bereitet; Dir. 
aber ift die Freude des Paradieſes bereit gehalten, wofern 
du Dich von feinen (des Teufels) Werken enthältſt. Der böfe 
Feind freut fich, wenn du in Unlauterkeit lebft; hingegen ift 


— — 


V Bf. 36, 1. — „Ereifere dich nicht ob ber Uebel⸗ 
tHäter!”" Der Sinn kann wohl fein: „jet nicht eiferflichtig, etwa 
zu wünſchen, ihnen gleich zu fein !* 

2) Daß du dich Durch fie verführen lafſeſt. 

3) Gabe ber Thränen und Bewahrung der Reinigteit. 

4) Die Keufhheit, wie oft das ſyriſche Wort Kadeschuto 

t. 


Ephräm’s ausgew. Gihriften IIL BD. 2 
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es fir ihn beiräbend, wenn du in guten Werken Fortichritte 
machſt. 

4. Verachte daher die vorhin erwähnte Tugend nicht! 
Du wirſt war bei ihrer Ausübung einige Schwierigkeit 
finden, bleibe jedoch guten Muthes, denn du wirft alsbald ihre 
Früchte genießen. Wenn du aber nüßlihe Ermabnungen 
(ur Beobachtung ver Keuſchheit) abweifelt, jo wirt bu 
e8 am Ende beremen, wenn du (durch gefchlechtliche Aus⸗ 
ſchweifungen) deinen Körper ganz aufgerieben haſt. Dann 
wirft bu ſagen: „OD wie fonnte ich die Zurechtweifung haf- 
fen? Wie konnte mein Herz von Warnungen fich abwenden ? 
Warum börte ich nicht die Stimme Deſſen, der mich zurecht⸗ 
wies, und gab meinem Lehrer fein Gehör? Es fehlte nur 
wenig, fo wäre ich mitten in der Kirche und Gemeinde je⸗ 
dem Laſter anheimgefallen.” 

5. Vernachläſſigen wir alſo nicht die Sorge für unſer 
Beil, Geliebter, und eifern wir nicht Denjenigen nach, welche 
in Schmwelgeret und Uebermuth und furchtlofem Leichtfinne 
dahinleben! Denn Schande und Schmach wird Diejenigen 
bebeden, die den Herrn baflen. Unfre Tage eilen vorüber, 
und das Ende tft in der Nähe. Weinen wir vor dem Herrn, 
unferm Gotte, ehe wir in ber Äuflern Finfterniß 9) einge» 
ſchloſſen werben! Wie werben wir einft diefe Tage mit 
vielen Thränen ſuchen müffen, wenn wir fie in Sünden zu» 
bringen und biefelben uns gar nicht zu Nuten machen! 
„Siebe: nun ift die angenehme Zeit, jettt der Tag des Hei⸗ 
les !"?) Gelig find die Nüchternen (Wachfamen), denn fie 
werben mit Jubel gekrönt werben. Selig, bie jetzt Weinen⸗ 
den, benn ſie werben mit den Auserwählten Gottes getrö- 
ftet werben. *) Selig find, die im Herren (in feinem Dienfte) 
ſich abmüven, denn die Wonne des Paradiefes erwartet fie. 
Möcten wir fie alle einft erlangen durch die Fürbitte Aller, 


1) Matt}, 8, 12. — 2). Korinth, 6,2.— 8) Matth. 5, 4; 
vul. 6, 21. 
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die unferm Herren Jeſus Chriſtus wohlgefällig lebten! Ihm 
ſei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


10. Ermahnung zu einem geiſtlichen Leben, zur 

täglichen eifrigen Sorge für's Seelenheil, zur 

Entbaltfamteit und Buße. er aurige Folgen der 
Unmäßisgleit u. f. w 


1. Laß uns, Geliebter, nach einem geiftlichen Leben 
trachten, auf daß vermittelft der Uebereinftimmung des Han- 
being mit dem Glauben der Menſch von beiden Seiten *) 
vollfommen befunden werde | Zur Theologie?) werben wir 
nur dann, und kaum dann. noch tanglich werden, wenn wir 
nad). Heberwindung der Leidenschaften alle irdiſche Anhäng⸗ 
lichkeit von uns ausrotten und durchaus feine Voreingenom⸗ 
menbeit (für irgend Etwas) im Geifte haben. Dann wird 
nämlich bie Gnade bes hi. Geiſtes, in uns Ruhe findend, 
unfere Herzen aufllären und erleuchten wie eine gut berei⸗ 
tete Rampe, bie reichlich mit DI und Docht verfehen iſt, 
woran dann das Feuer den brennbaren Stoff ergreifend bie 
un entzündet, daß fie hell auflodernd ven Anweſenden 

uchtet. 

2. Stehen wir aber noch unter der Tyrannei der Lei⸗ 
denſchaften und ſtreben wir, in ihnen uns herumwälzend, 
nach Würden, ?) fo ſetzen wir uns nicht geringen Gefahren 
aus, indem wir einer Lampe ohne DI und Brennftoff ähn- 
lich find, die nicht einmal eine kurze Zeit lang die Wärme 
und Wirkung des Feuers erhalten kann. Wir müflen folg- 





1) D. i. von Seiten des Glaubens und von Seite der Aus- 
Abung deſſelben. 
RE 2) Erkenntniß Gottes, praktiſche Wiſſenſchaft der göttlichen 


* Alto uara hier vielleicht ſoviel — „Vorzügliche 
lie im geiftlihen Leben.” Dem Zufanmenhange 
gem 


9% 
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lich zuerſt einmal dafür Sorge tragen, daB wir uns zur 
Aufnahme bes geiftigen Feuers vorbereiten, damit wir ber 
geiftlichen Gnadengaben würdig werden, Führen wir daber 
mit Eifer ein aeiftliches Leben, auf daß unfer Geift der Ge⸗ 
walt des bi. Geiftes unterworfen, gebeiligt werde, ber Leib 
aber durch vie Theilnahme am Geiſte! 

3. Täglich follen wir zum Herrn um Thränen der Zer- 
knirſchung fleben, damit unfre Seele, indem wir über unfre 
Sünden weinen, von der Verwelkung durch biefelben wieder 
aufblüben, Seien wir ja nicht forglos für unfre Seele | Gra⸗ 
ben wir um fie berum und werfen wir Dünger aus, bamit 
fie aufoelodert und von feuriger Wärme durchbrungen werde 
und bem Herrn eine mwohlaefällige Frucht bervorbringe! 
Anftatt des Karftes follen wir das alte und neue Teftament 
nehmen, und anftatt des Düngers die Wärme des bl. Get- 
fies. Auf dieſe Meife laſſet uns für die Seele Sorge tra⸗ 
gen, indem wir fie mit Thränen bewäflern, auf daß fie fo 
bebaut und durch die Thränen bewäflert die Frucht in Ge 
rechtigfeit‘) bervorbringe,, bamit wir einft nicht, wenn wir 
unfer Heil vernadhläffiet haben, in der Stunde des Hin- 
ſcheidens mit Furcht und Zittern autınfen wie ver Amale⸗ 
fiterfönig:*) „So alfo ſcheidet der bittere Top!” ®) 

4, Weil Erechias* im Zuflande der Geſundheit bie 
Ausübung der Rechtichaffenbeit nicht unterlaflen batte, er- 
bielt er zur Zeit ver Beprängniß und der Todesnähe Trö⸗ 
flung vom Herrn. Als er nämlich durch den Propheten 
(Jeſaias) die Ankündigung des Todes vernommen hatte, 


1) Philipp. 1, 11; Jak. 3, 18. 

2) Agag, weichen Sammel tödtete, weil Saul ihn verjchont 
batte. I. Kön. 15, 

3) Wörtlid) Br bem SHebräifgen: „IA Bei pen bie 
alesteit bes Zobes." Er hoffte cm Leben bleiben zu 

nnen. 

4) Ober Hisfias, ber fromme König bes Reiches Inda 

zur Zeit bes Propheten Jeſaias. 
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wendete er fein Geficht gegen die Mauer und flebte zum 
Herren alfo:*) „Gedenke, o Herr, wie ich vor dir mit Wahre 
beit und aufrichtigem Herzen wandelte und das dir Wohl«- 
gefällige ausübte!” Dabei weinte Ezechias heftig. Wie ver- 
fuhr dann der barmberzige Herr mit ibm? Auf der Stelle 
Tchidte er den Propheten zu ihm und ließ ihm fagen: „Ich 
babe die Stimme veines Flehens vernommen und beine 
Thränen gefeben, und fiebe nun: Ich verlängere deine Le⸗ 
benszeit um 15 Fahre und werde dich aus der Hand des 
afiyrifchen Königs retten” u. f. w. Siehſt du nun, wie gut 
es iſt, nicht mit leichtfinniger Verachtung dabinzuleben, fon- 
dern die Furcht Gottes immer vor Augen zu haben? Es 
ftebt uns noch ein fehr fürchterlicher und ſchaudervoller Zeit⸗ 
punkt bevor (die Todesſtunde). Bekümmern alfo auch wir 
uns (wie Ezechias) um gute Werke, damit wir zur Zeit der 
Noth und Drangfal den Herrn als Befchüger finden! Ver⸗ 
giß daher, mein Lieber, die vorher ausgeiprochenen Lehren 
nicht, babe Act auf vich felbft und bewahre deine Seele 
forgfältig, damit du die gefischte Perle *) nicht verlierft ! 

5. Liebe die Gottesfurdt?) und Entbaltfamleit, damit 
du fehr großen Nuten gewinueft! Wenn du bingegen an⸗ 
fängft Leichtfinnig zu fchwelgen und bich zu berauſchen, fo 
wirft du mit Denjenigen vernichtet werben, die üppig ſchmau⸗ 
fen, und wirft durch dieſe Rebensweife zuerft einmal Gottes 
Gnade verlieren, zweitens von Denienigen , welche dich ba» 
bei beobachten, mit Beſchmähung überhäuft und verdammt 
werben; britten® reicht ja unfre Handarbeit für feinen von 
uns zu einem folchen Aufwand bin. Es entſtehen ferner 
daraus Zerfirenungen, Gefchäftigleiten, Lügen, Ungerechtig« 
keiten, Zanpflreichereien, Schmeicheleien gegen —— und der⸗ 


N IV. Kön. 20, 20 u al 

2) Anfipielung auf das Gleichniß von der Tofibaren Berle bei 
Mattb. 13, 45. 

3) Das — Wort evidßen heißt auch Gewiſſenhaf⸗ 
un Eingezogenheit. - 
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aleichen Unorbnungen.” Daher ift eg etwas vorzüglich Gutes 
um bie Gotteafurcht (oder auh Eingezogenheit) und 
Entbaltiamfeit; denn die Unmäßigfeit wirkt zerftörend , bie 
Mäßigkeit (Enthaltfamtkeit) aber baut auf. Diefe zwei Ei⸗ 
genfchaften find einander gerade entgegengelettt und laflen 
ſich durchaus nicht mit einander vereinigen. 

5 Menn du alfo die Eingezogenbeit und Enthaltſam⸗ 
feit mit aufrichtiger Geſinnung liebſt, fo wirft du im jeder 
Hinficht allfeitige Erböhung erfahren; denn bie Eingezogen- 
beit lehrt dich zurückgezogen zu Haufe bleiben, nicht viel 
aufier ver Zelle dich aufzuhalten noch mit foldyen Leuten 
Dich zu verbinden, bie zu Thorbeiten aufmuntern. Du wirft 
ferner, wenn bu dich in ruhiger Zurüdgezogenbeit bältft, dich 
nicht um ein prächtiges Kleid befümmern noch auch viel Ger 
wand zerreiffen. Wenn du aber in Entbaltfamteit lebft, fo 
brauchſt vu nicht für vielen Aufwand Sorge au tragen, fon» 
bern wirt mit dem, was eben zur Hand ifl, zufrieden fein. 
Denn mit orei bis fünf Heinen Broden und wenigen Rinfen 
ober einigen Bohnen oder Kräutern befriedigft du das nö» 
tbige Bedürfniß und haft bei allem dem den Herrn als Hel- 
fer und Beiftand, der die Kräfte deiner Seele durch die gute 
Hoffnung reihlich nährt. 

1. Die ſich aber von zügellofen Begierden binreiffen 
lallen, deren ganzes Leben vergeht in Sorge. Alles Andere 
abgerechnet vergeffen fte ja fogar:. das Andenken an Gott, 
was wohl bei Weitem Das ſchlimmſte Uebel iſt; denn burdy 
das beſtändige Andenken an Gott werben die fchänblichen 
Leidenſchaften von der Seele vertrieben, wie Böfewichte beint 
Herannaben der Obrigkeit, und fo wird fie eine reine Woh⸗ 
nung des bl. Geiſtes. Wo hingegen die Erinnerung an Gott 
nicht ſtattfindet, dort nimmt Finfterniß und Geſtank über- 
band und wird jede Schledhtigfeit verübt. Sch denke aber, 
daß es im Leben nach dem Fleiſche wie im tugenphaften 
Mandel gewiſſe Stufen gibt. Der Teufel, dieſer Erfinder ver 
Bosheit, der am Untergange unfer aller feine Freude hat, 
macht die Seele zu den fleifchlihen Lüſten geneigt, indem 
er bie nicht ſehr Achtſamen allmählich hinabzieht und fort 
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wälzt und binimterftürzt, bis er fie ir den Abgrund ver 
Hölle geworfen und des Himmelreich8 entfremdet und ver⸗ 
luſtig gemadht bat. 

. Daher zählt auch der Apoſtel) die Werke des 
Fleifches aleihlam als Stufen, bie in die Hölle hinabfüh⸗ 
zen, mit folgenden Worten auf: „Offenbar aber find die 
Werke des Fleiſches: Hurerei, Unlauterleit, Geilbeit, GOötzen⸗ 
vienft, Zauberei, Feinpfchaften, Eiferfüchteleien, Zorn, Ge» 
zänke, Zwiltigfeiten, Spaltungen, Neid, Mordthaten, Trun⸗ 
tenbeit, Schwelgereien und vergleichen.” Und was das Ende 
von dieſen fei, erflärt er mit allem Nachprude, indem er 
fagt: „Ich wiederhol’ e8 euch, wie ich fchon zuvor gefagt 
babe, daß Diejenigen, welche vergleichen Laſter begehen, das 
Reich Gottes nicht erben werben.” Deßwegen ift es notb» 
wendig, alle unfre Geiftesträfte nach oben zu richten und fie 
nicht nach dem PVerbotenen binabfinten zu lafien. 

9. Hat ung aber auch der Widerfacher in irgend einem 
Stüde zum Falle gebracht, fo follen wir fchnell wieder auf» 
ſtehen, damit er uns nicht auch zu andern Laftern binreiffe, 
uns allmäblig immer tiefer von einem Falle zum andern 
wälzend, binabwerfe, und aulett enblich in den Abgrund des 
Untergangs und der Verzweiflung flürze. Sollte uns jedoch 
der Feind auch zu allem Verbotenen verleitet haben, fo dür⸗ 
fen wir weder darin verbarren noch an uns felbft verzwei- 
feln; denn wir fünnen durch die Buße alle diefe Uebertre- 
tungen überwinden und uns wieder auf dem Kampfplatze 
der Gottesfurcht feſtſetzen. Sieht dann der Herr unfere Be- 
februng und aufrichtige Buße, und daß wir uns nur nach 
ihm mit ganzem Herzen fehnen und, was ihm gefällig ift, aus⸗ 
üben, fo wird er zu und fogar nicht mehr wie zu Dienern fpre« 
chen, fondern wie zu Ächten Freunden, ®) er wird und zu den 
volllommenen und erhabenen Tugenden ermuntern und ſa⸗ 
gen: „Breund, fee Dich weiter herauf, ®) d. i. komm berauf 


— r — 


Salat. 5, 19-21. — 2) Joh. 16, 14.15. — 3) Mut. 
14, 10, 
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zu dem ſchönen Wege, der in den Himmel führt, und deſſer 
Stufen find ‚Slaube, Hoffnung, Liebe und bie übrigen Früchte 
des GBeiftes.” *) 

10. Dann werben wir Bürger des bimmlifchen Ieru- 
falems, und „unfer Herz wirb ſich freuen, und unfre Freude 
wird Niemand von uns nehmen.” *) Der Herr aber, ber 
allmächtige Gott, führe uns nach feinem Rathfchluffe auf 
bem rechten Dege und befchirme uns mit feiner mächtigen 
Sand! Denn Web’ und Verderben kommt über deu Men⸗ 
ſchen, welcher Gott nicht zum Beiftande bat, weil aufler 
dem lebendigen Sott kein Helfer if. Er ift nämlich ver 
Herr des Himmeld und der Erde und thut Alles, was er 
will, im Himmel oben und auf der Erbe hienieden und im 
Meer’ und Abgrunde, und Niemand vermag feinem Willen 
au wibderfteben. Ihm fei Ehre und Majeftät und Berberr- 
Iihung von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen, 








1) Gal. 5, 22. — 2) Ioh. 16, 22. 


+; 





V. | 
Einfehrnüblichesßüdleinvon 
der Ariflicen Wachſamkeit. 


(In zwölf Kapiteln.) i) 


—— ⸗— 


SFingang. 


1. Wir find, o Geliebte, nach dem Ausipruche bes 
Apoſtels) fchuldig , einander zu ermahnen und aufzumun⸗ 
tern. An einer andern Stelle fagt ein Apoftel®) auch: 
„Wer Gutes zu thun weiß und es nicht thut, für ven if 
e8 Sünde.“ Bernimm ferner, wie ber Prophet + ſpricht: 
„Deinen Lippen will ich nicht Einbalt thun!“ Nehmt da 


1) Ueber ben Eyruch „Hab' Acht anf a. ober bäte 
di, Der u ‚bet Ya Schrift Ft — 3. B. Tob. 4, 13; 
Er chw. 5, 1; I Timoth. 4 

I. Theflal, 8, 14. — 's) gut“, 17. — 0%. 39, 10. 
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ber, ich bitte euch, auch von meiner Armfeligfeit einen guten 
Rath an, und follte ich mich wie immer im Reben verfehlt 
baben , fo verzeibt mir als einem unwifjenden und ſünd⸗ 
baften Menſchen! Sind aber meine Belehrungen richtig, 
fo ift Dieß das Werk der Gnade. 

2. Wenn uns alfo die Gnade wirklich die Gabe der 
Belehrung gewährt, fo darf man ven Fippen nicht Einhalt 
tbun ; denn der Herr ftellt die Trägbeit in Perbindung mit 
der Bosheit dar, indem er fagt:!) „Du böfer und träger. 
Knecht! Du bätteft mein Geld bei ven Wechölern anlegen 
follen, damit ich e8 bei ver Zurückkunft mit dem Zinfe hätte 
nebmen können.” Möge denn ung, bie wir die Gabe bes 
Unterrichts erhalten haben, der Herr die Gnade verleihen, 
wohlgefällige Früchte hervor und ihm darzubringen! Ihm 
fet Berberrlichung in alle Ewigkeiten! Amen. 


1. Wie man der Welt entfagen ſoll.) 


1. Höre, Geliebter! Da du gekommen biſt ein Mönch 
zu werden, haſt du erwählt der Welt zu entſagen. Wenn 
du Dieß, wie es ſich gehört, vollbringſt, ſo werden ſich nicht 
bloß die Menſchen über dich erfreuen, ſondern auch die 
Engel Gottes, wie da geſchrieben ſteht: „Sm Himmel ent- 
ſteht über einen Sünder, der fich befehrt, arößere Freude 
- als über neunundneunzig Serechte, die der Buße nicht be⸗ 
dürfen.“s) Haft du alfo geſetzmäßig angefangen, fo vollenve 
auch gelegmäßig! Schon vor ver Einkleidung bedenke, daß 
du zu einem Kampfe kommſt! 

22. Oegen welche Feinde aber du zu kämpfen haft, ver- 
nimm von dem, welcher fagt: „Wir haben nicht zu kämpfen 








1) Matth. 25, 26 f. 

2) Zunächſt wohl am Drbensperfonen gerichtet. Durch bie 
HL. Zanfe entjagt aber jeder Chriſt der Welt und muß ihr ent- 
jagen lernen, wie im I. Briefe Joh. 2, 15—17 gelehrt wirb. 
Das Kapitel iſt daher für jeden Chriften belchrend. 

3) Zul, 15, 7. 
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gegen Fleiſch und Blut, fondern wider die Herrichaften und 
Gewalten, wider bie Weltherrſcher dieſer Finſterniß, wider 
die Geiſterweſen der Bosheit in den Himmelsräumen; deß⸗ 
wegen nehmt vie Waffenrüſtung Gottes, damit ihr zu wi⸗ 
berfieben vermöget an dem böfen Tage |") Werde daher 
niemübe, zu laufen, bis du den Kampfpreis errungen baft!?) 
Du haft nun deinen Haß gegen die Welterflärt; haſſe auch 
ihre Prablerei! Du haſt den zeitlichen Reichtbum verwor⸗ 
fen; wirf denn auch die Hoffart des Reichthums weg! Du 
biſt deinen Eltern dem Fleiſche nach fremd geworden; harre 
darum in dieſer Entſagung aus, indem du evelmüthig die 
Anftrengungen der Tugenden erträgft; die Entfagung wird 
ja nicht bloß auf einen Tag befchränft ‚ fonvern fie dehnt 
fih bi auf den Tod aut. 

3 Willſt du aber wirklich den Steg davon tragen, fo 
lerne die Befchwerden ver Tugenden evelmüthig in fanfter 
Weisheit ertragen, indem du, nteine ich, dich nicht erzürnft, - 
wenn bu von Geringern beleidigt wirft, Perachtungen ge⸗ 
duldig erträgft, rubig Badenftreiche aushältft, mit Langmuth 
Berleumbungen binnimmft und bei Hintanfegungen ®) Gott 
dankſt. Betrachte nur deinen Mitbürger, *) ven armen La⸗ 
zarus,“) in welcher Noth und Drangfal er auf den Herrn 
geduldig hoffte! Er richtete feine Blicke nämlich auf die 
Belohnung , wie da gefchrieben lebt: „Die Leiten diefer Zeit 
fteben in gar feinem Berbältnifie zur Herrlichkeit, die an 
ms offenbar werden wird.” °) Verlangſt du alfo, mein Lie- 
ber, die vom Herrn verbeiffene Seligfeit zu erlangen, fo 
wandle ven Weg ver Demuth, und der Herr wird dir bie 
Krone des Lebens geben, die er Denjenigen verfprochen bat, 





— 


1) Epbef. 6, 12. 18. — 2) I. Korinth. 9, 24. 

3) Das —* Wort Jorepovuevos bebentet auch „Man- 
gel leidend.“ 

4) Tropifch zu nehmen: Mitbürger am Reiche Gottes. 
Epheſ. 2, 19. 

5) Luk. 16, 20 u. f. w. — 6) Röm. 8, 18. 
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die ihn Lieben. ) Ihm gebührt Verherrlichung in alle 
Emigleiten. Amen, / 


2. Die Pilger, ein Gleichniß mit ver Auslegung 
deffelben. 


1. Einft reisten Zwei in eine dreifiig Stadien weit 
entfernte Stabi. Nachdem fie eine Strede von zwei bis 
drei Stadien zurüdgeleat hatten, kamen fie auf vem Wege 
zu einem Orte, wo Waldungen und bichtbelaubte fchattige 
Bäume und fließende Waſſer waren. Die ganze Gegend 
gewährte viel Vergnügen. Beim Anblide verfelben Tief 
der Eine, weicher fobald ala möglich die Stadt zu fehen 
fich beeilte, in raſchem Laufe den Drt vorbei; der Anvere 
aber verweilte, um ihn zu befchauen, und blieb zurüd. Da 
er hernach aus dem Schatten der Bäume heraustreten wollte, 
fchredte ibn die brennende Hitze ab. Allein während er 
durch die Anmuth des Drtes gefeifelt port länger ſich auf« 
bielt, brach plötlich eines der wilden Thiere, die im Walde 
bausten, hervor und ergriff und fchleppte ibn in feine Höhle ; 
ver Andere aber langte glüdlich in der Stabt an, weil er 
fih weder ver Sorglofigleit bingab noch durch vie Schön- 
beit der Bäume und Gegend fich zurückhalten ließ. 

2. Da fagt nun ter Bruder: „Ich möchte jeßt gern 
die Auslegung davon lernen, denn ich verftebe nicht, was 
Diefes bedeuten fol.” So höre denn! erwidert der Er⸗ 
zäblende. Ich will e8 dir, wenn bie Gnade ung beifteht, 
erflären. Die zwei Wanderer beveuten Dienfchen, weldye 
angefangen haben, ven Weg der Gottfeligfeit zu betreten 
und eifrig darauf fortzumanvele. Der Wipderfacher möchte 
fie aber gern von ihrem Wege abwendig machen und flößt 
ihnen deßhalb teuflifche Begierden ein: Eitelkeit, Herrſch⸗ 
ſucht, Uebermuth und vergleichen. Wer fich eifrig beftrebt, 
den Kampfpreis des Berufes nach oben in Chriftus zu er- 


— — 


1) II. Timoth. 4, 8; Jat. 1, 12. 








Von der Wahfambeit c. 2. 29 


— 1) läßt ſich von ſolchen Eingebungen nicht zurück⸗ 
halten. 

3. Der Wanderer aber, welcher ſich durch ben reizen» 
den Anblid der Bäume und des Ortes zurückhalten ließ, ift 
das Bild eines Menſchen, ver feinen Geift von den unfidht- 
baren Dingen zu den fichtbaren erniedrigt. Die brennende 
Hitte bedeutet die VBelchwerlichkeit der Tugenden. Das län- 
gere Berweilen am Drte, und daß er bie Beute eines Raub⸗ 
tbierg wurde, ftelt das freiwillige Verweilen des Geiſtes 
bei der Begierde nach irdifhen Dingen dar, aus welder 
. Begierde dann wie ein f hredliches wildes Thier die Sünde 
hervorkommt und ihn ergreift, wie gefchrieben ftebt : „Wenn 
die Begierde empfangen bat, fo gebirt fie die Sünde ; die 
Sünde aber gebirt, wenn fie vollbracht iR, den Top. “s 
Fliehen wir daher, Beliebte, bie weltlichen Benierven, damit 
wir nicht wieder Knechte der Sünde werben ; denn der Hei⸗ 
Ind jagt: „Wahrlich fag’ ich euh: Wer immer Sünde 
begeht, ift ein Knecht der Sünde.) Dienen wir alfo Gott, 
ber uns befreit bat, auf wohlgefällige Weife, und laſſen 
wir uns nicht zu verberblichen Lüften verloden, fonvern 
trachten wir lieber nach dem Demütbigen und Unfcheinbaren, 
wie es fich für Heilige geziemt; denn es ift unfchidlich, daß 
Reute, die das Größte (die Melt umd ihre Luſt) überwunden 
haben, von ben geringften Kleinigkeiten überwunden werben. 

4. Unfer Beftreben fol immer dahin gerichtet fein, daß 
unfer innerer DMienfch*) dem Prüfer der Herzen und Nieren’) 
gefallen kann, und daß wir die unnüßen Dinge verachten; es 
kann nämlich nach dem Ausipruche unfers Herrn‘) Niemand 
zwei Derren bienen. Welcher Zimmermann, der einmal 
fein Handwerk lernen will, verfchafft fih wohl anftatt einer 
Art eine Lanze ? Dper wer, dem es Ernſt ift, die Demuth 


1) Bhilipp. 3, 14. — 2) Ial. 1, 15. — 3) Joh. 8 

4) Zu bem Ausdrude er erer Menſch“ —— Br. 
an die 9 7, 22; Epbef 

5) Pſ. 7 10. — 6) — * i 24; Lul, 16, 18. 
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fich recht zu erwerben, kämpft für eitle Ehre? Oder welcher 
Menſch, der nach dem Himmlifchen verlangt, verachtet nicht 
die irbifhen Dinge? Der Herr aber verleihe uns, das ihm 
MWohlgefällige zu thun und zu denken; denn ibm gebührt vie 
Berberrlihung in alle Emwigleiten. Amen. 


3. Bom Rampfe gegen das Fleiſch. 


1. Wenn fich der Krieg des Fleiſches in dir erbebt, fo 
fürchte Dich nicht und werde nicht Meinmüthig, damit du 
nicht deinen Feind gegen dich ermutbigeft und er dir Etwas 
von feinen Gedanken einflöße, indem er fagt: „Du Tannft 
deine Brunft unmöglich Löfchen, wenn du beine Begierde 
nicht befriebigft.” Hätte er dich dann verwundet, fo flünde 
er deine Schwäche verhöhnend dir gegenüber. Harre viele 
mehr voll Zuverficht auf den Herrn und ergieße vor feiner 
Güte weinend dein Gebet, und er wird dich erbören und 
aus ber unfeligen Grube der ſchmutzigen Gedanken und aus 
vem Morafte der ſchändlichen Phantaftebilder hervorziehen 
und deine Füße auf ven Telfen der Keuſchheit ftellen, und 
du wirft die Hilfe von ihm zu bir fommen feben. ) 

2. Harre nur geduldig aus und erfchlaffe in deinen 
Gedanken nicht und werde nicht müde, das ftinfente Waſſer 
auszufchöpfen :?) denn der Hafen des Lebens ift in der Nähe. 
Während du noch redeft, wird Gott fagen: „Sieb, da bin 
ich!“s) Er wartet aber, deinen Kampf zu fchauen, ob bu 
wohl der Sünde bis zum Tode Wiperftand leiſteſt. Werde 
daber nicht kleinmüthig, denn er verläßt dich nicht. Deinem 
Kampfe fchaut aber auch der Chor ver heiligen Engel und 
bie Rotte der böfen Geiſter zu. Die Engel reichen bir, 
wenn du ſiegſt, eine Krone dar; allein wenn du überwunden 


3 Vergleiche Pſ. 39, 3. 

2) Die Vertreibung ber unkeuſchen Gedanken wird unter 

dem AH 2 Seeiyenıene flinfenden Meerwaſſers dargeftellt. 
e oe ' eo 
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wirft, bringen vie böſen Geiſter dir Schande. Die Engel 
ftreiten eifrig für dich, Geliebter; aber auch die böfen Gei⸗ 
fer bieten gegen »ich Alles auf, o Freund Chrifli! Set 
baber auf beiner Hut, betrübe beine Freunde nicht, und 
mache den Fremden feine Freude! Freunde nenne ich bie 
beiligen Engel, Fremde hingegen die unreinen Geiſter. 

3. Rein Ort iſt den Augen Gottes verborgen, Gelieb- 
ter! Bor den Augen des Herrn gibt es feine Finfterniß, 
o Bruder! Laß dich alfo vom Widerfacher nicht betrügen ; 
denn du ftebft nabe bei den Füßen Gottes. Sei nicht gleich⸗ 
giltig! Es ſteht ja gefchrieben: „Der Himmel ift mein 
Thron, und die Erbe der Schemmel meiner Füße.” ’) Werbe 
daher nicht Iäffig in deinen Sinne, fondern ermanne dich; 
denn der Helfer ift nahe. Höre, wie der Propbet?) fpricht: 
"Ale Völker haben mich rings eingelchloffen, und im Nas 
men des Herrn bab’ ich mich gegen fie vertbeidigt. Sie um⸗ 
gaben mich wie Bienen die Sonigfcheibe und entbrannten 
wie Fener in Dornen; aber im Namen des Herrn bab’ ich 
mich gegen fie vertheidigt. Hin⸗ und bergefloßen warb ich, 
gedrängt, um zu fallen: allein der Herr nahm fich meiner 
fhüßend an. Meine Stärle und mein Lobgefang ift der 
Herr, und Er ward mir zum Heile.” — Harre daher mutbig 
im Rampfe aus, damit du bewährt erfunden die Krone des 
Lebens empfangeft, welche der Herr Denjenigen verſprochen 
bat, die ihn Lieben !?) 

4. Gerade das Belriegtwerben von Leidenfchaften und 
der Gegenkrieg wider fie macht uns zu bewährten und kriegs⸗ 
erfahrenen Kämpfern. Werden wir nämlich nicht befriegt, 
fo könnten wir leicht von Solchen , die angefochten werben, 
eine fchlechte Meinung haben, weil wir im Kampfe uner- 
fabren find, und könnten nicht: in Hoffart verfallen. Zu 
fürchten tft daher nicht da9 Angefochtenwerden und der Ge⸗ 
genkampf wider die Leidenſchaften; traurig aber iſt e8, aus 
Geigbeit den Widerfachern gegenüber zu unterliegen. Wider⸗ 


1) Jeſ. 66, 1. — 2) Bf. 117, 10—15. — 8) Yaf. 1, 12. 
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ftebe alfo der entbrannten Begierde, damit du ber unauß- 
Löfchlihen Flamme entgeheſt! Wenn nämlich die Leiden⸗ 
ka uns überwunden haben, fo ftehen fie von uns nicht 
ab, fondern werden vielmehr nur befto Tühner gegen uns. 
Höre auf Denjenigen,, ver va fpricht „Honig träufelt von 
den Tippen der Buhlerin, welche eine Zeit lang deine Kehle 
fett macht; ) allein nachher wirft du ihn (den Honig) Bitte» 
rer als Galle finden und fchärfer als ein zwetſchneidig 
Schwert." Gib alfo auf dich Acht, damit bu nicht der Herr- 

lichkeit des Angeſichtes Gottes beraubt werdeſt; denn es 
ſteht geſchrieben: Trachtet nach Frieden mit Allen und nady 
Heiligung, obne welche Niemand den Heren ſchauen wird ;” °) 
an Ihm gebührt die Ehre von Ewigkeit zu Emigteit. 

men. 


4 Bon der Bergeltung nad dem Tode Warnung 
gegen die Läugner terfelben. Ermabnung zur 
Stanphaftigleit bei Berfolgungen. 


1. Nimm den Rath der Bösgefinnten nit an, bie 
da fagen: „Was bab’ ich denn vom Tage meines Todes 
an zu erwarten?” So fprechen fie, um Gott den Heren, 
der die Lebendigen und Todten richten wird, zum Zorne 
zu reizen. Wehe der Seele, die dieſem Wahne folgt! Web’ 
einem Menſchen, der fo gefinnt ift! Diefer Ratb (des Un⸗ 
glaubens an die Vergeltung jenfeits) führt Diejenigen, welche 
ibm folgen, zu ven Kammern des Todes. Diefer Rath ent- 
fernt weit von Gott und macht zum Teufel fidh binneigen. 

2. Du aber, o Släubiger,, fliebe ven böfen Rath und 
werde nicht ungläubig, ſondern bleibe gläubig 19 Wir glauben 





Iron. 5, 33. 4. Der Text lautet genauer: „Tränfeln. 
ber FR jeim find der Buhlerin Lippen und glatter ale Del 
iſt ihre Gaumen: doch ihr Ende if bitter wie Wermuth unb 
ſchar wie ein —— Schwert.” 

2) Hebr. 12, 14. — 5) Joh. 20, 27. 
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ja, daß nady dem Tode ein Gericht und eine Bergeltung 
ftattfinden wird ; denn getreu iſt, der Diefes verbeifien bat. 
Gott ift nämlich nicht ungerecht, den Lohn der ibn in Wahre 
beit Dienenden zu vergeflen, wie gefchriebenifteht:*) „Was kein 
Auge geſehen und kein Ohr gehört, und was nie in eines 
Menſchen Herz gelommen, ift Dasijenige, welches Gott De 
nen bereitet bat, die ihn lieben.” 

3. Willſt du aber, Geliehter, die Kraft (d. i. den gan⸗ 
zen hohen Sinn) dieſes Ausipruchs erfenuen ? Erwäge denn, 
welche Ehre auf diefer Erde ſchon die Heiligen genießen ! 
Es fteht ja gefchrieben: „Das Andenken der Gerechten iſt 
mit Rob verbunden, der Sottlofen Namen hingegen erlifcht.” *) 
Du aber, Geliebter , glaube Das, was im den göttlichen 
Schriften gefchrieben ift, und fliehe vor den Reden ver Un 
glänbigen! Es iſt ja ihr Geiſt und Gewiſſen befledt. Sie 
geben vor, Gott zu kennen, [eugnen’ ibn aber durch die 
Werke.) Schau nur auf den Herodes, wie er ein könig⸗ 
lc Brunfgewand trug und zu dem Volle ſprach; weil er 
aber Gott nicht die Ehre gab, fchlug ibn ver Engel bes 
Herrn, und er wurde von Würmern zerfrefien und gab den 
Geiſt auf. ©) 

4. »Biſt du ſchon im Beſitze der Tugend, und erwedt 
der Feind des Guten Einige gegen vi, um dich zu be- 
drängen, fo geratbe deßhalb nicht in Schreden und verrathe 
die Gottesfurdht nicht ans Menſchenfurcht: „denn es ift 
etwas Schrediicyes, in die Hände des febenbigen Gottes zu 
fallen.) Berpimm auch, was der Heiland fast: „Da fie 
Mich verfolgt haben, fo werben fie auch euch verfolgen.“ ©) 
Dean muß daber die verderblichen Reden fchlechtgefinnter 
Menſchen fliehen und nicht bloß auf das Gewand und graue 
Haare fehben, fontern auf die Dentungsart des Mannes. 
Diefe nämlich (d. i. die Leugner der Vergeltung ienfeits) 





1) I. Kor. 2, 9. — 2) Sprüchw. 10,7. — 3) Tit. 1,18 16. 


— 4) Apoftelg. 12, 21—23. — 5) Hebr. 10, 31. — 6) Joh. 15, 20. 
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find es, von denen der Apoſtel) fagt: „Ste haben wohl 
den äuffern Anſchein der Gottſeligkeit, das Weſen derſelben 
aber verleugnen ſie.“ 

Stimme ja niemals ihren lügenhaften Reden bei, auf 
daß du nicht vom engen und ſchmalen Wege abgeleitet in 
dem unauslöfchlichen Feuer jene bittere und trofllofe Ant 
wort voll Trauer und bitterer Thränen börft: „Kind, er- 
- innere dich, daß du dein Gutes fchon in deinem Reben em⸗ 
pfangen baft, und Lazarus ebenfo das Böſe! Nun aber wird 
er bier getröftet, du bingegen wirft gepeinigt.”*) "Auf Gott 
allein richte dein Augenmerk, damit deine Seele nah Voll» 
endung eines tugendhaften Lebens ſich in dem zulünftigen 
Leben mit den Gerechten erfreue! „Diefe Freude wird dann 
Niemand mebr von dir nehmen.““) Gott gebührt Verherr⸗ 
lichung von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


5. Die zwei Bedrängniffe des irdiſchen Lebens. 

Barnung vor böfen Gedanten, Qrunlenbeit, 

Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte. Weber 

das Berbalten in Krankheiten. Empfeblung bes 
Fleiſſes bei Arbeiten. 


1. In diefer Zeit find zwei Bebrängnifle, in vie jeder 
Menſch unter ver Sonne verwidelt wird: eine nach Gott, 
und die andere nach der Welt. Es ift auch nicht möglich, 
ohne eine das gegenwärtige Leben zuzubringen. Dean muß 
entweder die Bedrängniß nad Gott over die nach der Welt 
aushalten. Die Bedrängniß von Seite der Welt ift ſchwer 
auszuhalten und bleibt unbelohnt; jene nach Gott aber bat 
die Hoffnung des ewigen Lebens. Neige dich daher als ein 
Weiſer auf die Seite derjenigen Bedrängniß, für welche du 
dich einmal entſchloſſen haſt, und folge nicht deinen Gedan⸗ 


— — — — 


1) II. Timoth. 8, 5, — 2) Luk. 16, 25. — 3) Joh. 16, 22. 
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ten (denn fie trifft dich nicht wider einen Willen), !) fondern 
zufe zuerft einmal ben Herrn an, wenn bu von ihnen ?) bes 
unrubigt wirft, bernach nimm von was immer für einem 
gottes fürchtigen Manne einen Rath an! 

2. Willſt du von Gottesfürctigen keine Zurehtiveifung 
ertragen, fo wird deine Seele wie eine Stadt ohne Mauern 
fein, in die der barbarifche Feind, wenn es ihm beliebt. ein⸗ 
bringt und fie erobert. Es ftebt ja gefchrieben: „Brage | 
deinen Vater, und er wird dir's Sagen: frage beine 
Greiſe, und fie werben e8 dir kundthun!“) Der Weile 
aber wird Rath annehmen. — Flieben wir die Trunfenbeit ; 
Tlieben wir auch To viel möglich ven Umgang mit dem weib- 
lichen Geſchlechte; denn die Rede einer weiblichen Berfon ift 
wie eine Schlinge im Herzen und reißt Jenen, ber fie auf⸗ 
nimmt, zu ſchändlicher Unzucht bin. © | | 

3. Wenn dich eine förperliche Krankheit überfällt, fo 
werde nicht Meinmüthig, fondern ertruge fie mit Dank; denn 
der Apoftel fast: „Wenn ih ſchwach bin, dann bin ich 
ſtark.“) Und an einer andern Stelle beißt es: „Heil dem 
Manne, den du, o Herr, unterweifelt und aus deinem Ge⸗ 
ſetze belehrſt!“e) „Werfen wir daher, o Geliebter, unfre 
Sorge auf den Herrn, denn er trägt Sorge für una!" ”) 
Für unfern Unterhalt aber wollen wir, die da kräftig find, 
arbeiten; befällt uns-aber eine Schwäche, und kümmern. fich 
die Vorgeſetzten nicht um und, was Gott verbüte, fo ſendet 


1) Weil du dich ja ſchon einmal eutſchloſſen haft, um Gottes 
willen die Bedrängniß des Kampfes mit ber Sünde zu über- 


nehmen. ’ 

2). Den böſen Gedanken nämlich. 

3) V. Mof.?32, 7. — 4) Bergl. Sprüchw. 7, 21. gi 

5) II. Koer. 12, 10. — Der Apoſtel ſpricht zunädft von 
menſchlicher Schwäche Überhaupt. Ephram nimmt ben Ausbrud 
als Krankheit, weil ſowohl das ſyriſche ale das griechiſche Wort 
auch biefen Siun haben. 

- 6) Pi. 93, 12. — Das Wort „unterweifeft“ bat bie Be⸗ 

deutung — durch Leiden zurechtweiſen. 

7) BI. 55,28. 
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Er uns gewiß unerwartet Hilfe; denn es ſteht) gefchrieben = 
„Bater und Mutter haben mich verlaften, der Herr aber 
bat fidy meiner angenommen." Dienen wir ibm nur mit 
reinem Gewiſſen, und er wird die Herzen unfrer Porgefeh- 
ten geneigt und uns feiner Seligfeit würdig machen. 

4. Betrübe dich alfo nicht über die fchwere Arbeit? 
Denn Biele, die Nichts arbeiteten, wurden durch die Trägheit 
in’8 Verderben geftürzt. Lerne daber als Arbeiter, damit 
du nicht als Bettler Iernfi! Sei deßwegen auch nicht nadh- 
läffig im Arbeiten, weil yelchrieben ſteht: „Der Herr ift 
nabe und wird den auf gottgefällige Weife Arbeitenden vie» 
[en Lohn geben. Seid obne Beforaniß!"?) Harte auf den 
Herrn, damit du ber Ruhe der Gerechten gewürbigt werbeft F 
In jener Rube nämlich gibt eg feine Mühe mehr, noch Trägheit 
noch Sorge nody Trauer noch Krankheit noch böfe Begierde: 
oder bergleichen, fondern Freude und Frieden und Froh⸗ 
Ioden im bl. Geifte.?) Iſt nämlich der Widerfacher einmak 
mit allen feinen Engeln und Werkzeugen in die Feuerbölle 
geftürzt,*) fo werden alle feine Einflüfle aufhören. Der Herr 
aber made uns alle jener unaussprechlichen Freude würdig F 
Ihm fei Ehre in alle Ewigkeiten. Amen, 


6 Von der Annahme firenger Ermahnungen. 

Segen Sorglofigleit und Herzensbärte Rob 

der Gottesfurcht und Wachſamkeit. Bon dem 

geiftlihben Kampfe. Hinfälligleit des Men- 

ſchen und Gottes Größe Empfehlung der: 
Sorge für’s Seelenbeil. 


1. Bernimm, Geliebter! Schwer zu heilende Krank⸗ 
beitten werben nur durch brennende und fcharfe Mittel 
gründlich ausgerottet. Werde alfo nicht ungehalten, o Lie- 


— — — — 


1) Bf. 26, 10. — 2) Philipp, 4, 5. 6; Matth. 5, 12. — 
> Veigl. Offenb. Joh. 21, 4; Röm. 14, 17. — 4) Matth. 18, 
9; Offenb. 12, 9. 
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Ger, wenn bu die Wahrheit zu hören befommft! Zürneſt du 
über Denjenigen, welcher »ir die Arzneten reicht, fo zeigft 
du dich offenbar als einen Menſchen, ver nicht geheilt und 
von feinen Leiden nicht befreit werden, fondern lieber nodh 
im Unflathe liegen bleiben will. Wenn wir die Wahrheit 
verhehlen und nur einen Ratb ver Luft gemäß geben, fo un- 
terfcheiden wir uns nicht von den falfchen Propheten, welche 
das Volk (der Juden) verführten, indem fie Jedem wahr" 
fagten, was er wänfchte. 

2. Die Propheten Gottes aber, melde vie Wahrheit 
verkündeten, wurben gebaßt und getöptet. Nicht (fag’ ich 
Diefes), als wenn.ich midy für einen Propheten ausgäbe ; 
venn ich bin gleichfam nur ein Hund, der den Schafen fei- 
nes Herrn nachgeht. wenn er aber den Wolf kommen fiebt, 
nicht ruhig bleibt, fondern ſogleich auffprinst und ihn ane 
greift. Hören dann die Hirten den Hund bellen, fo erbe- 
ben fie fidy und vertreiben den Würger und erretten bie 
Schafe. 

3. Warum find wir allo, Geliebte, unbefünmert für 
aunfer Heil? Warum laffen wir und von den Gelüften bes 
alten Menſchen hin» und bertreiben und fchmüden ven 
äuffern Menſchen mit einem Kleide, verberben aber ven 
innern durch die (ſündhaften) Werke? Seien wir doch nicht 
Hartberzig wie Pharao, damit wir nicht feinem Schickſale 
amterliegen! Seien wir auch nicht halsflärrig wie einige . 
ver Rinder Iſraels, auf daß wir nicht des Landes der Ver⸗ 
Heifiung verluftig werden! Haſſen wir die Rebensweife ver 
anverftändigen Dienfchen; denn ihr Weg tft nicht ohne Ge⸗ 
fahr, wie gefchrieben ſteht: „Ste find ein Boll, das alle 
Befinnung verloren bat, und fie haben feine Einſicht.“) 
Daher ſpricht auch der Prophet:*) „Herr, Herrfcher über 
Alles! Ich ſetzte mich nicht zur Verlammlung eitler Spöt⸗ 
ter, fondern fürdhtete mich vor deiner Hand. Einſam faß 
ich, weil ich voll Betrübnib war.” Höre auch, wie der Pro⸗ 








1) V. Mof. 32, 28. — 2) Jerem. 15, 17. 
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phet in einer andern Stelle über unfer Geſchlecht wehklagt, 

indem er fast: „OD wehe! Berichwunven iſt von der Erde 
der Oottesfüürchtige, und es gibt feinen Tugendhaften mebr- 

auf Erden. Alle ftreiten bis aufs Blut,*) Jeder bedrängt 

a feinen Nächſten, zum Böſen balten fie ihre Hände 
ereit.” 

4, Lieben wir daher vie Gottesfurcht! Mögen wir audy- 
geſchmäht, ja fogar gegeiBelt werben, laffen wir nicht ab 
von ihr! Sie tft ja ein Schat voll Güter, vol Tugenden. 
Sie macht Gott geneigt, auf die guten Eigenichaften Des⸗ 
jenigen au ſchauen, ver fie befitt, wie gefchrieben fteht:%- 
„Huf wen aber werde ich fchauen, auffer auf den Demüthie 
gen und Ruhigen und den, melcher vor meinen Worten zit- 
tert ?" Selig ift, wer um der Gottfeligleit willen Alles ver⸗ 
achtet. Hab’ alfo Acht auf dich, Seliebter! Sei um dein 
Heil nicht unbekümmert! Achte nicht auf die Nachläffigen, 
fondern auf die Wachſamen; nicht auf die Schiffhrudh: Lei⸗ 
denden, ſondern auf bie fich Rettenden! Wie lange wirft 
du es wohl aushalten, Denjenigen ſklaviſch zu Dienen, welche 
dich. zwingen, unanftändtig dich zu betragen ? Sei doch nicht 
ein Sklave der Leidenfchaften, fondern werde vielmehr frei? 
Dazu bedarfſt vu alfo vieler Wachſamkeit. 

5. Du fiehft auf dem Kampfplatze; fei nicht gleiche 
giltig! Denn der Wirerfacher fteht dir gegenüber, wie ge- 
i ſchrieben ſteht:) „Euer Widerſacher, der Teufel, gebt wie 
‘ ein brüllenver Löwe herum, ſuchend, wen er verfchlinge. 
Siehſt du, wie groß bie Unerfättlichfeit tes Gegners, wie 
ſchrecklich ſeine Grauſamkeit ift? Nicht bloß verwunden will 
er etwa und ablaflen, wenn Jemand nicht flirbt, fondern er 
verichlingt fogleich ganz Denjenigen, weicher nicht wachſam 
if. Du haft noch Zeit erhalten; kämpfe daher, fo lange 


1), Mid. 7, 2.3. — Nach der Ueberjegung ber 70. Der 
FE bat „fe lauern auf Blut.” Aug im Folgenden wei 
en fie ab 
2) Zei. 66, 2. — 3)1 Betr. 5, 8. 
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wir noch Zeit haben! Wenn wir nämlih aus Sorglofigkeit 
. Zeit verlieren, fo möchten wir keine andere mebr 
nden. 

6. Wie viele Menſchen haben von Adam an bis auf 
uns gelebt, und wo find fie? Oder wer weiß ihre Zahl? 
©ott der Herr, unfer Schöpfer, welcher feine Welt der Zahl 
nach berausführt,, „ver die Mengen der Geftirne zählt und 
ihmen allen Namen gibt.” ) Er kennt Jeden und das Wert 
eines Jeden, ver allein Weife und Gute und Mächtige, der 
Furchtbare und des Unrechts nicht Gedenkende, der Erbar- 
mungsreiche, welcher die Verlorenen auffucht, über die Zu⸗ 
rüdtehrenden ſich erbarmt und Mitleid hat gegen tie Buß⸗ 
fertigen. — Dich beten wir an, Herr, Gott, der uns gebil- 
det bat. Dir bringen wir Preis und Ebre bar, weil du e8 
erträgft fogar von mir, dem Scheufale, dich verherr- 
lichen zu laſſen. Darin eben zeigt fih, o Herr, beine 
große Erbarmung und Menfichenfreunplichkeit, daß du auch 
Unwürdige beruffl, von den büßenden Sündern dich nicht 
abwenveft, die Bedrängten nicht verachtefl, die Kleinmütbigen 
richt verläſſeſt. Selig und dreimal Selig ift die Seele, welche 
nad dir allein ſich fehnt und deine Gebote beobachtet. 

7. Barum achten wir num unfer Heil gering, Geliebte ? 
Lernen wir doch aus dem Zeitlihen das Ewige bedenken! 
In welcher Sorge nämlich befindet fih irgend Jemand, 
wenn er hingehen muß, um das aufgegebene Lehrſtuüͤck auf 
aufagen und dem Vorgeſetzten Rechenſchaft über feine Hand⸗ 
arbeit abzulegen! Warum forgen alfo wir nicht für jene 
Stunde, wann ung Rechenſchaft vom ganzen Reben abgefor- 
dert wird? Wenn ferner 3. B. ein Einfiepler im Winter 
zur Abendſtunde in der Zelle eines Andern eine Zeit lang 
vermeilte and fich dann beeilt, die feinige wieter zu errei» 
chen , in welcher bangen Sorge fchwebt er nicht, wegen ter 
Sinfterniß und flürmifchen Luft! Wie fünnen wir daher an 
ven Weg, den wir unvermeidlich geben müſſen, gleichgiltig 


— — — — — — 


1) Bi. 46, 4. 
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denten? Wie wird es uns wohl geben, nachdem wir vom 
Körper getrennt find ? 

8 Seien wir darum auf uns bedacht, Geliebte, damit 
wir und in der Freude der Gerechten erfreuen! Denn wer 
fih der Täufchung bingibt, wird fchon, während er noch im 
diefem Leben fich befindet, vielfältige Drangfale zu erleiben 
haben. Heute ißt und trinkt er noch, befriedigt feine Nei⸗ 
gungen, fo viel er im Stande ift, nicht fo viel er gern 
möchte, und ergötzt fidh zum Schaden feiner Seele. Wenn 
er aber am Tage darauf mit ven gleichen Benüffen ſich nicht voll 
befriedigen kann, fo wird ex auflerordentlich darüber betrübt 
werden. Wer hingegen auf ſich ſelbſt Acht gibt und ein 
gutes Betragen annimmt, ben wird bie Fröhlichkeit nie ver⸗ 
laflen, und feine Hoffnung auf die künftigen Güter wird 
niemals verwelfen , wie?) gefchrieben ftebt: „Ich habe mich 
an Gott erinnert und bin erfreut worden.” — Betet auch, 
ich bitte euch, für mich Armieligen zum Herrn! Ihm ges 
bührt die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


7. Warnung vor einem böfen ärgerlichen Wan⸗ 
del. ° Von eifriger Tugenpübung Etwas für 
Candidaten des Ordensflandes, auch für Jeder- 
mann nütlih. Gegen ſchlechte Reden. Auf 
munterung zur Demuth und Wachſamkeit. 


1. Hüte dich, einen fchlechten Lebenswandel zu führen 
und dir einen nicht guten Ruf zuzuziehen! Ergib dich auch 
nicht der Sünde, damit fie Dich nicht zum Abfcheu mache ! 
Folge vielmehr der Gerechtigkeit, auf daß fie dich zu einem 
der geachteten Männer mache! Werde ja nicht ein Aerger⸗ 
niß der Seelen, ſondern gib Obacht auf dich ſelbſt, damit 
du auch Andern nützeſt! Ja, o Auserwählter Gottes, babe 
Acht auf dich felbft, auf daß du auch Anvere erbauelt! Sei 
doch nicht böfe, damit du nicht bei teinem Ende ſchmerz⸗ 


— —— — 





1) $i. 76, 4. 
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Liche Betrübniß zu erleiden haſt! Hörft du nicht, was die 
Scrift‘) fagt: „Schläge und Wunden werben den Böfen 
zu Theil, und fie werden feine Belohnung für die Schmer- 
zen Dabontragen“? 

2. Du aber trage herzhaft die Mühen der Tugenden 
um des Herrn willen, damit du die Krone erlangel! Zum 
Hochzeitmahle berief dich ver Herr. Sei nicht undankbar, ſondern 
zieh’ ein bochzeitlich Kleid an, auf daß du in feinem Braut⸗ 
gemach erfrent werbeft und nicht als ein Verächter den Bor- 
wurf böreft: „Freund, wie bift du bier bereingelommen, 
ohne ein hochzeitliches Kleid zu baben ?” und dann gebunben 
an Händen und Füßen in die äuſſere Finfterniß geworfen 
mwerbeft, wo Weinen und Zähnelnirfchen if.) Wenn bu 
aber von einem hochzeitlichen Kleide reden hörſt, fo vente 
etwa nicht an Kleider, fondern an gute Handlungen! 

3. Wenn du, o Geliebter, gewürbigt worven bift, in 
die Reihe von Mönchen einzutreten, fo firebe eifrig darnach, 
die Tugend des Berufes zu zeigen, bamit du nicht verwor- 
fen werbeft! Sei demnach nicht hartberzig, nicht wolläftig, 
nicht hitzig und dem Zorne ergeben, nicht freitfüchtig oder 
unmäßig und unverfhämt, fondern vielmehr fanftmäthig, 
gottesfürchtig, demütbig, enthaltfam, befcheiven, rubig, fried- 
fertig, verſtändig, die Reinigfeit deines Leibes bewahren, 
wie du es Ehrifto verfprochen haft, damit wir, wenn er ung 
an jenem Tage (des Gerichtes) fragt: „Warum Habt ihr 
nicht die Wittwen und Waifen in ihrer Trübſal befucht?“ 
ihm zu unfrer Vertheidigung fagen können: „Herr, um bir 


- 


1) Sprüchw. 20, 30 udch der Ueberfegung ber 7TO_ Der be- 
hräifche Tert lautet ganz anders: „Wunbenflriemen läutern das 
Böfe, fo wie auch Sa bis aufs Innere bes Leibes.“ 

2) Matth. 22, 2—14. 

3) Die folgende Stelle ift zwar zunächſt an Orbensperjonen 

erichtet,, empfiehlt aber Tugenden , bie für Ehriften eines jeben 
tandes nothwendig find. 
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in ungeftörter Rube au dienen.” :) Wenn er aber zu ung fügt: 
„Barum babt ihr euch nicht unbefledt von der Welt ber 
wabrt ?”?) was werben wir ibm antworten, wenn wir ung: 
wirklich in ihr (oder durch fie) befledt haben? Das iſt auch 
richt die wahre Tugend, daß ſich Einige zwar von lafter- 
haften Werken entbalten,, ſich jedoch fo benehmen. daß An⸗ 
bere baburch zur Peidenfchaft angereizt werden. Es fteht ia 
geſchrieben:“) „Du folft Gott deinen Herrn lieben, und dei⸗ 
nen Räcften wie Dich ſelbſt.“ 

4. Fliehe unnüte Reden, damit du nicht in ſchändliche 
Gedanken falleft! Wie nämlich gute Reden der Seele nüten, 
fo verberben fie fchlechte Reden; denn es heißt: „Zu 
Grunde richtet fchlimmes Geſchwätz gute Sitten." Daher 
fagt der Apoftel®) noch ferner: „Kein ſchlimmes Wort gebe 
aud eurem Munde, fondern fo irgend eines gut iſt zu nütz⸗ 
licher Erbauung, damit e8 den Hörenden Onade bringe. 
Und betrübet nicht den hl. Geift Gottes, in welchen: ihr ber 
fiegelt worden auf den Tag der Erlöfung!" — Mözeſt du 
ja nicht genannt werten ein Ungehorfamer , Halsftärriger, 
Prablerifcher, Obrenbläfer, Zweizüngiger, Verläumder, Er- 
barmumgelofer, Hafler der Brüder und der Tugend, fondern 
vielmebr foll man dich nennen gehorſam, mwahrbeitliebend. 
barımberzia, nüchtern, einen Fremd der Brüder, Fremdlinge 
unb ber Tugend, einen Tröfter und Gottesfürdytigen. Dieß 
find ſchöne unb ben Menſcchen nütliche Eigenfchaften. 


— — — — 


1) Bei dem nicht ſeltenen Vorurtheile gegen das beſchauliche 
Leben mag bie Bemerkung nicht überflüſſig Ba, daß baflelbe nach 
dem bekannten Worte Chriſti: „Maria bat ben beifern 
Zbeil erwählt“ und nach der Anficht ber katholiſchen Kirche 
feine volle Berechtigung hat. Es ift Übrigens bekannt genug, daß 
in ben Klöftern für bie Urmen fehr wohlthätig geforgt wird, wenn 
auch Die einzelnen Ordensperſonen fi vorzüglich dem beſchan⸗ 
Tihen eben widmen. 

2) Jat. 1, 27, — 3) Matth. 22, 37.39. — 4) I. Ror. 15, 33. 
— 5) Epheſ. 9, 29 f. 
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5. Erheben wir uns daher nit hochmüthig, ſondern 
verbemütbigen wir uns vielmehr! Was ift wohl unfere Kraft, 
daß wir uns ftolz erheben follten? Beust uns denn nicht 
fchon eine geringe Muhe bis auf den Boden nieder ? Lieben 
wir alfo die Demuth, auf daß der Herr uns erhöre! Hab’ 
anf dich Acht, daß du dich nicht von Jähzorn, Hite und 
Rachſucht beherrichen laſſeſt, damit du nicht ein verwirrtes 
und unrubiges Neben führeft, fondern erwirb dir fangmuth, 
Sanftmutb, Schulvlofigfeit und was immer fih für Chri⸗ 
ſten gesiemt, auf daB du eim ftilles und ruhiges Leben füb- 
reſt! Hoc ift das Gebirge Ararat, eben find bie Gefilve 
der Wüſte; die Kälte ift im Norden ſtark, die Sonnenhiße 
im Süden. Der größte unter den Vögeln des Himmels ift 
der Adler, unter ven wilden Thieren der Erde ift der Löwe 
das größte, unter den Menſchenkindern aber, wer 
den Herren fürdtet. Groß ift der Herr unfer Gott 
und ſehr lobenewäürbig.!) Er, der Alles erfchaffen bat und 
die Ihn Fürchtenden erhöht. Ihm gebührt Verberrlichung 
in alle Ewigfeiten. Amen. 


8. Aus dem reiben Inbalte find befonders fol 
sende Punkte hervorzuheben: Die Böſen find 
nicht zu fürchten; Glüd der Gerechten und Um 
glüd ver Gottlofen; Ermunterung zur liebe und 
um Eiferim Guten; gegen böſe Gedanken und 
falſche Propheten; Warnung vor dem Umgang 
mit Schledten; Aufmunterung zur Tugendb 
Wachſamkeit und Eingezogenbeit. 


1. Wenn etwa, während pu dem Werfe des Herrn in De⸗ 
muth und Oottesfurcht ‚obliegft, ver MWiderfacher einige von 
den Kachläffigern gegen dich bewaffnet, in der Abficht, um 
dich vom rechten Wandel abzubringen, fo laß dich dadurch 
nicht in Furcht und Schreden fetten und weiche nicht vom 


1) Pf. 47, 2; 9, 4; 144, 3. 
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geraden Wege ab, indem der Apoftel’) fagt: „Wir find 
allentbalben bedrängt, aber doch nicht beängſtigt; wir find 
in Berlegenbeit, jedoch nicht rathlos; wir leiden Verfolgung, 
find aber nicht verlaffen; wir werden unterbrüdt, allein wir 
geben nicht verloren. Allzeit tragen wir das Sterben bes 
Herrn am Leibe berum, damit auch das Leben Jeſu an un⸗ 
ferm Leibe offenbar werde. Lebend werben wir immerbar 
dem Tode preißgegeben um Jeſu willen, damit auch Das 
"eben Jeſu an unſerm fterblichen Fleiſche offenbar werbe.“ 

2. Harre daher im Pertrauen auf den Herrn aus, o 
Erwählter Gottes, damit einft Diejenigen , welche dich jetzt 
bebrängen, über veine wunderbare Rettung in Erſtaunen 
verfet werben, wie gefchrieben ftebt:*). „Wenn der Gerechte 
auch frühzeitig endet, fo wird er in Ruhe fich befinden; 
denn ein ehrwürdiges Alter wird nicht nad) der Länge Der 
Zeit noch nady der Zahl der Jahre bemeſſen. Im Greifen, 
baare ift Einficht für die Menſchen, und die Vollreife des 
Alters beitebt in einem unbefledten Leben. Weil er Gott 
woblgefällig geworben, warb er geliebt, und da er mitten 
unter Sündern lebte, ward er binweggenommen. Dahin⸗ 
gerafft wurde er, auf daß die Bosheit nicht feinen Sinn 
umwanble ober Trug feine Seele täufche; denn die bezau- 
bernde Kraft der Schlechtigleit verdunkelt Die Schönen Eigen- 
ſchaften, und der Taumel der Begierlichkeit verkehrt einen 
unverdorbnen Sinn. In furzer Zeit vollendet, bater lange 
Zeiten durchlebt; denn feine Seele war dem Herrn wohl- 
gefällig. Darum entfchwand er eilig aus der Mitte ber 
Bosheit. Die Leute ſahen e8, verflanden e8 aber nicht und 
nabmen es nicht Zu Herzen , daß (Gottes) Gnade und Er- 
barmen auf feinen Auserwählten rubt und er auf feine Heili⸗ 
gen aufmerffam achtet.” 


— 


1) II Kor. 4, 8-11. 

2) Die nun folgende lange herrliche Bibelftelle über Das 
glückliche Ende der Gerechten und das unfelige der Sünder findet 
fi im Buche der Weisheit von Kap. 4, 7 an bis 5, 17. 
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3. Der Serechte verdanımt nämlich flerbend die ihn 
überlebenven Sottlofen, und die früh vollendete Jugend das 
vieljährige Alter des Sünders; denn fie werden das Ende 
des Weifen feben und nicht verſtehen, was Gott in Bezug 
auf ihn beichloß, und wozu ber Herr ‚fie (die Gerechten) 
fiber ſellte. Sie werben es fchauen und nicht darauf ach⸗ 
ten ; allein der Herr wird fie auslachen, und fie werben her» 
nad) mit Schante binabflürzen zum Geſpoötte unter den 
Todten auf ewig. Er wird fie nämlich, ohne daß fie einen. 
Laut von ſich geben können , jählings binabftärzen und vor: 
Grund aus erfchüttern, dann werden fie bi® auf das Aeuſ⸗ 
ſerſte verödet werden umd in ſchmerzlicher Lage fich befinden, 
und ihr Andenken wird verloren geben. Sie werben in dem 
Bewußtfein ibrer Sünden furchtfam (aum Gerichte) fommen, 
und ihre Miffethaten werden als Ankläger gegen fie auf- 
treten. Daun wird der Gerechte mit großer Zuverficht ſei⸗ 
nen Drängern und Denjenigen gegenüber bafteben, vie 
feine Mühe verachteten. Bei feinem Anblide werden fie 
vor großer Furcht in Perwirrung geratben und über das 
Aufferorventliche der Rettung (des Gerechten) in Erſtaunen 
verfeßt werben und zeuevoll zu fich felbft fagen und voll 
Beingftigung des Geiftes ſtöhnen: „Der war ed, den wir 
einft zum Gegenſtande des Gelächter und zur Bielfcheibe 
des Hohnes machten. Wir. Unfinnige fahen fein Leben für 
Bahnfinn an, und fein Ende für ehrlos. Wie ift er nun. 
unter die Zahl ver Kinder Gottes gerechnet und fein An⸗ 
tbeil unter den Heiligen !” 

4. So find venn wir vom Wege der Wahrbeit abge- 
irrt, und das Licht der Gerechtigkeit leuchtete und nicht, und 
die Sonne (ver rechten Erkenntniß) ift uns nicht aufgegan- 
gen. Wir wurden ganz erfchöpft auf den Pfaden bed Un⸗ 
rechts und Verderbens und durchwanderten unwegfame Wit- 
ften, allein den Weg des Herrn erfannten wir nicht. Was 
nüßte uns der Uebermuth, und was bat der Neichthum mit- 
Prablerei uns eingebradht ? Dieß alles ift wie ein Schatten: 
vorübergegangen, und wie eine vorbei eilende Botfchaft, wie 
ein Schiff , welches wogendes Gewäſſer durchſchneidet, und- 
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von dem, wenn es burchgefahren, feine Spur mehr zu fin⸗ 
den und kein Pfad feiher Durchfahrt mehr in den Wellen 
zu bemerken ift, oder wie ein Vogel, der die Luft durchfliegt, 
und von deffen Zug man fein Zeichen entdeckt (ex peitſcht 
mit dem Flügelfchlane die leichte Luft umd zertheilt fie mit 
mächtigem Gefchwirre und öffnet fih durch die Bewegung 
des Gefieders einen Weg, hernach findet man aber feine 
Zeichen feines Durchganges mehr), oder wie ein Pfeil, ver 
nach dem Ziele abgefchoflen wird, bei dem bie zertbeilte Luft 
ſchnell wieder zufammenfließt, fo daß man feinen Durchflug 
nicht mehr wahrnimmt. So wurden auch wir geboren, ſtar⸗ 
ben dabin und haben kein Zeichen ver Tugend aufzumweifen, 
find aber in nnfrer Bosheit verzebrt babin geſchwunden. 
Die Hoffnung des Oottloſen iſt wie ein vom Winde bahin 
verwehter Staub und wie bünner vom Sturme verjagter 
Keif oder wie ein vom Winde zerftreuter Rauch, oder gebt 
wie die Erinnerung an einen eintägigen Gaſt vorüber. 
Die Serechten hingegen leben in Ewigkeit, und im Herrn 
ſelbſt beftebt ihr Kohn, umd die Sorge für fie liegt in der 
Hand des Allerhöchſten. Deßwegen werden fie das Reich 
der Herrlichkeit und das Diadem der Schönheit von ber 
Hand des Herrn empfangen; denn er wird mit feiner Rech» 
ten fie beveden, und mit bem Arme fie beichüten. 

5. Hafle Niemanden in deinem Herzen, und vergilt 
nicht Bbſes mit Böfen, fonvern erwirb bir Die Liebe, welche 
bie Hl. Schrift über jede andere Tugend erbebt;‘) denn fie 
vergleicht fie mit tem Bern der Allbeit feloft , indem 
fie fagt: „Gott iſt die Liebe‘. Ein Bruder aus 
einer Orbensgenofienfchaft nahte ſich einſt einem Greiſe; 
dieſer aber fagte zu ihm: „Die Genoſſenſchaften gleichen 
Lehranftalten ; denn aus dieſen gehen Leute für das Prä⸗ 


— — — — —— 


1) I. Kor. 13, 18. 
Anſtatt — * 6, den Herrn, liest man beſſer xrioavrı, 
Shöpfer. 
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torium!) Kervor, andere daraus kommen aber in tie Schmelz 
öfen. Der Bruder machte ſich diefe Worte zu Nuten ; denn 
er wählte ſich ein bußfertiges Leben. Betreiben wir daher 
unfer Geſchäft (des Seelenheils) mit Ernft, auf daß wir 
nicht unbewährt befunden aus dem Bimmelreiche verfioßen 
und in den Feuerofen geworfen werden! Wenn bu fiehft, 
daß Solche, die im Drdensleben (im Habit) ſchon vorge» 
rückt find, forglos leben, dann bebarffi du vieler Behutfam- 
keit, daB du ihnen etwa nicht nacheiferft und den nänlichen 
Weg wandelſt, oder Daß du nicht wegen deiner Enthaltfam- 
teit Dich über ſie erhebeſt! Dieß wäre das Bergeben des 
Hohmutbes. Höre hingegen Denjenigen (den bl. Banlus), 
der da fagt: „Habe auf dich Acht und bewahre beine Seele 
forgfältig! Wir werden nicht durch die Werke Anderer ge« 
rechtfertigt, noch werden Andere unferer Werte wegen ver- 
dammt werten. Wenn wir nämlich entblößt und völlig nadt 
vor den Richter geführt werden, um über unfere Werte 
Rechenichaft abzulegen, fo wird Steiner für einen Andern 
verdammt werben, ſondern Jeder wird feine eigene 
Laſt tragen.“* 

6. Wenn dir Jemand ſeine Gedanken entdeckt, ſo grüble 
über die Angelegenheit nicht nach, wenn das Auge deines 
Geiftes ſchwach iſt, damit du nicht (wenn gefährliche Vor⸗ 
ſtellungen darunter ſind), während der Andere ſpricht, von 
den wämlichen Leidenſchaften beunruhigt werdeſt und einem 
Stenermanne bei einem heftigen Sturme gleihfl! Haben 
wir einmal den Anfang deflen, was gefagt wird, vernoms 
men, fo müflen wir auf das Wolgende denken und den Ben 





— 


1) Eine zweidentige Stelle, weil das Wort ngaizweior præ- 
torium mehrere Bedentungen bat, 3. B. Feldherrnzelt, Amtswoh⸗ 
nung eines Stattbaltere, Balafl. Der Sinn fcheint übrigens, 
wenn man Prätorium als Bild bes Himmel! nimmt und bie 
Schmelzöfen als Bild ber Hölle: „Wie aus den Schulen gute 
und ſchlechte Leute hervorgeben, jo aus ben Klöftern Leute, bie 
felig, unb andere, die verdammt werben.” . 

2) Sal. 6, 4. 5. Vergl. I. Kor. 14, 10-18. 


48 Eybräm von Syrien 


drängten mit folchen Gründen tröſten, die wir von heiligen 
Männern gehört oder durch eigene Erfahrung als bewährt 
kennen gelernt haben; denn es iſt nicht der Wille Gottes, 
daß Einer durch einen Andern falle, ſondern daß „Alle 
felig werden.“) 

7. Du aber, Geliebter, offenbare nicht jedem Menſchen 
beine Gedanken, ſondern nur ſolchen, bie du als Geiſtes⸗ 
männer erprobt haft; denn der Nachftellungen des Teufels 
gibt e8 gar viele. Der Ertöfer fagte ja: „Hütet euch vor 
den falfchen Propheten, die in Schafölleivern zu euch Tome 
men, innerlich aber reifiende Wölfe find! Aus ihren Wer- 
ten werbet ihr fie erkennen.““) Bor Geiftesmännern aber 
verhehle Nichts, damit ver Feind etwa nicht einen Winkel 
ausfindig mache und ſich hineinſchleichend darin verſtecke! 
Mit den fleiſchlich Gefinnten hingegen berathe dich nicht! 
Denn die Liebhaber der Wolluſt häufen Tag für Tag ſich 
Sünden auf, indem fie ſagen: „Mic wird dieſe einzige 
Sünde angerechnet,“ während ver Prophet 8) wehklagend 
ſpricht: Wehe Jenen, die ihre Sünden wie an einem lan⸗ 
gen Stricke und ihre Geſetzesübertretungen wie am Joch⸗ 
riemen einer jungen Kuh herbeiziehen!“ 

8. Man muß folglich die unnützen Reden fliehen und 
fih nicht zur Gemeinſchaft mit Leuten fortreiflen Laflen, 
welche die Gottesfurcht verachten , weil fie Nichts um des 
Nutens willen reden und des Herrn wegen thun, Nichts 
am der Tugend und Gottfeligkeit willen, Nichts aus Liebe 
zur Züchtigkeit. Ihre Reden find Schlingen des Todes, 
ihre Rath ift eine Grube der Hölle. Ausgelaflenbeit, Ge- 
lächter, Trunfenbeit und Verführung der Seelen find ihre 
Berbindung ;*) die fchredliche Schlange (Satan) redet durch 


— —— — — —— 


N I. Tim. 2, 4. — 2) Mattb. 7, 15. 16. 

3) Jeſ. 5, 18, — Nah dem Sebräifchen genau: Wehe euch, 
bie ihr mit Striden bes Truges am Unrecht zieht, und die Sünde 
if wie ein Wagenfeil. 

4) D. i. herrſchen in jedem Kreiſe. Die lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung gibt bat griechiſche Wort ourdpere mit consuetudo. 
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fie.) „Du aber, o Menſch Gottes, fliehe Dieb alles! 
Trachte hingegen nach Gerechtigkeit, Gottesfurcht, Glauben, 
Liebe, Geduld, Sanftmutb ! Kämpfe ben ſchönen Kampf des 
Glanbens! Ergreife das ewige Neben, wozu bu berufen bift 
und das fchöne Bekenntniß abgelegt haft!“ 

9, Beliebter Knecht unfers Herrn und Erldfers Jeſu 
Shrifti, nimm dich in Acht, daß du durch Feine zeitliche 
Täuſchung angelodt werdeſt, damit du nicht des ewigen Le⸗ 
bens beraubt werdeſt! Du bift aum Handeldmann berufen ; 
wache daber wohl, daB du die Perle nicht verlierft, daß ver 
Feind nicht deinen Schatz ausplündere, das Schiff nicht mit 
der Ladung unterfinfe und du leer nach Haufe zurüdtchreft ! 
Der Feind, welcher wohl weiß, eine wie große Herrlichkeit bei 
Gott Derienige davontragen werde, welcher fi rein von 
Befledungen des Fleifches bewahrt, befriegt ihn beftig durch 
die Gedanken, indem er den Menſchen in ihnen berammäl- 
zen will, damit er die künftige Glorie nicht erlange. Wenn 
er eine Seele findet, welche die unnüten Gedanken abgelegt 
hat, fo bebrängt er fie zwar nicht häufig, läßt aber doch 
nicht gänzlich für immer von ihr ab; allein ex geht Tieber 
vortbin, wo man ihm beim Antlopfen gleich Hffnet, und 
befledt Demjenigen , der ihm nicht Widerſtand leiftet, den 
Leib mit der Seele durch bie unfläthigften Begierden. Zur 
letzt gibt ex ihm als ein trefflicher Ratbgeber den Gedan⸗ 
ken ein:) „Es iſt beſſer, daß du in die Welt aurüdgehft 
und dir eine Lebensyefährtin nimmft, als daß du dein Fleifch 
fo zu runde richteſt.“ Bon Demjenigen aber, welcher 
wachſam ift, werden alle diefe Anfechtungen fern bleiben. 
Habe daher auf dich felbft Acht, dann wird Nichts davon 
(d. i. keine diefer Anfechtungen) dich ergreifen. 

10. Eben deßwegen iſt es aber audy notbiwendig, das zu 
freie Welen zu fliehen, und ich wiederhole daher die War» 


— — — — — 


JF Tim, 6, 11. 12. 


hräm fpricht hier von bem Verſuchungen, bie der bö 
Seift — eriwedt. ſuchung ſe 


Ephräu’s ausgew. Schriften III. Bd. 4 
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nung: fliebe das zu freie Weſen, damit dich nicht Scham⸗ 
Iofigleit ergreife und feßle und wie einen armen Gefange⸗ 
nen der Sünte ld Stlaven überliefere und bu dann an» 
fangen würbeft zu fagen: „Ich bin in die Tiefen des Mee⸗ 
res geratben, und der Sturm hat mich verſenkt“ und wieder: 
„Ich bin in tiefen Schlamm verfunten und babe nirgends feften 
Stand.“) Du mußt alfo die Berbindung mit den fchlecht 
gefinnten Leuten meiden, nicht als baßteft vu die Menſchen. 
fondern um dem Schaden autzuweichen. Befindeſt du Dich 
aber ohne deine Schuld im Freife von Nachläßigern, fo gib 
auf dich Acht, damit du auch fie durch dein rechtichaffenes 
Betragen gewinneft und dich felbft nicht ins Verderben flür- 
zeft: Bertraue dich ſelbſt Solchen nicht an, die Un 
nüßes reden nnd eingezogenen Wandel zur Schau tragen; 
benn der Heiland hat gefagt: „Wovon das Herz voll ift. 
Davon geht ver Mund über.) Siehe dich daher von ben 
Kindifchen nnd Poflenreiffern zurüd, auf daB du gegen Den- 
jenigen nicht ungehorfam feteft, der da fagt:?) „liebe vie 
jugendlichen Lüfte!“ 

11. Nimm ja keine Rückſicht auf irgend Iemand zum 
Schaden deiner Seele, weber auf etwas Geringes noch auf 
etwas Großes, ja felbft nicht auf einen mächtigen Gebieter! 
Es kann dich ja Niemand aus dem unausldfchlichen Feuer 
retten. Höre auf Den,* weldber ſagt: „Was wird ed dem 
Menichen nüben, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber an 
feiner Seele Schaden leidet ?" Verlier' alfo die Zuverficht 
auf Gott nicht, weder um der Ehre und des Ruhmes vor 
ven Menſchen willen, noch wegen Speife oder Trank oder 
Kleidung. Dieb alles nimlid wird eine Beute der Ver⸗ 
wefung; allein die Handlungen eines Jeden werben aufge- 
f&hrieben, fowohl die guten als die böfen. „Sei bimmlifch, 
nicht irdiſch geftnnt,”) Damit du die Verheifiungen deines 
Baterd im Himmel erlangeft und zu den Auserwählten des 


1) 3. 68, 2. 8. — 9) Matth. 12,314. — 3),I. Tim. 2, 
— > Chrifus ; Matth. 16, 26. — 5) Rot. 3 ‚2 
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Sohnes gerechnet werdeſt und der hl. Geiſt dich mit allen 
ſeinen Heiligen ſegne! Ihm gebührt die Ehre in alle Ewig⸗ 
keiten. Amen. 


9% Auch dieß lange Hauptſtück enthält wichtige 
Belehrungen: daß man auf die Böſen nicht eifer- 
ſüchtig fein foll; eine Ermahbnung zur Wachſam⸗ 
Teit und zum fampfe für Glauben und Seele» 
beil; Warnung vor allem Böſen; von der Geduld 
im Lernen, Vermeidung ber Unzucht, eifriger 
Buße; Bergleihung des Welt- und Orbens- 
lebens. Ermunterung zur Liebe auch in Gefahren 
and Leiden; enplih vom Bertrauen zu Geiſtes— 
männern. 


1. Geliebter, ſei auf deiner Hut, daß dich etwa bie 
Schlange nicht anlehre, den ihr Seelenheil Verachtenden 
nachzueifern und zu fagen, du ſeieſt nicht beſſer als Jene, 
die den Leidenfchaften unterliegen 1) Du aber bevente, was 
gefchrieben fleht: „In einem großen Haufe find nicht bloß 
‚goldene und filberne Geräthe, ſondern auch hölzerne und 
irdene, jene zur Ehre, dieſe aber zur Schmad.”?) Wenn 
Du alfo dem Herrn ungehorfam bift, indem du ſündhafte 
Werke verübft, fo wirft du ein ſchmählich Gefäß fein; wenn 
du bingegen die Werke des Herrn vollziehft, jo wirft du ein 
auserwäbltes,?) geehrtes, geheiligtes, dem Seren woblge- 
Tällige®, zu jeden guten Werke bereiteted Gefäß fein. © 

2. Gib daher auf dich Acht, fage ich mahnend , damit 
du fomohl in diefer Welt ald auch in der zulünftigen Er- 
barmung vom Herrn findet! Gibft du aber nicht Acht auf 
dich, fo wirft du fowohl bier Vieles zu leiden haben , als 


1) D. i. man könne es bir feicht verzeihen, wenn bir auch 
etwas Menſchliches begegnet und du eiuer Leibeuſchaſt ae 
ä — . Zim. 2, 20. — 3) Apoſtelg. 9, 15. — 4) IL. Tim 

' 


N 4* 


Ss =“ RT EU FT ST T.. 


52 Epkräm von Syrien 


auch dort feine Ruhe finden. Was nämlich auflerbalb de 
rechten Weges gefchteht, bringt Nichts ald VBerbammung und- 
Reue mit fih. Eifre alſo Denjenisen nicht nach, welde 
ibr Seelenbeil vernacdhläßigen und fi nur um den Schein 
(der Tugend) befümmern, damit du nicht einem Soldaten 
ähnlich werdeſt, der zwar das Zeichen feines Könige trägt, 
aber von den Feinden gefangen ift! Denn Jener lügt nicht, 
der da fagt: „Wahrlich fange ich euch, Jeder, der Sünde be- 
geht, ift Snecht der Sünde.” ‘) Das Aenfferliche gleicht ben. 
Blättern, das Werk aber ift Frucht. 

3. Die Soldaten eines irvifchen Königs vergießen ibr 
Blut, auf daß fie ihrem Könige gefallen ; allein du braucht: 
nicht Blut zu vergießen, fondern nur dich nicht von ber 
Sünde beftegen zu laflen, damit du nicht für den Tod Früchte 
bringe.) Set wachſam, Geliebter, ſei wachſam und harre 
in den Beſchwerden aus! Denn Gott ift nicht ungerecht, 
daß er deiner Anftrengung vergäße, fondern auch über ber 
Finfterniß, die du in der Zelle fitend erträgft, wird bir das 
Richt der Wahrheit aufgeben, wie gefchrieben ftebt:*) „Den: 
Rechtſchaffenen gebt Licht in der Finfterniß auf.” — „Kämpfe 
den fchönen Kampf des Glaubens, *) damit du den Sieg: 
gegen den Feind erringft" und ohne Befhämung den König 
der Herrlichkeit anbeten fannft! Der Herr frönt nämlich nicht. 
bloß Diejenigen, welche durch das Schwert geftorben find 
und vor Tyrannen als Martyrer für ven Glauben zeugter, 
fondern auch Jene, die in der Ascefe und Liebe fi) bewähr- 
ten; denn wie Jene um bes Herrn willen die Mißhanp- 
Iungen aushielten, fo halten auch Diefe dem Herrn zu Liebe 
dag firenge Leben und die Asceſe aus. 

4. Hab’ auf dich felbft Acht, daß in beinem Herzen 
nichts Böſes vor fih gehe! Willige in keinen böfen Gedan⸗ 
fen ein (damit es bir nicht übel gebe). So ging e8 nämlich 
einft einem in der Vorzeit übel, weldyer in feinem Geelte 


— 





1) Joh. 8,84. — 2) Röm. 7, 6. — 3) Pſ. 111, 4. — 
4) Tim 6,12, t ) Pi 
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etwas Berbanntes verborgen batte.!) So madıte e8 auch 
Giezi, der Diener des Elifäus;*) allein fie blieben Gott nicht 
verborgen, ja nicht einmal den Dienfchen. So heimlich fie 
auch das Böſe verübt hatten, erbielten fie dafür doch öffent- 
lich die Vergeltung, indem Jener mit dem ganzen Haufe vom 
ganzen Volke gefleinigt wurde, Diefer aber mit feiner Nach⸗ 
tommenfcaft auf immer mit dem Ausfage behaftet blieb. 
Es lügt nämlich Derjenige nicht, welcher fast: „Gott läßt 
fih nicht verfpotten; denn was Jemand fäet, wird er auch 


ernten.“) 


5. Ergib dich mit Ausdauer dem Lernen, damit du 
den Nachtheilen entgeheſt, welche Denjenigen zuſtoßen, die 
nicht in Ruhe bleiben können! Höre auf Jenen, der da 
Sagt: „Kind, wenn bu für dich ſelbſt weiſe bift, fo wirft du 
es auch für den Nebenmenſchen fein; wenn vu aber fchlecht 
biſt. fo wirft du die üblen Folgen davon allein erbulven 
müflen.“) Woher kommt e8 denn, daß der Widerſacher 
uns überwindet ? Woher kommt es, daß unfere Leidenſchaf⸗ 
ten fo überband nehmen? Nicht unſers Ungehorſams wer 
gen? Wenn wir nämlich unterrichtet werden, achten mir 
nicht darauf; und wenn wir zur Beſſerung ver Berirrungen 
zurecht gewiefen werben, fo läugnen wir fie ab. Den Men⸗ 
ſchen verheimlichen wir fie, Gott aber verachten wir, indem 
wir nn nicht folgen, welcher fagt:°) „Wahrlich 
fag’ ich euch, wenn auch Diele fchweigen, werden bie Steine 
xeden.” Die furchtbare Schlange gibt uns jene Afterweis- 
beit ein, Diejenigen, weldye uns befleen wollen, durch Re⸗ 
ven zu übertäuben, und fo nimmt vie Sünve in und immer 


1) 30. 7, 1; dem Adan, welcher heimlich von ber ver» 
bannten d. i. Gott geweihten Beute von Jericho fi Etwas zuge- 
eignet hatte uud gefteinigt wurde. 

2) Giezi nahm gegen das Verbot des Eliläus aus Geiz Geld 
von Naaman an und wurde ansfätig; IV. Kön. 5, 20 f. 

3) Sal. 6, 7. — 4) Sprüdw. 9, 12. — 5) Luk. 19, 40. 
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N überband , weil fie Niemanden findet, der ibr wider» 
eht. 

6. Dein Feind beraubt dich, und du erkennſt es nicht, 
o meine Seele! Seine Begierden ftillt er an bir, und tx 
duldeſt e8. Flieh', o Menſch, feine böfen Rathſchläge! Er- 
innere dich, was du Gott verſprochen haft, und bewahre bie 
Heiligung (Neinbeit), damit du vor dem Herrn Gnade fine 
deit! Höre auf “Den, der da fagt: „Fliehet die Unzucht.” ") 
Willſt du willen, wie verderblich die Unzucht ift? Diejeni- 
gen Juden, welche die Schlangenbiffe in ver Wülte nicht 
tödten fonnten, richtete die Hurerei in Madian zu Grunde, 2} 
und durch die Unzucht ließen fte fich auch verführen, Götzen⸗ 
opfer zu eſſen; daher fielen vom Volle an einem Tage Drei- 
undzwanzigtaufend.?) Biſt du unverfehens in eine Sünde 
gefallen, fo verburre nicht darin, verachte nicht Gottes Lang⸗ 
muth und Geduld! Gedenke, daß der Tod nicht lange aus⸗ 
bleiben wird !t) Crinnere vich, daß e8 dir nicht möglich ift, 
den Händen Gottes zu entrinnen !?) 

7. Set daher nicht forglos, fondern bekehre dich, weine, 
feufze darüber, daß du dich betrügen ließeſt! Denn follten 
auch wir den Febltritt der PVergeffenheit übergeben, fo weiß 
doch Gott, ter uns gebilvet hat, das Werk eine even. 
Set alfo nicht ſorglos, fondern widerftehe herzhaft dem 
MWiderfacher und verftiopfe die Breſche, durch welche der 
Feind gewöhnlich eingebrochen ift und geplündert hat, damit 
er, wenn er den Eingang nicht mehr zugänglich findet, une 
verrichteter Dinge abzieben muß! Die Brefche verfltopfen 
will aber fagen, die Sinne, durch welche fomohl Gutes als 
Böfes in die Seele bineintommt, zu verwahren, das Geficht 
nämlich, Gehör, Geruch, Taſtſinn, Gefhmad, und die Ge- 
danken nicht Über die Grenzen des Anftäntigen ausfchmwei- 








i) L Kor. 6, 18. — 2) IV. Mol. 125 u ſ. f. 

3) Ebd. 5, 9 Vierundzwanzigtaufend. Bergl. I. Kor. 10, 8, 
wo auch nur Dreiundzwanzigtanfend erwähnt werben. 

4) Zei. Sir. 14, 12, — 5) Weish. 16, 15; Tob. 13, 2. 
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fen zu laſſen. Erinnere dich nur, Geliebter, an die Rieſen 
welche in ihrer Herrfchergewalt die Erde verwüſteten, und be= 
dente, wie der Herr fie in einem Augenblide durch die Sünd⸗ 
fluth vom AUngefichte der Erde vertilgte, ohne daß ihre Stärte 
ihnen Etwas nützte! Erwäge auch die Gefchichte ver Gegend 
son Sodoma und Gomorra, wie fie nämlich wegen der 
Lafterbaftigkeit ihrer Bewohner zu Grunte gerichtet wurde 
umd ihre Schwelgerei und ihr Uebermuth ihnen feinen Nuten 
brachte! Seien wir daher, Geliebte, nm unfer Heil beküm⸗ 
mert, damit uns nicht plöglich unfer Ende überrafche und wir 
im Buftande großer Verdammniß dabinfahren! Was mei- 
nen wir denn von einem Verftorbenen ? Er werbe etwa nadh 
einem Tage in feine Wohnung zurückkehren, over vielleicht 
nach einem Jahre, oder nach hundert und taufend Jahren? 
Warum trachten wir alfo nach den Dingen, die feinen Be⸗ 
ftand haben, und verachten das Unvergängliche? 

8. Sage zu Demjenigen, welcher dir ſchmutzige und 
unreine Begierden eingibt: „DO Feind der Wahrbeit! Soll 
ih unverfhämt handeln, damit du die Begierde befriebigen 
tamnft? Bade dich fort zu den Wolläftlingen deines Glei⸗ 
hen! Du haſt dir ja eine Heerbe Schweine ausgebeten ;*) 
verfente dich denn mit ihnen ins Meer! Nie wirft du mich 
zum untertbänigen Sklaven veiner Gelüfte haben. Ich babe 
genug an ber vergangenen Zeit (meiner SKCnechtichaft); von 
jest an will ich meine Sorge der Wahrbeit widmen , und 
ich werde meinen Gott anflehen, daß er mich endlich von 
beinen Werken befreien möge. Er bat mir nämlich den 
bl. Geiſt gegeben, ich babe aber viefen beleidigt. Er gab 
mir Seele und Leib rein, allein ich babe fie befledt.“ So 
antworte, ©eliebter, dem Feinde, welcher dir ververbliche Lei⸗ 
denfchaften einflößt! — Einer der Heiligen ſprach: Die 
Unzucht gleicht einem Hunde. Schmeichelft du ihr, fo bleibt 
fte bei dir; vertreibft du fie aber, fo wird fie davonfliehen. 
Höre auf Jenen, der da ſagt:) „Ich bin einfam, bis ich 








1) Matth. 8, 31. — 2) Bf. 161, 10. 
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dabingebe;" Das will’fagen, daB Jeder auf ſich felbft ber 
dacht fein fol, bis wir aus dem gegenwärtigen Leben fchei- 
den. Set auf deiner Hut, ermahn’ ich dich, und nicht gleich“ 
giltig in Bezugauf deinen Lebenswandel! Verliere doch nicht 
einer armfeligen Luſt wegen vie Früchte deiner Bemühungen, 
und verliere ver Unzucht wegen preisgebend nicht den Lohn 
deiner Arbeit, ven Lohn der Ruhe, den Lohn des Nacht⸗ 
wachens, der Enthaltfamkeit und übrigen Tugenven, fo daß 
du Demijenigen ähnlich wirft, der feinen Lohn in einen zer⸗ 
riffenen Beutel legt!) „Ein wenig Sauerteig durchſäuert 
= — Maſſe;) allein umſchanze dich mit der Oottes⸗ 
urcht!“ 

9. Vernimm, was ich jetzt ſage, Geliebter! Im Welt⸗ 
leben wird, wie es ſcheint, der Beredte als groß gerühmt; 
im Kloſterleben iſt aber Derjenige, welcher die Ruhe liebt, 
groß vor dem Herrn. Im Weltleben erwirbt ſich ferner 
Sener, der feinen Leib ziert und mit wechfelnden Kleidern 
prangt, Ruhm beiden Menſchen; allein in vielem”, Stande 
gewinnt, wer dieſe Dinge verachtet und bloß für das noth⸗ 
wenpige Bedürfniß des Leibes forgt, die Glorie im Himmel 
für ſich nady dem Ausſpruche des Apoſtels:“) „Haben wir 
Nabrung und Kleidung, fo follen wir ung damit begnügen.” 
Weiter, in dem weltlichen Leben erfcheint bei den Menſchen 
Derjenige ald groß zu benennen, ver ſich mit Körpersſtärke 
und Reichthum brüftet ; in dieſem (dem klöſterlichen) Stande 
aber wirb Jener, welcher die Demuth in Wahrbeit liebt, bet 
dem Herrn erhöht, wie gefchrieben ſteht:“) „Gott hat das 
Zhörichte diefer Welt auserwählt, um die Weifen zu Schan⸗ 
den zu machen, und das Schwache der Welt bat Gott auge 


— —— ae 


1) — 1, 6. 

2) Sal. 5, 9. — Hineinzudenten: So braucht e8 nur wenig, 
3. B. einen unkeuſchen Blid, ein freches Wort, einen Menſchen 
ganz zu verderben. 

5) Dem Elöfterlichen. 

4) I. Tim. 6, 8. — 5) I. Kor. 27, 28. 
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erwählt, um das Starke zu befhämen, und was vor der 
Welt umebel und gering geuchtet iſt, ausermählt!, ſowie das, 
was Nichts ift, damit er, was ba ift, zu nichte mache, auf 
daß kein Fleiſch vor Gott ſich rühmen könne.” 

10. Lieben wir daher alles dem Herrn Wohlgefällige 
als aute und wohlgefinnte Knechte! Mögen wir auch Nach⸗ 
ftellımgen von Böfewichten erleiden, werben wir auch von 
Barbaren gefangen in Sklaverei geſchleppt, fo laflet uns 
Doch nicht die Hoffnung auf unfere Rettung aufgeben! &s 
lebt ia gefchrieben:‘) „In der Bebrängniß rief ich den 
Herrn an, und Er erhörte mich und machte mir weiten 
Raum.” Ermägen wir auch, daß Bropbeten?) in Gefangen. 
Schaft geführt wurden und in einem fremden Rande Knecht⸗ 
ſchaft und Ungemach erduldeten ; ihr Sinn ward jedoch Durch 
Gefangenſchaft nie von Gott getrennt. Ob unfer äufferer 
Menſch verkauft oder nicht verkauft werde, ftebt nicht in 
unferer Gewalt; tie Theilnabme oder Nichttbeilnahme 
an der Öottlofigkeit dem innern Menſchen nach ſteht bei 
und. Daher machten vie Heiligen den Tyrannen Vorwürfe?) 
und verachteten Todesandrohungen, indem fie nach der Tu⸗ 
gend trachteten. Daher follen auch wir, Geliebte, als Kin⸗ 
der der Propheten ihren Fußtapfen nachwandelnd ihren 
vollfommenen Glauben uns zu eigen machen, weil gefchrie- 
ben ftebt: „Schauet auf den Ausgang ihres Wandels und 
ahmet ihren Glauben nach,” *) damit wir mit ihnen in dem 
Himmel zufanımen fommen, wo fein Schmerz mehr ifl, we⸗ 
der Traurigkeit noch Seufzen im Glanze der Beiligen. ®) 
Wachen und beten wir aber, auf daß wir nicht in Bere 
fuhung fallen!®) Betrachten wir die Ausfprüche des hl. 
Geiftes, damit wir auf vie hl. Schrift uns verlegend, wenn 


— — — — 


1) Bf. 117, 
2) — Daniel, Eedhiel, Jeremias. 
3) 11, 33. 85. — 4) Hebr. 13,7. — 5) Offeub. Ioh. 
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wir die Bibel auch nicht in Händen baben, bie Ausfprüche 
Gottes doch im Geiſte haben ! 

11, Entvedt dir Jemand feine Gedanken und offenbart 
er dir ſeine Mängel, ſo mißachte ihn wegen ſolcher Ver⸗ 
gehungen in deinem Innern nicht, ſondern bewundere viel⸗ 
mehr die Sinnegänderung des Bruders! Daß Jemand näm⸗ 
lich freiwillig ſeine Fehler Geiſtesmännern offenbart, iſt ein 
Zeichen ber Beſſerung des Lebens; fie verbergen aber zeigt 
eine noch von Peidenfchaften befangene Seele an; denn Kei⸗ 
ner, der mit Dieben läuft und mit Ehebrechern gemeine 
Sache macht, verräth fie jemals, weil er mit Liebe der Lei⸗ 
denfchaft sugetban it. Man muß daber Jenen, der feinen 
Zuftand mittbeilt, mit aller Demutb ermuntern , wie ge» 
ichrieben ſteht: „Sieb auf tich felbft, damit nicht auch 
du verfucht werbeft!" Der Herr fpridt nämlich durch der 
Bropbeten Ezechiel:*) „Und du Menſchenſohn, fage zu den 
Söhnen deines Volkes: Die Gerechtigkeit des Gerechten wird 
ihn nicht retten am Tage, an welchem er fich verfehlt; und 
der Frevel bes Freblers wird am Tage, an dem er vor fei- 
nem Frevel fich befebrt, ihm nicht mebr ſchaden.“ — Möge der 
Herr und pie Gnade geben, den rechten Weg bis an's Ende 
einzuhalten, den engen und fchmalen nämlich, damit Er ven 
Rachen unſers Widerſachers, des Teufels, verſtoße, daß er 
gegen uns nichts Böſes ſagen kann! Gott gebührt vie Ehre 
in alle Emigfeiten. Amen. 


10, Ermahnung zur Behutſamkeit nah dem Bei- 
fpiele der Altväter, beionders des hl. Einfiep- 
lers Antonius, nah dem Berichte des Hi. Atba- 
nafins. Miederbolte Ermabnung mit demütbie 
aer Gelbitanflaae Gegen befonders ſchädliche 
Freundſchaften. Welche Ermahnungen man hören 
ſolle. Empfehlung von Tugenden und War 


1) Gal. 6,1. — 2) Ezech. 33, 19. 
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nung vor Raftern. Bon wahrer Slüädfeligleit 
und Weisheit. 


1. Seien wir anf unferer Hut, Geliebte, weil wir er» 
bitterte und erbarmungslofe Feinde haben, die fich über den 
Untergang der Dienfchen erfreuen und ibre einzige Luft da 
rin finden! Daber waren die hl. Altoäter, welche ihre böfen 
Ränke gegen uns kannten, nicht forglos und leichtfinnig, 
fondern waren wohl auf ihrer Hut, und weil fie auf fich 
felbft Acht Hatten, geftelen fie auch Gott und erbauten bie 
Menſchen zum Guten. Ein Solcdyer war deribl. Antonius, 
wie auch der bi. Erzbifhof Athanafius in feiner Lebens⸗ 
befchreibung deſſelben erzählt. Er übte nämlich eine viels 
fache und ſehr firenge Aëeceſe; denn er faftete beftänpig ; er 
batte eıne Kleidung, die inwendig bären, auswendig aber 
von Fell war, und diefe Bebielt er bis zu feinem Ende. Er 
wuſch andy feinen Körper nie mit Waller des Schmutes 
wegen und badete auch die Füße nie oder febte fie ohne 
Noth in's Wafler. Niemals fab ihn Jemand entblößt, und 
nie erblidte Einer den Leib des Antonius nadt, als da er 
nach feinem Tode begraben wurde. 

2. Ferner fagt Atbanafins: „Sind Dieß andy nur Klei⸗ 
nigfeiten (und eben nicht nahahmungswürdig) im Vergleiche 
mit feiner Tugend, fo lädt fi doch darans abnehmen, wie 
groß der Mann Gottes Antonius war, der von Jugend an 
bis in fein hohes Alter den gleichen Eifer für eine fo ftrenge 
Rebendweife bebielt und weder durch das Alter befiegt zum 
Genuſſe leckerer Speifen ſich bewegen ließ. noch der Schwäche 
feines Körpers wegen die Art der Kleidung Änderte und, 
wenn er. auch die Füße wulch, dennoch in Allem unverlebt 
blieb; denn er bewahrte auch die Augen unverfehrt und in 
volllommenem Zuftande, noch wohl ſehend.““) Doch um 
nicht Alles einzeln aufzuzählen; er zeigte fich beiterer und 


1) Es fcheint mir bier ein Doppelfinn, die Augen körperlich 
und in fittlicher Hinſicht wohl erhalten. 
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in Bezug auf Stärke rüſtiger als alle Diejenigen, welche 
mannigfaltiger Nahrung und Bäder und verſchiedener Klei⸗ 
bung ſich bedienten. Wir aber, nur auf weichliche Körper» 
pflege bedacht, leben leichtfinnig dahin, ohne daran zu den- 
fen, welche erbitterten Widerfacher wir baben. Eben deß⸗ 
wegen befommen auch die Gegner, weil fie unfere fo große 
Unachtſamkeit bemerken, viel orößern Muth gegen und und 
ſchießen unausgefett die Vfeile ver Wolluft auf uns, 

3, Haben wir daher Acht auf uns felbft, damit ber 
Herr ibre Nachftellungen gegen uns vereitle! Diet fag’ ich 
aber, o Brüder, nicht als hätte ich eine reine Lebensweiſe 
mir zu eigen gemacht; denn würde der Herr meine Sünden 
entbüllen, bevor ich zur Beftrafung entfendet werde, fo wäre 
ſchon die Beſchämung über meine Werke für mich ein Theil 
der Strafe: fondern gefagt wurde Diefes von mir durch bie 
GSnade bed Herrn, damit ich Armer, wenn ihr meines guten 
Rathes wegen einen Nuten gewinnt, einen Lohn für meinen 
guten Rath bekomme. Gleichwie nämlich einer, der zum 
Untergange von Seelen antreıbt, den Antheil des Verder⸗ 
bens und Untergangs finden wird, fo wird auch Derjenige, 
welcher zur PBeflerung Rath ertbeilt, einen guten Antheil 
beim Herrn finden, wenn er fich felbft auch übrigens vom 
RAdfen enthält. 

4, Menn du eine vertraute Freundſchaft mit einem 
Bruder baft und bein Gewiſſen dir Vorwürfe madıt, daß 
ed biefer Berbindung wegen Schaden an der Seele leive, 
fo trenne dich entfchteden von ibm! Denn einer von ben 
Heiligen faate: „Habe zwar aegen Alle Liebe, Halte dich 
aber dennoch ferne von Allen!" Dieß Tag’ ich jedoch, Ge⸗ 
Liebter, nicht daß du die Menfchen haſſen ſollſt, fondern bie 
Sünde; denn es fteht geichrieben:?’) „Wenn unſer Herz 
und nicht verdammt, fo haben wir Zuverficht zu Gott, 
daß wir von ihm erlangen, um was wir bitten, weil wir 
feine Gebote halten und das vor ibm Wohlgefällige tbun. 





1) L 30h. 8, 20-22. 


v 








Vox der Wayiamkeit c. 30. 61 


— 


Verdammt uns aber unſer Herz, fo iſt Gott größer ale 
unfer Herz und weiß Alles.” ') 

5. Ein Bruder gab einfl einem andern eine Ermab⸗ 
nung in Bezug auf die Gott betreffenden Angelegenheiten. 
Da aber noch ein anderer porbei ging, fo fagte der eben Er⸗ 
mabnende zu diefem: „Sieb’, tch rede diefem Bruder zu, und 
er will mich nicht anbören." Nun erwiderte der Borbei- 
gehende: „Anhören follte er dich wohl, verzeihe! Denn von 
dir Etwas zu vernehmen, iſt gewiß fchön, und eine Freude 
iſt's, es dann ins Werk zu feten.” Diefer aber fagte dann: 
„Richt fo; wenn er beim Prüfen (meiner Belehrung) ge 
funden bat, daß fie nicht nach Gott ift, fo foll er mich nicht 
anbören, ja nicht nur mich nicht, fondern nicht einmal einen 
Bropbeten dürfte er anbören, wenn er gegen ven Willen Gottes 
Etwas anratben würde; denn der Apoftel fagt:*) „Wenn 
auch ich felbft over ein Engel vom Himmel euch ein anderes 
Evangelium verkünden follte, als ihr empfangen habt, fo 
fei er in Bann getban.” 

6. Was für Männer waren wohl Jene, welche ſich ger 
gen die Sufanna in Babylon erhoben? Waren e8 nicht 
Aeltefte ? Ja, nicht bloß Aeltefte, fondern Richter und Obrig⸗ 
teiten des Volkes. Weil fie aber nicht aufibrer Hut waren, 
was für ein unfelig Ende nahmen fiel Selbſt ihre bobe 
Würde nüble ihnen Nichte. Sorgen wir alfo, Brüder, für 
die Wahrheit, damit die Wahrheit und ringsum befchüge ! 
Hier mag vielleicht einer, der wegen einer Uebeltbat beim 
Herrfcher angeklagt wurde, durch die Flucht in andere Ge⸗ 
genden fich retten; wohin können wir aber vor dem Anger 
fichte Gottes entrinnen? Es heißt ja:) „Wohin fol ich 
gehen vor deinem Geifle und wohin vor deinem Angefichte 


— 


I) D. i. nad einigen Auslegern: Wenn auch unfer Herz. 
fi in Angft vor Gott nicht beruhigt, jo ift Gott großmäthiger 
und fieht auf unfere Schwäde und gute Abficht. Andere Eregeten 
jeben darin eine Warnung vor Selöftbetrng durch Hinweis auf 
Gottes Alliwiffenheit. 

2) Sal, 1, 8. — 8) Bf. 138, 7—10. 
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fliehen? Würde ich empor zum Himmel fleigen,, fo bifl du 
dort. Stiege ich in die Hölle hinunter, fo bift du auch dort 
gegenwärtig. Erhöbe ich meine Fittige gegen Aufgang bin, 
und nähme ih meine Wohnung an dem äuflerftien Ende 
des Meeres, fd würde auch dort deine Hand mich führen 
und deine Rechte mich halten.” 

7. Lieben wir bie Nube, um von den Zerftreuungen 
befreit zu werden ! Lieben wir um ber Liebe Gottes willen 
die Entbaltfamteit. Lieben wir ferner die Keufchbeit und 
Demuth!: Seien wir demüthig und Leutfelig gegen Niedere 
und Große, damit wir der Eitelkeit und allen Schlingen des 
Teufels entrinnen! Hafen wir die Trunkenheit und das 
Gelächter und die unnüten Neben der bösgefinnten Leute; 
denn fie bieten Alles auf und erfinnen Alles nur, um nicht 
um ibre Lüfte gebracht zu werben. Du aber, ©eliebter, 
fliehe Dieß alles! Weil du einmal gelobt haft, Gott Zu ge⸗ 
fallen, To thue Alles dem Willen Gottes gemäß! Denn 
„Sott wird nicht verfpottet” nach dem Ausfpruche des 
Apoſtels: „Was der Menſch ſäet, wird er auch ernten. Wer 
nämlich auf fein Fleiſch ſäet, der wird vom Fleiſche Ver⸗ 
verben ernten; allein wer auf den Geiſt fäet, der wird vom 
Geiſte das ewige Leben ernten.“) — Halte dich nicht bei 
unreinen Gedanken auf, damit fie dich nicht zu ihrer ſchänd⸗ 
lihen Ausführung im Werke verleiten, ſondern verabfchene 
und fchlage fie aus, auf Daß dein Geift ſtille Ruhe genieße! 
Bitte den Herrn, daß er deine Herzend-Augen erleuchte ! 
Denn was bei Menfchen unmöglich ift, das ift bet Gott 
möglih. . Bift du im Gebete begriffen , fo hänge nicht zer- 
ftreuenden Gedanken nad, damit du nicht als Verächter be- 
funden werdeſt! 

8 Hab’ auf dich ſelbſt Acht, Seliebter, daß du beim 
Anblick der Reichen in diefer Welt, die da fchwelgerifch le⸗ 
ben und ihr Yleifch wie zum Schlacdhttage mäften,*) fie etwa 
nicht des zeitlichen Wohlbefindens wegen glücklich preifeft ; 


1) Sal. 6, 7.8. — 2) Jerem. 12, 3. 
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venn nicht ven Reichen, ven Schwelger, ven Mächtigen bat 
der hi. Geiſt felig gepriefen, fondern Denienigen, welcher 
- den Herrn fürdhter, wie gelchrieben ſteht: ) „Selig ift der 
Mann, weldber ven Herrn fürchtet,” und:*) „Selig find 
Alle, die den Herrn fürchten.“ Hat man dich als Obern 
aufgeſtellt, ſo fei ein Dann des Friedens, damit dir bie 
Pforten des Himmelreiches aufgethau werden und bu mit 
den Friepfertigen einzieben könneft! Der bi. Beift fast näm⸗ 
Iih:) „Deffnet vie Tihore, das Volk ziebe ein!" Und was 
für ein Bolt: „Das Gerechtigkeit und Treue beobachtet, ber 
MWahrbeit fi annimmt und den Frieden bewahrt.” Daher 
that auch ein heiliger Dann?) ven Ausſpruch: „Es herrſche 
Friede und Gerechtigkeit in meinen Tagen !” 

9. Bernimm auch, was der bi. Jakob ſagt:) „Wer 
unter euch weile und verftändig ift, zeige durch den fchönen 
Wandel feine Werke in ver Sanftmutb ver Weisheit. Wenn 
ihr aber bittern Eifer und Zankſucht in eurem Herzen babt, 
fo rühmt euch nicht und läget nicht gegen die Wahrheit! 
Diefe Weisheit iſt nicht bie von oben kommende, fondern 
eine irdiſche, finnliche, dämoniſche; denn wo Eiferfucht und 
Zankluſt ift, dort findet fi auch Unordnung und alles 
fchlechte Weſen. Die Weisheit von oben her aber iſt vor 
Allem rein, dann friedfertig, beſcheiden, folgſam, voll Er⸗ 
barmen und guter Früchte, nicht richtend,)) ohne Heuchelei. 
Die Frucht der Gerechtigkeit wird aber im Frieden den 
Friedfertigen geſäet.“ — Möge der Herr uns Eintracht nach 
feinem Wohlgefallen verleihen! Betet auch für mich Er 
harmungswürdigen, damit der Herr an mir das verfinſterte 
Aug’ erleuchte! Setn ift nämlich die Herrſchaft und Glorie 
an alle Emwigleiten. Amen. 


— 


ä Rule 111, — 2) Pſ. 127,1. — 8) Jeſ. 26, 2. — 
)E 
5) Der fromme Ei Ezechias zum großen Propheten Je⸗ 
(as; TV —— g Ezechias zum großen Proph 
6) Jak. 3, 13-1 1 
Aburtbeilenb, nicht lieblos richtend. 
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1. Ermunterung zu wedfelfeitiger Dienftlei- 

ftung. zur Zurüdgezogenbeit, zum Eifer im Ar 

beiten und Dienſte Gottes aus Daukbarkeit für 

Gottes Gnaden und han endlich zur 
uße. 


1. Seien wir nicht zu nachläfſig, Brüder, einander um 
bes Herrn willen zu dienen! Es haben ja Viele, die in ein 
Mädchen verliebt waren, fich dazu entfchlofien, ver Gelieb⸗ 
ten wegen zu dienen. Was thun wir alfo Großes, wenn 
wir um de8 Herrn willen einander dienen ? 

2. Laſſen wir es uns nicht verleiden, in ber Zelle zu 
fiten, Geliebte, indem wir ung erinnern, daß die bl. Mar⸗ 
tyrer eingelerkert in eifernen Banden mit vielen Qualen 
lebten. Scheuen wir daher die Enge der Zelle nicht! 

3. Werden wir nicht müde zu arbeiten, und erinnern 
wir und, daß viele der Heiligen um des Herrn willen in 
die Bergwerle geſchickt worden finn! Wenn wir in jenen 
Zeiten gelebt bätten, würben wir da unfer Leben (Seelen- 
beil) der Folterqualen wegen verrätherifch bingegeben haben ? 
Hätten wir unfern Glauben wegen der Bedrängniſſe ver- 
leugnet ? Erinnern wir und doch, vom Herm geliebte Brüs 
der, an die Wohltbaten des Herrn, unfers Gottes, der und 
erfchaffen und groß gezogen hat, der ung ernährt und in 
jeder Hinficht beſchützt, die Winde zu unferm Dienfte aus 
feinen Schaßfammern hervorführt! Er führt die Wollen 
vom Ende der Erde zu unferm Beiftande herbei, vermehrt 
das Gevögel, die Land» und Waflertbiere zum Gebrauche 
unfers Gefchlechts, fehuf die Sonne zum Lichte des Tages, 
ten Mond und die Geftirne zur Erleuchtung ver Nacht um 
unfers Geſchlechts willen und — erlöste uns durch das 
Geheimniß feines bochherrlichen Kreuzes. 

4 Dienen wir Ihm daher mit Furcht und vielem Zit- 
tern und guter Hoffnung; denn wir find nur Fremdlinge 
und Bilger in diefem Leben, wie ter Pfalmift?) fast: „Ein 


— — — — 


1) Bf. 38, 18, 
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Frembling und Pilger bin ich auf der Erde, wie alle meine 
Bäter.” Ich bitte euch nun, ich, der Geringſte, Armielige, 
der zehntaufend Talente?) fchulvig ift, fünpbafter als jeder 
andere Sünder, nehmt biefen fehr guten Rath willig an! 
Bewahret euch in Allem tadellos, damit ihr obne Beſchä⸗ 
mung bleibet ! 

5. Hat fih Einer auch in irgend’ einem Stüde ver- 
gungen, fo foll er ſich im Uebrigen fernerhbin tadellos ver⸗ 
halten, auf daß ter Widerſacher nichts Schlechtes genen 
uns zu fagen babe, ver Menſchenhaſſer, ver Verderber, der 
Gremde, der Feind ver Gerechtigkeit, der fi über unfere 
Uebel erfreut, aber gegen Solche, die dem Herrn in Wahr- 
beit dienen, ſchwach ift, verachtet wird von Jenen, die ben 
Herrn wahrbaft lieben, ınit Füßen getreten wird von Den- 
jenigen , welche den Willen des Herrn mit reinem Herzen 
vollziehen. Unferm Gotte gebührt Ruhm und Verherr⸗ 
lichung in alle Ewigkeiten. Amen. 


1%, Bom Ausbarren im Berufe und einem züch— 

tigen Rebenswandel. Ermahnung jur Sanftmutb 

in Gefprädygen. Ueber den Inhalt der Unter 
redungen. 


1. Berbarre, Geliebter,, in dem Berufe, wozu du bes 
ınfen worden Eift! GOib Gott die Ehre Dafür, daß er dich 
wärdig gemacht bat, den Schafen feiner Herde beigesäblt au 
werden, auf daß du auch mit der Weide feiner Schäflein 
ernährt werdeft! Harre daher bis an's Ende aus, damit 
beine Seele gerettet werde ; denn es flieht geichrieben: ı) „In 
eurer Geduld werdet ihr eure Seelen befigen.” — Sei wohl⸗ 
gefittet in deinem ganzen Wandel! Höre auf Yenen, ter da 
fagt:) „Kind, wenn du weife fein wirft, wirft du auch mein 
Herz erfreuen.” 

u er Mit oz eang auf die Parabel vou ben zwei Schulbnern; 
att 

2) eur. = 19. — 3) Sprüdhw 28, 15. 

Ephräm’s ausgew. Sdriften ILL Bd. 5 
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2. Sei nit rauh in deinen Reden und antworte bei» 
nem Bruder nicht hart, fondern beine Anſprache fei mit 
aller Demutb und Bottesfurdht ! Müffen wir denn ein gu- 
te8 Wort um Geld faufen? Es koſtet uns ja Nichts, als 
daß wir ed wollen. Der Herr bat nns die Wahl beiber 
Wege gegeben (nämlich grob oder fanft zu antworten), das 
mit barand bie Bemütbsftimmung eines Jeden erkannt werde. 
Unfer gegenfeitiges Antworten, Auserwählte Gottes, fei 
daber fo beichaffen, wie wenn ein treuer Diener mit feinem 
Heren ſich befpricht ; benn Derjenige Tügt nicht, der da fagt :*) 

„Seber, welcher fidh ſeloſi erböht, wird erniedrigt werben, 
und wer ſich ſelbſt erniedrigt, wird erhöht werben.“ Unſere 
gegenſeitigen Unterredungen follen jedoch nicht über Gegen⸗ 
ſtäände fein, bie und Nichts angehen, ſondern über Nütz⸗ 
Liches für vie Seele, über Erbauung unter einander, über 
tugenbbafte Handlungen, über jedes gute Wert, wie gefchrier 
ben ftebt:*) „Damit bie Rebe ven Zuhörern Onade verleibe; 
und betrübet den bl. Geift nicht, mit dem ihr auf den Tag 
ver Erlöfung befiegelt fein!" Ihm gebührt Verberrlichung 
in bie Eimigfeiten. Amen. 


— — 


1) Lut. 14, 11. — 2) Ephef. 4, 29. 30. 
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vl. 
Ausgewählte Ermahnungen 


aus den fünfzig Paränefen an ägyptifche Mönche. 
(Aus dem II. griech.-Iatein. Bande von ©. 72 an bis S. 186.) 


II LS I ÄTRLIN 


JFingang. 





Robpreis Gottes. Demütbiges Berſprechen ein⸗ 
fachen klaren Vortrags. Beweggrund zu dieſer 
Arbeit, Klage über gefährliche Zeiten. 


1. Ehre ſei dir, o Gott, Ehre ſei dir! Noch einmal 
fag’ ich e8: Ehre fei Dir, Gott, der du überaus preiswür- 
dig und bocherbaben bift in alle Ewigkeiten! Wir find, 
o Geliebte, allzeit fchulpig, Gott zu danken, ver uns feines 
lieblichen Joches würdig gemacht und von den zeitlichen und 
verweslichen Dingen befreit hat. Ich will nun bie Beleh⸗ 
rungen mittbeilen, womit die Gnabe meinen Geift erleuch⸗ 

5 
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tete, Sprechen will ich aber nicht mit Bochweifen Worten, 
ba ich nur ein unwiſſender und höchſt armfeliger Menſch 
bin. Zudem find fpibfindig vorgetragene Lehren nicht Allen 
Har verftändlich, beſonders folchen Leuten nicht, die mit ber 
Weltweisheit unbekannt find; daber ift es notbwendig, deut⸗ 
[ich zu Sprechen, bamit die Lefer das Gefagte verftehen kön⸗ 
nen, wie fchon ver felige Apoftel!) bemerkt, indem er fagt: 
„Wenn ich die Bepeutung des Wortes nicht verftebe, fo bin 
ich für Denjenigen, welcher zu mir redet, ein Barbar (Aus⸗ 
länder), und ber Sprechende ift e8 für mich.“ Ein geiſt⸗ 
licher Zufpruch vermag aber wohl auf Gläubige einen gue 
ten Einbrud zu machen, mag er auch nicht nach ben Regeln 
der Grammatik und Nhetorit fein. 

2, Gepriefen fei aber Gott, ber Allen Alles verleiht 
und Seven erleuchtet, fo viel es für ihn zuträglich iſt. Daß 
dieſes Unternehmen über meine Kräfte iſt, weiß ich wohl; 
allein es flebt ja nefchrieben: „Es gibt eine Zeit zu ſchwei⸗ 
gen unb eine Zeit zu reden.“*) Welche Entichuldigung 
wilrden wir alfo anı Tage des Gerichts haben, wenn wir 
nicht nach Kräften Denjenigen beiftünden, die an Unerfahr 
renbeit leiden, und befonders in diefer Zeit, wo fie von 
ſchlechter Lehre und frevelhaften Rathe beftürmt werben ? 
Denn ber blutbürflige Löwe?) und Feind der Wahrheit läßt 
nicht ab, Diejenigen zu betrügen, welche nicht genug vor- 
fichtig find, nicht aus Luſt Menichenfleifch zu freſſen, ſon⸗ 
dern aus Begierde, Seelen mit ſich in die Hölle zu reiffen. 
Wie Viele, glaubt ihr wohl, ſind nach der Zurückgezogenheit 
(aus ber —* wieder Knechte der ſchändlichen Leidenſchaf⸗ 
ten geworden! Wie Viele hat er, nachdem ſie die Anfangs⸗ 
gründe bed Ordenslebens kennen gelernt hatten, zum Abfalle 
verführt und fogar bewogen, das Ordenskleid abzulegen ! 

3. Darum bürfen wir uns nicht von einander abwen⸗ 


1) I. Kor. 14, 11. — 2) Pred. 3, 7. 
3) Satan; I. Petr. 6, 8. 
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den, fondern !) Brüder, gegenfeitig von einander unterftüßt, 
werden durch die Schlingen des Teufels nicht gefangen. 
Mir aber fagen mit dem Apoflel: „Nicht weil wir im 
Stante find, Etwas von und aus zu urtheilen, wie aus 
ung felbft, fondern unfere Befähigung ift aus Gott, ber una 
auch fähig gemacht bat, ihm zu dienen, obgleich wir unwür— 
dig find.”?) Eud aber verleibe ver Herr, ben Unterricht 
wie ein gutes Erdreich aufzunehmen und eine vollkommene 
vielfältige Frucht in Serechtigkeit zu bringen unferm Er— 
löfer Chriſtus, dem Ehre in alle Ewigkeiten gebührt, Umen. 


ED 


Fıfle Srmahnung. 





Bon dem ernften Strebennadb Bolllommenheit.”) 

Nothwendigkeit ver Selbftverleugnung; Gleich— 

niffe von der Anftrengung in diefem Streben. 

Ermabnung zur Standbaftigleit bei den Be— 

ſchwerden vieler Tebensweife Bitte um Gebet 
mit vemütbigem Selbftbelenntniffe. 


1. Geliebter, du bift durch Gottes Gnade ein Chriſt. 
Halte die Gebote unfers Herrn Jeſu Chrifti, und bu wirft 
felig werben, denn es fteht gefchrieben: „Jetzt benreife ich 
in Wahrheit, daß Gott nicht auf die Perſon Rüdficht nimmt, 


1) Hineinzudenten: „jondern uns gegenfeitig helfen, 
denn u. f. w." 

2) II. Kor. 8, 56. 

3) Da diefe Belehrungen zunächſt an Mönche gerichtet find, 
fo fommt natürlih Manches vor, was vor Allem für Ordenslente 
bedeutend iſt, meiſt aber auch für Ehriften jeden Standes niltz- 
ih nnd anwendbar, alfo der Aufnahme würdig. 
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fondern in jevem Volke, wer ihn fürchtet und Gerechtigkeit 
ausübt, ibm angenehm iſt.“) Wenn bu aber auch zum 
volltommenen Reben der Mönche kommen willft, um noch 
das Beſſere zu gewinnen, fo wiffe: Wofern du nidht den 
Gedanken faſſeſt, daß du fchon tobt feieft für dieß Leben 
und dieſe Welt und ihre Herrlichkeit nicht für ein abge» 
brochenes Zelt anfiebft, fo bift du nicht im Stande, die ir- 
bilchen Reivenfchaften und weltlichen Begierden zu überwin⸗ 
den, welche vie Menfchen tief in das Ververben des Flei⸗ 
ſches und den (ewigen) Untergang ſtürzen; benn Derjenige 
lügt nicht, welcher fagt: „Wenn Jemand mir nadhfolgen 
will, fo verleuane er fich felbft und nehme fein Kreuz auf 
fih und folge mir nah! Denn wer fein Leben retten will, 
wirb es verlieren; wer es aber meinetwegen verliert, wird 
es finden. Was wird e8 nämlich dem Menfchen wohl 
nüten, wenn er auch die ganze Welt gewinnt, allein an fei- 
ner Seele Schaden leidet? Oder welches Löſegeld kann er 
für feine Seele geben?” %) | 

2, Einen Grund zu legen ift nicht mühevoll, aber wohl 
bas Gebäude zu vollenden. Um fo viel nämlich dag Ge 
bäude erhöht wird, deſto größere Mühe verurfacht e8 dem 
Bauenden, bis das Merk vollendet dafteht. Hören wir da⸗ 


_ rüber nur den Ausſpruch des Heilandes, welcher fagt:°) 


„Wer von euch, der einen Thurm bauen will, fest fich nicht 
zuerft bin und berechnet die Unkoſten, ob er wohl (Gelb 
genug) zum Vollenden bat, damit nicht, wenn er ven Grund 
gelegt bat und den Bau nicht vollenden kann, Alle, die es 
feben, anfangen über ihn zu fpotten, indem fie fagen: Die 
fer Menſch bat angefangen zu bauen, hatte aber nicht Ver⸗ 
mögen genug zu vollenden.“ Der Krieg ver Soldaten dauert 
nur kurze Zeit; der Krieg des Ordensmannes (und des 
Ehriften überhaupt) währt aber bis zu feiner Heimreife zum 
Herrn; darum ift es nothwendig, ſchon gleich im Anfange 
bei dieſem Werke mit allem Eifer, aller Nüchternbeit und 


1) Apoftelg. 10, 34-35. — 2) Matth. 16, 24—27. — 
3) Zul, 14, 23—30. 


I—— 
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Geduld ſich zu beſtreben. Wenn du, Geliebter, es unter⸗ 
nimmſt, einen Löwen zu erwürgen. ſo ergreif' ihn feſt, da⸗ 
mit er nicht beine Knochen wie Töpfergeſchirr zermalme! 
Stürzeft du dich felbft ins Meer, fo verliere nicht ben 
Muth, bis du wieder aufs trodne Land herausgelomnten 
bift, auf daß du nicht gleich einem Steine in ven Abgrund 
verfinfeft! Wenn du, o Bruder, zu einem Kampfe bingehft, 
fo ſei nüchtern, damit der Gegner nicht den Sieg erringe 
und über dich fich freue und du anftatt des Siegeskranzes 
das Gegentbeil (Spott und Schande) davontragefi! 

3 Wer immer alfo ein Mönch werben (oder nach Boll» 
fommenbeit fireben) will, muß fich darauf gefaßt machen, 
heldenmüthig audzubalten, damit er nach feinem Eintritte ja 
nicht erfläre: „Ich habe nicht gewußt, daß foldhe Dinge 
über mich kommen werden.” Sieh: es ift®ir vorher ſchon 
belfannt gemacht worven, auf daß du deinen Entſchluß dar» 
nach einrichten könneſt, wohl wiſſend, daß fich darin deine 
Bewährung zeigen mülle. Ueberdenke das Gefagte wohl, 
damit du nicht heute, wenn du vor der Pforte ſtehend ge» 
fragt wirft, Alles auszuhalten verfprecheft und morgen mit 
Worten und Werken e8 dir verbittet! Es ftehen ja bie 
Engel Gottes dir zur Seite und hören Alles, was von dei⸗ 
nen Lippen ausgeht. Sieb, Geliebter, es zwingt Dich Nie⸗ 
mand. Wenn du alfo mit wahren Ernfle dich zuſammen⸗ 
nimmft (vie Gelübde abzulegen), fo hab’ Acht, daß du nicht 
lügeftl, „weil ver Herr Alle, welche eine Züge ausfprechen, 
zu Grunde richten wird.” %) 

4. Demjenigen, welcher fih Gott nahet, begegnen aber 
folgende Befchwerven : zuerfi einmal Berluhung, vann Bes 
brängniffe, hierauf Mühe, Unluft, Blöße, Leidenſchaften (oder 
auch Leiden überhaupt), Verlegenheit, Geringfchäßungen. 
Darin zeigt fi) nämlich die Stanphaftigkeit und Bewäh⸗ 
zung der Treuen, und in allen diefen Prüfungen überwin« 
bet fiegreich ‘Derjenige, welcher fi von ganzem Derzen ber 








1) 91. 5,7. 
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Führung Gottes bingibt und feinem Willen fih geduldig 
überläßt. Gott verlangt von ung nur einen volllommenen 
Eniſchluß. und dann wird er felbft uns die Kraft verleihen 
und den Sieg ſchenken, wie gefchrieben fleht:’) „Er ift der 
Schirmherr Aller, welche auf ibn vertrauen,” und wieder 
beißt e8:2) „Nabe ift ver Herr Allen, bie ihn in Wahrheit 
anrufen. Erwird den Willen Jener thun, die ibn fürchten, 
und ihr Gebet erbören und fie retten.” 

5 Betet aber für uns,®) Brüber, ich bitte euch, damit 
uns der Herr die Onade verleibe, untadelig zu vollbringen, 
was wir zu fagen im Begriffe find! Denn nicht als hätten 
wir ein fo hohes Maß (ver VBolltommertbeit) fchon erreicht, 
tragen wir diefe Käthe vor, fondern unter -Anrufung des 
Herrn Jeſu Chrifti, des Gebers und Anordners der Reden, 
fangen wir an, vie Redeübung zu halten, damit wir zugleich 
Nutzen ziehen und Nuten ftiften. Wenn nämlich die foge- 
nannten Sräuterfammler* forgfältig die Wurzeln und ver- 
fchievenen Gattungen der Pflanzen auffuchen und in Bücher 
eintragen und Dieß vie Üübergroße Vorſehung Gottes zum 
Trofte ver dem Fleiſche nach Kranken offenbart: find wir 
dann nicht deſto mehr verbunden, den Schaß der Gnade 
feinem Geſchenke gemäß zu offenbaren ? Denn ver fohlechte 
Knecht, welcher aus Trägheit das Talent feines Herrn ver- 
graben hatte, iſt der Strafe nicht entgangen. °) 

6. Wer aber feufzet nicht über mich, der ich nur zum 
Scheine ven Namen eines Meönches trage? Wer foll nicht 
weinen über mich, ter die Gottſeligkeit und Standhaftigkeit 
verlor ? Und was werde ich tbun, wenn mein Herr Chriſtus 
mich unterfucht? Daher bitte ich, Geliebte, bittet für mich 
unbrauchbaren Knecht, damit ich von ber gegenwärtigen bB» 
fen Welt errettet werde und feine Gnade meine Tippen er⸗ 
öffne zur Verberrlichung ver heiligen und gleichwefentlichen 
Dreieinigleit des Vaters und Sohnes und hl. Geiftes! Denn 


2 17, 31. — 2) Pf. 64, 18. 19. 

ür mid, den euch Belebrenden. 
3 ber Apotheker, Botaniker, pigmentarii. 
5) Matth. 25, 18. 28. 


Dritte Ermehnung c. ]. 13 
in feiner Hand find wir und unfere Reden. Er ift es näm⸗ 


(ih, der den Menſchen Erkenntniß lehrt. Ihm fei Ehre 
in alle Emwigfeiten. Amen. 


LEO IBEIIT 


Die driffe Armahnung 
(in der. griechifchen Ueberſetzung). 





Warnung vor dem Umgange mit Schlecdten. 
Bon der Sorge für fein eigenes Heil und der 
Behbutfamteit im Urtbeilen über Andere. Em 
pfeblung verfchiedener Tugenden. Bon der Ber 
meidung gefährliher Bertraulichleit. 


1. Geliebter! Wenn du dem Leben (in der Welt) ent- 
fagt und dich in ein Klofler zurückgezogen haft, um mit 
Brüdern zu leben und unferm Herın Jeſus Chriftus au 
dienen, und wenn du dann fiebft, daß einige Brüder un⸗ 
ordentlich wandeln oder Gott mißfällige Reden führen, fo 
achte du weder auf fie noch auf ibr Gerede‘) und laß fie 
ſchwatzen, was ihnen beliebt! Die nämlich Gott mißfällige 
Reden führen, fürchten ven Herrn nicht, indem fie in Sorg⸗ 
fofigkeit vabin leben. Ihr Mund fpricht jederzeit eitle Prah⸗ 
Tereien. Du aber babe Gott vor Augen; denn es ftebt im 
Palme) gefchrieben: „Ich fchaue den Herrn jederzeit vor 


—— — — 


1) Leſer, die nicht dem Ordensſtande angehören, können und 
ſollen dieſe nm auf fi fo anwenden, daß fie denken, im 
den Gefahren des Weltlebens noch behutſamer und vorfichtiger 
in ir: er Umgang und Gefellichaften zu fein. 


— 
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mir, weil er zu meiner Rechten iſt, damit ich nicht erfchüt- 
tert werde.“ Laß Dich ja nicht von ver fchredlichen Schlange 
anlebren, zu fangen: „Wenn viefe Alten da fich fchlecht auf- 
führen, mas werde ich thun dürfen, da ich jünger Bin ?” 
Höre vielmehr ben Herrn, der da fagt: „Biele find berufen, 
allein Wenige auserwählt.”i") 

2, Beftrebe dich daher mit Liebe, gerettet zu werben, 
auf daß du einer ber Ausermwählten feiet! Die nämlich 
Böſes tbun, fei e8 im Kloſter oder an irgend einem andern 
Drte, find Finder des Böſen, die mit dem Unfraute unter 
vem Weizen?) veralihen werden. Sei demnach ein Weizen, 
damit du im bie Scheunen des Herrn eingetragen und nicht 
ald Unkraut im unauslöfchlichen Feuer verbrannt werbeit!®) 
Wir follen aber Niemand richten; denn wir willen nicht, 
wie er in feiner Zelle Lebt, oder welches DBerbienft*) er bet 
Gott bat; auch nicht (follen wir richten), wenn wir ibn 
lahen ober Etwas reren feben, weil wir nicht wiſſen, wie er 
in feiner Selle fih verhält, oder welhe Mühe (Bervienfte 
für Mühen) er ber Gott bat. Deßwegen foll Jeder auf 
uns auf fich felbft Acht baben, indem Jeder von ung Gott 
für ſich ſelbſt Rechenſchaft geben wird. 

3. Widme dich aufmerffam mit teinem ganzen Herzen 
tem Pſalmgeſange und Lefen ter bl. Schriften , und fauge 
bie daraus fließende Fettigkeit tief in teine Seele ein wie ein 
Säugling die Muttermilch ; denn daraus wirft du die Kampf⸗ 
preife ber Tugenden fennen lernen, und Freude und Wonne 
werden beinem Herzen zu Theil werden. — Sei fanftmüthig 
und gehorfam und befonnen; fanftmütbig, fo daß bu einem 
Stnäblein, wenn es bich zu Etwas antreibt, willig geborfamft 
und bie Arbeit werrichteft! Kehre dann fchweigend in deine 





1) Matth. 13, 15. — 2) Matıh. 20, 16. . — 8) Ebd. V. WM. 

4) Im Griechiſchen: Dotov növov — weiche Arbeit, 
Mühe Das Wort bat auch Die Bedeutung Ergebnih oder Frucht 
ber Arbeit, Berbienfl.e Man kann überjeßen : 
„wie viel Mühe er ji für Gott gibt.“ 
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Zelle zurüd, fchweigend nämlich mit den Tippen, im Herzen 
aber betend! Gehorſam follft vu ferner fein, damit du bie 
Keinbeit deines Körpers wie eine koftbare Perle im Herrn 
bewabreft. 

4, Biere dich nicht mit fohönen Kleidern und erbebe 
dich nicht ſtolz auf reihe Eitern; denn „wer ſich rühmt, 
rühme fih im Herrn,“)) weil „alles Fleifh nur 
Heu ift und alle Herrlichkeit des Menſchen wie 
eine Grasblume Das Heu verdorrt, und feine 
Blume verwellt; allein das Wort Gottes bleibt 
in Ewigleit.”) Das Auge balte zu Boden geſenkt, die 
Seele bingegen nach obem gerichtet ! 

5 Mit einem iungen Menſchen unterbalte keine Ver⸗ 
traulichkeit ; bei einer weiblichen Berfon tft es fchon zu viel, 
auch nur zu reden mit ihr. Schwate nicht lange mit einem 
Knaben! Mit Truntenbolven.aber und Zuchtlofen und Poſſen⸗ 
reiflern tritt in feine Gemeinſchaft, fondern halte dich ven 
ganzen Tag hindurch in der Gottesfurcht, wie es bei dem 
Apoftel (Paulus) beißt: „Wandelt in Weisheit, die Beit er» 
faufend, weil vie Tage böfe find! Seid daher nicht unver- 
fländig, fonvdern überdenket, was ver Wille Gottes fei! Bes 
raufhet euch nicht mit Wein, worin Schwelgerei ift!"?) 
Ferner: „Damit der Wiverfacher zu Schanden gemacht 
werbe, indem er nicht8 Schlechtes über uns fagen kann.” *) 


LET 


Die achle Irmahnung 
(in der griechiſchen Ueberſetzung). 


Vom Betragen bei Aergerniſſen. Ermahnung 
zur Standhaftigkeit im Guten bis an das Ende. 
1. Was die zufällig aufſtoßenden Aergerniſſe betrifft, 


— Kor. Ai — 2) Jef. 40, 6.8. — 3) Ephef.5, 16-18. 
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wiffen wir den Ausſpruch Jeſu: „Nichtet nicht, und ihr 
werdet nicht gerichtet werden; denn fo wie ihr richtet, wer- 
det ihr auch gerichtet werden, und mit weldhem Maße ihr 
meffet, wird euch zurüdgemeffen werden u. f. w.“) Damit 
du aber bei deiner Erwägung Hilfe habeſt,) fo bevenfe nur, 
Daß der gerechte Kot in Sodoma wohnte, ſich aber von ber 
Sodomiten Hoffart und Geilbeit nicht mitfortreifien ließ ! 
Deßwegen ward er auch gerettet, wie gefchrieben fteht: 
„Während der Gerechte unter ihnen wohnte, quälten fie feine 
tugendbafte Seele durch Schauen und Anhören mit rucdhlofen 
Werten.) Allein was fagt ter Apoftel nachher ?“) „Der 
Herr weiß die Frommen aus den Berfuchungen zu retten, die 
Ungerechten aber auf den Gerichtätag zur Strafe aufzube- 
wahren.“ 

2. Es fol daher nicht heute Entbaltfamtleit und Sanft- 
muth flattfinden, morgen bingegen Unmäßigkeit und Hoffart; 
nicht beute Rube und Nacdhtw.chen und Berdemütbigung, 
morgen aber Zerftreuungen und unerfättliher Schlaf und 
Ungeborfam und vergleichen; nicht heut’ Entfagung ver 
Welt, Entfagung der irdifchen Dinge, Entfagung des Bar 
terlandes und der Freunde und der Eltern dem Fleiſche 
nad) um der Hoffnung auf den Herrn willen, während wir 
morgen wieder die Heimath und das Baterland und Erbe 
auffuhen, um uns tief in eine Menge Uebel zu flürzen. 
Das Weib des Lot, welches fich umfehrte, warb ja zu einer 
Salzläule. 5) 

3. Deßwegen lebrt auch der Herr:*) „Keiner, ver bie 
Hand an den Pflug lest und ſich zurückwendet, ift für das 
Himmelreih tauglih.” Trug’ alfo immer im Geifle den 
Gedanken an jenen Tag, an dem du Allem entfagend um 








D un 1. — — 

. t damit du dir in dergleichen Fällen zu helfen wiſ⸗ 

fett, oe au engen sek ſ. s ä 
. Petr. 2,811, — 4 II Betr. 2,2. — 5) IL : 

19, 26. — 6) Lat. 9, 62. v 
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bes Herrn willen die Welt verlaffen baft und zwar von 
Sottesfurdt entflammt und glühend im Geifle für ven 
Herrn! An dieſem Ziele balte feft bis an das Ende: „Denn 
wer aushält bis8an das Ende, wird felig wer 
den,”!) damit du den Lohn der Arbeit mit dem ewigen 
Leben davon trageft, weil du dem wahren Gotte dich genaht 
und Alles verachtet haft, um Chriftum zu gewinnen, bem 
da Ehre fei in alle Ewigkeiten. Anıen. 


— II — 


Die zehnte Irmahnung 
(in der griechiſchen Ueberfegung). 





Vom Widerſtande gegen die Berfuhungen im 

Anfange des Strebens nah Bolllommenbeit. 

Sleihniffe in Bezug auf die böfen Gedanken 

und böfen Seifter Warnung vor vem Berlaffen 
des gewählten Stande®. 


1. Bender! Berliere nicht den Muth wegen der dich 
anfechtenden Gedanken! Dieß ift nämlich nur der Anfang 
des Kampfes. Lerne von einer Regenlache!- Wenn es näm⸗ 
lid regnet und der Segen des Waflerd in ber ‚ Lade 
ſich fammelt, fo wird Anfangs das Waffer getrübt; ie län- 
ger es aber währt, wird es reiner. Noch einmal alfo, Oe⸗ 
liebter: Berliere nicht den Muth! Es ftebt wohl geichrie- 
ben: ®) „Die Walpfirdme der Gottlofigkeit verwirrten mich,“ 
und in einem andern Pfalme*) beißt e8: „Meine Seele! iſt 





1) Matt}. 24,18. — 2) Bf. 17, 5. — 8) Bf. 87, 4. 
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mit Leiden angefüllt, und mein Leben bat fich dem Zodtenreiche 
genähert;" allein eben veßwegen fpricht er (David) dann: ‘) 
„Der Herr iſt mir Helfer, und fo werd' ich mich nicht fürch⸗ 
ten, was mir etwa ber Menſch thun wird.” 

2. Kommt dir ein böfer Gedanke in den Sinn, fo rufe 
daher mit Thränen zu dem Herrn: „Herr, fei mir Sünder 
gräbig, und verzeibe mir, o Menſchenfreund! Herr, ver- 
treibe ven Böfen von uns!” Gott ift nämlich Kenner der 
Herzen und weiß die Gedanken, welche aus boshafter Ge- 
finnung entftehen, aber auch jene, die vom bittern Grimme 
der Dämonen ung eingegeben werden. Wiffe aber Dieß: je 
mebr du kämpfeſt und ausbältft im Dienfte des Herrn, um 
defto mehr gereinigt werden dein Sinn und deine Gedanten ; 
denn unfer Herr Jeſus Chriſtus bat gefagt: „Jeden Zweig 
an mir, der Frucht bringt, werde ich reinigen, damit er mehr 
Frucht bringe!” Habe nur den ernſten Willen, felig zu wer- 
den! Denn der Herr liebt und unterftütt mit feiner Hilfe 
Diejenigen , welche fich eifrig beftreben, das Seelenbeil zu 
erlangen. 

3. Bernimm aber nun ein Gleichniß in Bezug auf die 
ſchändlichen Gedanken! Wenn die Traube von dem Wein⸗ 
berge gelefen und in die Kelter geworfen und zertreten wird, 
dann ihren Mein beraibt, der in Gefäße gefchüttet wird, fo 
gähret Anfangs der Wein fo ſtark, als würde er von dem 
beftiaften Feuer in einem Keſſel gefotten, fo daß auch treff- 
liche Gefäße, unfähig die Gewalt zu ertragen, aus Biße 
jerlpringen. So verhält e8 fih auch mit den Gedanten 
ber Menfchen, wenn fie fih von dieſer eitlen Welt und 
ihrer Sorge zu den bimmlifchen Dingen erheben. Die 
böfen Geifter nämlich, denen vieler Eifer unerträglich ift, 
verwirren auf mannigfache Weile ven Geift des Dienfchen, 
indem fie in ihm einen düſtern Sturm erregen wollen, da⸗ 


1) Bi, 117, 6. 
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mit fie dann das Gefäß, die Seele, verdorben, zerrifien, d. t. 
ungläubia und zweifeln finden. | 

4 Es gleichen nämlich vie böſen Geiſter räuberifchen 
Mölfen, welche die Zellen ter Mönche umfchleichend eine 
offene Thüre für fi ſuchen, um dann einbrechend eine 
Seele zu verderben, welche ihnen Gehorſam leiftet._ Finden 
fie aber die Thüre verfchloffen, fo machen fie fich mit ver 
zweifelnden Gefichtern von dannen. Ich fpredhe da!) von 
einer im Glauben feft gegründeten Seele. Fürchte dich alfo 
nicht und laß dir nicht bange fein vor ihrer Tüde! Sie 
tönnen dir nicht fchaden, wenn (oder „weil”) du Chriſtus 
zu deinem Beiſtande haft; denn der Apoftel?) fagt: „Gott 
bat uns nicht den Geift der Furcht gegeben, ſonvern der 
Kraft und Liebe und Beſonnenheit.“ Zudem bat ja der Herr 
felbft zu feinen Jünger. gefprochen:?) „Ich ſah den Satan 
wie einen Blitz vom Himmel fallen. Seht: Ich gebe euch 
die Gewalt, Schlangen, Scorpionen und die ganze Macht 
des Feindes mit Füßen zu treten, und Nichts wird euch 
Schaden zufügen.” Ermanne dich daher, Geliebter, und ſei 
ftart in deinem Gotte! Denn feine Barmherzigkeit währt in 
Ewigkeit. 

5. Wenn fie (vie Verſucher) uns aber die Erinnerung 
an bie Eltern dem Fleifche nach eingeben, fo follen wir ihnen 
fagen, e8 fei befler, die Eltern zu betrüben als den Herrn. 
Führen fie und dann die zurüdgelaflenen Reichtbümer ins 
Gedächtniß zurüd, fo wollen wir antworten: „Es ſteht ger 
fchrieben: Er bäuft Schäße auf, obne zu wiflen, für wen 
er fie fammelt.”%) Und an einer anvern Stelle: „Der 
Sinnlofe und Unvernänftige werden mit einander au Grunde 
geben und ihren Reichthum Fremden binterlafien.“ So 
bleiben an mir die Schulden, einem Andern aber tie Reich⸗ 


—— — 


1) Nämlich unter dem Bilde einer feſt perſd loſſenen Thüre. 
2) II. — — — 8) &uf. 10, 18. 19. 4) Pi. 
38,7. — 5) Bi. 48 
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thümer. Dieß behagt mir nicht, e8 ift ein großes Uebel. 
Deßwegen find wir nicht belehrt worden, Schäße auf Erven 
zu fammeln, wo Motten und oft fie verzehren und Diebe 
einbrechen und fteblen. „Wo aber dein Schaf iſt,“ heißt e8, 
„bort wird auch dein Herz ſein.“) Gepriefen fet Gott, der 
uns Kraft gegen die unfichtbaren Feinde verleiht! Ihm fet 
Ehre in alle Ewigfeiten. Amen. 


mE > —— 


Die zwölfte und dreizehnte Krmahnung 
(in ber griechifchen Ueberſetzung). 


Bon der Demutb: Warnung vor hochmüthigen 

Gedanken. Das Beifpiel Chrifti, Ein Gleich— 

niß vom geifllihden Wettlampfe Gegen die 

Afterweisheit. Ermahbnung zur Sanftmuth und 
Demuth. 


1. Bruvder!?) Wenn du dem eitlen Weltleben abgeſagt 
baft und in eime Genoflenfchaft von mehreren Brübern ein« 
getreten bift, dann aber von dem Porfteher einem andern 
Mönche übergeben wirft, um die mühevollen Uebungen der 
Tugenven zu lernen, fo laß e8 dir nicht einfallen, deinem 
Vorgeſetzten zu widerfprechen oder entgegen zu handeln, in- 
dem du etwas Ungeziemendes denkeſt und ſagſt: „Ich habe 
Reichthum, Häufer, Aecker, Knechte und Mägde verlaflen 


1) Matth. 6, 19—21. 

2) Lefer, die nicht zum Orbensflande gehören, können bie zu- 
nächſt folgende Lehre jo auf fih anwenden, daß fie lernen , ihrer 
Zugend wegen fi nicht zu überheben, Niemanben mit phari- 
ſäiſchem Hochmuthe zu verachten und in erlaubten Dingen An- 
bern fich willig zu unterwerfen. 








Sn 
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und Alles für Auswurf gehalten, um Chriflum zu gewin- 
nen;') diefer Mönch da war aber über Nichts Herr und iſt 
wohl gar nur aus Noth hieher aelommen, und vor dem foll 
ich mich vertemätbigen? So fehr Toll ich mich herabſetzen 
laffen ? Bin ich denn aus Hunger da?” Soldhen Gedanten 
hänge nicht nach, ©eliebter; denn vergleichen Reden find 
vol des Hochmuths. Erwäge vielmehr, daß unfer aller 
Herr, Ehriſtus, unfertwegen „ich verdemüthigt bat, 
indem er gehorfam geworden ift bis zum Tode 
und zwar bis zum Tod am Freuze.") „Verftebe, 
was Ich fage: Der Herr gebe dirin Allem 
Einfidt.”®) 

2. Zwei echter kamen einmul zu einem Wettlampfe 
zufammen. Der eine batte ein prächtige Kleid an, ber ' 
andere aber ein ärmliches. Wohlan nun! Bringt denn ber 
Wettkämpfer zur Zeit des Kampfes ein prächtiges Gewand 
mit, oder wendet er nicht vielmehr Tapferkeit, Kunſt und 
Stärke als Hilfsmittel wider den Gegner an? Wie dürfen 
. alfo wir ung erfühnen, von Ogtt Verzeihung der Sünden 
wegen unferer frühern Fehltritte zu erbitten, wenn wir bie 
vorige Aufführung nicht vergeffen? Oder wie werden wir 
den neuen, nach Gott gefchaffenen Menſchen anziehen, wenn 
wir den alten, nad) den ©elüften des Truges verborbenen 
Menſchen noch nicht abgelegt haben ?*) Denn e8 ift unmög- 
lich, etwas Altes mit dem neuen zu vereinigen, da ja unfer 
Erlöfer fagt:5) „Niemand legt ein Stüd ungewalften Tuches 
auf ein altes Kleid; denn die Ausfüllung veflelben (durch 
das Tuch) nimmt von dem Kleide weg, und e8 entſteht ein 
ürgerer Riß.“ Weiter lefen wir: „Auch gießt man neuen 
Wein nicht in alte Schläuche, fondern neuen Wein muß 
man in neue Schläuche bineinthun; dann bleiben beide wohl 
mit einander aufbewahrt.” Gib dich auch nicht mit Sophiftif 
(Afterweisheit, vorwißigen Unterfuchungen) ab; denn es fleht 





1) Philipp. 3, 8. — 2) Bhilipp. 2, 8. — 8) II. Tim. 2. 7. 
—4) en 22-24. — 5) Matth. 9,16. — 6) Matth. 9, 17. 


Ephräm’s ausgew. Schrliten ILL. Bd. 6 
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gefchrieben:1) „Wer unter euch in dieſer Welt weife fein 
will, werve ein Thor, damit er weife werde; denn die Weis⸗ 
beit dieſer Welt ift Thorbeit bei Gott.” Halte dich daher 
nur an die Demntb, weil gefchrieben ſteht:) „Was bei 
den Menfchen hoch ift, das ift ein Abfheu vor 
Gott,” auf daß du Alles wohl und gehörig ausüben bei 
Gott Rob ermerbeft und „vie Krone des Lebens er—⸗ 
Iangeft, weldhe er Denjenigen verbeiffen bat, 
* ibn lieben.“) Ihm ſei Ehre in alle Ewigkeiten. 
nen. 

3.4 Die von dem elenden und mühjeligen Weltleben 
zu dem einſamen Leben übergehen, dürfen nicht hoffärtig 
fein und fich nicht übermütbig erheben ‚ fonvern fie follen 
alle Sanftbeit und Demuth zeigen, indem fie ſich an die 
MWohlthaten des Herrn erinnern und daran denten, aus wel⸗ 
cher Bedrängniß diefer Welt er fie befreit bat, damit fie 
nicht ihrer Beifteszerfireuung (Eitelkeit) wegen als Undank⸗ 
bare von ihrem MWohltbäter hören, was im Pfalme?) ge- 
fagt wird: „Der Menſch erkennt, wenn er in Ehren ift, es 
nicht; er gleicht dem unvernünftigen Viehe und ift demſel⸗ 
ben äbnlich geworden.” Dienen wir alfo, ©eliebte, dem 
Herrn in großer Demuth alle unfere Tage hindurch; denn 
Er ift es, der‘) „nom Staube den Geringen auf 
rihtet und den Armen aus dem Koth erhebt,” 
auf daß er und am Ende würdig mache ver Herrlichkeit 
der Sanften und Demütbigen! Es fteht ja gefchrieben :”) 
„Der Herr vergilt reichlicd Denienigen, welche Uebermuth 
ausüben,” und ferner: „Der Herr wiverfett ſich den Hof⸗ 
färtigen, ven Demüthigen aber gibt er Gnade.” Ihm fei 
Ehre in alle Ewigkeiten. Amen. 








1) I. Kor. 3, 18. 19. — ‚2 Et 16, 15. — 3) Jal. 1, 12, 
— 4) Bi. 48, 18. — 5) WI. 1 

23 als , Barmung gegen Sub; "ii 80, 24. - 

7) Dat. 
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Die vierzehnte und fünfzehnte Srmahnung 
(in ber griechiſchen Ueberjetzung). 





Bonden PBflihten der Vorgeſetzten und Unter 
gebenen Wichtigkeit der Pflihten eines Bor 
geſetzten. Vom unerlaubten Geborfame. Jo⸗ 
fepb von Ägypten und Sufanna als Beiſpiele 


des Widerflandes gegen das Böſe. Sorge für’s. 


Seelenbeil; Pflicht der Höhergeftellten Ew 

mabnung, diefelbe zu erfüllen. Daß man die 

Dbern nit richten dürfe Aufmunterung zur 

Unterwärfigleit. Bon der Art und Weife, Unter 

gebene zu behandeln. Bon dem fhuldigen Ge 

borfame derfelben und von der freude, das Wort 
Gottes fennen zu lernen. 


1. Wenn dir, o Bruder, eine Seele anvertraut worden 
ift, fo gürte wie ein Mann deine Lenden!!) Du haft name 
- Lich feinen geringen Kampf zu beftehen; du haſt vas Wert 
vollfommener Seelen übernommen. Sei baber fehr wadh- 
fam; denn dieß Gelchäft fordert viele Aufmerkſamkeit, und 
du darfft es nicht mißachten. Im Gegentheil: Unfer Wan⸗ 
del fei gegenfeitig in aller Heiligkeit, damit der Feind 
niemals unferer Unachtfamkeit wegen durch den Gehorfam 
des Untergebenen Etwas von dem GSeinigen darunter füe, 

2. Wer nämlich die Grenzen der Reinigleit und Ent» 
baltfamteit überichreitend Gehorfam zur Wolluft forbert, 
wird nicht unbeflraft bleiben; denn?) „Tein Weinberg 
tft von Sopoma, feine Weinrebe von Gomorrha,” 
indem der Apoſtel ſagt:) „Wer Dieß verachtet,, verachtet 
nicht einen Menſchen, Tondern Gott, ber feinen hl. Geift 
uns gegeben bat.” Allen auch ver in einer folchen 








1) Job 88, 3. — 2) V. Mof. 32, 32. — 3) I. Theffal. 4, 
8; unter Dieß ift zu verſtehen der Beruf zur Heiligkeit. 
6* 
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Sache Geborchende hat fein Lob von Gott, weil er weder 
dem (aahyptifchen) Joſeph nachahmt, noch der feligen Su- 
anna nacheifert. B 

3. Joſeph, welcher an die Agyptierin als Sklave ver 
fauft worven war, ließ fich nämlich weder durch ihre Schmei- 
cheleien hinreifien, noch erfchredten den Gottliebenven bie. 
Androbungen bed Todes; denn da fie einmal dem Jüng⸗ 
linge fchmeichelte, verſprach fie ihm viele Gefchente zu geben. 
Meil er aber nidyt gehordhte, fo drohte fie oft auch mit Tod 
und Qualen. Ullein er 309 der Enthaltfamteit Nichts vor. - 
Sonft in Allem gehorfam verweigerte er Dieß (die Sünde) 
allein und ftellte und dadurch ein Muſter für unfer Leben 
auf. Ebenfo wollte auch die felige Sufanna lieber ven Top 
erleiden ald vor Gott fündigen. 

4 Wer fidh aber gegen den Gerechten) einer Unge⸗ 
rechtigfeit ſchuldig macht, zieht fich eine große Strafe zu. 
Deßwegen jagt auch ver Apoftel:) „Wirket euer Heil mit 
Furcht und Zittern!" Denn ver Feind widerfet fich ges 
waltig Denjenigen, welche ſich mit Eifer in den Tugenden 
üben; allein er wird von den Gläubigen mit Füßen getreten. 

5. Die Größern müſſen den Kleinern®) Vorbilder zu 
jever Tugend fein, damit wir Jenen, welche einen Anlaß 
(zu Vorwürfen over Anklagen)9 wollen, feinen geben. Wenn 
wir nämlich felbft nicht unterwürfig find, wie werben wir 
bie Geringern Untermürfigkeit lehren? Wenn wir felbft 
Schlemmer oder Trunfenbolde oder geldgierig find, wie wer- 
ben wir unfre Untergebene Entbaltfamleit und Geduld Ich» 
ren? Sind wir felbft unvorfichtig und gefchwäßig und wan⸗ 
felmütbig, wie werben wir unfere Untergebenen Ernſt und 


1) Es ſcheint mir etwas unllar, ob unter dem Gerechten 
bier Gott zu verfiehen jei, vor welchen Joſeph und Sufanna 
nit fündigen wollten, oder ein gerechter Menſch wie Joſeph 
und Sufanna, bie mit Unrecht angeflagt wurben. 

2) Philipp. 2, 12. 

3) Die Höhern ben Geringern, Vorgefetste den Untergebenen. 

4) Bergl. II. Kor, 11, 12; I. Timoth, 5, 14. 


N 
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Behnrrlichkeit lehren ? Unfer Herr und Heiland Jeſus Chris 
ftus fast ja:) „Wer handelt und lehrt, Diefer wird groß 
genannt werden im Himmelreiche.“ Und durch den Apoſtel 

Ban) Spricht er ferner:”) „Sei ein Borbild ver Gläu- 
igen !” 

6. Du wirft jeboch einwenden: „Wenn ich e8 auch felbft 
nicht audübe, fage ich meinem Bruder nicht, was fich ſchicke?“ 
Daranf erwirere ih: Was nüßt e8, Geliebter, wenn wir 
Andern Ermahnungen geben, felbft aber das Gegentbeil 
tbun, da der Herr durch den Propheten Ezechiel fagt :°) 
„Einen IFeven von euch werbe ich nach feinem eigenen Wan- 
del richten, fpricht Gott der Herr"? 

7. Haben wir bieher Nichts getban, fo follen wir wer 
nigfteng jett nicht mehr Torglos fein, zu handeln. Sind 
wir befiegt worden, fo wollen wir uns von nun an nicht 
mehr beſiegen laſſen! Waren wir bis jettt nachläffig,, fo 
follen wir e8 nicht mehr fein. Bekehren wir ung für die Zu- 
funft zum Herrn! Was aber die gegenfeitige Belehrung 
und Ermahnung betrifft, haben wir einen Auftrag vom hl. 
Geiſte; er fagt nämlih: „Wer einen Sünder von feinem 
Irrwege befehrt, rettet eine?) Seele vom Tode und deckt 
eine Dienge Sünden zu.” 

8. Wir dürfen aber auch, Geltebte, unfere Obern nicht 
richteg ; denn es ſteht gefchrieben:*%) „Nichtet nicht, damit 
ihr nicht gerichtet werdet!" Ein Muſter der Demuth") habt 
ihr, Brüder, an dem Propheten Samuel. Er erhob fidh 








1) Mattb. 5,19. — 2) I. Timoth. 4,12. — 3) Ezech. 18,30. 

4) Er, ber bi. Geift durch den Apoftel Jak. 5, 20. Uebri⸗ 
gen® bebentet das griechiſche Wörtlein pol fehr oft einfach nur: 
„es beißt, es ſteht geihrieben.” Subjekt ift der bi. Schrift» 
fieller, deſſen Worte angeführt werden. 

5) Manche Ausleger verftehen jeine etgne Seele, Andere 
bie des Belehrten. 

6) Matth. 7,1. z 

ne Jener Demuth, die fih nicht richtend Über Vorgeſetzte 

erhebt. 
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nämlich in feinem Herzen nicht gegen den Hobenpriefter 
Heli, obwohl er von Gott eine Offenbarung über ven Dann 
gebört Hatte.) E8 gibt aber auch der Apoftel Betrus eine 
Lehre, indem er fast:*) „Seid nicht bloß den Guten und 
Milden unterthänig, fondern auch den Mlürrifchen; denn 
Died ifi Gnade (mohlaefällig) bei Gott, wenn Jemand 
des Bewußtſeins wegen von Gott?) Betrübniſſe erduldet, 
indem er mit Unrecht leidet. Was wäre das nämlich für 
ein Ruhm, wenn ihr al8 Sünder gefchlagen leiden würdet ? 
Wenn ibr aber Gutes thut und dabei leidend geduldig aus⸗ 
baltet, fo iſt Dieß Gnade (wohlgefällig) bei Gott; denn 
dazu feid ihr berufen, weil Chriftus auch geftorben ift für 
uns und uns ein Vorbild hinterließ, daß wir feinen Fuß⸗ 
tapfen nachfolgen. Er bat feine Sünde begangen, und in 
Seinem Munde warb feine Falſchheit gefunden. Geläftert 
läfterte er nicht entgegen, leivend drohte er nicht (mit Rache), 
‚überantwortete ſich aber dem ungerecht Richtenden.“ 

9. Sorgen wir daher für unfer Heil, Geliebte, bereit 
zur Buße, folgſam jedem‘ Worte, welches wir etwa ver- 
nehmen , befonvderd von unferm Vorgeſetzten im Herrn! 
Gleichwie nämlich Waffer das Feuer auslöfcht, ebenfo löſcht 
reine (aufrichtige) Yu die Hite aus und wendet den Zorn 
ab. Davon überzeuge dich der Hauptmann über Fünfzig 
bei Elias,“) welcher durch Demutb den Propheten befänfe 
tigte und fo vom Zorne (Strafgerichte) frei blieb. Zeig’ 
alfo, Geliebter, in allen Stüden Unterwürfigfeit im Herrn, 
damit der Herr fchauend, wie fern von allem Hochmuth und 
wie vemütbig dein Herz ift, dich erhöhel Beobachte aber 
auch feine Worte (Gebote), und mit dir fein wird dann Der- 
jenige, welcher fagte:) „Wo Zwei oder Drei in meinem Na 


1) L Kön. 8, 4-14. — 2) I. Betr. 2, 18—24. 

3) Kann bebeuten fowohl „ob des Bemwußtfeius, daß 
e8 jo ber Wille Gottes ſei,“ oberaudh „ob bes Wiſſens 
elle ber a neigen 29 ber Ermah 

at gutem, n hen“ Worte jeder ahnung. 
6) IV. abn. 1, 18. — 6) Matth. 18, 20." 
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men verſammelt find, dort bin ich in ihrer Mitte.“ Ihm 
fei Berberrlichung in alle Emigfeiten. Amen. 

10.2) Nah umd nad baut man eine Stadt, und mit 
kluger Leitung wird ein Krieg geführt. Der Unerfabrene 
kann nicht wie der Erfahrene den Bogen führen, nnd ein 
Knäblein ift nicht im Stande, gleichen Schrittes mit einem 
Manne zu gehen. Wenn du einem Kind eine Bürde über 
feine Kräfte aufleoft , wirft du ihm ſchaden, und wenn du 
ſorglos für feine Erziehung bift, fo wird aus ihm ein Tauge⸗ 
nichts werden. Ebenfo muß man auch einen Anfänger (im 
geiftlichen Neben, Ordensnovizen) mit Muger Berechnung 
leiten und ihm weder aus Eitelkeit eine Laſt auflegen noch 
feine Seele vernachläßigen. Bedenke vielmehr als ein wei« 
fer Oberer, wie du einft deinem Vorgeſetzten untergeben 
warft, und fo führe deinen Zögling allmälig in die Ascefe 
ein! Treibe aber auch nicht, getrieben von der Leidenſchaft 
der Habfucht, den Bruderkzur Handarbeit, — denn der Herr 
ift Kenner der Herzen, — fondern als Einer, der bei Gott die 
Wiedervergeltung zu erhalten hofft, lebre ihn die Kampf⸗ 
preife ver Tugenden und die Art und Weiſe des Gott ge- 
weibten Lebens! 

11. Wenn du nah Pollendung der Nachtwache und 
der gewöhnlichen von ber Pegel vorgefchriebenen Andacht 
für bich ſelbſt noch wach bleiben willſt, dein Untergebener 
aber ein wenig ſchlafen möchte, ſo vergönne ibm die Ruhe; 
denn, wie ſchon oben geſagt worden ift, ein Kind Tann nicht 
gleichen Schrittes mit einem Erwachſenen laufen. Iſt ex 
von ſchwächlichem Körperbaue, fo verftoß’ ibn deßwegen 
nicht, ſondern trage mit ihm Mitleid und Geduld, wie ein 
verftändiger Landmann, der in feinem Acker eine gute Pflanze 
fest! Wende jedoch allen möglichen Fleiß an, feinen Körper 
als ein lebendes, Gott wohlgefällige® Opfer darzuftellen, 9 
damit wir nicht mit Jenen verbammt werden, von denen 


1) Rop. 15. — 2)" Röm. 12, 1. 
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ter Apoftel ſpricht:) „Den Anfchein ter Gottfeligfeit ha⸗ 
ben ſie, allein das Weſen derſelben verleugnen ſie.“ 

- 12. Lehre daher beine Untergebenen jede gute Übung, 
weil geichrieben fteht:) „Wirt du Koftbares aus dem 
Schlechten hervorbringen, fo wirft du wie mein Mund fein.” 
Menn nämlich die Lehrer diefer Welt fich es nicht zu ſchwer 
fallen laſſen, die Befchwerben für junge Seelen zu ertragen. 
und fich nicht weinern mit Slindern umzugehen um der Be- 
lohnung von ven Menſchen willen; um wie viel mehr follen 
nicht die Volllommenen mit den Schwachen Geduld haben 
um bes Herrn willen ? &8 fteht ja gelchrieben :°) „Su ſpricht 
ter Herr: Selig, wer Samen Machkommenſchaft) bat in 
Sion und Perwmandte in Serufalem,“ 

13. Du felbft aber, Geliebter ,) darfſt vie Zurecht⸗ 
weiſung des Vaters, welcher dich im Herrn erzeugt hat, 
nicht zurückweiſen; denn der Apoſtel fagt:?) „Gehorcht 
euren Vorgeſetzten und willfabrt ihnen! Sie find es ja, die 
über eure Seelen wachen als Diejenigen, welche Rechenſchaft 
bafür geben, bamit fie Diefes mit Freuden thun und nicht 
feufzenn ! Dieß märe euch nämlich nicht nüßlih.” Darum 
beißt es audh in dem Pfalm:%) „Es firafe mich der Ge- 
rechte in Erbarmung und weife mich zurecht; das Del bes 
Sünders aber falbe mein Haupt nicht.“ Die dem Leibe 
nach krank find, tbun ihrer Natur Gewalt an, um Alles zu 
beobachten, was ihnen die Aerzte verorbnen ; follen wir alfo 
nicht vielmehr Denjenigen gehorchen, denen die Heilung 
unfer Seelen anvertraut ifl ? 

14. Bir follen jedoch auch Luft und Liebe haben, die 
Befehle des bi. Geiftes zu lernen; denn wenn vie Lehrer 
biefer Welt forgfältig auf die Erfenntniß der nichtigen Weis⸗ 


1) OD. Timoth. 3 

2) ZJerem. 15, 19; * ber Ueberſetzung ber 70. 
3) Jeſ. 81, 9; ebenfalls nach den 70, 

4) An ben Schůler gerichtet. 

5) Hebr. 13, 17. — 6) Bf. 111, 5. 
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heit fich verlegen (die Weisheit diefer Welt ift nämlich Thor⸗ 
beit vor Gott),) müflen wir nicht deſto mehr die Aus⸗ 
ſprüche Gottes zum Heile mmferer Seelen betrachten und 
von Grund aus lernen? Der bl. Geiſt preist auch Jene 
felig, weldhe feine Zeugniſſe erforfchen,, indem er fagt:*) 
„Glückſelig find, die in feinen Zeugniſſen forfchen, weil fie 
vom ganzen Herzen ibn fuchen werben.“ Und in einem anr 
dern Pſalm beißt es:) „Glückfelig ift das Volt, welches 
um SJubelgefang weiß.” Höre auch, wie ver Apoftel fpricht : *) 
Jede Züchtigung fcheint für die Gegenwart nicht zur Freude 
zu fein, fondern zur Trauer; hernach aber wird fie Den- 
ienigen, welche durch fie geübt worden find, friedfelige Frucht 
der Gerechtigkeit verleihen.” 


e 


1) I. ee. > 19. — 2) Bj. 118, 2. — 3) Pl. 80,16, — 
4) Hebr. 12, 1 
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gefchrieben:!) „Wer unter euch in vieler Welt weife fein 
will, werde ein Thor, damit er weile werbe ; denn Die Weis⸗ 
beit diefer Welt tft Thorbeit bei Gott.“ Hulte dich daher 
nur an die Demutb, weil gefchrieben ſteht:) „Was bei 
den Menſchen bod if, das iſt ein Abſcheu vor 
Gott,” auf daß du Alles wohl und gehörig ausübend bei 
Gott Rob ermwerbeft und „bie Krone des Lebens er» 
Iangeft, welche er Denienigeln verbeiffen bat, 
2 ihn lieben.) Ihm fei Ehre in alle Ewigfeiten. 

men. ' 
3.4 Die von dem elenden und mühfeligen Weltleben 
zu dem einfamen Leben übergeben, bürfen nicht boffärtig 
fein und fich nicht übermüthig erheben, ſondern fie follen 

alle Sanftheit und Demutb zeigen, indem fie fi) an bie 
Mohltbaten des Herren erinnern und daran denken, aus wel- 
cher Beprängniß diefer Welt er fie befreit bat, damit fie 
nicht ihrer Geiſteszerſtreuung (Eitelkeit) wegen als Undank⸗ 
bare von ihrem MWohlthäter hören, was im Bfalme®) ge- 
fagt wird: „Der Menfch erkennt, wenn er in Ehren ift, es 
nicht; er gleicht dem unvernünftigen Viehe und ift demſel⸗ 
ben ähnlich geworben.” Dienen wir alfo, Geliebte, dem 
Herrn in großer Demutb alle unfere Tage hindurch; denn 
Er ift es, der‘) „nom Staube den Öeringen auf 
rihtet und den Armen aus dem Koth erhebt,” 
auf daß er uns am Ende würdig mache der Herrlichkeit 
der Sanften und Demüthigen! Es ſteht ja gefchrieben :”) 
„Der Herr vergilt reichlich Denjenigen, welche Vebermuth 
ausüben,” und ferner: „Der Herr wiberfeßt fidh ven Hof 
färtigen, den Demüthigen aber gibt er Gnade.“ Ihm fei 
Ehre in alle Ewigkeiten. Amen. 








1. Kor. 3, 18. 19. — ‚2, Eat. 16, 15. — 3) Yal. 1, 12, 
— 4) $j; 48, 13. — 5) Bi. 1 

73 als  Barnung gegen Sb; 9— 80, 24. 

7) dat. 


dB an 
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Die vierzehnte und fünfzehnte Lrmahnung 
(in ber griechiſchen Ueberjegung). 





Bonden PBflihten der Borgefegten und Unter- 
gebenen Wichtigkeit der Pflihten eines Dow 
gefegten.._ Bom unerlaubten Gehorfame Jo⸗ 
feph von Ägypten und Sufanna als Beifpiele 
des Widerftandes gegen das Böſe. Sorge für’s 
Seelenbeil; Bfliht der Höhbergeftellten. Ex 
mabnung, diefelbe zu erfüllen. Daß man die 
Dbern nicht rihten pürfe Aufmunterung zur 
Unterwürfigfeit. Bon der Art und Weife, Unter 
gebene zu bebandeln. Bon dem Tchuldigen Ge 
borfame derfelben und von der Freude, dus Wort 
Vottes fennen zu lernen. 


1. Wenn bir, o Bruder, eine Seele anvertraut worden 
ift, fo gürte wie ein Mann deine Lenden!) Du haft name 
. Lich keinen geringen Kampf zu beſtehen; du haft vas Werk 
vollfommener Seelen übernommen. Sei daber fehr wady- 
fam; denn dieß Gelchäft fordert viele Aufmerkfamleit, umd 
du darfft es nicht mißachten. Im Gegentbeil: Unfer Wan 
vel fer gegenfeitig im aller Heiligkeit, damit der Feind 
niemals unferer Unachtfamkeit wegen durch ven Gehorſam 
des Ilntergebenen Etwas von dem Seinigen darnnter ſäe. 

2. Wer nämlich die Grenzen der Reinigleit und Ent- 
baltfamleit überfchreitend Gehorfam zur Wolluft forbert, 
wird nicht unbeſtraft bleiben; denn* „Sein Weinberg 
tft von Sodpoma, feine Weinrebevon Gomorrha," 
indem der Apoſtel fagt:”) „Wer Dieß verachtet, verachtet 
nicht einen Menfchen , fonvern Gott, der feinen hl. Geift 
uns gegeben bat.” Allein auch der in einer folchen 








1) Job 88, 3. — 2) V. Mof. 32, 32. — 3) I. Theffal. 4, 
8; unter Die ift zu verftehen der Beruf zur Heiligkeit. 
6* 


84 | Ephrüm von Syrien 


Sache Gehorchende bat kein Rob von Gott, weil er weber 
dem (ägyptiſchen) Joſeph nachahmt, noch der feligen Su- 
fanna nadheifert. 

3. Joſeph, welcher an vie Ägyptierin als Sklave ver 
fauft worden war, ließ fich nämlich weder durch ihre Schmei⸗ 
cheleien hinreiſſen, noch erſchreckten den Gottliebenven bie. 
Androhbungen des Todes; denn da fie einmal dem Füng- 
Iinge fchmeichelte, verſprach fie ibm viele Geſchenke zu geben. 
Weil er aber nicht geborchte, fo drohte fie oft auch mit Tod 
und Dualen. Allein er 309 der Enthaltfamkeit Nichts vor. 
Sonft in Allem gehorfan verweigerte er Dieß (die Sünde) 
alletn und ftellte uns dadurch ein Muſter für unfer Leben 
auf. Ebenfo wollte auch die felige Sufanna lieber ven Top 
erleiden als vor Gott fünpigen. 

4. Wer fich aber gegen ven Gerechten‘) einer Unger 
rechtigkeit ſchuldig macht, zieht fich eine große Strafe zu. 
Deßwegen faat auch der Apoftel:) „Wirket euer Heil mit 
Furcht und Zittern |" Denn ber Feind widerſetzt fich ge» 
waltig Denjenigen, welche ſich mit Eifer in ven Tugenden 
üben; allein er wird von ven Gläubigen mit Füßen getreten. 

5 Die Srößern müflen den Kleinern?) Vorbilder zu 
jeder Tugend fein, damit wir Jenen, welche einen Anlaß 
(zu Vorwürfen oder Anklagen) *) wollen, keinen geben. Wenn 
wir nämlich felbft nicht unterwürfig find, wie werben wir 
die Geringern Unterwärfigleit lehren? Wenn wir felbft 
Schlemmer over Trunkenbolde oder gelpgierig find, wie wer- 
den wir unfre Untergebene Entbaltfamkeit und Geduld Ich» 
ren? Sind wir ſelbſt unvorfichtig und geſchwätzig und wan⸗ 
felmüthig,, wie werden wir unfere Untergebenen Ernft und 


1) € foeint mir etwas unllar, ob unter dem Gerechten 
bier Gott zu verftehen jei, vor melden Joſeph und Sufanna 
nicht Jündigen wollten , oder ein gerechter Menſch wie Joſeph 
uud Suſanna, die mit Unrecht angeklagt wurben. 

2) Philipp. 2, 12. - 
3) Die Höhern ben Geringern, Borgejeßte den Untergebenen, 
4) Vergl. II. Kor. 11, 12; I. Timoth. 5, 14. 


\ 
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Beharrlichkeit [ehren ? Unfer Herr und Heiland Jefus Chris 
ſtus fagt ja: „Wer handelt und lehrt, Diefer wird groß 
genannt werben im Himmelreiche.“ Und durch ven Apoftel 

nu er ferner:*) „Sei ein Vorbild ver Gläu- 
igen !" 

6. Du wirft jedoch einwenden: „Wenn ich e8 auch felbft 
nicht ansübe, fage ich meinem Bruder nicht, was ſich ſchicke?“ 
Darauf erwitere ih: Was nübt es, Geliebter, wenn wir 
Andern Ermabnungen geben, ſelbſt aber das Gegentbeil 
tbun, da der Herr duch den Propheten Ezechiel fagt :*) 
„Einen Jeden von euch werde ich nach feinem eigenen Man» 
del richten, fpricht Gott der Herr”? 

7. Haben wir bieber Nichts getban, fo follen wir we 
nigftens jetzt nicht mehr forglos fein, zu banbeln. Sind 
wir befiegt worden, fo wollen wir und von nun an nicht 
mebr beſiegen laſſen! Waren wir bis jett nadhläffig, fo 
follen wir e8 nicht mehr fein. Bekehren wir ung für die Zu- 
tunft zum Herrn! Wag aber die gegenfeitige Belehrung 
und Ermabnung betrifft, haben wir einen Aufträg vom bi. 
Seifte; er fagt nämlih:*) „Wer einen Sünder von feinem 
Irrwege bekehrt, rettet eine?) Seele vom Tode und vedt 
eine Menge Sünden zu.” 

8 Mir dürfen aber auch, Gettebte, unfere Obern nicht 
richte ; denn es ſteht geichrieben:*) „Richtet nicht, damit 
ihr nicht gerichtet werbet 1" Ein Muſter der Demuth") habt 
ihr, Brüder, an dem Propheten Samuel. Er erbob ſich 








1) Mattb. 5,19. — 2) I. Timoth. 4,12. — 8) Ezech. 18, 30. 

4) Er, der bi. Geiſt durch ben Apoftel Jak. 5, 20. Uebri⸗ 
gen® bebentet das griechiſche Wörtlein pol jehr oft einfach nur: 
„e8 beißt, es ſteht geihrieben.” Subjelt iſt der hl. Schrift- 
ſteller, deſſen Worte angeführt werden. 

5) Manche Ausleger verftehen feine eigne Seele, Andere 
die bes Belehrten. 

6) Matth. 7,1. F 

9 Jener Demuth, bie ſich nicht richtend Über Borgeſetzte 

erhebt. 


86 Ephräm von Syrien 


nämlich in feinem Herzen nicht gegen den Hohbenpriefter 
Heli, obwohl er von Gott eine Offenbarung über den Dann 
gebört hatte.) Es gibt aber audy der Apoſtel Betrus eine 
Lehre, indem er fagt:*) „Seid nicht bloß ven Guten und 
Milden unterthänig, fondern auch den Mürriſchen; denn 
Died ifi Gnade (mohlgefällig) bei Gott, wenn Jemand 
des Bewußtſeins wegen von Gott?) Betrübniffe erbulpet, 
indem er mit Unrecht leidet. Was wäre das nämlich für 
ein Rubm, wenn ihr als Sünver gefchlagen leiden würbet ? 
Wenn ibr aber Gutes thut und dabei leidend geduldig aus⸗ 
baltet, fo ift Die Gnade (wohlgefällig) bei Gott; denn 
dazu ſeid ihr berufen ‚ weil Chriftus auch geftorben. iſt für 
uns und und ein Vorbild Binterließ , daß wir feinen Yuß- 
tapfen nachfolgen. Er bat feine Sünde begangen, und in 
feinem Munde ward keine Falfchbeit gefunden. Geläftert 
[äfterte er nicht entgegen , leivend drohte er nicht (mit Rache), 
‚überantmwortete fich aber dem ungerecht Richtenden.“ 

9, Sorgen wir daher für unfer Heil, Oeliebte, bereit 
zur Buße, folgfam jedem‘) Worte, welches wir etwa ver- 
nehmen , befonderd von unferm Vorgeſetzten im Herrn! 
Gleichwie nämlich Waller das Teuer auslöfcht, ebenfo löfcht 
zeine (aufrichtige) YBuß® die Hite aus und wendet den Zorn 
ab. Davon überzeuge dich der Hauptmann über Yünfzig 
bei Elia8,°) welcher durch Demuth den Propbeten befänfs 
tigte und fo vom Zorne (Strafgerichte) frei blieb. Zeig’ 
alfo, Geliebter, in allen Stüden Unterwürfigleit im Herrn, 
damit der Herr fchauend, wie fern von allem Hochmuth und 
wie demüthig dein Herz ift, dich erhöhe! Beobadhte aber 
auch feine Worte (Gebote), und mit dir fein wird dann Der 
ienige, welcher fagte:) „Wo Zwei oder Drei in meinem Na⸗ 


1) I. Kön. 8, 4-14. — 2) I. Betr. 2, 18—24. 

3) Kann bebeuten fowohl „ob des Bewußifeins, bag 
e8 jo der Wille Gottes ſei,“ oder auch „ob des Willens 
eitn, ber Alles fennt.” 

Natirlih „guten, nü ya ich eu⸗ ss eber Ermahnung. 

88 Kön. 1, 13. — 6) Matth. 18, 20 
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men verfanmnelt find, dort bin ich in ihrer Witte.“ Ihm 
ſei Berherrlichung in alle Ewigfeiten. Amen. 

10.2) Rah und nad baut man eine Stadt, und mit 
Enger Leitung wird ein Krieg geführt. Der Unerfabrene 
kann nicht wie der Erfahrene den Bogen führen, und ein 
Knäblein ift nicht im Stande, gleichen Schrittes mit einem 
Manne zu gehen. Wenn du einem Kind eine Bürde über 
ſeine Kräfte auflegſt, wirſt du ihm ſchaden, und wenn du 
ſorglos für ſeine Erziehung bift, fo wird aus ihm ein Tauge⸗ 
nichts werden. Ebenfo muß man auch einen Anfänger (im 
geiftlichen Neben, Ordensnovizen) mit Muger Berechnung 
leiten und ihm weder aus Eitelfeit eine Laſt auflegen noch 
feine Seele vernachläßigen. Bedenke vielmehr als ein wei⸗ 
fer Dberer, wie du einft deinem Vorgeſetzten untergeben 
warft, und fo führe deinen Zögling allmälig in die Ascefe 
ein! Treibe aber auch nicht, getrieben von der Leidenfchaft 
der Habfucht, den Bruderkzur Handarbeit, — denn ber Herr 
ift Kenner der Herzen, — ſondern als Einer, ber bei Gott die 
Wiedervergeltung zu erhalten hofft, lebre ihn die Kampf⸗ 
preife der Tugenden und bie Art und Weiſe des Gott ge⸗ 
weibten Lebens ! | 

11. Wenn du nad Vollendung der Nachtwache und 
der gewöhnlichen von der Regel vorgefchriebenen Andacht 
für dich felbft noch wach bleiben willſt, bein Untergebener 
aber ein wenig Schlafen möchte, fo vergönne ibm bie Ruhbe; 
denn, wie fchon oben gefagt worben ift, ein Kind Tann nicht 
gleichen Schritte8 mit einem Erwachſenen laufen. Iſt ex 
von ſchwächlichem Körperbaue, fo verftoß’ ihn deßwegen 
nicht, fondern trage mit ihm Mitleid und Geduld , wie ein 
verfländiger Landmann, der in feinem Ader eine gute Pflanze 
fett ! Wende jedoch allen möglichen Fleiß an, feinen Körper 
als ein lebendes , Gott wohlgefällige® Opfer darzuftellen, 9 
damit wir nicht mit Genen verdammt werben, von denen 


1) Rop. 15. — 2)’Röm. 12, 1. 
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ter Apoſtel ſpricht:) „Den Anſchein ter Gottfeligkeit bar 
ben fie, allein das Weſen verfelben verleugnen ſie.“ 

12. Lehre daher deine Untergebenen jede gute Übung, 
weil gefchrieben fteht:) „Wirt du Koftbares aus dem 
Schlechten bervorbringen, fo wirft Du wie mein Mund fein.” 
Wenn nämlich die Lehrer viefer Welt fidh es nicht zu fchwer 
fallen laſſen, die Beſchwerden für junge Seelen zu ertragen. 
und ſich nicht weigern mit Kindern umzugehen um der Bes 
lohnung von den Menfchen willen; um wie viel mehr follen 
nicht die VBolllommenen mit den Schwachen Geduld haben 
um des Herrn willen WEs ftebt ja gefchrieben ;°) „Su Ipricht 
ter Herr: Selig, wer Samen (Machkommenſchaft) bat in 
Sion und Verwandte in Yerufalem.” 

13. Du felbft aber, Geliebter, darfſt die Zurecht- 
weifung tes Vaters, welcher dich im Herrn erzeugt bat, 
nicht zurückweiſen; denn ver Apoſtel fagt:“) „Gehorcht 
euren Vorgeſetzten und willfahrt ihnen! Sie ſind es ja, die 
über eure Seelen wachen als Diejenigen, welche Rechenſchaft 
dafür geben, damit ſie Dieſes mit Freuden thun und nicht 
ſeufzend! Dieß wäre euch nämlich nicht nüßlich.” Darum 
beißt e8 auch in dem Pfalm:) „Es firafe mich der Ge- 
rechte in Erbarmung und weife mich zurecht; das Del des 
Sünders aber falbe mein Haupt nicht." Die dem Leibe 
nad) frank find, thun ihrer Natur Gewalt an, um Alles zu 
beobachten, was ihnen die Aerzte verordnen; follen wir alfo 
nicht vielmehr Denjenigen gebordhen , denen die Heilung 
unfer Seelen anvertraut ifl ? 

14. Wir follen jedoch auch Luft und Liebe haben, bie 
Befehle des HL. Seiftes zu lernen; denn wenn die Lehrer 
biefer Welt ſorgfältig auf die Erlenntniß der nichtigen Weis⸗ 


1) D. Ximotb. 8, 5. 

2) Ierem. 15, 19; nach ber Ueberfeung ber 70. 
8) Jeſ. 81, 9; ebenfalls nach den 70. 

4) An den Schüler gerichtet. 

5) Hebr. 13, 17. — 6) Bf. 111, 5. 
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heit fich verlegen (die Weisheit diefer Welt ift nämlich Thor» 
beit vor Gott), ) müflen wir nicht deſto mehr die Aus⸗ 
fprüche Sottes zum Heile unſerer Seelen betrachten und 
von Grund aus lernen? Der Hl. Geiſt preist auch Jene 
felig, welche feine Zeugniffe erforfchen,, indem er fagt:*) 
„Glückſelig find, die in feinen Zeugniſſen forfchen, weil fie 
vom ganzen Herzen ibn fuchen werben." Und in einem an, 
dern Palm Heißt es:) „Slüdfelig iſt das Volk, welches 
um Subelgefang weiß.” Höre auch, wie der Apoftel fpricht: *) 
Jede Züchtigung fcheint für die Gegenwart nicht zur Freube 
zu fein, fondern zur Trauer; hernach aber wird fie Den- 
jenigen, welche burch fie geübt worden find, friepfelige Frucht 
der Gerechtigkeit verleihen.” 


e 


1) 1 En x 19. — 2) Pj. 118,2, — 3) Pi. 80,16. — 
4) Hebr. 12, 1 
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Sechste Abtheilung. 
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Der hi. Fphräm als Hußprediger. 


Ausgewählte 


Ermahnungen zur Buße, 


— — 


Aus dem Syriſchen überſetzt. 








Vorbemerkung. 


——— — 


Dieſe Ermahnungen sur Buße find größtentheils Er⸗ 
güfle der imnigften Neue und Zerknirſchung, wovon die 
Seele unfers hl. Vaters fo tief burchbrungen war. Man 
vermutbet nicht ohne Grund, der Heilige habe fie kurz vor 
feinem gottfeligen Tode verfaßt, als er ſich in feine geliebte 
einfame Zelle zurückgezogen hatte, nachdem er ein ganzes 
Jahr lang die Hilfe und der Toſt aller Armen während 
der Hungersnotb in Edeſſa gewefen war. Dieß läßt fi 
beſonders aus ber breiunbvierzigften Ermahnung fchliehen. 
Vebrigens fucht der bl. Bater in diefen Ermabnungen bie 
Sünver theils durch die tröftlichften, theils durch bie ſchreck⸗ 
Iihften Wahrheiten des Glaubens zur ernflen Buße zu bes 
wegen ; darum ſtößt man öfter auf ziemlich Ähnliche Stellen, 
die aber den andächtigen Lefer gewiß nicht ermüden werben. 
Den Hauptinhalt‘ jeder befonvern Ermabnung habe ich ge- 
fucht im Titel anzugeben. In einigen redet aber faft jede 
Strophe von einem befondern Gegenſtande; bei foldhen bob 
ih nur bie wichtioften Punkte heraus. Soviel zur richtigen 
Beurtbeilung diefer Schrift, die bauptfächlich zur Privat⸗ 
andacht geeignet ifl. 


— — 





Armahnungen zur Babe. 


Se Irmahnung. 





Die Buße wird mit einer Freiftadt und mit bier 
Arche Noas verglichen, 


1. Die Zufluchtſtadt (Freiftadt) 2) iſt jet bei der Buße. 
Sie ift nicht fern, fondern nahe, und Jedermann fteht bei 
ihrem Thore. Der Hebräer mußte Lange Zeit Iaufen ®) 
und entlam nur mit genauer Noth oder gar nicht; allem 
diefe unfre Zufluchtftapt eilet felbft den Sündern entgegen.?) 
Gepriefen fei der Gütige, der dich, o Buße, uns als unfre 
Zufluchtſtadt gegeben ! | 


2. Die mit einem Steinwurf over ſchneidenden Werk⸗ 
zeuge wider Willen Jemand befchädigt hatten, blieben nicht 


1) Im alten Bunde waren gewiffe Stäbte in Paläſtina als 
zufuht oder Freiftätte für Solche beſtimmt, die ans Verſehen 
emanben getödtet hatten. Vergl. IV. Mof. 85 und V. Mof. 4, 
fowie Joſ. 20. 
2) Nämlih um eine Freiftadt zu erreichen. 


> 3) Die Buße und Gottes —E ſommen ſelbſt den 


Bußern einladend zuvor. 
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ganz umfonft ohne Strafe: denn fie mußten ſich in eine 
Freiſtadt flüchten, um Buße zu leiften.‘) Wer nun frei» 
willig feinen Nebenmenfchen fchlägt oder ihn mit einem 
Worte verwundet, das fchlimmer als ein Stein trifft, wo- 
din foll der fliehen, um Schub zu ſuchen. als unter bie 
Flügel der Buße? Gepriefen fei Jener, ver viele Freiſtädte 
anordnete, damit Viele Büßer werden könnten ! 


3. Zur Thüre der Arche (des Noa) Tiefen Schaaren 
son Menichen, aber fie (vie Arche) öffnete viefelbe nicht. 
Den Thieren öffneten fie diefelbe, bielt fie jedoch vor den 
Sündern verfchlofien. Die Buße ift die Arche ver Erbar- 
mungen, meine Brüder! Sehnen wir und nach diefer Freun⸗ 
din der Menfchbeit! Sie verfperrt den Thieren die Pforte, 


‚ Öffnet fie aber den Menfchen. Ein Berg (der Ararat in 


Armenien)? war ver Hafen der Arche, ein aufrichtig Herz 
aft dein Hafen (0 Buße)! 


4 In den je drei Zufluchtfläbten (auf ver Oſt⸗ und 
Weſtſeite des Jordans) gab Gott Vorbilder des Glaubens, 
ver Hoffnung und der damit verwandten Liebe; denn ohne 
dieſe (rei Tugenden) kann Niemand felig werden. Er be 
ſtimmte aber noch drei andere Zufluchtftäpte als geheimniß- 
volles Bild der drei Stufen und Ordnungen unferes Vol⸗ 
tes, nämlich der unterften, mittleren und ber böchften Stufe 
der Volllommenen. Die Borbilver paflen einigermaßen, in 
mancher Hinſicht aber find fie nicht anzuwenden; doch wir 
eſſen ja auch die Hülfen nicht mit der Frucht, wenn nur fie 
Lieblich ſchmeckt.) Die Hebräer verließen (früher oder ſpä⸗ 


1) IV. Mof. 35, 11—16 und 22—26; V. Mof. 4, 4144. 
2) Im Syriichen ift bier ein finnftörender Drudfehler, thauro 
(mit Teth) — Momentum temporis, anftatt thuro — ein Berg. 
Die verfehlte Iateinifhe Paraphraſe Iautet: „Arco thalamos 
'breve spatium circum scribebat.‘“ 
3) D. i. die Zufluchtflädte find zwar nicht in jeder Hinficht 
ein pafjend Vorbild der Buße, wir wählen aber die paſſenden 
feihen Umftände und laſſen die Vergleichung des Lnpafienden. 
um Beweiſe dafür gilt das Folgende, 
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ter) die Zufluchtſtädte wieder; wiraber wollen (ober follen) 
in diefer Zufluchtfiabt (der Buße) beſtändig aushalten. Die 
Hebräer zogen aus den Vorbildern (d. i. den die Buße wor» 
bildenden Städten) wieder weg; wir jedoch wollen mit ibren 
Wahrheiten uns wie mit einem Gewande befleiven. 


5. oa 309 allervings aus ber Arche fort, die Reinheit 
der Seele aber verließ er nie. Don den Waſſermaſſen ent- 
fernte er ſich wohl, allein den Glauben verlor er niemals. 
Cham fah ihn zwar nes Meines wegen entblößt, nie aber 
bat Satan ibn der Ausgelaffenbeit fröhnen gefeben. Satan 
hätte es willig zugelaflen, daB fein Körper anſtändig bevedt 
gewelen wäre, wenn nur fein Herz burch geile Begierden 
befledt worden wäre. D, daß ver Böfe ung nie Aufferlich 
ſchamhaft verhüllt ſähe, indem er uns im Perborgenen (im 
Innern) entblößt (ohne die Gnade Gottes) erblidte ! 


6. Die Zufluchtsftapt öffnete ferner nicht Jedem die 
Thore ; denn kein Mörder, der einen vorläglichen Todtſchlag 
begangen batte, wurde in fie hineingelufien, und wagte er 
e8, fie zu betreten , fo ergriff fie das Schwert und lieferte 
ibn aus. Gegen die Sünder war fie fireng, drohend und 
ſchrecklich. Die Buße Hingegen breitet ihre Flügel aus, alle 
zu ihr Kommenden Tiebreih zu empfannen. Du bift das 
Bild der Gnade, o Buße! Denn du Liebft auch die Böfen, 
wie dein Herr.) Die Zufluchtſtädte waren nämlich das 
gebeimnißvolle Vorbild des Zorns und der Barmberzigfeit. 
Gerechtigkeit mit Gnade tft in der Buße nach dem Bilde 
jener Städte mit einander bargeftellt. Wie dag Gefeb fein 
Erbarmen mit Demjenigen hatte, der freiwillig einen Todte 
fchlag verübte. fo nahm auch die Gerechtigkeit ven Iscariot 
nicht auf, weil er nur auf Schlechte Weife Buße übte. 


1) Nämlich den Tugenden, die fie vorbilbeten. 

2) Bott will die Vefferung und das Heil ber Böen und 
zeigt dadurch feine Liebe zu ihnen. Daher ſprach Jeſus: „Ich 
bin nicht gelommen, die Gerechten zu berufen, ſondern die Sün⸗ 
der ;" Matth. 9, 18. 
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7. Schämt euch alfo, ihr Abtrünnigen,) die fidh (vom: 
der Kirche) entfernten und üher das gerechte Gele (de 
alten Teftamentes) Läfterungen ausfprachen! Krumme, 
Blinde und Rahme könnten allerdings bei feinem zufälligen 
Bergeben vor den Berfolgern in eine Zufluchtsſtadt ent- 
rinnen. Dieß beveutet die Schläfrigen, Nachläßigen und 
Trägen , bie zur Buße nicht kommen wollen. Durch Jene, 
die fo gern entronnen wären, aber nicht konnten, werben. 
Diefe verdammt, die zwar Fönnten, aber nicht wollen. Joab 
eilte (in Die Stiftshütte) und nahm feine Zuflucht zu den 
Hörnern des Altars der Gerechtigkeit; allein Benaja, Joja⸗ 
das Sohn, ermordete ihn ohne Barmberzigfeit.”) Laßt ung 
daher nicht nachläßig fein und dabei noch eitles Bertrauen 
begen; denn die Wahrheit) ſchützt den Sünder ebenio 
wenig, als der Altar des Heiligtbums den Verbrecher Joab 
beichäßte. 


— RS — 
Zweite Ermahnung. 


Gebet um die Gnade der Beiferung und Per 
föhnung. Hober Wertb der Berföhnung Be 
trabtung über die Milde Jeſu. Beifpiele der 
Buße. Belenntniffe der Sünphaftigkeit. Bor, 
füße der Belehrung. Bitte um die Gnade dazu. 





— DJM—— 


1) Da find die Manichäer und andere Selten gemeint, bie 
* Sul — verwarfen al us über Die Einrichtung 
er Zuflu e Ipotteten, weil Manche nicht hingelangen konnten. 
2) III. Kön. y 28-84. — hing 
8) Das Belenntuiß der wahren Religion ohne Buße. 
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Einladung Ielu zur Buße; Bitte um Stanphaf 
tigleit in verfelben. Verſchiedene fromme Her 
3ensergießungen. 


1. Unfer Herr! Dich fleb’ ih an. Gütiger! An Dei⸗ 
ner Pforte Hopfe ich. Deine Verheiſſung, o Herr : „Stlopfet. 
und ich werde öffnen“ *) träget nicht. Deine Pforte iſt nicht 
verſchloſſen. damit der Sünper fomme und anpoche. Deine 
Pforte ift zu jeder Stunve für die Gerecdhten und Sünder 
geöffnet. Du zeigeft deine Pforte dem Sünver, auf daß er 
rufe und anflopfe und eintrete. Den armen Flehenden treibt 
Deine Liebe an, fich eifrig um deine Schäße zu bemühen. 
Sieh': ich bitte nun, wie du mich lehrteſt. Gib mir, o Herr, 
wie du verbeiffen haſt! Sieh’: ich klopfe, wie du mich un- 
terrichtet baft: öffne mir alfo, 0 Herr, wie du gefast haft! 
Nicht um Gold, o Herr, bitte ich; denn ber ungeredhte 
Mammon ift ſelbſt Ungerechtigkeit. Auch um zeitliche Güter 
und Beſitzungen bitte ich nicht; denn fie gewähren nicht das 
Leben (Seelenbeil). 


2, Berföhnung tft befler als Gold, und Verzeibung 
koſtbarer als Schätze, und Armuth ohne Sünpen vorzüglicher 
als Reichthum und Beſitz. Gerne gäbe der Reiche dort ”) 
all ſein Gold zum Austauſche für die Krone der Armuth 
jenes Bettlers Lazarus. „Nichts nimmt der Menſch bei ſei⸗ 
nem Tode mit ſich,“ wie geſchrieben ſteht,“) fonft würde 
Jener ſein ganzes Eigenthum um eine Fingerſpitze voll 
Waſſer verkauft haben. Eines von Beiden nimmt ver Menſch 
von der Pforte des Grabes in das Jenſeits hinüber: ent- 
weder die Anftrengung für bie Gerechtigkeit oder den Dienft 
der Sünden (d. i. entweder die guten ober böfen Werte). 


— — — — 


1) Matth. 7, 7. 

2) Tut. 16, 19 u. f. fe Parabel vom reichen Praffer und 
bem armen Sajarne, 

8) Pi. 48, 18. 
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Durch die thörichten und weiſen Jungfrauen) hab’ ich, 
o Herr, gelernt, welchen Vorrath ich mit mir nehmen foll, 
auf daß du mir dort deine Pforte öffneſt. Wenn nämlich 
jene Jungfrauen ohne Del nicht aufgenommen wurben, wer 
wärde mir Sünder dort ein Almoſen von Del fpenven ? 
Die thörichten Jungfrauen find uns alfo ein Warnungs 
zeichen, und ber Reiche (Braffer in ver Hölle) dient uns 
zum Spiegel, daß wir auf Mittel finnen, hier die Gnade 
vor der Gerechtigkeit zu erfleben. So lang e8 eine Arznei 
gibt, weldhe die verborgenen Geſchwüre der Sünden beilt, 
und fo lange ber. Arzt Heilmittel für die Wunden ver Sün- 
der varbietet, ift e8 für ven Wundarzt ?) Unrecht, feine Heil- 
wurzeln den Schäden nicht aufzulegen. Plötzlich ſchließt 
die Gerechtigkeit die große Pforte der Onade. 


3 Ich bin vol Hoffnung; denn wenn aud ein großes 
Geſchwür entflebt, fo wird vaflelbe durd die Buße abge⸗ 
ftreift, und jede häßliche und abfcheuliche Makel verbirgt‘ 
die Gnade. Der Arzt Jeſus ruft ja: „Nachgelaſſen find 
dir, o Mann, deine Sünden,” ?) und er fpenvet im Ueber⸗ 
fluſſe den beiven Kranken, der Seel’ und dem Leibe, Ge 
nefung Der König (Chriftus) trägt das Freus, den Schlüf- 
fel zur Bforte des Paradiefes und Öffnet eg mit unbefchränt- 
ter Güte den Räubern und Sünvdern. Der barmberzige 
Bater fagte: „Diefer mein Sohn war tobt und lebt wieder 
auf, war verloren und fehrte wieder zurüd von den Fall» 
ſtricken der Sünden.““) Geſchlachtet ift das Maftlalb, 5) 


1) Matth. 25, 2 u. ſ. w, 

2) D. i. ber Menſch, welcher Die von Jeſus gegebenen Heil⸗ 
mittel ber Buße für fi anwenden foll. 

3) Mattb. 9,2; Mark. 2, 5; Luf.5,20. — 4) Luk. 15, 22 - 26. 

5) Mit Bezug auf die Parabel vom verlorenen Sohn. Das 
Maſtkalb, weiches der erfreute Vater ſchlachten ließ, ift Bild bes 
für ung zum Opfer gewordenen Erldjers, und das Feierkleid das 
Bild der wiebergewonnenen Gnade. Im Mund eines Dlorgen- 
Länbers ift, der Ausprud Maſtkalb nicht Anfoß erregend. Hook 
von Antiodia, einer ber berühmteften ſyriſchen Bäter, ftellt in ber 
ze über das Leiden Ehrifii den Herrn auch — dieſem 

ar. 
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welches durch fein Blut die Fleden abwäſcht, und hervor. 
gebracht wird das Feierkleid, wodurd die Kiterbeulen ge⸗ 
reinigt. werden. Es kam ein Näuber,?) befennt und erbt 
das Paradies, Es kommt eine öffentliche Bırhlerin in ihrem 
Sündenzuſtande und nimmt durch ihre Thränen ihre Sün- 
ven hinweg.) Die Sünder dürfen hoffen, durch die Buße 
geheilt zu werben, und die Zöllner und Wucherer, , gerecdht- 
fertigt zu werden durch den Glauben. So will ich dent 
eintreten und mit Zachäus mich vereinigen, ber dich, o Derr.. 
? befannte und durch dich gerechtfertigt ward, und mit der be- 
fleckten Bublerin , die vor dir meinte und Erbarmen fand. 
4 Durch diefe Fremden,“) die durch den Glauben 
deine Hausgenoſſen wurden, von ihnen und an ibnen lernte 
bh, o Herr, die Barmberzigkeit deines Willens kennen. 
Durch die Hausgenofien eines Richters lernt Jedermann 
feinen Willen kennen, und aus den PBerorbnungen der Ge⸗ 
walt erfiebt man die milde Schonung. Durch den Jünger * 
gewinnt man Olauben an den Lehrmeiſter ver Wahrbeit und 
rechten Lehrer, ob er nämlich die Fremdlinge liebt und den 
Heiligen fich entgegen flieht. Deine Wohnung) ift voll 
I Sünder, nimmt die Büßer fehr freundlich auf.) und wirft 
das Web ihrer Lehre über Inlaflen und Auswärtige.) Ban- 
lus ruft es aus ihr hinaus: „Sch bin der Erſte ver Sünder, *) 
damit Jeſus an mir Jedem vie Langmuth feiner GOnade 
zeige.” Petrus meinte und wurde gebeilt, nachdem er ver- 
feugnet und ſich dadurch entfremdet hatte Auch Aaron, 
der fünbigte, weil er das (goldene) Kalb verfertigte und da⸗ 





1) Luk. 23, 40-43. — 2) Zul. 7, 37 f. 

3) Mit Bezug auf Epheſ. 2, 19. am — ihr nicht mehr 
Sn a |. w. 

) Den Hl. Petrus, dem Jeſns die Verlengnung verzieb. 

5) Die Kirche Jeſu. I. Timoih. 8, 15. 16. Sie ruft Glän-⸗ 
bige und Ungiäubige zur Buße und Haiti feit. 

6) Wörtlich: reicht den Büßern die Hand, 
A 7) Ueber Eolche, bie zur Kirche gehören, aber der Buße be= 

ürfen. 
8) I. Zimoth. 1, 15 u. ſ. w. 
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Durch fich befleckte, ward gerechtfertigt.) David, ber 'weife 
Arzt, revete, nachdem er durch Sünden frank geworven, und 
glaubte und wurde geheilt.) Die Großen und Heerführer 
(Jfraels) waren im Kriege gefchlagen worden und wurden 
wieder gebeilt.?) Wer möchte wohl feine Augen vor Tem 
Spiegel der hl. Schrift verbüllen und durch dieſe Reihen 
von Büßern feinem Schmerze nicht Arznei verfchaffen ? 

5 Schmerzen und Schulten und Sünden umringen 
mich, o Herr, von allen Seiten, und es gibt feinen Arzt, 
wie du bift, dem ich iiber meine Leiden Magen fünnte. Nicht 
wegen der Gerechten bat deine Ankunft in bie Welt ſtatt⸗ 
gefunden, o Herr, fondern wegen der Sünder, damit fie 
durch die Buße verföhnt würden;* denn nicht für die GOe⸗ 
funden zerreibt der Arzt feine Arzneien, fondern für bie 
Kranken, auf daß fie durch forgfältige Pflege wieder Die Ger 
{undbeit erlangen. Die Gefunden bevürfen nämlich, wie dur 
felbſt fagteft,;®) o Herr, des Arztes nicht. Ebenfo haben 
auch die Gerechten und Polllonımenen das Heilmittel der 
Buße nicht nötbig. Alle Aerzte, o Herr, heilen die Frank 
heiter durch Arzneien, deine Liebe aber eilt zu Jedem ohne 
Heilmurzeln und Arzneien. Sänder, , vergleichen ich einer 
bin, bedürfen, o Herr, Berzeibung, und weſſen Krankheit der 
meinigen ähnlich ift, der fleht um Genefung. Der Arzt wird 
durch die Belohnung befriedigt und trägt deßwegen für die Kran⸗ 
len Sorge; allein der Franke, weldyer zu dir feine Zuflucht 
nimmt, wird gebeilt und erbält eine Belohnung. Deine 
Huld 309 dich fogar zum Bette des Gichtbrüchigen,, ver zu 
dir nicht kommen konnte, um dir feine Krankheit zu zeigen, 
und alsbald hörte feine Krankheit auf.) Deine Onade, o 
‚Herr, gebt den Thoren und Irrenden nad, und ihr Mund 
zuft den Unweifen zu: „Laßt euch nicht bethören durch eure 
Sünden!” Die Wiverfpänftigen bezäbmt deine Liebe, und 


1) U. Mof. 2,3. — 2) Wi. 114, 10. — 3) Ber 95 
Kid. 20, 26 u. 1. |. — 4) rs 2 ‚3 — 5) Matth. 
6) 30h. 5 5-9 ober Matth. 9 
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die Wilden beine Lehre,) und jeverzeit bemüht fi beine 
Barmberzigteit in Bezug auf die Verlorengegangenen,, daß 
file wieder gefunden werden.) „Kommet zu mir, rnft Deine 
Liebe, die ihr durch Ettelleit und fchwere Laſten ermüdet 
und durch die Lüſte ermattet feid I*) Lernet von mir Sanft- 
muth und erwerbt euch von mir Demuth! Mein Joch ifk 
ſüß, wenn ihr wollt (d. i. es willig tragt), und meine Luft: 
febr Leicht.” +) 


6. Nie möge ih, o Herr, gegen bein Joch mich em⸗— 
pören, weil vein Joch über Alles®) ſüß ift; und niemals 
vertaufche die Schulter meines Willens die Bürde deiner‘ 
Liebe mit einer andern! Nicht lege mir der argliflige Jäger 
(Satan) die Schlinge feiner Lehre und fange mich nach feie 
nem Wunſche durch Ergößungen und Gelüfte! Nie überfalle- 
mid die Sünde gleich einem Löwen und zerreifie meine Ent» 
ſchlüfſe, und nie zermalme die Bosheit wie eine Löwin meine 
GSenwinnfte‘) und werfe fie weg! “Der Löwe zermalmt äuſ⸗ 
ferlih , die Sünde zermalmt aber im Innern. Schlimmer- 
ift die Sünde als ein Löwe, weil fie Seele und Leib”) zu: 
Grunde richtet. David, der einen Löwen überwand, o Herr, 
tödtete durch deine Kraft auch einen Bären.) Durch beine 
Kraft, o Herr, möge ich den Böfen überwinden, den un» 
fihtburen Bären, der mir auflauert! Der Böſe pade mich 
nicht gleich einem Löwen mit feinem Zahne und zerreifie 








1) Bildung ber Welt und wilder Völker durch das Ehriften- 


m. 
3 Luk. 19, 10. — 8) Matth. 11, 28. — 4) Ebd. 29, 30. 
5) Han fann auch liberfegen: „Für Jeden.“ 

ſqat Das find die im geiſtlichen Leben gewonnenen Gnaden⸗ 
ätze. 

z 0) Den Leib durch Ausjchweifungen in Trunkenheit und 
olluf. 
8) Nicht Wolf, wie bie lateiniſche Ueberfegung bat. Die 

foriichen Wörter debo Bär und dibo Wolf find leicht zu ver 

wechſeln. Sieber gehört die Stelle I. KRön. 17, 34. 


— 
7 
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nicht meine Entſchlüſſe! Zu Boden foll er geſtürzt werben 
wie der Löwe, und dein Diener fliege wie Daviv! Auch 
David , der den Löwen überwand, wurde auf dem Dadhe‘) 
von der Sünde gebiflen, beeilte fidh aber und traf und ver 
nichtete fie durch die Schleuder der Buße. Er Hatte einen 
Löwen befiegt und. einen Bären umgebradt, im Frieden 
aber befiegte ihn eine Fliege. Auf Natans Anſprache aber 
tödtete er die Sünde, die ihn gefangen an fich gefeffelt hatte. 


7. Doch, von Miflethaten felbft beladen, fpüre ich 
nicht die Mängel der Erzväter aus; nur eine Auswahl ihrer 
Handlungen flelle ich dar (um zu zeigen), wie febr fie dich 
liebten, und damit ich die Menge meiner Bergebungen in 
dem Spiegel ihrer Mängel beſchaue und deßwegen um Ber- 
föhnung und wie fie um VBerzeihung bitte. Wie fönnte näm⸗ 
lid ein Sünder fih anmaßen, die Gerechten erreichen zu 
wollen, weldye nah dem Sündigen nicht mehr fündigten 
und, nachdem fie gefündigt hatten, deſto mehr dich liebten ? 
Ich Bingegen fündige jeden Tag und tbue jederzeit wieder 
Buße; allein meine Buße ift nicht wahr, weil daranf wie. 
der die Sünde kommt und fie zu nichte macht. 


8 Mer tft wohl ein Wundarzt gleich dir, der nie müde 
wird zu verbinden ? Während du die erfte Schmerzliche Wunde 
verbinveft, zeigt fich ſchon wieder eine andere, obgleich deine 
Arznei befländig unermüdet beilt. Deine Liebe muntert 
fchmeichelnd die Kranken auf: „Laß e8 dich nicht verpriehen 
zu mir zu kommen!“ Deine Barmberzigleit ruft vem Sün⸗ 
der laut zu: „Nimm, o Mann, vie Berzeihung bin. Soll- 
teft du auch fiebenundfiebenzig Mal geſündigt haben, fo erlaß 
ich Alles auf einmal.) Haft du auch einen Schulohrief 
von fünfhundert Denaren, fo zerreiſſe ich ihn dir wie ber 


1) Die Dächer der Häufer im Morgenlande waren flach, fo 
daß man auf denfelben luſtwandelnd hin und her geben Tonnte. 
2) Mattb. 18, 22. 
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Bublerin.!) Zebntaufend Talente Sünden laffe ich dir nach, 
wenn du mich bitteft.”) Arbeitet du auch nur eine Stunde 
am Abende, fo gebe ich dir einen Denar,. Kommft du auch 
erfi mit dem Letzten, fo nehme ich dich dennoch wie die Erften 
auf.”*, Alle Wunven, welche der Böſe dir etwa auffchießt 
(mit feinen Pfeilen), heile ih. Alle Verwundungen, bie dir 
von Räubern verurfacht werben, verbinde ih. Ja den gan- 
zen Körper mache ich wieder lebendig, wenn er ftirbt, ver 
ganzen Seele gebe ich, wenn fie verwundet iſt, die volllom- 
mene Geneſung wieder. 


9. Mög’ ich doch niemals, o Herr, von deiner Pforte 
weggehen ; denn deine Erbarmung ſteht bei ihr. Nie mög’ 
ich auch deine Zufluchtflätte verlaffen; denn deine Barm⸗ 
berzigfeit haftet unzertrennlich daran. Niemals überfalle 
mich Krankheit, Ueberdruß und Erfchlaffung, mich bei Krank⸗ 
beiten ter Sünde um Heilung durdy die Buße zu bewerben !- 
Nicht wuchere wachfend in mir die Wurzel, welche Früchte 
der Nachläßigkeit erzeugt, To daß ich vom Gebete abgehal⸗ 
ten mwürve, wie Eſau von den Rechten der Erfigeburt! Laß, 
o Herr, dein Geld mich nicht habſüchtig behalten, daB es 
ohne Gewinn in meinen Händen bleibe und ih von deiner 
Gerechtigkeit gezüchtigt werde wie jener träge Knecht !*) Dein 
Gericht fchelte mich dort nicht wegen des Geldes und Ge⸗ 
winnes.*) und möge ich doch nicht wie jener Unverfchämte®) 
wegen des Kapitals und Zinſes verdammt werden! Könnte 
ib Kapital und Zinfen bier fchon zurüderftatten und mid 
Darüber erfreuen, daß mein Schulobrief nicht mehr in den 
Händen des Släubigers it! Hier fhon will ich Gericht 
halten über meine Gefinnungen und meine Berberbnifle auf- 


— — 


Luk. 7, 2 — 2) Matth. 18, — — 3) Rett. 20, 6 
u. ſ. w. — 4\ Matib, 26, 24—30; Lu. 19, 20—24. 
s der Wegen 0 geiftigen und A Fe bie ich nicht be⸗ 
nngt 
6) Dir träge Knecht, der das Talent vergrub. 





org. “er 
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löſen und die Duelle meiner Krankheiten verfchließen und 
die Wurzeln meiner Sünden ausrotten, fo lange noch ver 
Arzt da iſt, der (die Kranken liebreich) aufatimmt, den: es 
nie verbrießt (Heilmittel anzuwenden). 


10. * Weil die Pforte der Barmberziakeit offen ftebt und 
fo anch die Bude der Gnade (um dort Arzneien für die kranke 
Seele zu bekommen), fo will ich, o Herr, weil e8 noch Tag 
ift, alle meine eitervollen Wunden befichtigen und auf fie 
die zerriebne Heilmurzel ver Buße freuen. Noch Teuchtet 
weit die Sonne der Erbarmungen und fenfte noch nicht ihr 
Haupt zur Rube nieder. Dann kommt aber die Nacht, wie 
du gefagt haft, da Niemand mehr wirken fann.!) Darum 
will ich vor der Finſterniß der Sünden deinem Fichte zu⸗ 
geben. Zurückkehren will ich aus tem Irrfale der Sünde 
und zu beiner Pforte fommen. Der Böfe bat mich über- 
Iiftet, und ich verirrte mich, o Herr, durch (übermäßigen) 
Schlaf, durch Begierlichkeit und Eßluſt. Durch drei (Begier- 
den, Fallſtricke) bat der Böſe mich gefangen ; durch drei (Zur ' 
genden, Segenmittel) möge ich aus feinen Schlingen befreit 
werben: durch die Liebe, welche die Trägen aufeuert, durch 
die Hoffnung, welche die Sünder rechtfertigt, durch den wah⸗ 
ren ®lauben , der ven Büßern die Hand zum (Auferftehen) 
reicht! Ich babe gehört, du verachteft ein über feine 
Sünden zerknirfchte® Herz nicht, %) welches jede Stunde im 
beſchwerlichen Kampfe ver Buße ringt. Du verwirfft nicht 

ein zermalmtes Herz, das über feine Sünden fich zerknirſcht 
Er von feinen eigenen Gedanken in der Hebung ber Buße 
gequält wird. Sieh, o Herr, alle meine Gedanken find Zer⸗ 
knirſchung über meine Schulden. 


11. Laſſet uns mit einander flehen, bis wir unfre 


Schuldbriefe zurückbelommen, und erheben wir jammernde 
Stimmen und vergießen wir Thränen wie Waller! Bere 


1) Joh. 9, 4 — 2) Pf. 50, 19 
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die Senefung wieder. Bring’ ibm freiwillige Buße dar, und 
er nimmt dich wieder auf. „Bekehrt euch zu mir, und ich 
will mich wieder zu euch wenden:“)) Dieß entbietet er bir 
durch den Propheten. Wende dvaber dein Herz zum Gebete, 
Damit er dir feine Gnade zuwende! Laufe den Weg der 
Buße, auf daß dir feine Milde entgegentomme! Sei doch 
nicht den einen Tag ein Büßer und am andern wieder ein 
Sünder, an diefem in Gefellfihaft von Sündern, und an 
jenem bei Büßern! Heut rufeft du: „Erbarme dich meiner, 
denn ich babe geirrt, gefehlt und mich vergangen!" Am 
nächſten Tag aber ruft du: „Ich will eflen und ttinfen, 
denn morgen werd’ ich flerben.“ 2%) Laß dich nicht betbören, 
denn es möchte urplößlich dein Ende wie ein Rieſe dich 
‚überfallen und die fleifchliche Yuft vernichten, daB du feine 
Friſt zur Buße mehr findeſt. In Uebung der Buße ſehe 
dich der Tod, wenn er kommt; im Kampfe ver Heiligkeit 
begriffen fol er dich finden; im Kriege des Glaubens nehme 
dein Dienft bienieden ein Ende; mit der Krone der Gerech⸗ 
tigkeit ſchließe fich dein Lebenslauf ! 


15. An der Rennbahn und ihren Zufchauern und 
‚Kämpfern und Wagenlenfern betrachte vie Welt und ibre 
Beränderungen und Yreuden und Bedrängniſſe! Wenn ver 
Fechter fih um eine verwelfliche Krone bemübt und an—⸗ 
ftrengt,) um wie viel mehr foll der Gläubige nach der 
unverwelflichen Krone ringen! Wer dem Kampfe fich unter» 
ziebt, enthält fih, wie Paulus uns (an der zunächſt oben 
‚angeführten Stelle) fchreibt , von Allem,’ bis er zur Krone 
gelangt. Wie rein von aller Sünde follen wir in dem 
Kampfe gegen den Böſen fein, bis wir den Sieg erringen, 
und feinen Bosbeiten und dem Kampfe mit feinen liftigen 
Anfchlägen entrinnen! Der Arge führt nämlich in feinem 
Neide Krieg mit unfrer Schwäche. Segen feine verwunden⸗ 
den Pfeile gab dir aber unfer Herr eine heilfame Arznei, 


1) Zad. 1,3. — 2) Jeſ. 22, 18. — 8) I. Kor. 9, 26. 
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die Buße nämlich, welche er dir dur den Mund bes Pro⸗ 
pbeten (David) predigte. Diefe führt die gänzliche Genefung 
berbei, wenn du in Wahrheit dich befehrft, nicht wie bie 
Büßer jenes Volkes (des hebräifchen), in deren Händen ihre 
Diebſtähle und an deren Leibern ihre Ehebrüche waren, und 
die nur mit ihrem Munde riefen: Errette uns ! 


16. Höre die Stimme, weldhe Jene, die vor Zeiten 
gelebt hatten, ihrer ſittlichen Makeln wegen anflagte, und 
Hage dich felbft deiner Schulden wegen an und halte den 
Sturm deiner verberblichen Lüfte zuräd! Nähere dich body 
nicht mit Doppeltem Herzen dem Erforfcher aller Gedanten, 
und gebe nicht Jenem, der alles Berborgene weiß, auf 
zweierlei Wegen entgegen! Du haft dich belehrt ; kehre daher 
nicht mehr zum Kothe zurüd, den bie Buarmberzigleit von 
die abgewaſchen bat! Du bift umgelehrt; kehr' alfo nicht 
— zu den Schulden wieder, deren Schriften zerriſſen 

d 


17. Wer dem Gefängniffe entfliebt, verlangt es durch⸗ 
aug nicht mehr zu feben, und wer aus der Beprängniß ber 
Knechtſchaft entrinnt, betet, daß er nimmer in fie geratbe.. 
Der du dem Joche des menfchenfeindiichen Mörders (Sa- 
tans) entriffen worden bift, bete doch, daß du nicht mehr in. 
die Bande feiner Netze verftrict werbeft! — Wer verleiht 
wohl einem Gefangenen die Gnade, welche mir verlieben 
ift, nämlich nach Belieben in der Gefangenfchaft zu bleiben. 
oder davon frei zu werden ? Beides bat Gott in deine Hände 
gelegt , nach eigenem Willen darüber zu enticheiden,, ob du 
von deinem Willen dich fchlagen oder von deiner freiheit 
dich heilen laſſen willft. ‘Den Arzt felbft aber verbrießt es 
nicht, zehntauſendmal dich wieder zu heilen. Verwundeſt dur 
auch fchonungslos deinen Leib, fo wartet toch ber Arzt vor 
Stunde zu Stunde auf dich, daß du, wenn da gefchlagen 
worden bift, fommft, dich von ihm heilen zu laflen. Im 
ienem Briefe, ter den Büßern durch Jeremias zugeſchickt 
wurde, xuft er (der göttliche Arzt) dir laut zu: „Kehre zurück 
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und ich werde dich heilen, damit du nicht ſterbeſt!“) Kr 
ſchwört ferner durch den Propheten: „Ich babe fein Wohl⸗ 
gefallen am Tode des Sünpvers.” *) 


18: So ſehr ift alfo dem Menſchengeſchlechte jeder 
Borwand abgeichnitten (nicht Buße zu thun); denn die Pforte 


Gottes ftebt jeverzeit für den daran Klopfenden offen. Die - 


Barniberzigkeit erfreut fih über den Zurückkommenden, aus⸗ 
gebreitet barren pie Hände der Gnade, die Huld nimmt auf 
und leiftet Hilfe, und die mitleivige Güte trägt Verföhnung 
entgegen. Unfer Herr fagt ja in feinem Coangelium: 
„Freud' entftebt im Himmel über einen Sünder, wenn er 
von feinen Schulden zur Buße zurüdtebrt." *) Die Engel er» 
freuen fidy in der Höhe, und die Heiligen*) in ihren Ber 
fammlungen. Die Wächter) rufen Hoſianna, und die Se- 
rapbim Laffen Jubelliever erihallen. Der furdtbare Che 
rub des Baradiefes ,®) ver den Weg dazu bewadht, läßt 
dich eintreten, o Büßer, meter Erbe des Barapiefes! 
Das Paravies felbft fehnt ſich innig nad dir, wie nad 
dem Räuber,”) teinem Genofien, und öffnet dir feine 
große Bforte mit dene Schlüffel des Kreugesfiegeld.?) Der 


— — — — ——— 


1) Jerem. 8, 22. — 2) Ezech. 18, 28. 32. 

3) Luk. 15, 7. 10. Die zunächſt folgende ſchöne Darftellung 
ber Himmelsfreude über Belebrte verbient ber poetiſchen Schil- 
derung wegen gewiß — 
ee Y = werben die Engel im Buche Dantel genannt, Kap. 4, 


5) Bächter, Schußgengel. Sehr unrichtig it die Bemer⸗ 
fung der Gelehrten, bes Michaelis und Geſenius, baf unter 
biefem une gefallene Engel zu verflehen feien. Es find etwa 
an Stellen, wo das Wort in Ephräms Werken von böjen 

eiſtern zu verſtehen iſt. 

6) I Mo!. 8, 24. — 7) Luk. 28, 43. 

8) Dem:mit dem bl. Kreuze Befiegelten dffnet fich die Pforte 
des Parabiefes, weil er an ben Berbienften bes Krenzestodes 
Zefu Theil nimmt. 
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Baum des LRebens!) frohlodt über dich und reicht bir bie 
Frucht des Lebens entgegen. Edens Garten regt die große 
Menge feiner Bäume dir zum Empfange auf. Die Licht⸗ 
aezelte der Gerechten ſchauen von allen Seiten erwarten auf 
did. Die berrlihde Stadt der Gerechten barret mit den Hei⸗ 
figen deiner. Der ganze Hochzeitfaal erfreut ſich über dich 
mit den Gäſten des königlichen Diubles.*) Des Himmelreichs 
Antlig ſtrahlt von Heiterkeit, fowie das aller Reiben in ihm 
Die Krone der Bolllommenen fehnt fi nad bir. 


19. Laß dich alfo, o Verſtändiger, nicht abhalten! O 
Büßer, zögere nicht, fo lang du noch Zutritt in's Haus des 
Bräutigam findeſt! Bereite dir ein Feierkleid, weil Ge⸗ 
wande zum Feſtmahle“) zu befommen find! Nimm eine weifle 
Belleivung zur bochzeitlihen Tafel! Bevor noch vie Ankunft 
(de8 Bräutigams) erfcheint,*) bereite dir eine leuchtende 
Lampe! Ehe dich noch der Ruf) in Schreden ſetzt, weile 
in deiner Hand eine Hochzeitgabe auf! Warum zögerft bu, 
o Sünder? Wozu fiteft du ruhig da, o Schuloner, als 
wenn der Gläubiger gleichgiltig für fein Kapital ſchweigend 
zufäbe? Er bat dir feine Langmuth genug bewielen ; zeige 
du durch Thränen die Reue deiner Seele! In überfließen- 
dem Maße bewies er bir feine Milde; zable ihm nun Ka⸗ 
pital und Zinfen zurüd! Durch alle Beweggründe und auf 
jede mögliche Weile ruft und, o Herr, deine Gnade zu. Durch 
alle Lockungen und Mittel will deine Barmherzigkeit uns 
das Leben verleihen. Leber alle vie Ordnungen (ter Men⸗ 
ſchen) ift das große Net deiner Lehre ausgebreitet, o Herr! 
Für Zöllner und Buhlerinen ift die Schlinge des Himmel⸗ 
zeich8 gelegt. Auf Wiperfpänftige, daB fie ſich ruhig unter 








1) I. Mof. 2, 9, — 2) Offenb. Joh. 19, 7. 9 

3) D. i. bie verfchiedenen Gnabenmittel, bie ꝰWeele zu rei⸗ 
nigen und hochzeitlich au u beleiden. 

4) Wie bei ber Parabel von den weifen und tbörichten 


Sungfzane — 
5) Der Ruf: — — Bräntigam kommt, geht ihm ent» 
gegen I" Cor. Matth. 2 
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werfen, auf Berlorne, daß fie wieber gefunden werben, war- 
tend fitzt beine Rettung da, und voll Erbarmung harret dein 
Mille auf fie. 


20. Sieb, o Herr, ich bin der Bosheit wie ein Vogel 
aus dem Fallftrid entfloben. Ich will nun zum Neſte dei⸗ 
nes Kreuzes mich flüchten, weil dieſem vie Schlange fidh 
nicht nähern fann. Sieb, o Herr! Entflogen bin ich mei- 
nen Schulden wie eine Taube aus den Schlingen ; laß mid 
nun auf der Höhe deines Kreuzes wohnen, da der Drache 
ſie nicht erreichen kann! Sieh: ich befenne deinen bl. Na⸗ 
men und den hi. Namen des Sohnes und ven Namen bes 
Geiſtes der Wahrheit, dieß dreifache verfehließende Siegel, 
vor welchem ber Boſe zu Schanben gemadht wird, Satan , 
un und feine Heere und Knechte von ferne ſchon 

eben. 


er 


Driffe Srmafnung. 





Renige Bitte um Wiederaufnahme nad der Ber 
irrung. Beifpiele der Barmberzigleit Gottes. 
Dant für die Gnade der Belehrung. Die Kirche 
als Heilsanftalt für Büßer. Beweggründe der 
Ankunft Chriſti. Bedingungen der Buße Der 
Heiland die Zufludt'der Sünder Kraft dee 
Sebetes. Bitte um Errettung. 


1. Großer Schat der Milde, fpende mir den Reich⸗ 
tbum der Lehre! Strömender Quell der Erbarmungen,, er- 
geuß mir den Trank deiner Gnade! O Reicher, deſſen Schat 
einen Armen bedarf, der durch ihn bereichert werde, mache 
wich reich, weil ich aurüdgelehrt bin und komme, aber ohne 
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bie Mine!) der Gerechtigleit! Huldvoller, deſſen Gnaden⸗ 
pforte dem daran Pochenden aufgethan wirb , öffne mir vie 
Bforte, weil ich jung fchon und im Alter*) ven Gelüften 
ergeben war! Sohn des Guten,®) ver du riefft: „Bittet, 
und ich werde euch geben,“ *) gemähre mir aus Barmberzig- 
feit, um was ich dich anflebte, die Nachlaſſung der Sünven, 
am bie ich dich gebeten habe! Dein Gebot befiehlt den Dien- 
fchen jeden Tag: „Berzeibet einander!“) Um wie viel mehr 
wirft du in deiner Weisheit Demjenigen Bergebung gewäh⸗ 
zen, der dich darum bittet } 


2. Bis jetzt, o Herr, bab’ ich umherſchweifend gegen 
dein Zoch mich empört. Ergreife nun, o Herr, gleich einen 
Jäger die Bente, welche dein Wille erbeutet hat! Du dieneft 
mir, 0 Herr, zum Spiegel, um darin meine Genoflen zu 
feben. Du bift pas hohe Zeichen der Büßer, deren ich nun 
wirklich erwähne. Ich und der Zöllner ®) begegneten einan⸗ 
der; da fagte ich zu ihm: „Was fol ich thun (um von ben 
Sünpven 108 zu werden)?“ Und er antwortete mir: „Yürdhte 
dich nicht! Denn das Wort (Gottes, der A5y05) fuchet ven Sun⸗ 
ber auf.“) Ich ſah bie Bublerin?) betrübt und erblidte 
fie bald darauf wieder heiter. Auf meine Frage darüber 
fagte fie zu mir: „Sehe nur bin, empfange wie ich die 
Bergebung !" Der Büßer, welcher feine Habe verfchwen- 
det hatte (der verlorne Sobn),?) erwiderte mir, da ich mich 
bei ihm erfundigte (was ich au thun hätte, um Verzeihung 
zu erlangen): Zögere nicht, zurückzukehren! Er wirb bie 
wie mir entgegen kommen. 


a: => A 10, 13. 17. Mine, eine attifhe Münze, gegen 
2) Pi. 24, 36 — 3) Maith. 19, 17. — 4) Matth, 7,7. — 
5) Marl. 1 

6) —* a lner ? Zachäus, "ober derjenige, von dem ber 
Herr in der Parabel vom Zöllner und Phariſäer ähte? 

7) Matth. 9, 13; Luk. 19,10. — 8) 2. 7,97... — 
9) Lut. 16, 11m ſ. w. 


Ephramꝰs audgew,. Säriften IIL Bd. 8 
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3. Der Räuber (zur Rechten Jeſu am Strenge) bielt 
mid für zu kleinmüthig, da ich bei ihn über beine Barm⸗ 
herzigkeit nachfragte. „Er geht ja aus,” fagte er, „um uns 
zu fuchen, und du zauderft , zu ibm zu fommen? Sieh: er 
fleht da, und feine Sand ift ansgeftredt, um beine Hand zu 
ergreifen, fobald du kommſt. Fürchte dich nicht, daß er Dich 
aurüdichreden werbe; denn Niemand iſt geneigter zum Ber» 
zeiben al8 Er. Ic brauchte nur zwei Worte zu jagen , fo 
reichte er mir den großen Schlüffel zum Baradiefe. Sobald 
ich rief, vergab er mir und Tchidte mich als feinen Geſandten 
nah Even. Zieh deine Fehler aus und wirf ſie weg, dann 
ziebt er ir die Berzeibung als Gewand an. Opfere ibm bie 
Thränen beiner Augen, und er wälcht dich mit feiner Milde. 
Er hält keine Rechnung über deine Schulden; denn er bat 
auch mich nicht zur Rechenſchaft darüber gezogen. Zeig’ 
ibm nur Buße, und er nimmt beine Vergehungen weg. Ski 
aicht beforst darüber, daß deine Mifletbat groß iſt! Es 
And ja dir Gleiche in deiner Geſellſchaft. Auf’ ihn an 
and er antwortet dir fogleih. Zieh ein (in's Barabies) und 
Berriche gleich wie wir!” 


4 Un vem Räuber erblide ich, o Barmberziger , ven 
aroßen Reichthum der Sünpenvergebung. OGerade piefes 
Mörders wegen gab ich niemals bie Hoffnung auf, wie ich 
etwa das Leben finden möge. Durch den Zöllner und bie 
Bublerin bab’ ich gelernt, um Tilgung meiner Schulpfchrife 
ten zu fleben. An dem Verfolger Baulns erkannte ich deine 
snabenvolle Milde. An ven Bemalelten , die da eintraten 
und gerechtfertigt umd fogar deine Verkünder wurden, hab’ 
id; erfahren, daß du auch meine Fleden mit deinem EI. 
Oyuflop beiprengt und abgewafchen haſt.) Wie das ver- 
Iorne Schaf bin ich berumgeirrt. Aus meinen Sünpen- 
ſchlafe erwedte mich deine Barmherzigkeit durch Das Gleich» 








1) $1. 50, 9. 
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aid von der Drachme.) Wie fehr biſt du für unfer Leben 
(Seelenheil) beforgt ! So will ich denn nicht dienſtlos und 
amüffig fein in dem bearbeiteten Weinberge, weil auch Solche, 
Die nur eine Stunde arbeiteten, nicht unbelohnt abziehen, 
wenn fie nur dort gefunden werben.) Bei dem Arzte voll 
liebreicher Sorgfalt will ich feinen Heilmitteln meine Ge⸗ 
brechen nicht verbergen , weil auch er nicht unterläßt, fein: 
Arzneien über meine Krankheiten zu ergießen. Diefer Arzt 
opfert fi) ganz ven Breſthaften bin. 


5. Befuche mich, Herr, wie den Zachäus, welchen beine 
Gnade aus dem Bette ungerechter Habfucht aufgeftellt bat! - 
Reiche mir, o Herr, die Hand wie ihm, weil der Böſe mich 
wie ihn unterdrüdte! Aus dem Bette der Sünde rufe auch 
mich deine Barmberzigkeit und richte mid auf! Im das 
Haus jenes Ungerechten (des Zöllners Zachäus) lud dein 
Wille dich ein, und du befreiteſt ihn von den Banden des 
Zollamts, durch das er gefeſſelt war. Sei mir ein Schatz 
von Heilmitteln; denn ein Haufe von Sünden hat mich 
ringsum eingefchloflen. Befreie mich und [öfe meine Bande 
auf; denn ver Räuber (Satan) feilelte mich im Frieden (da 
ich forglos Nichts befürchtete). Erbarme dich, o Herr, über 
den Sünder, ber dem Fallftride der Sünde entflog! Er- 
gieß deine Arzneien über meine Wunden, damit ich durch 
meine Gefinnungen dem Zöllner ähnlich werde! Zieh mich 
wie ihn heraus! Laß mich nicht in den verborgnen Abgrund 
ver Sünden verſinken! Entreiß mich wie ibn, o Herr, dem 
Schlunde meiner PVerberbnifie! Tilge die Schulp meiner 
ugend;*) nimm bie Buße meines Alters gnädig an! Ber 
giß, o nie vergeſſender Kichter, was immer ich von meiner 
Jugend an gelündigt und gefehlt babe! Wellen wir, ih und 








1) Ef. 15, 8-10. 
Mit Belchung a bas Sen von den Arbeitern im 
—* u u. f. w 
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du, uns erinnern, mög’ alles aus deinem Buche getilgt wer» 
den, und was wir, ich und bu, willen, werde in deinem Ge⸗ 
richte nicht erwähnt! 


6. Weil es keine Menſchen gibt, die nicht fünbigen, fo 
heile mich, o Herr, da ich auch ſündigte! Es gibt auch kei⸗ 
nen Srfchaffnen, der nicht irgend ein Vergehen begangen: 
bätte. Berzeib’ alfo deinem Knechte, ver gegen dich fidy ver- 
ging! Die ganze Ungerechtigkeit der Schöpfung ift nur ein 
Dunft für ven Hauch deiner Erbarmungen, o Herr! Gleich⸗ 
wie alle Ströme und Quellen dem ‘Meere keinen Schaden: 
bringen , fo verfchlang das Meer deines Kreuzes bie ganze 
Sünpbaftigfeit des Menſchengeſchlechts. Sammle, o Herr, 
alle unfere Miffethaten und wirf fie in das Meer deiner 
Barmberzigleit! — Breite, o mein Gott, der du Alle fangen 
willſt, das große Net deines Gebotes weit aus, und zieb 
mid, 0 Herr, wie den Jonas aus dem Meere der Sünben 
Nicht fpotte meiner der Räuber (Satan), daß ich durch feine 
Hände mich fangen ließ! Möge Satan mid nicht verhöhnen, 
daß ich entfliehen könne, aber nicht wolle! Befreie mich von 
den Schulden, wie jene Kranke von ihren ſchmerzlichen 
Leiden! Berreiffe die Feſſeln meiner Sünden, wie jenem von 
einer Region böfer Geifter beſeſſenen Manne!“) Gene beil- 
teft du Äufferlich ; mich aber, o Herr, heile innerlich! Jene 
haſt dur von Krankheiten befreit ; mich befreite von den Schule 
den und Sünben! 


7. Ich war innerlich tobt und [ebte wieder auf; ver» 
loren war ich und bin wieber gefumben. Nimm mich auf, o 
Herr , wie fein Pater jenen Sohn, welcher fein Vermögen 
verfehwenvetel Ich habe Genoſſen, die auch geſuͤndigt haben, 
und Gefährten, welche ebenfalls ausſchweifend lebten; und 
doch wurden fie in deinem Reiche zu Stattbaltern und Ge⸗ 
waltigen. Bet bir find Leute, welche die Zollbant erwählt. 


1) Matth. 9, 20—22, — 2) Marl. 5,2 u. .f. 
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Gatten, und hernach machteft du fie dein Reich erwäblen. 
Der zuvor Straßenraub getrieben , raubte von bir das Pa» 
zadies. Da find auch räuberifche Wölfe, die in deiner Herde 
zu Lämmern wurden, und Geier, welche burch deine Lehre 
ganz umgewandelt und Tauben geworden find. Da findet 
fih ferner mancherlei Unkraut, das verändert und zu aus⸗ 
erlefenem Weizen. warb; denn es trank den Regen beiner 
Lehre und wurde zu Früchten an deinem Kreuze. Was idy 
geſagt habe und wieder fage, wieberbole ich nur für meine 
Sündhaftigkeit, o Herr, damit ich gebeflert werde und um 
Barmberzigkeit flehe, weil die Pforte deiner Erbarmungen 
offen ſteht. Möge ich doch Jenen ähnlich werben, vie mir 
ähnlich waren, nachher aber (durch die Buße) ein Vorbild ' 
für Jedermann geworden find! Anziehen wie ein Kleid 
möchte ich die Bilder und Geftalten der Büßer, die vor mir 
(als Muſter) dargeftellt find. Laß mich an ihren Berbeif- 
fungen Theil nebmen, weil ich auch gleich vem Räuber und 
ber Bublerin, die aus Letzten Erſte wurden, *) verloren ge⸗ 
gangen bin! 


8. Die Kirche ift ganz für die Büßer geftiftet, wie ber 
verfländige Betrachter leicht einfieht. Sie ift aber audy für 
die Bolltommenen beflimmt, wie es der Weifen großer Ber» 
fland erfennt. Der ganze Weg deiner Ankunft war für das 
Heer deiner Büßer veranftaltet. Deine ganze Lehre, o Herr, 
if die erhabene Hoffnung für die Sünder. „Bringet wür⸗ 
Dige Früchte der Buße,” ruft Jobannes (der Täufer). *) 
Sieb: ich brachte Früchte voll der Buße und des Glaubens, 
Sieh: ich vergoß vor dir, unfer Herr, Thränen über meine 
Miffethaten. Gib mir nun, o Herr, die Schulpfrift zuräd 
wie Derjenigen, welche beim Gaſtmahl weintel®) Sieb, ich 
tüßte, unfer Herr, deinen Leib (bei der Kommunion), wie 
fie deine Füße gefüßt hat; verleihe mir alſo, wie ihr, bie 


' ri Matth. 19, 30. — 2) Matth. 3,8. — 8) Luk. 7, 387 


. 10 





‚118 | Ephräm von Syrien 


Berzeibung ans ber Schatzkammer beiner Barmherzigkeit E 
Laß mich nicht in den Eiterbeulen verwefen, womit mein 
Wille befleckt ift, o Arzt, der vor grüßlichen Wunden feinen 
Edel empfindet! Mög' ich doch nicht mehr in den Reben 
gefangen werden, womit meine Füße umſtrickt waren, o- 
Fifcher, der anftatt auf ven Fifchfang (die Apoſtel und Jün⸗ 
ger) Menſchen zu fangen ausfenvete! Laß mich nicht mehr 
in die Schlingen geratben, womit meine freiheit gefeſſelt 
war, o Sohn des Königs, der uns Gefangene aus der Ver⸗ 
bannung der Sünden errettete! Nimmer froblode der Böfe, 
daß er mich gefangen, noch erfreue ſich Satan, daß er mich 
verführt und weggelchleppt Habe! Ich war fo lange Zeit 
verbannt ; nun bin ich aus der Gefangenschaft in dein Haus 
aurüdgefehrt. 


9, Wegen der SGefangenfhaft Adams bift du, o Herr, 
als Rundfchafter in unfern Ort gelommen und haft ihn aus 
dem Lager des Starken geführt!) der ihn verführt und fort⸗ 
geichleppt hatte. Des verlornen Schafe wegen 309 dich 
deine DBarmberzigleit in die Behaufung ver Todten berab, 
und du trugſt Daflelbe aus dem Gebiete bes Tyrannen Todes, 
obne daß er ein Wort zu fagen wagte. Ueber eine wieber- 
gefundene Seele machteft du Himmel und Erde fich frenen. 
Erfreue dich auch über mich, o Herr, wieüber das verlorne 
Schaf, welches du wieder gefunden haft! Ich bin ein Sün⸗ 
der, deſſen Güter von Käubern geraubt wurden, und der 
Böfe ließ mir Nichts als den Glauben übrig. Exrbarme dich 
über mich, o Herr, wie bu über Denienigen dich erbarnıt 
baft, veffen Wunden beine Liebevolle Sorgfalt (mie ver barm⸗ 
berzige Samaritan) beiltel Durdy die Sorgfalt deiner Gnade 
genas er von feinen Wunden. Laß, 0 Herr, deine Gerech⸗ 
tigfeit nicht mit mir über meine Schulden Abrechnung hal⸗ 
ten; denn ich vermag ihrer Forderung nicht genugzuthun, 
wenn ich zur Rechenfchaft gezogen werde. Die Gnade, berem 


1) uf. 11, 21. — 2) &ul, 15, 7.1. 








Dritte Grmahnung zur Buße ce. 10. 11. 119 


Geheimniß (gebeimnißvolles Wirken) verborgen ift, und bie 
Jeden in Bezug anf feine Schulven erträgt, forbere mir die 
Rechnung ab; denn fie erträgt, verföhnt und verzeibt. Nicht 
als empörte ich mich gegen die Gerechtigleit, flebe ich vor 
deiner Majeſtät (denn e8 werben ja auch den Siegern nicht 
ohne die Gerechtigleit die SPronen gegeben), fondern bamit 
ich bei der Gnade eine Zuflucht finde; denn ich weiß: wenn 
ih auch nur Weniges von der Schuld bringe, fo wer’ idh 
fie durch mein leben rühren, 


10. Die Nachlafſung gefchiebt zwar umfonft; ohne 
irgend eine Mühe ertbeilt man fie jeboch nicht, und obſchon 
die Berföhnung aus Barmberzigkeit gewährt wird, fo ergießt 
fie fidy dennoch nicht ohne Thränen. Dur Thränen nahm 
die Bublerin die große Schulpfchrift ibrer Sünden weg. 
Um ver Thränen willen, die aus meinen Augen ftrönten, 
gib mir. o Herr, die Handfchrift meiner Schulden zurüd. 
Kann ich gleich feine fhwere Mübe aufweiſen, fo hab’ ich 
doch Glauben, o Herr; nnd wenn ich ber Erbarmung auch 
nicht werth bin, ſo mache um deiner Gnade willen mich 
würdig! Weil ich nicht mit den Erften angefangen babe, 
möge (oder will) ich wenigftens ein Genoſſe der Lebten fein, 
und weil ich nicht um die fechste Stunde eingetreten bin 
(in den Weinberg), *) mache mich doch würbig, um bie eilfte 
Stumde angenommen Zu werden! Auflerbalb des Weinbergs 
deiner Gnade ift nur die große Wüfle der Sünvden; wer 
aber in diefer berumfchweift, ver ſtößt nur auf fchlüpfrige, 
gefahrvolle Stellen. 


11. D Herr! Ich trat zwar weder am Morgen (in 
deinen Weinberg) ein, noch arbeitete ich in der dritten und 
festen Stunde darin; aber es find ja noch Stunden im 
Tage, o Herr, in welchen der Weüffige in deinem Weinberge 
dienen Tann. So mög’ ich denn in beinem Weinberge Ar» 


1) Matth. 20, 5. 
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heiter werben und unter deinem Joche ein Pflüger! Lat 
mich mit deinem Gelde Handel treiben, auf daB ich nicht 
obne Gewinn bleibe! Dem Stride des Bölen bin ich ent- 
ronnen ; erbarme dich meiner, eb’ er mich wieder einholt ! 
Aus der Dienftbarkeit des Räubers bin ich entflohen; allein 
er verfolgt mich, um mich wieder zu fangen. Don meiner 
Jugend an bat er mich unterjocht, ich wurde fein Sklave 
und biente ibm. Bom Mutterleib an begann er an mir 
(feine Macht zu verfudhen); mög’ er an mir feinen Willen 
nicht vollziehen ! 


12. Einer fucht bei einem Andern Schub, und ein 
Mächtiger bei einem noch Mäcdhtigern. Sch nehme meine 
Zuflucht zu deiner Erbarmung. Laß den Empörer (dem 
Satan) nicht berrichen über mich! Wer aus der Gefangen 
fchaft fich flüchtet, erbebt feine Augen nady einer Zufludhts- 
flätte, und von ver Züchtigung durch Drangfale blickt man, 
o Herr, fehnfüchtig nach einer feiten Burg der Barmberzig- 
keit. Entronnen bin ich ven Heeren der Schulden und ben 
Leqionen der Sünven, den drückenden Fefleln des Unrechts, 
and den Fallftriden der Sünve, den böfen Vergehungen ımb 
den verborgnen Schänplichleiten, ver Befledung des Der 
derbens und dem Wuſte des Irrtbums. Aus dieſem Kotbe 
bin ich erſtanden, aus dieſem Brunnen heraufgeftiegen, dieſe 
Finfterniß bab’ ich verlaflen. Heile mir, o Herr, alles 
(Ueble), was du an mir fiebft, gemäß deiner wahren Ber- 
beiffung! Den Jonas zogſt du aus dem Meere und ven 
Simon (Petrus) aus den Wogen. Sch verſank in die Fluthen 
ver Sünde; reiche mir die Hand deiner Erbarmung (wie 
dem Vetrus)!) Aus dem Fiſche flieg Amatbis’ Sohn (ver 
Prophet Jonas) empor, und des Jonas Sohn (Petrus) *) 
aus dem Gewoge. Aus der Tiefe ver Meeresabgrünbe 
berauf flebte Jonas und wurde gerettet. Aus den gewal- 
tigen Flutben ward Simon Petrus befreit. 


1) Matt. 14, 831 — 2) Matth, 16, 17, 
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13. Das Gebet gebt nie unter, fonbern es reißt viel- 
mebr die Berfunfenen in die Höhe. Das Gebet läßt fidh 
nicht bemmen; denn es befſitzt geiftige Fittige. Durch das 
Gebet triumpbiren die Gerechten, Durch daB Gebet gewin- 
nen die Sünver wieder Leben. Um des Gebeted willen er» 
gieße, o Herr, über uns die Erbarmangen wie über den 
Känber! Ic bin ein Sünder, wie er, und gleich ibm mit 
Schulden belaftet. Wie ihm reiche mir, o Herr, den Schlüſ⸗ 
jel hervor, welcher das Paradies öffnet! Ich unterfuchte vie 
Menge meiner Schulden und die Haufen meiner Sünden. 
Sie find unzählbar und Iaflen fich nicht berechnen. Wenn 
ih au meinen Pergebunger komme und fie nach dem 
Maße meiner Natur prüfe, fo ragen fie weit über mein 
Hanpt binans. Errette mich aus der Tiefe aller! Sieb: 
ich warf fie durch das Gebet von der unfichtbaren Schulter 
meines Geiſtes fort, weil fie gleich einer fchweren Bürde 
mich zu läftig drüdten, als daß ich fie ertragen konnte. Be⸗ 
laden mit ihnen ftieg ich hinab, wurde getauft und verföhnt. 


14. ern fei e8 von dir, o Derr, daß du mich bort 
laſſeſt wie pie Hoyptier im Abgrunde | Die Hebräer wurben, 
obgleich fie es nicht verdienten, aus dem Deere gerettet. Weil 
Mofes für fie bei veinem bi. Namen neflcht hatte, wurden 
fie befreit. Ich bin ein unwürdiger Sünder; um beines hl. 
Namens willen aber, in dem du mich berufen haft, mache 
wich würdig, dein zu fein! Sei mir gnädig und hefreie mich 
von meinen Schulden ! Mögen meine Miffethaten mir nicht 
Häfcher fein, um mich wie einen Verbrecher vor die Maje⸗ 
Nät deiner Gerechtigkeit zu führen! Meine Vergehungen follen 
mir nicht glühende Feſſeln anlegen und mich wie einen Ruch⸗ 
Iofen in ven fürchterlichen Flammen Abgrund flürzgen. Ich 
trage bei mir die Fahne veines Blutes, die Wuffenräftung, 
vor welcher der weite Rachen der Hölle erfchaudert, ter nach 
dem Gottlofen bungert und dürſtet. Durch das Blut des 
Lammes ward die Peſt erfchaudernd von den Hebräern ver⸗ 
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ı trieben (in Agypten); ) wie wird die Hölle erfl vor deinem 
toftbaren Blut, 0 unfer Herr, mit Schauer erbeben! Das 
Feuer in Babylon?) flellt uns ein Bild der Hölle dar. Es 
fubr aus und verzebrte (die ſtarken Männer, welche die Jüng⸗ 
In —— verſchonte aber behutſam die Heiligen 
im Ofen. 


15. Ich nehme, o unſer Herr, meine Zuflucht zu deinem 
Namen, durch welchen (oder in welchem) die Sünder ge⸗ 
rechtfertigt wurten. Weil ich nicht gerecht bin, o Herr, fo 
zähle mich zur Reihe ver Büßer! Weil ich zurüdge- 
tehrt bin und wieder gefunden wurde, fo rechne mich 
nicht zu den Miflethätern! Es gibt Feine Barmherzigkeit 
gleich der Deinen, die fi über Gute und Böſe erſtreckt. 
Meber Gerechte und Ungerechte fließt ver Than deiner Onade 
berab. Deine Sonne gebt auch über bie Böſen auf;*) wer 
tönnte alfo deine Güte leugnen? Dein Regen fällt auch 
über die Ungerechten ; wer foll nicht deine Milde preifen ? 
D möge doch über mich die Sonne deiner Barmberzigleit 
aufgeben, vie keine Finſterniß je erreicht, und auf mich herab» 
kommen der große Regen deiner Gnade, der von Vergehun⸗ 
gen reinigt! Wer ſich an dich feſthält, ver ftrauchelt nicht, 
und wer fih an dich hängt, wird nicht fallen. Wer dich 
wor Augen bat, den reizt feine Sünde. Wer auf dich feine 
Dlide richtet, deſſen Geift wirb durch nichts Anderes ver- 
wirrt, und wer dich liebt, dem wird bie ganze Schöpfung 
durchaus verächtlich. 


16. Joſeph blicdte im Gemache (dev Frau Potiphars) 
anf dich, und fein weiler Vorſatz (die Keuſchheit zu bewah⸗ 
ren) blieb unerfchättert; Samfon aber fiel durch die Dalile, 


— — 


1) II. Moſ. 12, 28. 
3, > wi — die drei Jünglinge geworfen wurden; Daniel 
n 
8) Matth. 5, 45. 
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und da war e8 um all feine Großtbaten?) gefcheben. Der » 
leibe mir, o Herr, daß ich im Gemache meines Geiftes bich 
ſchaue wie Joſeph und von den Vergehungen frei bleibe, im 
welche Samfon fo Ichmäblich flärzte! Sei du ber Wen, anf 
dem ich wandle, und die Kammer, wobin ich meine Zuflucht 
nehmen Tann vor dem Böfen, der fich ſtolz gegen mich er⸗ 
bebt und auflauernd alle meine Schritte rinasherum beob⸗ 
achtet! Ich weiß es, daß dir, o Herr, die Sprache ver Buße 
angenehm tönt und bein Ohr fidh gefällig zu wihrer Rede 
neigt, wenn fie abbittend ihres Vergeben wegen naht. Sieb: 
ih babe mich vor dir über meine Schulden angeflagt umb 
meine Berbrechen dir kundgethan und mein Gebet nieber- 
gefchrieben dir Dargereicht, damit meine Miſſethaten vernich⸗ 
tet werden. So ergebe nun das Urtbeil über fie, o Herr, 
von deiner Gnade; fie follen ſterben, und ich möge rufen: 
„Erfrene mich, denn tobt iſt umfre Sündhaftigkeit! Geyrieſen 
ſei deine Verzeihung!“ 


— O — 


Dierfe Irmahnung.*) 
(Im Syriſchen die fünfte.) 





Ermunterung zur Buße Ausdruck der Reue. 

Bitte um die Gnade der Belehrung nnd Dant 

für Gottes Langmuth. Gebet um Heilung der 
Seele und Errettung vom ewigen Tode. 


1, Benn fih ein Sünder befehrt, fo erfreuen fich die 








U Das bier fließende fyriihe Wort bebeutet anch Tluge, 
liſtige Streiche, wie Samſon manche vollführte, 

2) Die vierte Ermahnung im Syriſchen handelt von der 
buß Sinderin in Naim (Luk. 7,86 u. ſ. w.) Weil ich 
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„ Engel, wie gefchrieben flieht. 1) Vernehmt e8 und faffet Muth 
“ihr alle, bie in ihrem Lebenewandel mir ähnlich geworden 
find! Wohlan venn, wir wollen uns beſſern und zur Buße 
greifen, welche den Engeln Freude gewährt! Unſer Herr, 
mady’ du ung würdig, daß wir den Engeln zur — ge⸗ 
reichen und deine Gnade geprieſen werde! 


2. Wer wird mich bei der Ankunft jenes Richters er⸗ 
zetten, der nach Wahrheit richtet ? Er zwang mich nicht mit 
Gewalt, in feinem Weinberge zu dienen; freiwillig bin ich 
den ganzen Tag lang darin geblieben, um einen Lohn zu ge» 
winnen, allein ich wurde meiner Nachläßigteit ‘wegen abge= 
wielen. Er wird mich baber aus meinem eigenen Munde 
richten;) denn ich habe mich felbft gemeldet und genannt, 
fein Arbeiter zu fein, Gibt es irgendwo Einen auf Erden, 
der wie ich gefündigt und eine Menge Schulden fich zuge⸗ 
zogen bat, fo fomme er zu mir, und wir wollen mit einander 
trauern und weinen und Magen: „O wie bitter ift dein Joch, 
o Böfer, dad wir mit freiem Willen zu tragen auf ung ge⸗ 
nommen haben!” Unſer Herr, dein Joch ift füß*) wie du 
felbft. Drache mich würdig, e8 zu tragen! Du baft mich ja dazu 
berufen. An mir warb das prophbetifche Wort *) erfüllt, das 
da laut fpridht: Zu dem Sünder aber fagt Gott: „Warum 
berufft du dich auf meine Schriften und Gebote, um darüber 
nachzudenken ? Du haſſeſt ja meine Zucht.” 


3 Unſer Herr! Mache du mich würbig, daß ich beine 
Zucht lieb gewinne und die Sünde bafje und zu dir meine 
Zuflucht nehme! O Gütiger, der die Urfache alles Guten und 
die Quelle ver Seligkeiten iſt, errette mich von dem Böfen, 
darüber ſchon eine Rede ans dem Griechiichen überſetzt geliefert 
habe und ibre Echtheit von Mauchen beftritten wird, laffe ich fie 
hier füglich weg. 

1) Luk. 15 7. 10. — 2) Zul, 19, 22. — 8) Matth. 11, 30. 

4) Pſ. 49, 16. 17.. Nach dem Hebräifchen beit es wiri- 
üg: „Warum zähle du meine Satzungen ber und nimmft meinen 
Bund in beinen Mund? Du hafleft ja Zucht” u. |. w. 
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der die Duelle aller Uebel ift! Möge er an mir Nichts von 
feinen Werfen thun, und nicht mög’ ich ihm ferner in irgend 
Etwas fröhnen! Unfer Herr, der du in deiner Gnade mich 
in deinen Weinberg rieft, mache mich würdig , darin alle 
meine Zebenstage noch zu arbeiten! Unfer Herr, verleibe 
mir, von dem fo breiten Wege mich abzuwenden und ein 
wenig den ſehr fchmalen anzutreten, den du mich gelehrt 
hafl,2) damit ich auf ihm in den Ort des Lebens gelange 
und dort deiner Darmberzigkeit lobſinge! Unſer Herr, führe 
mid) den Weg deiner Gebote und laß mich ven Weg des 
Berberbens haften! Ueber mich foll Jeder trauern, der ein 
mitletbiges Herz bat; denn da ich von Gott berufen ward, 
im den Kreis feiner Finder einzutreten und darin zu weilen, 
beeilte fich mein freier Wille, zur Stufe ver Knechte herab⸗ 
zufinten. Wäre ich doch wenigftens ein guter Knecht gewe- 
fen! Unfer Herr, laß doch nicht zu, daß ich auf der Stufe: 
der trägen und verberblichen Knechte bleibel Der Mumd, 
welcher dir verherrlichend Pfalmen bes bi. Geiftes fang, 
möge Doch nicht, 0 Herr, in der andern künftigen Welt vor 
Dual beulen! Hab’ ich auch durch meine Werke mich von 
dir entfernt, To verberrlichte ich doch durch meine Zunge 
deine Macht. Unfer Herr, deine Gerechtigfeit fchaue nicht 
auf meine Werke, ſondern deine Gnade fchane auf meine. 
Lobgefänge ! 


4. Die überfließende Barmherzigkeit, welche dich von: 
deinem Bater zu ven Sterblichen berabzog, werde mir Für⸗ 
Iprecherin, o Herr, am großen Tage der Entfcheivungen (de 
legten Gerichts), damit ich vom fürdhterlichen Gerichte, das 
mich bedroht, errettet werde und Gnade finde und dir, un⸗ 
fer Herr, Lob finge, der du (oder weil dn) vie Schuldigen 
Iosgefprochen und die Sünber würbig gemacht haft, gerecht- 
fertigt zu werben. Es ift erftaunlich, wie lange beine Gnade 
mich geduldet hat, da ich doch ein Sünder bin. Ich wun⸗ 
dere mich, wie lange meine Frechheit dich beleidigen burfte,. 





1) Matth. 7, 13-15, 
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ohne eingehalten zu werben. O wie viel erließ mir beine 
Seredhtigleit 11) D wie viel ervreiftete ſich meine Verwegen⸗ 
heit in ihrem Trotze! Unſer Herr, verdamme mich nicht im 
Gerichte deiner Gerechtigleit! Site ſchreibt ja täglich meine 
Miftetbaten auf. Verherrlicht fol an mir Elenven deine 
Barmberzigkeit werden , o Sohn des Erbarmerd, und weil 
ich verirrt und verloren und ein vermodernder Leichnam 
wurbe, laß mich wiedergefunden und vom Tod errettet wer- 
Den zur Freude für die Engel und zur Betrübniß für pie 
böfen Geifter! Unfer Herr, mache mich würdig, bei beiner 
Ankunft laut auszurufen: „Preis ihm, ver uns auf- feiner 
Schulter getragen (wie das wieder gefundene Schäfletn) !” 

5. Gemaäſtetes Opfer, *) das für die Sünder geſchlach⸗ 
tet und dargebracht wurde, o Herr, tilge den Armen nicht 
aus der Zahl ver durch dein Blut Erlösten! Ich habe dei⸗ 
nen Leib gegeffen und bein Blut getrunken und glaube, durch 
deinen Tod zu leben (felig zu werden). Unſer Herr, ver du 
durch deinen Tod unfern Mörder getöbtet haft, tödte, o 
Herr, die Sünde (in mir), damit ich durch dich Iebe! Nicht 
der Gefunden wegen fand veine Ankunft, o Herr, in bie 
Schöpfung ftatt, Tondern der Verwundeten wegen ließeft du 
dich zu ihrer Heilung berab, weil bein Mitleid (durch ihr 
Elend) erregt wurde. Da ich nun aus der Zahl der Per- 
wunbeten bin und meine Beulen eitern, fo beile du mich, 
unfer Herr, und vertreibe Die Wehen meiner Seele; dann will 
ih in der Zahl der Wiepergenefenen bir Rob fingen! Ich 
bedarf der Sündenvergebung, und von bir, o Herr, kann ich 
fie leicht erhalten. Sollte aber Dieb nicht geicheben, Jo gibt 
48 kein Mittel, vor dir zu leben, denn ſieh: ich ſterbe durch 
den verborgenen Tod (der Seele nach), wenn beine 2% 
mungen nicht aufgeben (über mich). 


1) Die Stelle kann andy überjett werben : Ei wie N 
Lie beine Geredtigfeit mir zu, ließ mid gewähren, 
ohne mid zu ſtrafen!“ 





en 
2) Wie in ber —2* des Be Sohnes ; Luk. 15, 23, : 


N 


\ 


Vierte Grmahnung zur Suße c. 6. 127 


6. Unfer Herr, ber du am Leben Wohlgefallen haft 
und nicht am Tode, errette mich vom Tode, bamit ich lebe! 
Deine Barmberzigleit erreiche mich und beile meine werborge- 
nen Leiden und Sünden! Du, unfer Herr, bift ja der Arzt 
für alle Gebrechen und der Nachlaffer der Sünden. Deine 
Erbarmung fei die Arznei für meine Wundmale und ftreife 
ablöfend alle meine Häßlichketien von mir weg. Dein Öyflop ®) 
wafche, o Herr, durch deine Gnade alle meine Befledungen 
ab, und ich will dann deine Gaade preifen, die (oder weil 
fie) mich geheilt hat. Du haft mir dein Joch, unfer Herr, 
welches ich auf mich genommen babe, nicht mit Gewalt auf- 
gelegt; ich ſelbſt babe mich daran gebunden, um bir mit 
Siebe zu dienen ; allein den Samen, ven ich für meine Vor⸗ 
rathskammer erhalten babe, um eine Ernte zu gewinnen, hab’ 
ih in das zum Bebauen angewiefene Land nicht andgefäet, 
um das Doppelte davon zu ernten, und weil ich deßwegen 
zu den Trägen gezählt ward, fo wurde meine Schläfrigfeit 
anfgewedt. Nimm mid) nun, unfer Herr, als einen Nach» 
läßigen (zur Buße Bereiten) wieder auf! — O Kreuz, wel» 
ches der Thurm iſt, der die Seele anzieht und in die Höhe 
emporbebt, neige in beiner Liebe deine erbabene Höhe mir 
herab, daß ich durch dich zu dir gelange und mein Geift 
emporfteige und den Sohn zur Rechten des Herrn der Höhen 
ſchaue! Dort will ih dann Lob fingen Demjenigen, der bie 
Freuzigerin (die jüdifche Synagoge) verwarf und mit ber 
Auserwählten (der Kirche) ſich vermählte. 


—— 


1) Pi. 80, 9. 


LO zu DIT 
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Jünfte Irmahnung. 
(Im Syriſchen die fiebente.) 


ru LS TSASE 


Srmabnung zur Buße und zum Gebete. Reue⸗— 

volle Bitte um die ®nade der Belehrung DBer- 

gänglidhleit des Kebens. Flehen um Heilung der 

Seelentrankbeit. Bon der Liebe Jeſu. Wieder- 
boltes Gebet um Barmherzigkeit. 


1. D Seele, die du in Sünden gefallen biſt, zittere 
und fürchte dich und bringe Buße dar! Dann wirft du von 
der Hölle gerettet werben. Crleuchte deine Lampe durch 
deine (bußfertige) Aufführung und nimm als DL deine guten 
Werke, auf daß du mit dem Bräutigam in das Brautge- 
mad einziehen fannft! Laß deine Lampe bei dem Mahle je 
nicht erlöfchen,, denn dort haßt man die Finfterniß! Zieh 
ein Richtgewand an, weil der Bräutigam dich erwartet! Er 
Ichließt dann die Thüre des Brautgemachs (wie den thö⸗ 
richten Jungfrauen) und gebt binein, feine Heiligen zu be» 
dienen,) und öffnet hernach den Klopfenden nicht mer. 
Siehe, das Teuer drobet dir. Steh’ auf und poche an bie 
Thür des Richters, auf daß er dich von dem Feuer errette! 

Die Pforte ift geöffnet; er ftebt davor und rufet Dir zu. 
So höre denn und hege Furcht und kehre (mie ber verlorne: 
Sohn) in das Haus deines Vaters zurück! Du biſt ja eine: 
Tochter des Lichts; hafſſe alfo die Finfterniß ! Denen Gaſt, 
welcdyer fchmutige Kleider anbatte, warfen fie gebunden in 
die Finfterniß hinaus, damit die Tafel der Heiligen nicht entehrt. 
werde. Wenn deine Kleider ſchmutzig find, fo tft es für: 
Dich etwas Leichtes, daß fie durch die Thränen beiner Auge: 
gewwafchen werben. 


— — — — 


Luk. 12, 37, — 2) I, Theſſal. 5, 5. 
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2% Erbhebe dich alfo und reinige durch dein Gebet deine 
Gewande! Das. Gebet ift die Mutter der Sünder und heilt 
durch die Thränen ibre Wunden und bewirkt Senelung, 
weil es heilende Kraft befitt. Wer fidh gar nicht bemüht, 
die Geſundheit wieder zu erlangen, liebt fein töptliches Ge⸗ 
Ihwär. Dur feine Sünden hat er das Feuer entflammt, 
kann e8 aber, wenn er will, durch feine Tränen löfchen. 
Flehe daher um Barmberzigkeit, und das Verdammungs⸗ 
urtheil wird ausgeldicht. Durch die Tropfen der fließenden 
Thränen Löfcheft du jenes Feuermeer aus, daß es nicht mehr 
brennt. Erwecke daher Buße (bußfertise Gefinnungen) ! 


3. Wie fol ich Buße erweden, da durch die Sünd⸗ 
baftigkeit meiner Hände mein Mund verfchloffen ift und 
das Gebet des Sünders verworfen wird ? Die Miffetbaten, 
welche ich verübt babe, flößen mir Schreden ein, fo daß ich 
es nicht wage, durch meine Bitten den Richter zu erweden, 
damit er mich nicht mit der Strafrutbe empfange. Wohl 
regt fich die Erinnerung an das Gebet, aber ich ſchäme mich 
um Gnade zu fleben, weil ich fo ruchlo® mich betragen babe. 
Deine Gnade erbarme fidh über meine Sündhaftigkeit! Eine 
Menge Geſchwüre bedeckt mich, o Arzt, der fich über einen 
Leib vol Wunden erbirmt! Heile mich, der du die Verwun⸗ 
deten verbindeſt! Meine Gedanken baben mich durch allerlei 
Borwände bintergangen, von Tag zu Tag fortzufündigen, 
und dann tbue ich wiever Buße. Berleibe mir, o Herr, 
duch deine Buarmberzigfeit, um was ich dich anſpreche! 
Sieb: der Abend führet mich dem Morgen entgegen, und mein 
Leben entfchwinvet unbemerkt verfchiedene Zeiten durch dabin, 
ohne daß ich Buße gethan. VBerzeibe mir, daß ich fo oft 
meinen Vorſätzen untreu geworben bin! Der Tag entreißt 
mi der Nacht, meine Lebenszeit bat abgenommen , allein 
meine Schulden haben ſich nicht vermindert. Gib mir, o 
Herr, ein gewinnreiched Leben! Geftern habe ich verfprodhen 
Buße zu tbun; ver Tag ift vergangen , und aus ber Buße 
fi Nichts geworden. Gewähre mir, o Herr, zum Gebete 
zurückzukehren! Die Tage vergehen eilend®, und n Siünven 

Eyhrams ausgem. Sqriſten IL Bo. 
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umgeben mich wie Steine des Anſtoßes. Ebne mir deinen 
Weg, damit ich darauf wandeln kann! Mein vergangenes 
Leben gereichte mir zum Schaden; was ſoll ich nun in Be⸗ 
zug auf das bevorſtehende thun? Ich Bitte dich, o Herr, laß 
es mir zum Gewinne gereichen! Ich bin beihämt darüber, 
daß meine täglichen Verheiſſungen nicht in Erfüllung ge⸗ 


gangen find. Barmberziger , erbarme dich über mid Be⸗ 


ſchämten! 


4. O Leben, wohin eileſt du fo ſchnell? Zeig’ es mir 
an, damit ich zuvor mein Vebel heile! Allwiſſender, forge 
für mein Beſtes! Gib mir, 9 Herr, reichliche Thränenftröme, 
damit fie den Schmuß meiner Glieder abwafchen! Ich bitte 
dich, erbarme dich meiner, weil ich zu bir meine Zuflucht ge⸗ 
nommen babe! Möge, o Herr, mein Gebet nach deinem 
Willen fein und meine Thränen von deiner verföhnenden 
Huld wohlgefällig aufgenommen werben! Ich bitte dich: 
gib mir durch deine Gnade das Leben wieder! Es gesiemt 
ſich für mich, daß ich forgfältig in Bezug auf mein Leben 
bete, denn es ift am Ende und wird bald nicht mehr fein. 
Berleibe mir, Herr, in teiner Barmberzigkeit die Gnade ber 
Buße! Webe dir, o Seele! Denn du baft das Ebenbild 
des Erhabenen (Gottes) weggelaſſen. Wie tief haft du Dich 
erniedrigt ! Siehe: Dornen find unter dein Brod gemifcht. 


5. Mit ver dir eigenen Erbarmung, o Ewiger, beile 
mir bie vielen Gefchwüre, da beine Schabfammer ja reich 
an Heilmitteln iſt! Lohn dafiir fanın ich dir freilich feinen 
geben, allein du bedarfſt anch befielben nicht, weil bu reich 
bit. Befriedige durch deine Gnade in Fülle mein Bedürf⸗ 
niß! Ich bin mit dem Kothe ver Ungerechtigleit befuvelt 
und durch Geſtank beläſtigt. Gib mir durch dein Salböl, 
das Alles heiliget,) wieder lieblichen Geruch! Durch die 
Taufe mit Waſſer haſt du mich gereinigt, o Herr, aber ich 


1) Oder auch: „O Alles Heiligender!“ 


u 
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kehrte zu einer Dienge von Miſſethaten zuräd. Stelle mir 
Die Schönheit meiner Taufe wieder ber! Du haſt ia beim 
Woblgefaollen varan, der Sünder dich zu erbarmen, die Ber» 
iornen wieder zu finden! D daß dein Wille auch mich wie» 
Der finde, damit ich nicht verloren gehe! 


6 Mer nötbigte dich, zur Selbitvervemütbigung!) zu 
Tommen? Wer bat dich dahin gebracht, die Kreuzigung zu 
erbulden ? Aus deinem Leiden umd Kreuze lernte ich, daß | 
du mich liebteft, Um mir das Leben zu erwerben, lieheft du | 
dich mit Nägeln durchbohren; um mich zu erlöfen, wurbeft En 
du mit Dömern gekrönt. Du haft mich gefunden ; bewahre 
mich alfo, damit ich nicht zu Grunde gehe! Das Gebet, daß 
die befledte Seele zurüdtchre, erweckt in dir etwa nicht eine ; 
neue DBarmberzigleit; denn deine Erbarmung ift (fo zu fagen) Fr 
durch Bergebung alt geworden. Die Befledten zu beiligen 
Bft du ja gewohnt; die Sünden zu tilgen bift du (durch 
deine Liebe) gedrängt. Beſuche mich vaber (als Arzt beilend) 
nach deiner Gewohnheit durch Nachlaſſung (der Sünven) ! 

Soldye Werte (dee Milde) haſt du fchon viele getban, ſolche 
Kaft du fchon viele erfonnen. 





7» Seile mir meine Geſchwüre, weil ich dich To brin- 
gend darnum angehe! Nimm das Geſchenk an, welches ich 
gebracht habe dir zu geben! Denn ein Geſchenk macht den 
Richter geneigt, dem Schulvigen fein Bergeben nachzulaflen. 
Siebe: meine Thränen find das Geſchenk für deine Güte; 
mein Gebet ift pas Berföhnungsmittel deiner Gerechtigkeit. 
Erbarmer, nimm vie Büßer auf?) und weile mein leben 
sicht zurüd, weil ich es (früber) unterließ, aus deinem Schuße 
Heilmittel für meine Uebel zu nehmen! Wenn du das Ge- ! 
bet anzunehmen verweigerfi, wird dann mein Feind, ver 


1) Philipp. 2, 8. 
Unftatt Kabel, mit Koph, ift bier wohl M’kabel, 
das zun „Ber du aufnimmt” zu lefen oder ber Tert zu 5 
ändern: Nimm mid, Büßer, auf!“ | 
9% 
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mi haßt, nicht fanen: „Was haft du für einen Gewinw 
daron, daß du wem Richter läſtig aefallen bit?" Er möge 
durch dich befchämt werden, weil du mir Berfühnung gemährt 
haſt. Laß mich nicht in Verſuchung geratben, daß du in der 
Gerne ſtehen bliebeft und bloß Zufchauer würdeſt! Kämpfe 
vielmehr du felbft (für mich) und zeige mir den Sieg! Ge⸗ 
währe mir in deiner Güte meine. Bitten ! 


8. Tilge durch deine Gerechtigkeit meine Schulpen, fet 
mein Beſchützer und gib mir das Leben wieder, weil ich zu 
dir meine Zuflucht genommen habe! O mein Richter! Ich 
bin ſehr bevrängt. Die Seele des Sünders flebt bringend 
zu dir: o Rächer der Bebrängten, fich meine Bedrängniß! 
Zeige mir deine Pforte, damit ich daran klopfe! Mache mir 
deine Erbarmung bekannt, auf daß ich an ihr mich feftbalte ; 
denn deine Milde ıft die Yürfprecherin ver Büßer. Nach 
deinen Schultern ,„) o Hirt, fehne ih mich! Es ift deine 
Gewohnheit, die Verlornen zurüdzutragen ; zeige daher an 
mir deine Sorgfalt! Entreiffe mich dem gefährlichen Irrſale 
und [aß auf deinen üppigen Weiden mich lagern 7 Durdy 
dih möge ich”an der Weide deiner Heerde Theif nehmen | 
Groß ift, o Herr, ber Schmerz, welcher mich quält; denn 
die Wunde der Sünphaftigfeit erregt mir hbeftiges Wehe. 
Heile alfo Durch deine große Barmberzigkeit meine Geſchwüre! 
Es lobfinge dir, 0 Herr, die Seele des Büßers, weil file ber 
Pergeburig gewürdigt worben ift. Preis fei dir, o Erbar⸗ 
mer über die Büßer! 


1) Anfptelung auf das Gleichniß Jeſu vom guten Hirten, 
ber das wiedergeſundene Schäflein auf feinen Schultern zurück⸗ 
getragen; Lut. 15, 5. 

2) Bj. 22, 2. 
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Sehste Armahnung. 
(Im Syriſchen die neunte.) 





SBecbet um Arznei gegen die Sünden; GSelbft- 
anllage Wie [hrediih für Sünder ver Ge— 
zihtstag fei. Bitte zu dem Erlöfer um Gnade, 
befonders am Gerichtstage. Die Arglift des bi 
Ten Feindes und die Schwäche unferer verdorbe— 
nen Natur. Gebet um Sieg im geiftlihen Kampfe. 


L O Arzt, der zu unferer Rettung gekommen ift, 
beile mir meine fo vielen Krankheiten, damit ich nicht mei» 
nen Belannten zum Geſpötte werde! Zu dir nehme ich 
meine Zuflucht, o Lenker aller Dinge, befprenge mich mit 
dem Thaue deiner Onade und reinige mich, weil ich fehr 
befledt bin! Wogen von Schulden umringen midy, ich bin in 
eine Menge von Uebeln‘!) verfunfen. Ziehe mich durch 
beine Onade heraus, damit ich nicht zu Grunde gebe! 


2. Herr, die Welt riß mich durch ihre Schmeicheleien 
Gin, feflelte mich durch die Bande ihrer Liebe und ließ mich 
nicht mebr den rechten Weg wandeln. Alle meine Tage 
verfloßen müflig, und ich dachte gar nicht daran, daß mein 
Dafein von einer einzigen Stunde abhängt ; deßwegen *; harıet 
das Feuer auf mich. Ach, o meine Brüder, vergießet Thrä- 
nen über mich, weil ich ein Arbeiter ohne Kohn bin, indem 
der Dieb?) meine Kleider mir räuberifch entriß! Erſchreck⸗ 
th und entfeglich ift e8, o Herr, wie e8 mir erging. Da 
ich ein Erbe für dein Keich war, flürste mich der Böfe zu 
Boden und ftieß mich hinweg, damit ich nicht hineinkommen 








— bier ſtehende ſyriſche Wort bischoto bedeutet ſowohl 
morali — phyſiſche Uebel. 

2) Weil ich im gedankenloſen Leichtfinne müſſig dahinlebte. 
3) Satan raubte mir das hochzeitliche Gewand ber Guade. 
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Sollte. Befprenge mich, o Herr, mit deinem Thaue, der bie 
Ermatteten erquidt! Denn ich bin fehr bedrängt, weil ver 
Empörer mich nieverwarf und mit Schreden erfüllte. Ich 
weiß es, daß die Zeit nabe ift, da du beinen Heiligen dem 
Lohn austheile. Gedenke dann auch meiner und vergiß. 
mid nicht ! 


3. Eine große unaufbörliche Betrübniß empfinven dort 
die Sünder, werin die Pforte vor ihnen zugeſchloſſen wird.. 
Was werde wohl ich an jenem Tage tbun, da alle Schandthaten: 
offenbar werben, die ich in der Welt verübt, und womit id 
Se beflecht babe? Lab dich auffchredfen und erwach'. o Seele- 
des Sünders!, Warum fchläfft du zur Zeit des Dienſtes 7 
Denke doch an dich felbft, fo lang du noch eine Hoffnung. 
Haft! Schäte des Zornes bab’ ich mir aufgebäuft, und da⸗ 
für ift mir die Dual aufbewahrt. Wehe mir! Denn id 
babe dich fehr erbittert. Dein Diener bin ich, o Herr, und⸗ 
dein Anbeter. Erweiſe an mir in deiner Gnade Barmher⸗ 
zigkeit; denn ſieh: ich bin durch meine Sünden zu Grunde 
gerichtet und verloren gegangen. Oeffne den Schaß deiner 
Erbarmungen, o Milder, und vertreibe von mir die Krank⸗ 
beit, die mich peiniget! Lange Zeit ſchon Haft du mich ger 


züchtigt ; Tchone nun gnädig meiner! Dein Kreuz, o Herr, . 


ſei da8 Heilmittel für die Wunden, deren fo viele an mei⸗ 
ae find ; denn es bat die Kraft, die Verwundeten 
zu heilen. 


4 Nabe tft die Zeit (des Todes), berangelommen iſt 
Das Ende, und ich fleige in den Abgrund des Todtenreiches 
hinab. Erbarme dich meiner, o Herr, und gib mir das Le— 
ben, damit ich dich preife! Erböre mein Flehen, der dur dich 
ber Sünder erbarmit, und reiche mir beine hilfreiche Hand 
und [aß nicht zu, daß ich (durch meine Berdammung) Ant» 
dern zum Schauder gereiche! Ein großes Wunder haſt du 
an mir gewirkt und mich wieder aufgerichtet, da bereits alle 
Hoffnung verloren war. Preis fei dir, o ewiges Weſen! 
O du, der in feiner Liebe kam und für aus ftarb und durch 
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feinen Tod mich in feiner Gnade vom Irrthume zurückführte, 
fihenle mir durch deine Ankunft?!) das Leben! Durch dein 
Kreuz baft dir mich vom Böſen (dem Teufel) erlöst; durch 
beine Barmberzigkeit mögen meine Schulden nachgelaflen 
werden; denn Beides iſt dein Werk, o Herr! — Der Vater 
wurd von Mitleid über fein Ebenbild gerührt und gab dich 
in feiner Barmberzigfeit und Menſchen bin, damit wir 
durch dich Das Reben belommen möchten. DBerleibe mie 
alfo durch deine Gnade das Leben! Wenn du kein Er⸗ 
Barmen haft, o Herr, wer wird e8 haben? Und word 
würden obne beine Barmherzigkeit unfere Sünden nachge⸗ 
laſſen? Dur dich mögen wir daber, o unfer Herr, das 
Leben erlangen ! 


5. Verleihe mir, o Herr, daß ich Durch beine Gnade 
anflebe, und ermede mich wieder, weil ich in Sünden ge⸗ 
fallen bin! Durch dich nämlich fliehen die Gefallenen wieder 
auf. Zahlreich find an mir die Sündenbeulen, und body 
Ihäme ich mich, um Entfernung ver Häßlichleiten an mir 
m bitten. Barmherziger Arzt, verbinde meine Wunden! 
Laß mich nicht in den Händen des Neidiſchen,) damit er 
nicht Über deine Erlöfung fpotte und fie verachte; bar 
mit er beſchämt werve, gib mir durch deine Gnade das Les 
ben! Du, der alles Berborgene kennt, kennſt auch meine zu 
Schulden geneigte Natur. Verleihe mir durch deine Ver⸗ 
zeihung das Leben bei deiner Ankunft! Auf deine Verzeib- 
mg Barren tie Sünder, welche durch Gelüſte ſich befledten. 

deine Barmherzigkeit mögen fie am Gerichtötage le⸗ 
ben (Gnade finden); denn wer könnte leben (felig werden), 





une 


‚DD. i. dur die Verdienſte deiner Ankunft. Ober aud: 
bei deiner Ankunft (zum Gerichte). 
2) Der Teufel heißt der Neidiſche nach Weish. 2, 24, weil 
duch, feinen Neid der Tod in die Welt gelommen if. Darum 
nennt ihn Jeſus den Mörder von Anbeginn; Joh. 8, 4. 
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wenn vie ©erechtigfeit unfere Werke und Gedanken wägen 
würde? Gib uns alfo. ohne die Gerechtigkeit durch deine 
Gnade das Leben ! 


6. Vielfach find die Fallſtricke der Argliftigen, und wer 
vermag wohl allen zu entgehen ? Schwach ift unfere Natur ; 
nur durch dich kann fie überwinven.*) Der Körper (das 
Fleiſch) Arebt nämlich der finnlichen Begierven wegen be» 
ftändig baflig nach dem Böſen. Nichte, o unfer Herr, mich 
nicht nach deiner Gerechtigkeit! Unfer Wille ift ſchwach, und 
deßwegen haben bie Vergehungen über unfere Glieder Die 
Herrſchaft an ſich gerifien. O der du unfre Sünphaftigfeit 
überwunten haft, möchten wir doch durch dich den Sieg er» 
langen! Der Rrieg, 0 Herr, verberrlicht die Sieger. Weil 
wir: es aber vernachläßigten zu fümpfen und uns glorreich 
augzuzeichnen, fo erbarme dich unfer, o Herr, da wir unſe⸗ 
zer Feigherzigkeit wegen unterlegen ſind! Erhaben iſt die 
Stufe Derjenigen, welche glorreih triumpbiren, weil fie im 
Kampfe die Siegeskrone errangen. Diefen gib aus Gerech⸗ 
tigfeit das Xeben, mir aber aus Gnade! Preis dir, o Men- 
fchenfreund, weil in deiner Schatzkammer alle Hilfsmittel 
für mich fich vorfinden, Vergebung nämlich und Barmber 
zigleit für die Sünder! Lob ſei dem Vater, der dich uns 
geſendet hat, auf daß wir durch dich das Leben gewinnen, 
o unſer erbarmungsvoller Herr! Mache mich, o Herr, bei 
deiner Ankunft würdig, Barmherzigkeit zu finben! 








1) Oder auch: können wir überwinden“ Die britte 
Berion des Future männlicen Geſchlechts und bie = Perion 
vielfaher Zahl lauten im Syrifhen ganz gleih. Das Wort 
K'’jono — Natur ift männlichen Geſchlechts. Der Sinn iſt 
Abrigens d ber nämliche. 


u = u" 0 2 on 
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Siebente Armahnung. 
(Im Eyriſchen die zehnte.) 





Gebet um Barmberzigleit. Bekenntniß der Yeig- 

beit im Tugenplampfe. Jammervoller Zuftand 

der Sünder am Gerichtsſtage. Ermunterung zu 

früber Buße Jeſu Barmberzigfeit gegen die 

Sünder. Bon ber fteten Bußtrauer; von der zu 
fpäten Reue jenfeits. 


1. ®ott, der herab gelommen und Menſch geworben 
ift, um durch feine Gnade den Menſchen das Leben zu ver- 
leihen, wende dich nicht ſorglos von uns ab, damit wir nicht 
zu Grunde geben! An deiner Pforte, o Herr, Hopfen bie 
Sünder an, auf daß fie dort Nadlaflung erlangen. Ver⸗ 
wirf mich nicht von dir, o Herr, mit leeren Händen ! Dein 
Schatz, o Herr, fpendet den Bittenden. Sieb: Dürftige 
ſtehn bei deiner Thüre; fo möge uns denn durch deine 
Gnade Barmberzigkeit zu Theil werden ! Weil ich mit freiem 
Willen unterworfen ward,) fo befenne ich meine der Bes 
gierden wegen begangenen Sünden. Sich’ auf meine Schwache 
beit, mein Erlöfer, und erbarme dich meiner! Meine Schul- 
den find dir bekannt, o Yuter! Ich gerietb nämlich in einen 
Kampf und wurde befiegt. Babe Mitleid mit mir, o Herr, 
um deiner vielen Erbarmungen willen ! 


2. Es hätte ſich wohl geziemt, daß ich tapfer mit mei» 
ner Freiheit gegen das Boſe geftritten und herrlichen Sieg 
errungen hätte. Weil ich aber nicht geftegt babe, möge ich 
doch nicht beftraft werben, kann aber audy nicht Freude fin- 
den; tenn meine Schulden haben mir die Ehre geraubt, ger 








1) Ober and: „mich verfehlte." Das ſyriſche Zeitwort 
er bedeutet ſowohl bejiegt werden ale auch ſich ver⸗ 
geben. 
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Trönt zu werben. Deine Barmberzigleit, Herr, fol mid 
von dem Teuer erretten. Weil ich der Krone nicht würdig 
bin, möge ich doch nicht dem Gerichte anheim fallen! Es 
ftebt dir fo wohl an, den Sündern zu verzeihen, und ift 
für dich fchön, recht viel Barmberzigfeit zu erweilen, damit 
du, unfer Herr, durch Beides verherrlicht werdeſt. 


3 Betrübniß foltert die Sünder, und Neue quält bie 
Schuldigen, wenn die Gerechten ihre Kronen empfangen. Wenn 
ich meiner Aufführung wegen leer ausgehe, martern mid 
Schmerz und Traurigkeit. Weil ich verporben gelebt babe, 
werde ich mit Recht gezüchtigt. Bon der Schlechtigfeit ab⸗ 
aufteben, bebagte mir nicht ; fo verlor ich durch meine Lüfte 
das Himmelreih und erbte meiner Nachläßigfeit wegen bie 
Finſterniß. Flecken werden fih am Gerichtstage an mir 
zeigen und wie Gefchwüre an meinen Gliedern baften, weil 
ich ernten werde, was ich ausgeläct habe. Erlaß meine 
Schulden, o Guter, durch deine Önade,’) und gib ven Recht⸗ 
fchaffenen ihren Lohn nach deiner Gerechtigkeit! Ihnen ges 
bübrt das Brautgemach; mir hingegen genügt e8, daß ich 
nicht gepeinigt werde. Verherrlicht folft vu, unfer Herr, 
werben burch deine Gerechtigkeit und gepriefen, Guter, bei» 
ner on wegen, und loben follen dich beide Wellen (dieſe 
und jene 


4. Wohlan, meine Genofſen, die mir an Vergehungen 

ähnlich geworden find, bekehren wir uns und ſuchen wir bie 
Buße, um durch fie unfere Seele von der Sünphaftigfeit wieder 
in’9 Leben zu erweden ! Yange genug 'baben wir dem Böſen 
gefröhnt; kommt alfo, laflet uns nun unferm Herrn dienen, 
fo lang er noch die Pforte feiner Barmberzigfeit vor uns 
offen läßt! Denn plöglich tritt das Ende des Reiches 


KT — 


) Oder „vermöge beiner — aus Gnade” 
im len zur Gereciigteie 
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(Gottes bhienieden) ein,!) und es verfanmeln fidh die zum: 
Keiche (jenſeits) Geladenen; wer aber ausgeſchlofſen bleibt, 
it auf ewig der Reue preißgegeben. Sehet, feine Bforte: 
fiebt vor euch offen, o Sünder! Drängt euch alfo hinein 
und rettet euch, da der Gute über die Büßer fich erfreut!‘ 
So lange die Pforte des Grabes vor uns gefchloflen iſt, 
das Thor feiner Barmberzigleit aber vor uns offen ftebt, 
wollen wir auf Hilfsmittel finnen, unfere Wunven zu beilen.. 


5. Er (Gott nämlich) macht Demjenigen, ver fünbigt, 
feine Borwürfe wegen feiner frübern Fehler und Schulden ;. 
denn auch Jenem, der zurüdgelebrt ift (dem verlornen Sobne), 
bat der Gütige (in ver Berfon des Vaters veflelben) feine Vor⸗ 
würfe gemacht. Er richtete ihn nicht wegen feines verdorbnen 
und ſündhaften Wanpels, fondern lief ihm entgegen, nahm ihn 
mit Freuden auf und flellte an ihm den Büßern ein Bei⸗ 
fpiel auf (wie Liebreich er die Büßer empfange).*) Preis 
fei ihm, ver unfre Miffethaten voransfah und und ein 
Mittel an bie Hand gegeben bat, von ihm dadurch das Le⸗ 
ben zu erlangen, die Buße nämlich, welche unfre Wunden 
heilt! Lob fei ihm, ver fich über unfere Rückkehr erfreut, fo» 
wie feine Engel mit ihm, wie gefchrieben ftebt;*) denn 
er will nicht, daß fein Ehenbild zu Grunde gebe. 9 Er liebt 
den Menſchen, welchen ſeine Hände gebildet haben, und gibt 
den Büßern die Hand. 


6. Wohlan denn, meine Brüpver! Eilen wir, bei ibm 
unfere Zuflucht zu nebmen ! Mer ift wohl für ung, o Herr, 
wie du, daß er unfre Verkehrtheit ertrüge gleich bir, der bu 





1) Der etwas zweibentige Ausbrud Tann us Sebeuten : 
Se Reich Gottes iſt nahe” u. f. w ee 


2) Zuf. 15, 20. — 8) 2uf. 15, 10. 
4) „Bott will nicht den ob bes Süänbers* 
a. |. w.; Ce. 18, 28; 88, 11. 
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in deiner Barmherzigkeil unsre Makeln bevedeft ? Sehr groB 

:4ft, o Herr, deine Langmuth. Da doch die Sünbbaftigleit 
‚aller Menſchen vor dir offen baliegt, erträgt deine Liebe bie 
Welt und ihre Schlechtigleit. Wir find gar nicht im Stande, - 
beiner Güte zu danken, da du dich ſelbſt für ung in den 
Tod bingeseben haft. Um mir das Leben Zu verleihen, bift 
"du geftorben, o Herr, und haft mich erlöst. Dein Erzeuger 
"bat keinen andern Größern gehabt als dich, ven er für un 
"hätte bingeben können. Geprieſen fei der Bater, welcher 
"dich ung Menſchen dabingegeben bat! Büßer, drängt euch 
heran zum Guten, der für uns den Tod erlitt, um uns das 
"Reben zu verfchaffen ! Seht, wie er auf unfre Rückkehr ſehn⸗ 
"füchtig wartet! Er freuet fich über Jene, welche verloren 
geben, ‘) und fie werden aufgenommen, wenn fie als Büßer 
äurüdiehren. Führ' und doch, o Herr, fogleich in beine 
Hürde zurüd | 


7. Wohl Demienigen,, ver in weiſer Abgefchiedenbeit 
‚über ſich felbft Betrachtungen anftellt und mit Weinen feine 
Tage zubringt! Der Verſtändige iſt befländig mit Seufjen 
{über feine und Anderer Sünden) befchäftigt. Wer einmal 
den Weg des Kreuzes kennen gelernt bat, ift in diefer Welt 
immer in Anfechtungen, damit .er am Ende Freude und 
Wonne finde. „In Trauer nämlich ift das Herz der Wei- 
fen, da® der Thoren aber weilet bei.der Freude.““) Mer 
die Welt Tiebt, bat auch feine Luft an ihr. Die Weilen, 
welche fich felbft fennen gelernt haben, erfreuten ſich an der 
Melt nicht, ?) weil fie betrügerifch iſt, und deßwegen ift ihr 
‚Herz mit Betrübniß erfüllt. Weil fie aber weder dem Ge⸗ 
lächter noch den Freuden der Welt fich ergeben, werben fie 


1) Die Frende iſt natürlich nicht über ihr. Belocengchen, 
m Er — zu hoffende Rückkehr. 


3) Der Satz kann auch als Ausbrud der Gegenwart genom⸗ 
men werben, wie bei allgemeinen Zeitbeſtimmungen z. ©. pflegen. 
Da bedeutet das Präteritum auch das Präſens. 
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für ihre Bebrängnifle mit den Freuden und Seligleiten des 
Paradieſes belohnt. 


8. Wehe aber Demienigen, welcher erſt jenſeits zum 
Weinen kommt! Denn mit feinem Weinen ifl das Zähne 
Inirfchen verbunden, wenn er aus dem Orte der Qual 
beraufbeult. Es ift ganz Har, meine Brüper, daß ver 
Menſch nicht in beiden Welten ſich erfreuen kann.) Wer 
bier fich erfreut bat, weint dort. Daß aber der Menſch von 
dem Leiden und der Mühe und Drangfal bier dem Weinen 
und der Bein jenfeits überliefert werve, wäre nicht ein ge» 
rechtes Gericht. Darum bat unfer Erlöfer gefagt:°) „Wehe 
Jenen, die bier lachen, denn fie werben weinen. Die hier: 
fatt find, leiden port Hunger.” Wohl aber Demienigen, 
welcher bier ein wenig®) weint; denn fein Weinen bört auf, 
wie wenn e8 nie gewelen wäre, erfreut wird er hingegen 
durch Seligleiten, welche nie vergehen. *) 


— ER —— 


Achte Irmahnung. 


(Im Syriſchen bie eilfte.) 


Furcht vor dem leßten Gerichte. Bitte um Er- 
Bbarmung. Reue über die Jugenpfünden. 


- L D meine arme Seele! Wie lange wirft du dich nicht 


1) Zum reichen Praffer in der Hölle fagte Abraham: „Du 
haft bein Gutes in deinem Leben empfangen, nun aber wirft bu 
gepeinigt 5" Luk. 16, 25. Man muß burdy viele Leiden in's Him- 
melreich eingehen; Apoflelg. 14, 22, 

.2) Lut. 6 8 





8) Oder auch: eine kurze Zeit lang.“ 
Sub 6,21. 
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beiebren ? Es ift ja das Gericht nahe und das Feuer für 
meine lieder ſchon bereitet. In einem Meere von Miſſe⸗ 
tbaten wandelte ich alle Fahre meines Lebens, ohne über 
meine Schulden zu weinen; nun feflelt mich plötzlich der 
Tod. Es reiste mich ver Satan und fchleppte mich gefan⸗ 
gen feinen Lüften nad. Schonungslos flürzte er mich zu 
Doden. Wehe mir alfo! Was foll ich tbun? Gerechter 
Richter, mache den Böfen zu Schanpen, ber mich befriegt, 
und ber mir, wenn ich zurüdzulebren verlangte, vie Fall⸗ 
firide feiner Tüden legte!?) Stehe mir als Helfer bei, o 
Herr, reih an Erbarmungen! Dann will ih mich auf 
machen und feiner fyotten und alle feine Rebe zerreifien. — 
Wehe mir an jenem Tage, an dem du, o Herr, über vie 
Sünder Gericht hältſt! Mög' ich dort nicht zwifchen ben 
Scyaaren der Engel befchänt werben ! 


2. Bittere voll Furcht, meine Seele, und Tprich flehend 
vor deinem Herrn: „Erbarme dich über mich, mein Erlöfer, 
und zieh mich berans , die ich in Miſſethaten gefallen bin! 
Süntig bin ich und ſchäme mich, Etwas von dir zu erflehen. 
Du, o Herr, errette mich in deiner GQüte (oder durch beine 
Gnade?) von der Hölle! Der Tag unfers Herrn?) bricht 
ylößlich Über die Schöpfung an, und die Serechten ziehen 
ihm mit leuchtenden Rampen entgegen; allein ich bin ganz 
finfter und babe fein Del in meiner Rampe, um dem Bräu⸗ 
tigam entgegen zu stehen, wenn er fommt. Er ift ein ge 
rechter Richter und nimmt ſich der Böſen nicht an; benu 
er vergilt jedem Menſchen. nach dem, was er getban. Was 
fol denn ich tbun, da meiner Sünden fo viele find? Wer 
wird mich in jenem gerechten Gerichte fiegreich vertheidigen ? 


1) Ober „verlange... legt.“ 
2) Der fyriihe Ausbrud b’taibutok iſt vielbeutig, da das 
Wort b’taibutok bald Güte bald Gnade bedeutet und bie Prä⸗ 
poſition beth fowohl in als Durch und wegen heißt. 

3) Der Gerichtstag. 
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Mein Geiſt erbebt, weil ich hörte, daß der Tag des Gerichts 
nabe ift, und meine Gedanken zittern, weil das Feuer bie 
Boſen erwartet. 


3 Erbarmer über die Sünder, erbarme dich in deiner 
Huld über mich VBerlornen, und ich will dir lobfingen, wenn 
dein Reich erfcheint. Dein Kreuz wandle mit mir bei jenem 
ſchaudervollen Uebergange (in’8 Jenſeits) und vertreibe vor 
mir ber die Heere der Finfterniß und werde mir zum Schlüf- 
fel, die Pforte des Paradieſes zu öffnen, damit ich einziebe 
and wonnevoll juble und deine Barmberzigkeit preife, o Er⸗ 
Sarmungsreiher! — Laß mich nicht der Hölle zum Ranbe, 
o Herr, deflen Erbarmungen unzäblig find! Du baft mir ia 
deinen Leib zu eflen und dein lebendiges Blut zu trinken 
gegeben. Möge ich Doch durch deinen Leib verföhnt werben und 
durch dein Blut die Naclaffung meiner Schulden erlangen‘! 
Dann will ich mich erheben und unter ben Schaaren deiner 
Helligen dir danken. 





| 4 Wehe mir! Da mir die Tage meiner Jugend im 
| Kitelleit vergingen, und ich in den Lüſten viefer Welt herum⸗ 
| irrte, indem mein Geiſt durch die betrügerifche Liebe der 
Belt gefeflelt war , dachte icy nicht daran, daß jemer Tag, 
an dem ich auferftehe,, furchtbar fe. Wer wird an jenem 
Drte des Schredens, wo weder Gefchlecht noch Abflammung 
noch Reichthum Etwas gilt, wo fein Bruder den andern vom 
Gerichte rettet und Niemand ſich felbft loskaufen kann, wie 
geichrieben ſteht,) meine Schwäche ſtärken? Ich bereitete 
mir von meiner Jugend an feine Fittige von Almofen und 
verichaffte mir kein leichtes Gefieder; was foll ich nun be⸗ 
ainnen? Ich muß ja über ein Flammenmeer feßen; wie 
Tann ich aber (flügellos) über daſſelbe pabinfliegen ? Selbft 
die Engel beben, wenn ver Richter fpricht, und die feurigen 
Geiſterſchaaren fleben mit Zittern da. Welche Antwort 


1) Pf. 48, 8. 
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werde dann ich geben, wenn fie mich wegen ber geheimen: 
Werke fragen, die dort offenbar werben ? 


—R 


Neunte Ermahnung. 
(Im Syriſchen die dreizehnte.) 


Bekenntniß des Undanks gegen Jeſus. Furcht 

vor dem Gerichte. Bitte um Barmherzigkeit zum 

Heilande. Wie ſchön die Keuſchheit für die Iu— 

gend ſei. Warnung vor Verzweiflung. Dank für 

Gottes Dan und Onade für die 
er. 


1. Deine geliebten Brüper, weinet über meine Blößel ?) 
Denn ich habe Chriſtum durch die Schlechtigkeit meines Bes 
tragen beleidigt. &r leitete mich als der Gute und gab 
mir die Willendfreibeit; allein ich vergalt ihm als ein 
Schändlicher Uebles durch die Bosheit- meiner Werke. Der 
Gütige bat mich an einem Orte des Heiligthums georpnet 
und angeftellt, ich war zum Dienfte vor ibm beflimmt wie 
ein Engel; allein ich Treuloſer bielt anflatt dieſes herr- 
lichen Dienftes ver Engel mit den böfen Geiftern Dienſt; 
traurig genug für meine Jugend! Der Herr des Als bat 
mich volllommen ausgerüftet und zu einem Werkzeuge feiner 


1) Der lateiniſche Ueberfeter bat: „mihi illacrimate Apo-- 


stolo“, als wenn Ephräm einer ber Apoftel gewelen wäre. 
2) Der bi. Ephräm war jedenfalld Diaconus. Sehr wahr- 


ſcheinlich hatte er auch bie Prieſterweihe. Vergl. Ob. I dieſer 


Meberfegung ; Einleitung S. 19 Anmerlung 1. 
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Herrlichkeit gemacht, um ihm zu dienen und feinen Namen 
zu heiligen ; ich Elender machte aber meine Glieder zu Werte 
zeugen für die Sünde und verübte mit ihnen Sünpdhaftes. 
Wehe mir, denn er wird mich richten. 


2, Meine abfcheulichen Werke find mir zum Gerichte 
vorausgegangen , um Anklage gegen meine elende Seele au 
erheben. Ich flebe au dir, mein Heiland: Möge ich unter 
deinen Flügeln beichütt werden! Offenbare meine Makeln 
nicht bei deinem .erhabenen Gerichte, damit ich deine Gnade 
dankbar preife! Jene Miſſethaten, die ich vor dem Herrn 
des Alls verübt babe, trennen mich von der Berfammlung 
ber Heiligen, und weil ich nicht nach ibrer Lebensweiſe Gott 
diente, bin ich auch vom Antbeile an ihren Werken entfernt. 
Wehe mir daher; denn ich bin verloren. Wehe trifft midh 
alfo, wie ich es verdiene. Hätte ich nämlich mit ihnen ge» 
kämpft, fo wäre idy auch wie fie ein glorreicher Sieger ge 
worden. Weil ich aber nachläßig war und den Wollüften 
diente, gehöre ich nicht zur Schuar der verflärten Sieger 
umd bin ein Erbe der Hölle. 


3 O Sieger, ver mit Nägeln an’8 Kreuz gebeftet warb 
und den Sündern zuruft: „Kommt, laſſet euch umfonft ver- 
föhnen;”" ich bitte dich infländig, mein Erlöfer, daß du 
anf meine Webeltbaten nicht fchauefl. Heile meine Wunden 
Dur dein perfönliches Leiden, damit ich deine Gnade preife ! 
Sobald du nur, 0 Herr des Als, deinen Blick gegen den 
Nebel der Sünden binwendeft, verfchwindet er vor mir, und 
ih wandle ohne Verwirrung auf dem Wege deiner Gebote 
mit allem Eifer in der Hoffnung auf dich frei von der Fin» 
flerniß des Irrthums dabin. O Outer, deſſen Güte vie 
Bosheit der Welt überragt, ſtärke durch die Hoffnung auf 
deine Gnade meine elende Seele, die durch arge Krankheiten 
der lingerechtigfeit und Sünde ganz herabgelommen und zu 
Grunde gerichtet iſt und nur mehr an der Hoffnung auf 
dich hängt, um durch fie getröftet zu werben. 

Ephräm’s aröger. Gäriften III. Br. 10 
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4. Das Feuermeer jagt mir Schreden und Schauber 
ein, und ich bin voll Furcht ob der Ungerechtigfeit , die ich ver⸗ 
übt babe. Dein Kreuz, o Sohn des Lebendigen, diene mir 
als Brüde darüber, und vor deinem: Leib’ und Blute möge 
die Hölle befchämt , ich aber durch deine Barmberzigleit ge⸗ 
rettet werten! Schmerzen und Krankheiten bab’ ich bier ber 
kommen als Unterpfand jener Krankheiten und Beinen , bie 
niemals ein Ende nehmen; denn ich wußte wohl, daß ich, 
wie ich bier durch Krankheiten gepeinigt wurde, dort meine 
Sünden mid in Dualen flürzen. 


5. Get du mir, o Herr des Allg, um beiner Barm⸗ 
herzigfeit willen ein Hafen des Heild und eine Zufludt- 
ftätte ver Hilfe, und laß durch dich mich Rettung finden ! 
Bon bier aus, mein Exrlöfer, flebe ich deine Milde an, daß 
Du deine Erbarmungen in Fülle über mich ergießeft und ich 
von der zu Peinen verdammten Schaar entfernt bleibe. 
Chriſtus, dem e8 gefiel, ein Schlachtopfer für ung zu wer» 
den, fchlachte, o Herr, die Sünde, die fich in meine Glieder 
eingedrängt bat! Neige du dich wieder herab, und nimm: in 
meinen Gliedern deine Wohnung! Sobald nämlich ver Böſe 
Dieß bemerkt, werden feine Zähne zerbrochen werden, und 
dur deinen Glanz wird da® Feuer der Hölle ausgeldfcht. 
Berfuchte fie e8 aber und wagte fie e8 an meinen Oliedern 
zu brennen, weil fie pur Sünden befledt find, fo fchelte 
dein gebietender Wille es (das Feuer) und träufle mir Than, 
damit ich daraus hervorgehe wie die drei Jünglinge, welche 
im Feuerofen dich anriefen! Der arge Satan bat fein Gift 
auf mich ausgeſpieen und mich verborben unb durch die 
Sünde mid zu Grunde gerichtet. Da ich aber nun auf 
beinem Wege wandle und dir die Herrfchaft zu Gebote fteht, 
fo ift für meine Schwäche Hoffnung, daß du ihn (den Sa⸗ 
tan) verachtend mir durch Nachlafiung helfen wirft und er, 
der mich verborben hat, zu Schanden gemacht werde. 


6. Die Fürften ver Sünde verblenveten mich durch 
ihre Leidenfchaften und raubten mir durch ihre argen Nach 
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ſtellungen die Schönheit meiner Jugend. Was ſoll ich nun 
beginnen, da ich meine Reinigkeit verloren habe? Ich werde 
Chriſtum anrufen, daß er mir meine Schönheiten wieder⸗ 
gebe! Dann werben die Böſen der Verachtung anbeimfallen. 
Schön ift, meine Brüber , und liebenswürdig die Tugend, 
wenn auf ibrem Haupte die Schönheit der Jungfräulichkeit - 
ſchimmert. Wenn aber Diele liebliche Perle geraubt ift, fo 
iſt auch damit die Zuverficht verloren, worauf fie ftolz war. 


7. Mir, vem Jünger, ruft ver Erldfer zu: „Gib vie 
Hoffnung nicht auf, Errettung zu finden! Ich verfchaffe bir 
ja Frieden und laſſe deine Sünven nah. Du bift mein 
Eigentbum, und ich serachte dich nicht, weil du mit meinem 
eigenen Blute erkauft biſt.“ Rufe daher aus voller Kehle 
und laß nicht ab, o Jünger! Denn dein Herz ift gnäbig 
und barmberzig gegen die Büßer. Wenn du dich befehrft, 
fo kommt dein PBater?) zuvor und nimmt in bir feine Woh⸗ 
nung und fchlachtet Dir ein Opfer und befleivet dich mit 
Dem Feilgewande und erfreut ſich über dich. 


8. Die bobe Zuverficht, welche ich auf meine Junge 
Fränlichkeit hatte, demüthigte Satan durch die Ausgelaflen«- 
beit meiner Sitten, und ten foflbaren Evelftein, der bie 
Sonne an Glanz übertrifft, entriß mir liftig der Verflüchte 
und ftahl ihn mir durch feine Schmeicheleien. Wehe mir, 
was babe ich verloren ! Die erfte (vorzäglichfte) Schönbeit ift 
die Jungfräulichkeit. Hat dein Fuß diefe weggeftoßen und 
fie verloren, fo bleibt eine andere Schönheit, die Stufe der 
Heiligkeit (auch im ehelichen Stande erreichbar). Wenn du 
alfo wahrbaft heilig wirft, fo wirft du auch mit den jung«- 
fräulichen Seelen ?) dich erfreuen. 





1) Wie der Vater bes verlornen el Luk. 15, 22. Bere 
gleiche auch Joh. 14, 23; Offenb. Joh. 3 * Mit dem Valer 
wird bier wohl Jeſus verglichen. 

2) Der Igr riſche Text bat N = Be ala vir- 
gines wie in der Offend. Joh. 


10* 
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9. Dankend preife dich, unfer Herr, meine fündige 
Seele; denn Satan batte fie durch die Sünde erproflelt, 
allein du haft fie wieder geheilt. Loben follen dich meine 
Sinne und alle meine Gedanten , weil du, unfer Herr, in 
deiner Huld durch die Erbarmungen deiner Gnade fie abae- 
wafchen und gereinigt haft. Beten follen für mich Elenden 
die Schaaren, welde Söhne des Lichtes find, Weil ich 
ibn beleidigt babe, mögen fie ihn verföhnen, damit unfer 
Herr ihnen eine Seele ſchenke,) und fie follen bitten, daß 
ich von ihren Reihen nicht ausgefchlofien bleibe, ſondern 
ihn ewig mit ihnen verherrlihen möge. Du aber, unfer 
Herr, fuche mich Berlornen auf, damit ich wieder gefunden 
werde; denn bu bift es ja, der du das verlorene Schaf auf 
deinen Schultern zurüdgetragen bafl. Rufe mi dann, o 
Herr , damit ich fommen darf und deiner Heerde beigezählt 
nnd mit deinen Schafen vereinigt werde und mit allen 
Bußern dir Rob finge! 


ur 


Behnte Irmahnung. 
(Im Syriſchen bie vwierzehnte.) 





* 


Der bäßende hl. Petrus. Ermunterungen der 
Buße an ihn; ſeine Klagen und Bitten an Jeſus. 


1. Der Jünger hatte verleugnet und ging dann hinaus.) 
Da traf ibn die Buße an und fagte: „Wohin fliehft du vor 
deinem Meifter, Simon? Welcher Ort nimmt dich auf, 


— 


V D. i. ihnen u Liebe eine Seele begnadige. 
2) Matth. 26, 7 


—3 A. 
u; - 
Re 
‘ 
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und in weldyer Gegend wirft ou Dich wohl verbergen können ?“ 
Da Simon antwortete, er babe ſich durch Verleugnung von 
feinem Herrn entfrembet und feine Liebe verloren, fo näherte 
fih ihm die Buße und flüfterte ihm zu: „Siebe, verbarre 
doch nicht in deinen Sünven, damit du Chriſtus, deinen 
Freund, nicht verlierft! Ich ftebe dir gut dafür, daß er, 
wenn du zurückkehrſt, dich wieder aufnimmt und über beine 
Ankunft fich erfreut. So komm venn! Wir wollen zu ihm 
gehen und mit Tchmerzlicher Reue zu ihm fagen: „DO. Htrt, 
ver die Verlornen vermißt, fuche bein verirrtes und wieder» 
gefundenes Schaf!" Das Geſchwür der Sünde ift an bir 
aufgegangen , und wenn bu zögerft, fo richtet e8 dich ganz 
zu Grunde Dein Arzt iſt weile, zeige ihm teine Wunde! 
Weine mit Seufzen bei feiner Pforte und errege Mitleid 
in ibm, damit er dich beile!” 


2. So ergriff ibn die Buße, entflammte ibn, 
und regte ibn durch vortrefflihe Gedanken auf. Dann 
ergoB er einen Thränenftrom, wie bei einem Donner Regen 
berabftürzt, und fagte unter Wehllagen: „D wehe! Denn 
ih bin ein Feind Chrifti geworden. Er machte midy zum 
Hanpte meiner Gefährten und übergab mir die Schlüffel 
des Himmels, um ibn zu Öffnen, und pie Gewalt zu binden 
und zu löfen, und nach allen diefen Gnaden hab’ ich ihn 
verleugnet! Erbeb’, 0 Erde, über die Ruchloſigkeit meiner 
Bergehungen! Wehe mir! Wenn ich ihn verlafle, dem kein 
Anderer gleich ift, wohin geb’ ich dann, und wer nimmt 
mih auf? Oeffne mir deine Pforte, o Liebenswürdiger, 
damit ich hineinkomme und dich erblide und durch dich wie⸗ 
der das Leben erlange ! Wie viele Zeit wäre wohl für mid 
binteichend , über mich des Unglüds wegen zu weinen, das 
mir zugefloßen iſt ? War ich ja geftern noch ein Apofiel und 
bin nun heute ein Verlengner! Geſtern ward ich zum Haus⸗ 
verwalter eingelett, und heute bin ich ein Verleugner und 
audgeftoßen. 


3. Der ftellt meine Schwäche wieber ber, wenn ich 
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den Arıt Chriftus verlafle? Wer bat ein ſolches Heilmittel 
zur Wiedergeneſung wie er? O du, der Die Krane‘) beilte, 
verbinde anch meine Seele, welche die Sünde zu Grunde 
gerichtet bat! Möge ich ſeir wie Lazarus, dem du das Leben 
wiedergabft, und wede auch mich, o Herr, wie ihn vom 
Tode auf! Er war nur äufferlich*) geftorben, allein ich bin 
innerlich tobt. O du, der ibn durch feine Stimme aufer- 
weckte, verleih auch mir heute eine ganz andere (nämlich bie 
geiftige) Auferflehung! Dem Lazarus ging nur fein Leib in 
Berwefung über, mir bingegen ift meine Seele mit dem 
Reibe verdorben. Belebe num wieder, o Herr, tie Verweſung 
des Neibes und das Verderbniß der Seele pur Barmber- 
zigfeit und Vergebung ! Durch dein Wort iſt e8 dir ja etwas 
Reichtes. Ich war einft auf dem Meere verſunken und rief 
zu dir und flebte in den Flutben dich an, o Herr! Da ftred» 
teft dur Deine Hand in die Tiefe aus und zogft mid) empor. 
Errette mich nun auch jetzt, weil auf dem trodnen Lande 
die Verleugnung mich verfenkte und erfäufte! Wohin fol 
ih geben und Schuß fuchen, wenn deine Pforte vor mir 
verfchloffen bleibt? Sch habe ja keinen andern Herrn wie 
dich. Verſtoße mich nicht von dir, denn an dir hängt meine 
Hoffnung. Erbarme dich meiner! 


4. Die Buße brachte dann dem Richter die wahren 
Thränen (die Thränen wahrer Reue) dar und fagte: „Diele 
bringt dir der Sünter Simon dar. Stell’ an ibm doch 
ein Vorbild für die Büßer auf damit fie wie er weinen und 
fh befehren! Das Weinen Simons fol für die Büßer 
ein Spiegel fein, worin fie bimeinfeben fünnen. Wer immer 
fündigt, weine wie er geweint bat! Dann wird er auch er- 
neuert al8 Vorbild (zum Vorbilte) für büßende Sünper. 


1) Die mit dem Blutfluffe Behaftete. Matth. 9, 20-22; 
Luk. 8, 43-48. - 
2) D. i. nem Leibe nad). 
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5. „Wehe mir, wehe 'mir!" Tchrie Simon jene ganze 
Nacht hindurch; „benn der Lauf, den ich von meiner Jugend 
anf bis zum ©reifenalter durchlief, endet fich mit Fruchtlofer 
Mühe. Herr, unfer Herr, erbarme dich überimih!" Simon 
Petrus weinte und flebte durch feine Thränen zu Gott und 
ſprach: Hätte ich dich doch nicht verleugnet, o Kenner alles 
Berborgenen! Wehe mir, o mein Meifter! Denn ich babe 
bich verleugnet und babe gleich vem fallchen Judas geban- 
beit. Führe mich in beine Hürde zurüd! Ich bin ein Schaf, 
das fich in bie Welt verirrt bat. Gebt laufe ich dir wieder 
nach und fehne mich nach deiner Gefellfichaft. Möge burdy” 
mich Die Zahl jener Huntert!) wieder vollfländig werben, 
deren eines verloren war und wieder gefunden wurde! 


6. Es freue ſich Gabriel und froblode mit allen Schaa⸗ 
ren der Engel über dich, o guter Hirt, der du*) das ver- 
Iorne Schäflein auf deinen Schultern zurüdgetragen haft, 
damit die Zahl Ber Hundert vollfländig erhalten werde. 
„Deine Liebe iſt befler als Wein” *) und deine Zärtlichkeit 
größer al8 die von taufend Gerechten. Möge durch deinen 
Wein Segen über uns fommen; denn burdy den Kelch dei- 
nes Blutes haben wir neues deben erhalten. Die Gerechten 
preiſen deine Liebe. Siehe: durch meine Sünden bin ich 
häßlich entſtellt worden, bin aber wieder ſchön, weil ich mich 
bekehrt babe und zurückgekommen bin. Schon durch bie 
Taufe babe ich die bäßliche Farbe abgewafchen, babe mich 
gebadet und bin ſchön umd rein geworden, und die Buße bat 
bie Schönheit meiner Kleider noch vermehrt. Trauer batte 
ich angezogen ; allein nun fteb’ ich glänzend gefhmüdt da. 


ie Mit | Bealehung anf das Gleichniß von den hundert Scha- 
en ; Luk. 
— * Sn ir dn” u. f. w. Die Bartitel d bat beide Be⸗ 


— Soh. Lieb 1, 2 nach dem Hebräiſchen. 
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belehren ? Es ift ja das Gericht nahe und das Feuer für 
meine Ölieder fchon bereitet. In einem Deere von Miſſe⸗ 
tbaten wandelte ich alle Jahre meines Lebens, obne über 
meine Schulden zu weinen; nun feflelt mich plötzlich der 
Top. Es reiste mich ver Satan und fchleppte mich gefan⸗ 
gen feinen Lüften nad. Schonungslos ftürzte er mich zu 
Boden. Wehe mir alſo! Was fol ich tbun? Gerechter 
Richter, mache den Böfen zu Schanven, der mich befriegt, 
und der mir, wenn ich zurückzukehren verlangte, vie Fall⸗ 
firidle feiner Tüden legte!) Stebe mir als Helfer bei, o 
Herr, reih an Erbarmungen! Dann will ih mich auf 
machen und feiner fpotten und alle feine Nebe zerreiflen. — 
Wehe mir an jenem Tage, an dem du, o Herr, über die 
Sünder Gericht hältſt! Mög' icy dort nicht zwifchen den 
Schaaren der Engel beihämt werben! 


2. Bittere voll Furcht, meine Seele, und ſprich flehend 
vor deinem Herrn: „Erbarme dich über mich, mein Erlöfer, 
und 3ieb mich beraus , die ich in Miſſethaten gefallen bin! _ 
Sündig bin id und fchäme mich, Etwas von dir zu erfleben. 
Dun, o Herr, errette mich in deiner Büte (oder durch beine 
Gnade)? von der Hölle! Der Tag unſers Herrn?) bricht 
ylößlich über die Schöpfung an, und die Gerechten ziehen 
ihm mit leuchtenden Lampen entgegen; allein ich bin ganz 
finfter und babe fein Del in meiner Rampe, um dem Bräu- 
tigam entgegen zu ziehen, wenn er kommt. Er ift ein ge 
vechter Richter und nimmt ſich der Böfen nicht an; denn 
er vergilt jedem Menſchen, nach dem, was er getban. Was 
fol denn ich thun, da meiner Sünden fo viele find? Wer 
wird mich in jenem gerechten Gerichte fiegreich vertheidigen ? 





.. legt“ 

2) Der fyriihe Ausdruck b’taibutok iſt vielbeutig, dba das 
Dort b’taibutok bald Güte bald Gnade bebentet und bie Prä= 
poſition beth fowohl in ale durch und wegen heißt. 

3) Der Gerichtstag. 


a} Oder „verlange. 


ro 
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Mein Geiſt erbebt, weil ich hörte, daß der Tag des Berichts 
nabe ift, und meine Gedanken zittern, weil das feuer bie 
Boſen erwartet. 


3 Erbarmer über die Sünder, erbarme dich in beiner 
Huld über mich VBerlornen, und ich will Dir [obfingen, wenn 
dein Reich erfcheint. Dein Kreuz wanple mit mir bei jenem 
ſchaudervollen Hebergange (in's Jenſeits) und vertreibe vor 
mir ber die Deere der Finfterniß und werde mir zum Schlüf- 
fel, die Pforte des Parapiefes zu öffnen, damit ich einziehe 
und wonnevoll juble und deine Barmherzigkeit preife, o Er⸗ 
Barmungsreiher! — Laß mich nicht der Hölle zum NRanbe, 
o Herr, deflen Erbarmungen unzäblig find! Du haft mir ja 
deinen Leib zu eſſen und dein Lebenviges Blut zu trinken 
gegeben. Möge ich doch durch deinen Leib verföhnt werden und 
durch dein Blut die Nachlaffung meiner Schulden erlangen! 
Dann will ich mich erheben und unter ben Schaaren beiner 
Helligen dir danken. 


4 Wehe mir! Da mir die Tage meiner Jugend in 
Eitelkeit vergingen, und ich in den Lüften diefer Welt herum⸗ 
irrte, indem mein Geift durch die betrügeriiche Liebe der 
Belt gefeffelt war , dachte ich nicht daran, daß jener Tag, 
an dem ich auferfiehe, furchtbar fe, Wer wird an jenem 
Drte des Schredens, wo weder Gefchlecht noch Abſtammung 
noch Reichthum Etwas gilt, wo Fein Bruder den andern vom 
Gerichte reitet und Niemand ſich felbft loskaufen kann, wie 
geichrieben flebt,*) meine Schwäche flärten? Sch bereitete 
mir von meiner Jugend an feine Fittige von Almofen und 
verfchaffte mir Fein Leichtes Gefieder; was foll ich nun be» 
Sinnen? Ich muß ja über ein Flammenmeer feßen; wie 
Tann ich aber (flügellos) über daflelbe dahinfliegen ? Selbft 
die Engel beben, wenn ver Richter fpricht, und die feurigen 
Geifterfchaaren ſtehen mit Bittern da. Welche Antwort 


na 


1) Pſ. 48, 8. 
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werde dann ich geben, wenn fie mich wegen ber geheimem 
Werte fragen, die dort offenbar werben ? 


m An 


Heunfe Ermahnung. 
(Im Syriſchen die dreizehnte.) 


Belenntniß des Undanks gegen Ielus Furcht 

vor dem Gerichte. Bitte um Barmberzigleit zum 

Heilande. Wie fhön die Keuſchheit für die Iw 

gend fei. Warnung vor Berzweiflung Dank für 

Gottes ne und ©nabe für vie 
er. 


1. Deine geliebten Brüder, weinet über meine Blößel ') 
Denn ich babe Chriftum durch die Schlechtigleit meines Be⸗ 
tragen® beleidigt. &r leitete mich als der Gute und gab 
mir die Willensfreibeit; allein ich vergalt ihm als ein 
Schändlicher Uebles durch die Bosheit meiner Werte. Der- 
Sütige bat mich an einem Drte des Heiligtbums geordnet 
und angeftellt, ich war zum Dienfte vor ihm beftimmt wie 
ein Engel;*) allein ich Treulofer hielt anftatt dieſes berr- 
lichen Dienfted der Engel mit den böfen Geiſtern Dienft ;. 
traurig genug für meine Jugend! Der Herr des Alls bat 
mich volllommen ausgerüftet und zu einem Werkzeuge feiner 


_ 


1) Der Tateintiche Ueberfeer hat: „mihi illacrimate Apo-- 
stolo“, als wern Ephräm einer der Apoftel. gewelen wäre, 

2) Der bi. Ephräm war jedenfalls Diaconus. Sehr wahr- 
ſcheinlich hatte er auch bie Prieflerweibe. Vergl. Bb. I biefer: 
Veberfegung ; Einleitung S. 19 Anmerkung 1, 


—— ———— IT — 
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Herrlichkeit gemacht, um ibm zu dienen und feinen Namen 
zu heiligen ; ich Elender machte aber meine Glieder zu Werl. 
zeugen für die Sünde und verübte mit ihnen Sünphaftes. 
Wehe wir, denn ex wird mich richten. 


2. Meine abfcheulichen Werke find mir zum Gerichte 
vorausgegangen,, um Anklage gegen meine elende Seele zu 
erheben. Ich Tlebe au dir, mein Heiland: Möge ich unter 
deinen Flügeln beihütt werten! Offenbare meine Makeln 
nicht bei deinem .erhabenen Gerichte, damit ich beine Gnade 
dankbar preife! Jene Meiffetbaten , die ich vor dem Herrn 
des Alls verübt habe. trennen mich von der Berfammlung 
der Heiligen, und weil ich nicht nach ihrer Lebensweiſe Gott 
diente, bin ich auch vom Antbeile an ihren Werken entfernt. 
ehe mir daher; denn ich bin verloren. Wehe trifft mich 
alfo, wie ich e8 verdiene. Hätte ich nämlich mit ihnen ge» 
fimpft, fo wäre ich auch wie fie ein glorreicher Sieger ge- 
worden. Weil ich aber nachläßig war und den Wollüften 
diente, gehöre ich nicht zur Schuar der verflärten Sieger 
md bin ein Erbe der Hölle. 


3. D Sieger, ber mit Nägeln an's Kreuz gebeftet warb 
und den Sündern zuruft: „Kommt, laſſet euch umfonft ver- 
fühnen ;" ich bitte dich infländig, mein Erlöfer, daß du 
anf meine Webeltbaten nicht fchauefl. Heile meine Wunden 
durch dein perfönliches Leiden, damit ich deine Gnade preife ! 
Sobald du nur, 0 Herr des Als, deinen Blick gegen den 
Nebel der Sünden hinwendeſt, verfchwindet er vor mir, und 
ih wandle ohne Verwirrung auf dem Wege deiner Gebote 
mit allem Eifer in der Hoffnung auf bich frei von der Fine 
flerniß des Irrthums dabin. O Guter, deſſen Güte bie 
Bosheit der Welt überragt, flärfe durch die Hoffnung auf 
deine Gnade meine elende Seele, die durch arge Krankheiten 
der Ungerechtigkeit und Sünde ganz herabgelommen und zu 
Grunde gerichtet ift und nur mehr an der Hoffnung auf 
dich hängt, um durch fie getröftet zu werben. 

Ephräm’s augen. Sarijten III. Br. 10 
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4 Das Yeuermeer jagt mir Schreden und Schauder 
ein, und ich bin voll Furcht ob der Ungeredhtigfeit , bie ich ver⸗ 
übt babe. Dein Kreuz, o Sohn bes Lebentigen, diene mir 
als Brüde darüber, und vor deinem. Leib’ und Blute möge 
die Hölle beichämt , ich aber durch deine Barmberzigleit ge⸗ 
xettet werten! Schmerzen und Krankheiten hab’ ich hier be⸗ 
tommen als lUinterpfand jener Krankheiten und Peinen , die 
niemals ein Ende nehmen; denn ich wußte wohl, daß ich, 
wie ich bier durch Krankheiten gepeintgt wurde, dort meine 
Sünden mich in Dualen flürzen. 


5. Get du mir, o Herr des Alle, um beiner Barm⸗ 
berzigfeit willen ein Hafen des Heild und eine Zuflucht⸗ 
flätte der Hilfe, und laß durch dich mich Rettung finden ! 
Bon bier aus, mein Erlöfer, flebe ich deine Milde an, daß 
du deine Erbarmungen in Fülle über mich ergießeft und ich 
von ber zu Peinen verdammten Schaar entfernt bleibe. 
Chriftus , dem e8 gefiel, ein Schlachtopfer für ung zu wer 
den, fchlachte, o Herr, die Sünde, die fidy in meine Glieder 
eingebrängt bat! Neige du dich wieder herab, und nimm in 
meinen Glievern deine Wohnung! Sobald nämlich der Böſe 
Dieß bemerkt, werden feine Zähne zerbrochen werden, und 
durch deinen Glanz wird das Teuer der Hölle ausgeldfcht. 
Berfuchte fie e8 aber und wagte fie es an meinen Oliedern 
zu brennen, weil fie durch Sünden befledt find, fo fchelte 
bein gebietender Wille e8 (das Feuer) und träufle mir Thau, 
damit ich daraus hervorgehe wie die drei Jünglinge, welche 
im Teuerofen dich anriefen! Der arge Satan bat fein Gift 
auf mich ausgeſpieen und mich verborben und durch bie 
Sünde mich zu Grunde gerihtet. Da ih aber nun auf 
deinen Wege wandle und bir die Herrfchaft zu Gebote fleht, 
fo ift für meine Schwäche Hoffnung, daß du ibn (den Sa- 
tan) verachtend mir durch Nachlaffung belfen wirft und er, 
ber mich verborben hat, zu Schanven gemacht werde. 


6. Die Fürſten ver Sünde verblenveten mich durch 
ihre Leidenfchaften und raubten mir durch ihre argen Nach⸗ 
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fiellungen vie Schönheit meiner Jugend. Was foll ich nun 
beginnen, da ich meine Reinigkeit verloren babe? Ich werbe 
Chriftum anrufen, daß er mir meine Schönheiten wieder« 
gebe! Dann werden die Böfen der Verachtung anbeimfallen. 
Schön tft, meine Brüder, und liebenswürdig die Tugend, 
wenn auf ihrem Haupte die Schönheit der Jungfräulichkeit 
fhimmert. Wenn aber viele Liebliche Perle geraubt ift, fo 
iſt auch Damit Die Zuverficht verloren, worauf fie ftolz war. 


7. Mir, dem Jünger, ruft der Exlöfer zu: „Gib die 
Hoffnung nicht auf, Errettung au finden! Ich verfchaffe bir 
ja Frieden und lafle deine Sünden nad. Du bift mein 
Eigentbum, und ich verachte dich nicht, weil du mit meinem 
eigenen Blute erkauft bifl.” Hufe daher aus voller Kehle 
und laß nicht ab, o Jünger! Denn dein Herz iſt gnädig 
und barmberzig gegen die Büßer. Wenn bu dich befehrft, 
fo kommt dem Pater?) zuvor und nimmt in bir feine Woh⸗ 
nung und fchluchtet dir ein Opfer und befleidet dich mit 
dem Feſtgewande und erfreut fich über dich. 


8. Die hohe Zuverfiht, welche ich auf meine Jung» 
fräulichkeit hatte, demütbigte Satan durch die Ausgelaflen- 
beit meiner Sitten, und ten foflbaren Evelftein, ver vie 
Sonne an Blanz übertrifft, entriß mir Liftig der Verfluchte 
und ftahl ihn mir durch feine Schmeicheleien. Wehe mir, 
was babe ich verloren ! Die erfte (vorzüglichfte) Schönheit if 
bie Jungfräulichleit. Hat bein Buß dieſe weggeftoßen und 
fie verloren , fo bleibt eine andere Schönheit, die Stufe der 
Heiligkeit (auch im ebelihen Stande erreichbar). Wenn du 
alfo wahrhaft heilig wirft, fo wirft du auch mit den junge 
fräulichen Seelen ?) dich erfreuen. 


— — 





1) Wie der Vater bes verlornen Sohnes; Luk. 15, 22. Ver⸗ 
gleiche auch Joh 14, 23; Offenb. Joh. 3 3, 2%. Mit dem Vater 
wird bier wohl Jeſus verglichen. 

2) Der Iyr riſche Text bat ur das männliche einleht, vir- 
gines wie in der Dffend. Joh. 14, 4. 
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9. Dankend preife dich, umfer Herr, meine fünbige 
Exele; denn Satan batte fie durch die Sünde erbrofielt, 
allen du haft fie wieder geheilt. Loben follen dich meine 
Sinne und alle meine Gedanken, weil tur, unfer Herr, in 
deiner Huld durch die Erbarmungen deiner Gnade fie abge» 
wafchen und gereinigt haft. Beten follen für mich Elenven 
die Schaaren, welche Söhne des Lichtes find. Weil ich 
ihn beleivigt habe, mögen fie ibn verſöhnen, damit unfer 
Herr ihnen eine Seele ſchenke,) und fie follen bitten, daß 
ich von ihren Reiben nicht ausgeſchloſſen bleibe, fonbern 
ihn ewig mit ihnen werberrlihen möge. Dir aber, unfer 
Herr, ſuche mich Berlornen anf, damit ich wieber gefunden 
werde; denn du biſt e8 ja, der du das verlorene Schaf auf 
deinen Schultern zurüdgetragen haſt. Rufe mich dann, o 
Herr, damit ich kommen darf und deiner Heerde beigezäblt 
und mit deinen Schafen vereinigt werde und mit allen 
Büßern dir Lob finge! 


— II 


Behnte Srmahnnng. 


(An Syriſchen bie vierzehnte.) 





’ 


Der bäßende hl. Petrus Ermunterungen der 
Bude an ibn; feine Klagen und Bitten an Jens. 


1. Der Jünger hatte verleugnet und ging dann hinaus. ”) 
Da traf ihn die Buße an und ſagte: „Wohin fliehft vu vor 
deinem Meifter, Simon? WBeldyer Ort nimmt dich auf, 


1) D. i. ihnen zu Liebe eine Seele begnadige. 
2) Mattb. 26, 75. 
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und in welcher Gegend wirft du Dich wohl verbergen können ?" 
Da Simon antwortete, er babe ſich durch Berleugnung von 
feinem Herrn entfremdet und feine Liebe verloren, fo näberte 
fih ihm die Buße und flüfterte ihm zu: „Siebe, verbarre 
doch nicht in deinen Sünden, damit du Chriflus, deinen 
Freund, nicht verlierft! Ich ftehe dir gut dafür, daß er, 
wenn du zurüdfehrft, dich wieder aufnimmt und über beine 
Ankunft fih erfreut. So komm denn! Wir wollen zu ihm 
gehen und mit fchmerzlicher Neue zu ihm fagen: „D. Hit, 
der die Berlornen vermißt, fuche bein verirrte® und wieder⸗ 
gefundenes Schaf!" Das Geſchwür der Sünde ift an dir 
aufgegangen , und wenn du zögerſt, fo richtet es dich ganz 
zu Örunde Dein Arzt ift weile, zeige ihm teine Wunde! 
Weine mit Seufzen bei feiner Pforte und errege Mitleid 
in ibm, damit er dich heile!“ 


2. So ergriff ihn die Buße, entflammte ibn, 
und regte ihn durch vortrefflihe Gedanken auf. Dann 
ergoß er einen Thränenftrom, wie bei einem Donner Regen 
berabftürzt, und fagte unter Wehllagen: „OD wehe! Denn 
ich Bin ein Beind Chrifti geworden. Er machte mid) zum 
Danpte meiner Gefährten und übergab mir die Schlüffel 
des Himmels, um ihn zu Öffnen, und die Gewalt zu binden 
und zu löfen, und nach allen diefen Onaden bab’ ich ihn 
verleugnet! Erbeb’, o Erde, über die Ruchloſigkeit ‘meiner 
Vergehungen! Wehe mir! Wenn ich ibn verlaffe, dem kein 
Anderer gleich ift, wohin geb’ ich dann, und wer nimmt 
mi auf? Deffne mir deine Pforte, o Liebenswürdiger, 
damit ich hineinlomme und bich erblide und durch dich wie« 
der das Leben erlange ! Wie viele Zeit wäre wohl für mich 
binreihend , über mich des Unglücks wegen zu weinen, das 
mir zugeftoßen it? War ich ja geftern noch ein Apoflel und 
bin nun heute ein Berleugner ! Geſtern ward ich zum Haus⸗ 
verwalter eingelett, und heute bin ich ein Berleugner und 
ansgeftoßen. 


3 Wer flellt meine Schwäche wieder ber, wenn ich 
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den Arıt Chriftus verlafle? Wer hat ein ſolches Heilmittet 
zur Wiedergenefung wie er? D du, der bie Sranfe ‘) heilte,. 
verbinde auch meine Seele, welche die Sünde zu Grunde 
gerichtet bat! Möge ich ſeir wie Lazarus, dem du das Leben 
wiedergabft, und wede auch mich, o Herr, wie ibn vom 
Tode auf! Er war nur äufferlih*) geftorben, allein ich bin 
innerlich tobt. D du, der ihn durch feine Stimme aufer- 
wedte, verleihb auch mir heute eine ganz andere (nämlich die 
geiftige) Auferfiehung! Dem Lazarus ging nur fein Leib in 
Verweſung über, mir bingegen tft meine Seele mit dem. 
Leibe verborben. Belebe num wieder, o Herr, tie Verweſung 
des Leibes und das Verberbniß der Seele durch Barmher⸗ 
zigleit und Vergebung ! Durch dein Wort ift e8 dir ja etwas 
Reichtes. Ich war einft auf dem Meere verfunfen und rief 
zu bir und flebte in den Fluthen dich an, o Herr! Da ſtreck⸗ 
teft du deine Hand in die Tiefe aus und zogſt mich empor. 
Errette mi) num auch jeßt , weil auf dem trodnen Rande 
die Berleugnung mich verfenfte und erfäufte! Wohin foll 
ich geben und Schuß fuchen, wenn beine Pforte vor mir 
verfchloffen bleibt? Ich babe ja feinen andern Herrn wie 
dih. Verſtoße mich nicht von dir, denn an dir hängt meine 
Hoffnung. Erbarme dich meiner! 


4 Die Buße brachte dann dem Richter die wahren 
Thränen (die Thränen wahrer Reue) dar und fagte: „Diefe 
bringt dir der Sünder Simon dar. Stell’ an ibm doch 
ein Vorbild für die Büßer aufz damit fie wie er weinen und 
fich befebren! Das Weinen Simons fol für die Büßer 
ein Spiegel fein, worin fie bineinfeben können. Wer immer 
fünbigt, weine wie er geweint bat! Dann wird er audh er- 
neuert als Vorbild (zum Borbilte) für büßende Sünber. 


1) Die mit dem Blutfluffe Behaftete. Matth. 9, 20-22; 
Luk. 8, 43-48, & 
2) D. i. dem Leibe nad). 
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5. „Wehe mir, wehe 'mir!“ fchrie Simon jene ganze 
Nacht hindurdy ; „denn der Kauf, den ich von meiner Jugend 
anf bis zum Oreifenalter durchlief, endet fich mit Fruchtlofer 
Mübe. Herr, unfer Herr, erbarme dich über mich!“ Simon 
Betrus weinte und flebte durdy feine Thränen zu Gott und 
ſprach: Hätte ich dich doch nicht verleugnet, o Kenner alles 
Berborgenen! Wehe mir, o mein Meifter! Denn ich babe 
dich verleugnet und babe gleich dem falfchen Judas gehan- 
belt. Yühre mich in deine Hürbe zurüd! Ich bin ein Schaf, 
das fich in die Welt verirrt hat. Jetzt laufe ich dir wieder 
nach und fehne mich nad) deiner Gefellfchaft. Möge burdy” 
mich die Zahl jener Hundert?!) wieder vollfländig werben, 
deren eines verloren war und wieber gefunden wurde! 


6. Es freue fih Gabriel und froblode mit allen Schaa⸗ 
ren ber Engel über dich, o guter Hirt, der bu?) das ver- 
Iorne Scäflein auf deinen Schultern zurüdgetragen haft, 
damit die Zahl wer Huntert vollfländig erhalten werde. 
„Deine Liebe ift beifer al Wein”) und deine Zärtlichkeit 
größer als die von taufend Gerechten. Möge durch deinen 
Mein Segen über uns fommen; denn durch den Kelch dei⸗ 
nes Blutes baben wir neues Reben erhalten. Die Gerechten 
preilen veine Liebe. Siehe: durch meine Sünden bin idy 
häßlich entftellt worden , bin aber wieder fchön, weil ich mich 
befebrt babe und zurüdgelommen bin. Schon durch vie 
Taufe babe ich die bäßliche Farbe abgewaſchen, babe mid 
gebadet und bin fchön und rein geworden, und die Buße bat 
‚die Schönheit meiner Kleider noch vermehrt. Trauer hatte 
ich angezogen ; allein nun fteb’ ich glänzend gefchmüdt da. 





— — 


In wi Bela anf das Gleichniß von den hundert Scha⸗ 
en; £u 
; = Ober: gs et bu” u. f. w. Die Bartilel d bat beide Be⸗ 
eutu 

3) Sb. Lied 1, 2 nach dem Hebräifchen. 
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Filfte Armahnung. 
(Im Syrifchen die fechzehnte.) 


—⸗31 





NothwendigkeitderLiebe,beſonders gegen Feinde, 

um Barmherzigkeit zu erlangen. Größeder Gnade 

Gottes gegen die Sünder Warnung vor Ber 

meffenbeit. Bon der ftrengen Rechenſchaft vor 

der Gerechtigkeit Gottes. Wie weife Gott Güte 
und Gerechtigkeit vereinige. 


1. Die Sculden werden Denjenigen nachgelaflen, 
welche darum bitten. Sieb’ aber zu, daB du deine Brüder 
nicht haſſeſt, wenn du um Berzeihung der Schulden bitteft ! 
Bor der Pforte drauſſen bleiben die Gebete fteben, welche 
nicht, wenn fie auffteigen, die Liebe mit ſich führen, die die 
Pforte vor ihnen öffnet. Bringe Salz zu deinen Opfern ?) 
und Liebe zu deinen Gebeten! Vernachläßigſt und unter- 
läffeft du dieſe, fo wird jenes (das Opfer nämlich) nicht 
angenommen und diefes (das Gebet) nicht erhärt. Wendeſt 
du dich zornmüthig von deinem Nebenmenſchen ab, fo wen⸗ 
deſt du dich erzürnt auch von deinem Herrn ab.*) Haft du 
dich aber bienieden mit deinem Bruder ausgeföhnt, fo baft 
bu auch deinen Herrn oben verföhnt. Nimmſt du deinen 
Näcften auf, fo wirb dadurch dein Herr von bir aufge 
nommen. °) Berföhne dich mit ibm in ven Beleibigten, er- 
freue ibn in den Bebrängten, befuche ibn in den Kranken, 
Der ibn in den Hungrigen! Bereite ihm in dem ermüde⸗ 

ten Pilger ein weiches Lager. wafche ihm feine Füße, und 
fee ihn au oberſt an deine Tafel! VBrich dein Brod und 


— — — 


1) Bie es un alten Bunde Geſetz war. 

2) Oder and: bu Di von beinem Herrn mit Zorn 
behandelt. Wer über ben Nebenmenichen zürnt, über ben 

3) _ — Dee ihm nicht; Matth 6, 14. 15. 
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gib es ihm! Reiche ihm auch deinen Becher! Er (ver Hei- 
land) bat gegen dich auch eine größere Liebe bewielen als 
diefe. Er fchöpfte Waſſer, beiligte e8 und wufch deine Un» 
gerechtigfeit von dir ab (durch die Laufe). Er brach feinen 
Leib vor dir und mifchte fein Blut (ald Getränk) und 
reichte es dir. 


2. Wohl und Sündern! Denn die Gnade ſteht zu 
anferer Hilfe bereit. Bringſt du ihr nur einen Tropfen 
von Thränen dar, fo vertilgt und verbedt fie die ganze Hand⸗ 
fohrift unfrer Schulden. Seht: fie ſchreit voll Mitleid, fie 
ruft mit Liebe: „Bringt doch eure Schulpfchriften her und - 
mit ihnen auch eure Thränen, und thut genug, bamit eure 
Schuld euch jenfeits nicht zuvor komme!“ Robpreifungen 
feien dir, o mein Gott! Denn deine beiden Hände find 
Gnade und Gerechtigkeit, die du über Alle ausftredeft. Diefe 
züchtiget, auf daß die andere Gelegenheit befomme, fich lieb⸗ 
zeich herabzulaſſen. 


3. Zehntauſend Fahre lang würbeft du deine Thor» 
beiten fortfegen, wenn dich Gott fo lange leben ließe. In⸗ 
deß vermagft du aber nicht einmal für ein Jahr genug zu 
thun , wenn bu dir audh noch fo viel Mühe gibſt; denn du 
buft gar viel Böſes verübt und bift ein frecher Miſſethäter. 
Rob fei ihm, der Etwas verheiffen bat, wa® ungemein herr⸗ 
ich ift, daß er nämlich, wenn er bei feiner Ankunft dich 
wachend finvet, dich an die Spite feiner Knechte ftellen, ſich 
erheben und dich bebienen werde. ?) 


4 Nur ein Einfältigere vermehrt im Hinblid anf die 
Barmberzigfeit die Menge ver Schulden.) Weil er 


1) Zul. 12, 37. 

2) Der Urtert beißt wörtlih: Ein Einfältiger ſah 
die Barmberzigteit m. |. w. im Präteritum. Bielleicht ver» 
ſteht Ephram fich ſelbſt unter diefem Einfältigen. Weil aber das 
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fiebt, daß ein Arzneimittel vorhanden ift, das ihn umfonfl 
beilt, fo behandelt er feinen Feib ohne Schonung, fo daß er 
ihn mit Wunden beredt.’) Robenswürbig ift daher ver Ber- 
ſtändige, der nicht die Thorheit begebt, fich zu verfünbigen, 
fondern ungeachtet des Bewußtfeins, daß die Barmberzigfeit 
für fein Vergehen Genugtbuung leifte, und bei aller nody 
fo großen Hoffnung dennoch Buße wirket, ald wäre er ohne 
Hoffnung. Preis ſei Jenem, der den vermeflenen Sünvern 
ein zweifaches Mittel an die Hand gibt, zarte® Erbarmen 
nämlich und gewaltige Strafen! Wer im Bertrauen auf bie 
Barmherzigkeit frech fortfündiget, den züchtiget er durch 
furdytbare Strafen. 


5. Es iſt entleßlich und herzerſchütternd (zu denken). 
Ohne daß der Menfch e8 bemerkt, ſteht ihm unabläffig em 
unfichtbarer Aufzeichner feiner Reden und Handlungen zur 
Seite, welcher fie für den Gerichtstan auffchreibt. Wer ver- 
mag wohl die Gewalt ver firengen Forderung der Gerede 
tiakeit auszuhalten, va fie fogar für jeden Wint der Augen 
Rechenſchaft verlangt und fein VBli ver Augen ihr unbe 
merkt entgeht? Kommt inveilen doch und ermutbigt euch; 
denn ift auch die Rechenſchaft der Gerechtigkeit noch fo 
ſtreng, fo löfchet dennoch, wenn der Menſch Buße thut, 
ein Thränentropfen die Handſchrift feiner Schulden aus. 
Kommt, vernebmt aber auch und erfchaudert ! Strömt das 
Meer ver Gnade gleih von Erbarmungen über, fo wird 
Demjenigen, der fich nicht befehrt, Niemand am Gerichts. 
tage Gnade aufließen Iaflen können. 


6. Preis fei deinem Wohlgefallen, welches zwei vor» 


— 


ſyriſche Präteritum bei Darfiellung von Zuftänden und Eigen⸗ 
Ihaften die Gegenwart ausdrückt, glaube ich die Stelle als all- 
gemein bdarftellenb auffafien zu follen. : 

1) Bildlich anftatt „er fünbigt ungefcheut fort im vermefle- 
nen Bertrauen.” 
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trefflihe Quellen der Hilfe mit einmper vermifchte! Gültig 
ift deine Gerechtigkeit, gerecht ift veine Gnade. Möchte doch 
diefe gerührt werden, da fie fiebt, daß der unfichtbare Aus⸗ 
fat auf jede Weife ſich ausbreitet! Sieh, o Herr! Es gebe 
an mir in Erfüllung das Wort: „Wer ausfägig if, wird 
nad dem Geſetze ganz rein.“) In Erfüllung möge auch 
an mir gehen (was gefchrieben ſteht):?) „Wo nämlich bie 
Sünde übermädhtig geworben iſt, verberrlichte fich auch bie 
Gnade ungemein.” Weil in mir, o Herr, die Schulten 
überband genommen haben, möge auch die Barmberzigteit 
über mich herrſchen! 


LO EL DIT 


Bwölffe Irmahnung. 
(Im Syriſchen die fiebenzehnte.) 





Unwärdigteit des Menfchen, Gott zu preifen, 
Gottes Herablaffung. PBergänglidhleit des Ir 
dDifhen. Gebete um Hilfe und Verzeihung. Eitel- 

keit ver Welt und die Seligkeit ihrer Berädter. 
/ Preis der fangmuth Gottes. 


1. Lobfingen würbe ich‘, wenn es mir geftattet wäre, 
daß ein unbeiliger Mund lobpreife und verberrliche. Ich 
würde Unterricht geben, wenn e8 Einem, der nicht würdig ifl 
iu fprechen, erlaubt wäre zu lehren. Geprieſen fei Sener, 


— 


1) Rah der Art und Weiſe, die III. Moſ. 14,2 u. ſ. w. 
vorgeſchrieben ift. 
2) Röm. 5, 20. 
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‚der den Mund ver Sünver öffnet! Unfer Mund ift der 
Peg und der ebergang, worauf oft ungeziemende Neben ber- 
vorgehen, während er doch vie äuſſere Pforte des Heilige 
thums, nämlich des innern Allerbeiligften iſt. Hochgelobt 
ſei er, welcher feine Erhabenheit herabließ und unter uns 
Wohnung nahm! Es ift etwas fehr Großes, daß der Menſch 
ihn erfennt, und daß er fich Jedem näbert nach veflen Er⸗ 
tenntnißvermögen. Unſerer Schwäche iſt e8 verwehrt, daß 
wir mit unſerm Wiſſen jenem Heiligthum (das Erkenntniß 
des göttlichen Weſens) uns nähern könnten. Geprieſen fei 
er, daß die Sünder ihm fich nähern und lobfingen burften 
(und dürfen)! Wenn ein Angefehbener eine Ausſchweifung 
begebt, fo bat ex kein Wohlgefallen daran, daß feine Be- 
fannten ihn feben, oder daß Jemand wiffe, er fei einmal 
eingezogen geweſen, fonbern er wünfcht, daß fie vielmehr 
vergeflen, er fei einmal fo gewefen, damit er feiner Ausſchwei⸗ 
fungen wegen fich nicht zu ſchämen braucht. 


2. Meine Brüber! Betet mit weilem Eifer zum Rich⸗ 
ter und lernt, daß Alles vergänglich tft! Reichthum und 
Schönbeit und Gewalt vergeben , weil fie wie Nichts find. 
Bepriefen fei er, deſſen Herrfchermacht nicht vergeht! In 
diefer Welt bleibt Nichts befländig; warum plagt fie un® 
alfo mit ihren Gefchäften ? Ihr Befit in feiner ganzen 
Fülle ift nur ein Traum für und, und der Reichthum ein 
Schatten. So macht uns denn ein vergänglicher Tand, ein 
Traum und Schatten, Mübe und Hummer. Betrogen bat 
mich durch ihre vergänglichen Netze eine Schönheit, bie kei⸗ 
nen wahren Befit verſchafft. Obwohl wir lernen könnten, 
daß der Reichthum feinen Befitern, die Tag für Tag herum⸗ 
laufen, ibn au fuchen, keinen Nuten gewährt, fo beeifern 
wir uns doch hente wie geftern ohne Gewinn uns abzu⸗ 
mühen. Wie fommt e8 denn, daB wir deſſen nie genug ba- 
ben? Die Welt naht ja ihrem Ende, und wir werden von 
ihren Strömungen fortgerifien. 


3. O käme body bein Beiftand uns zu Hilfe, Gütiger, 


— 
* 
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ber fih von unferm Gefchlechte nicht aurüdzieht! Verleih' 
uns deine prüfenvde Weisheit, damit wir erfennen, wie Alles 
vergeht! Heile durch Reue unfre Wunden! Beſuche uns, 
auf Daß wir nicht in unfern Sünden verbarren ! Du, o große 
Erbarmung für unfere Seelen, lege in uns die Erinnerung 
an das Gute, weil wir das Böſe fo fehr Lieben! Guter, 
wende von uns die Nachtheile veflelben ab! Nimm von ung 
ein wenig guten Willen an, und fende uns eine unenbliche 
Stärke ! Unfere Seele tft nicht im Stande, dir ein fo großes 
Geſchenk darzubringen, wie du verbientefl. Dein Tod, o 
Herr, den du wundervoll gemacht haft, verfähne dich! Un⸗ 
fere Sündhaftigkeit ift viel größer als unfer Gebet.") Unfer 
Flehen ift gering , unfre Schuld hingegen fchwer. Welches 
Dpfer lönnten wir wohl zu unferer Berföhnung darbringen ? 
Wir baben ja Nichts, was wir dir geben könnten. Ent⸗ 
fündige uns alfo durdy dein Blut, o Allerbarmer ! 


4 Wer möchte ſich an dir, o Welt, wobl erfreuen ? 
Wenn wir nämlich in dir bedrängt find, fo iſt das eine 
Dual: und wenn wir uns in bir in behaglicher Ruhe finven, 
fo ift e8 uns ſchädlich: tenn das eine uns an dich feſſelnde 
Band (vd. i. das Leben bier) ift bitter. Hochgelobt ſei er, 
der uns mit Gewalt (durch den Tod) davon befreit! Wenn 
der Tod beran naht, fo verfchließt er durch eine Krankheit. 
der Gefräßigkeit ven Mund, und der Luft nach Weinen be- 
ginnt man mit der Fingerſpitze Tropfen Waflers zu reichen. ®) 
Wohl aber dann dir, der bu vom Weine dich entwöhnt haft! 
Das von uns Sefammelte bleibt Andern zurüd, während 
unfer Unrecht an unferm Naden hängen bleibt (d. i. unfer 
Gewiſſen belavet). Unfere Haut gleichet dann einer Papier⸗ 


——— en 


" Als daß unfer Gebet fie tilgen und fühnen könnte, 
2) Anfpielung auf das Gleichniß vom reichen Praffer in der 
Hölle und dem armen Lazarus; Luk. 16, 24. 
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zolle, welche über und über mit unfern Schulven beſchrie⸗ 
den iſt. Wohl aber dann euch, ihr einfam Lebenden! 


5 Wir haben (das Zeitliche) geliebt, aber nicht ber 
feffen, wie wir gewollt; wir haben gefünbigt, und find (ver 
Strafe) nicht entronnen, wie wir wähnten. Der Reichthum, 
welchen wir geliebt haben, bleibt hinter uns zurück; die Unge⸗ 
rechtigkeit (womit wir ihn erworben) [Läuft vor und dem Grabe 
zu. Heil euch Siegern, die ihr (ver böfen Begierde) Wider⸗ 
fland geleiftet habt! Unſer Gegner froblocdt beim Anblide 
des Reichthums, der Hinter uns zurüdbleibt und uns ver 
leugnet ; unſer Unrecht aber etlet zum Gerichtsplatze voran, 
um dort vor unferm Herrn und zu befennen (anzuflagen). 
Glücklich Derjenige, den unfer Heiland befennt!?) 


6. Mer überträgt und wie bu, unfer gütiger und huld⸗ 
reicher Schöpfer ? Wenn wir nämlich überwunden werben, 
fo entfieht zürnendes Gemurre; erringen wir aber den Sieg, 
fo brüften wir und übermüthig. Geprieſen fei er, deflen 
Liebe unfere widerwärtige Gemüthsftimmung erträgt!  Zur- 
rückkehren möge unfere Seele zu deiner Hürde wie ein (ver- 
irrtes) Schaf! Mit jenem Schäflein, das du gefunden baft,*) 
trage fie (vie verirrte Seele) zurüd und führe fie hinein (in 
beine Hürde), daß fte vor dem Herrn Beider (ver Seele 
und des verlorenen Schafes) erfcheine! Rob fei deinem Bar 
ter, der an ten Büßern Wohlgefillen bat! Xob fei Deinem 
Sender, o unfer Erlöſer, denn durch dich fiegt die Partei 
der Schuldigen. Unſre Sünden haft du durch dein Preuz 
weggenommen ; nimm auch bei deiner Erfcheinung (zum Ger 
richte) unfre Schulden weg! Preis fei deiner Ankunft, o 
Allerbarmer! 


1) Matth. 10, 32. 

2) Anipielung auf die Parabel von dem guten Hirten, wo⸗ 
zunter Ehriftus fich ſelbſt verfteht, und bem verlorenen Schafe; 
Matth. 18, 12; Luk 15, 4. 





nl + is 2 Be 
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Dreizehnte Irmahnung. 
(Im Syriſchen die neunzehnte.) 





Ein Gebet um Barmberzigkleit. Wie fhrediicdh 

für Sünder der Gerichtstag fet, ia ſchon der Tag 

ves Todes. Das unpartetifhe Berfahren beim 

legten Gerichte. Renige Bitte um Gnade; Größe 

verfelben zum Heile der Sünder. Wieverboltes 

Gebet um Erbarmung und Nachlaſſung der 
Schulden. 


1 Barmberziger Pater, entfündige mich durch beine 
Gnade und tilge mir meine Makeln durch deinen Hyſſop,) 
ber Alles weiß macht, und beile mir meine Wunden, damit 
ih deiner Gnade dankte! Durch dich, o Herr, mög’ ich wie- 
der empor gehoben werden und aufftehn,, weil ich gefallen 
bin! Du bift es ja, ver alle Gefallenen wieder aufrichtet. 
Keiche mir die Hand, auf daß ich durch deine Erbarmungen 
nen auflebe! Der Widerfacher überliftete mich, entzog und 
raubte mir meine Schönheiten und ließ mich ohne Früchte 
zurüd. So 309 ich entblößt von Allem dahin. So möge 
denn a Site am Tage des Gerichts mir ald Bekleidung 
dienen: 


23, Furcht wird am Gerichtötage berrfchen, wenn von 
jedem Menſchen Rechenſchaft über feine Werke und Gedan⸗ 
fen, ja fogar über feine Winke gefordert wird. Rechtfertige 
dann mich, o mein Richter, weil ich voll Schulven bin! 
Herzzerreiffend und unendlich jammervoll wird es fein, wenn 


1) Bi. 50, 9. Im alten Teſtamente befprengte der Priefter 
den Ansjätigen mit dem in das Blut eines Vogels getauchten 
Daflop. Jeſus reinigt uns durch fein Blut von Sünden; I. Joh. 
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alle Gegenſtände unferer Begierden von uns ſcheiden und 
ein ever enthüllt vafteht und eintritt, um gerichtlich unter- 
fucht zu werden. Wehe dann Demjenigen, der gleich mir 
eine Menge Miffetbaten verübt bat, die Sünden aber ver 
beimlichte , um bier nicht befchämt zu werden! Denn bort 
am Tage des Gerichts wird man mit dem Finger auf ihn 
zeigen. An jenem Tage zittern alle Menfchen, wenn jeber 
aus ihnen nach feinen Werken gerichtet und durch ſich felbit 
gerechtfertigt und verbammt wird. 


3 Die Menge meiner Schulden iſt mächtig angewach⸗ 
fen, meine Tage find vergangen und entichwunden, die Zeit 
des Endes ift berangelommen, und Buße ift feine vorhan⸗ 
den. Wenn kein Erbarmen flattfindet, wehe mir am Tage 
des Gerichts! Wohl Demienigen, welcher in vieler Welt 
ein wenig gearbeitet bat und dafür in jener unvergänglichen 
Melt das Himmelreich erbt! Wenn nämlich der Menſch ein 
wenig ſich angeftrengt bat gewinnt er ein großes Erbtheil. 
Der Tag des Todes ift ein bitterer Tag; denn an ihm tren⸗ 
nen fich Leib und Seele mit Leidweſen und Betrübniß und 
Tränen und GSeufzen von einander. Dann fühlen alle 
Menſchen fchmerzliche Neue, weil fie feben, daß jene Dinge, 
die wir geliebt haben, nichtig find und alle Gegenflände un- 
ferer Begierven gleich einem Traum entflogen. : 


4. Bei deinem Gericht, o unfer Herr, findet feine Par⸗ 
teilichleit ftatt; denn jedem Menſchen wirb an deinem Ge⸗ 
richtstage nach feinen Werken vergolten. War er gottgefäls 
fig, fo fommt er in’8 Himmelreih ; war er hingegen verab- 
ſcheuungaswürdig, To ift er für die Dual beflimmt. Wer 
wird ſich dann nicht entfeßen und erfchüttert ſeufzen, wenn 
er fiebt, wie die Parteien fi} aus einander fcheiden und ihre 
endliche Vergeltung in Befitz nehmen, jene Das Himmelreich, 

tiefe tie Finſterniß? BPreifen wollen?) wir deine Gnade, 








1) Ober „ſollen“ wir. &e w ven ab, 
das tie Futurum biefe ober 4 re entſcheiden, © 











) 


Dreizehate Ermahnung jur Buße o. 5. 6. 161 


vie ſich über die Sünder erbarmte; anbeten wollen wir beine 
Gerechtigkeit, welche die Widerſpenſtigen züchtigt. Beide 
(diefe Eigenfchaften) wollen wir verherrlichen, damit wir 
durch beide das Heil gewinnen. 


% Hoffnung der Büßer, Bffne mir die Pforte deiner 
Barmherzigkeit und reiche mir deine Hand voll Hilfsmittel, 
anf daß fie mir meine Gefchwüre verbinde und meine Wunden 
beile! Wohl ift, o Herr, teine Gerechtigfeit über mich mit 
Recht erzürnt, weil fie nicht auf ihre Schwefler, die Gnade, 
ſchaute. O Herr beider, gib mir durch beide das Leben! 
Deine Schatlammer, o Herr, flieht Jenen offen, welche dich . 
bitten, und wer reich werden will, empfängt Herrliches ge⸗ 
nug. Weil meiner Sorglofigkeit wegen meine Makeln an 

bl zugenommen haben, fo verleihe mir durch teine Gnade 
nenes Reben! Mein Wille will nicht zu deinem Willen kom⸗ 
men; fo führe denn du mich zu deinem Willen, daß ich 
nad deinem Willen lebe und deinen Willen preife, der am 
den Büßern Wohlgefallen bat! Nimm in deiner Gnade 
mein Gebet zn deiner Verfühnung an und verleibe mir durch 
diefelbe bei deiner Ankunft das Leben! Zu Schanven wer» 
den möge fo der Böſe, da er fieht, daß beine Gerechtigkeit 
ih über mich erbarmte! 


6. Etwas Großes if es für die Sünder, was ihnen 
gewährt wird, daß nämlich, wenn ein Menſch fich befebrt, 
welcher gefändigt bat, fein Schulpbrief ausgetilgt wird. 
Weil ich aber keine Buße aufweilen kann, fo gib mir um 
deiner Gnade willen das Leben! Preis fei dem Gütigen, 
der unfertwegen berablam und unfre Wunten heilte durch 
feinen Leib, der Alles beiliget, und durch fein verfühnendes 
Blut. Alles bringe dir Lobgelänge dar! Dank dem Mild⸗ 
reichen, der täglich unfere Laft trägt, obwohl er weiß, daß 
wir böfe find, und ver uns erfchaffen hat und ums ernäbrt 
und uns ſeine Sonne aufgehen läßt! Gepriefen fei feine 
Gnade! 

Ephräm's außgew. Schriften III. Bd. 11 


162 Ephräm uon Ayrien 


7. Öffne mir die Pforte deiner Erbarmungen, o un⸗ 
fer Herr voll Barmherzigkeit, und reiche mir die Hand, 
Gütiger und Liebreicher, und führe mich in beine Hürbe zu⸗ 
rüd, damit ich dankend deine Gnade preife! An deine Pforte 
wollen wir Hopfen und deinen Namen dazu anrufen; benn 
Davon empfängt Jeder die Bitten feiner Gedanken von dir, 
der Jeden prüft, wie er ihm belfe. Meine Schulden waren 
die Scheidewand zwifchen mir und deiner Gnade. Möge 
fie durch dich niebergerifien werben, damit ich zu beiner 
Barmherzigkeit gelange und deine Liebe mir reichlich zufließe 
und ich dadurch zu deiner Höhe emporgehoben werde! Durch 
Thränen und Reue wird nämlich die Scheidewand meiner 
Schulden von Grund aus fortgeriffen. Gib mir daher bie 
Gnade, darin (in Reue und Thränen) mich alle meine Le⸗ 
benstage fleiflig zu üben und Früchte zu fammeln, pie für 
den Tag des Gerichtes nützlich find! 


8. Wohl Demjenigen, welchen du, o Herr, in deiner 
Barmherzigkeit züchtisft; denn um Denjenigen, weldyen du 
liebſt, bift du nicht unbelümmert. Sei alfo auch um mich 
befümmert, o Herr, auf daß mich der Böſe nicht in's Ver⸗ 
derben ſtürze! Erbarme dich in (oder nach) deiner Gnade 
über mich Elenden, und würbige mich, der Tilgung meiner 
vielen Schulden, damit ich deiner Güte mit Allen, welche 
dir woblgefielen , danke! Schone, o Herr, nach deiner Milde 
und erbarme dich Über ung Arme; denn wir alle find von 
ber Gerechtigkeit verworfen, weil wir dein Wort nicht bes 
obacdhtet haben, um dadurch das Leben zu erlangen. Auch 
ich bin mit Allen verworfen und zwar mehr als Alle. Mache 
. mich baber durch deine Gnade würdig, daß meine Schulden 


getilgt werden und ich in Kraft deiner Vergebung Zuver⸗ 


ſicht erlange! 


9. Weil ich es 'geliebt habe, alle meine Tage bein 
Wort zu betrachten, fo mache mich würdig, daß ich mit ven 
Gerechten in ibren Robgefang einflimme: Preis ſei Dem- 
jenigen, ber ſich meiner erbarntie, und Dank Jenem, welcher 


7, 
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wich verföhnte! Geprieſen feift du von ver Höhe und hoch⸗ 
gelobt von der Tiefe! Anbetend neige fich vor dir das ganze 
große AU! Du bift e8 ja, von dem Alles erſchaffen if. 
Unfer barmberziger Herr, Lobgelänge follen dir vom All’ 
ertönen! — Jeder Schuloner beftrebt fich, wenn er verflän. 
dig ift, allezeit Demjenigen zu gefallen, vem er fchulvig ift. 
Weil er nämlich Nichts um zu aablen bat, fo dringt er 
{hmeichelnd in ihn, die Schulden ihm nachzulaſſen. So 
babe auch ich, weil ich unfähig meine Schulden zu zahlen, 
duch Werfe ver Enthaltfamleit den Richter zu gewinnen 
mich beftrebt, damit er bei feiner Ankunft mich durch feine 
Bnade würdig der Barmherzigkeit mache. 


— RI — 


Vierzehnte Irmahnung. 
(Im Syriſchen die dreinndzwanzigſte.) 


a a a — 


Gebet um Barmberzigleit, beſonders aus Reue 
über die Jugendſünden. Das Elend des Sünden⸗ 
zuftandes. Furcht vor dem Tod’ und Gerichte. 
Wievderholte Bitte um Erbarmung. Reuige Selbft- 
anllage mit dem Fleben um Befreiung von den 
Sünpden und ihrer Strafe Schredeu vor der 
Nähe des Todes und der Gefahr der Berdam 
mung. Jeſus die Hoffnung der Büßer, fein 
Kreuz unfere Zufludt u. f. w. 


1. O Gott, der uns in feiner Gnade berief, ibm zu 
nahen, um nicht verloren zu geben! O Gütiger, der uns 
veriprach und fagte: „Rufet mich an, und ich werbe euch 
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erhören,” ich klopfe nun an ver Pforte deiner Gnade an, 
mein Erlöfer! Erhöre mich, o Guter, in deiner Barmberzig- 
feit und ſchaue nicht auf meine Miſſethaten! Erbarme dich 
meiner, 0 Herz, erbarme dich meiner in deiner Gnade, weil 
ich deiner Gerechtigkeit viel fchultig bin! Du baft mid, o 
Herr, erichaffen und dein Ebenbild genannt. In beiner 
Güte Haft du mich nach deiner Aehnlichkeit gebilvet. Du 
lehrteft mich den Weg in vie Wohnung des Lebens kennen 
und zeigteft mir aber auch die Straße zur Hölle. Der Böſe 
legte mir ig feinem Neive tüdifche Nachftellungen und riß 
mich gefangen von deinem Wege fort. So verfant ich in 
feine Schänblichkeiten. Wehe mir, unfer Herr! Wie tief 
bin ich in Schulden gerathen! Erbarme dich meiner, o Herr, 
damit ich durh beine Gnade wieder das Leben erlange! 


2. Ter Räuber, welcher die Seelen erbeutet, nahm 
binterliftig meine Freiheit gefangen, verführte mich und 
fpottete dann meiner. Durch das Schauen mit den Augen 
(vorwitige Blicke) feflelte er mich, verleitete mich zu Ver⸗ 
irrungen und fäete in mich Gedanken [ver Sünde. Ich 
dachte für mich nach und verfiel in Lüſternheit; ich Tchaute 
(neugierig, vorwißig) und verfant in Schulden. Meine 
Hände begingen Unrecht, und fo ging ich vor allen Seiten 
verloren. Wehe mir! Denn da8 Feuer probet mir. O 
Barmberziger, errette mich, damit ich nicht flerbe (verloren 
gebe)! Ich bin der Unglüdfeligfte aller Menſchen; denn ich 
flürzte mich durch meine Werke in’ Elend und ging zu 
Grunde. Jeden Tag fündigte ih und freute mich, obne: 
daran zu denken, daß der Tod auf mich lauere. 


3 Wehe mir! Denn es nähert ſich der Engel des 
Todes, der mit dem Befehle geſchickt wird, daß ich zum Ge⸗ 
richt’ erfcheinen folle. Wehe mir! Denn alles VBerborgene 
wird dort aufgededt, und ich werde befhänt. Sieh: meine 
Werke find von der Gerechtigkeit aufgezeichnet, und es ift 
ein einziges Wort vergeflen. In jenem großen Buche des 
Kichters find meine Werke und SMiffetbaten gefchrieben. 
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Wehe mir, wenn die Geredhtigfeit dort die Sünden von 
meiner Jugend an bis zu meinem Sreifenalter abliedt! Was 
werde ich in jener Stunde tbun, und wohin werd’ ich, o 
Her, vor dir entflieben? Wehe mir, o Herr! Wie tief bin 
ih m Schulden geratben! Wehe mir, daß ich gefündigt und 
aiht Buße getban habe! 


4 D Gott, ber fih über die Sünderin erbarmte, er- 
barme dich, unfer Herr, auch über mich Elenden, damit ich 
nicht verloren gebe! Anftatt des Salböles, welches die Sün⸗ 
derin Dort *) darbrachte, bring ich dir dein Fleiſch und Blut 
dar, die mit meinen Sliedern vermifcht find. Nein, o une 
fee Herr, fchaue nicht auf meine Werke! Deine Snapde tilge 
mir meine Schulden! — Sehr fchredlich ift deine Gerech⸗ 
tigleit, o Herr, und furdhtbar find die Heerfchaaren vor bir, 
wenn der Thron deiner Majeftät aufgeftellt ift und vie 
Reben und Mächte verwirrt daftehn, wenn vie Engel das 
feurige Schwert ergreifen und das Feuer entbrennt, um bie 
Gottloſen zu verzehren. Wehe mir, unfer Herr, in jener 
Stunde! O unfer Herr, errette mich, damit ich nicht fterbe 
(auf ewig zu Grunde gebe)! 


5 Meine Gedanken feſſelten und warfen mich in das 
Net des argliftigen Böfen. Ich bildete mir ein, fie feien 
verborgen und in jenem großen Buche des Kichters gar 
nicht aufgezeichnet; allein alle find im Gerichte vor mir auf⸗ 
geftellt und fchauen erwartend dort auf mich, daß ich bie 
Bergeltung empfange. Wehe mir, unſer Her! Denn ich 
fürchte mich, daß die Hölle vie Bergeltung meiner Bergebun- 
gen fein werde.) Mein Leben verging und entichwand, 





1) Im Hanfe des Pharifäers, - Selm eingelaben hatte; 


U 7, 87. Vergleiche auch Matih. 


92) Oder and: „Wehe ie 7 fürgte mid, denn 
die Hölle if"... Dieb wäre aber ein Ausbrud der Ber- 
zweiflung, daher wicht zu billigen. 
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obne daß ich es merkte. Wie von einem Diebe warb es 
mir entwendet, und unglüdlich blieb ih am Ende Was 
werde ich dann an jenem fchredlichen $lammenorte beginnen, 
und wie werde ich mich jenfeits retten ? Zu dir, unfer Herr, 
erhebe ich‘) (meine Hände flehend), daß du mir Brüde ſeieſt 
(mir hinüber helfeſt) über ven furchtbaren Abgrund, der 
zwifchen beiden Parteien (ven Guten und Böſen) ſich be- 
findet. Durch. dich möge ich über den fchaubervollen Ort 
kommen und in die Oegend voll des Lebens gelangen! 


6. Deine Rechte, unfer Herr, welche du deinen Jün⸗ 
gern auf dem Deere reichteft, damit fie nicht unterfinten 
möchten, Diefe deine Rechte, o unfer Herr, reiche auch mir 
und ziebe mich aus den leere meiner Sünven! Deine 
Taufe, o Herr, womit du meine Glieder bekleideſt,) diene 
mir dort zur Beſchützung, damit ich das ewige Leben er- 
lange! Durch fie möge ich, o mein Erlöfer, die Flammen» 
mwogen des furchtbaren Feuerabgrundes überfpringen und 
dem Brand’ entrinnen! — Als ich noch jung war, überließ 
ih mich der Sünde und freute mich darüber, daß ich im 
Sreifenalter Buße thun würde. Da nahte ver Tod heran, 
feine gewaltige Art bieb fchon meine Aeſte ab, und ich ge- 
langte nicht zum Sreifenalter. Mit der Buße bat es ein 
Ende, weil der Tod ihr ein Ziel gefett hat. Meine Schul⸗ 
den harren auf mich vor der Gerechtigkeit. Wehe mir! 
Denn man fordert Beftrafung meiner Mifjetbaten und tbeilt 
mir als Lohn die Hölle zu.°) Nein, unfer Herr, gehe nicht in's 
Gericht mit mir, weil vor dir fein Lebender ſchuldlos iſt!9 


1) Das ſyriſche Zeitwort sch’kal-ift vieldeutig: Ich erhebe 

mich, halte mich an did... 

2) Mit Bezug auf Sal 3, 27: „Alle, bie ihr in Chriſtus 
getauft worden ſeid, habt Ehriftum angezogen.” % 

8) Van kann auch das Wort (surchonai meine Piffe- 
thaten als Subjekt nehmen und überjegen: „meine Miffe- 
tbaien fordern Beftrafung und geben mir die 
Hölle aum Lohne” 

4) Pf. 142, 2. 
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Du allein, o Herr, bift rein von aller Schuld. Schone meie 
ner und entfündige mich durch deine Gnade und mady’, o 
Barmberziger, mich deiner vielen Erbarmungen würdig, Da» 
mit ich durch fie, o Herr’, bereichert werde und PVerzeibung 
erlange und dadurch deinen Engeln {Freude bereitet werde 
nad deinem Worte,”) o Erbarmer über die Sünder! 


7. Ber zäblt die Sünden der Kindheit, die ich in der 
betrügerifchen Welt begangen babe? Und wer kennet bie 
Pfade meiner Jugend und iſt im Stande, ihre Wege zu 
fhildern ? D Outer, der fi über David, Iſais' Sohn, 
erbarmte, erbarme dich, o Herr, über meine Sündhaftigkeit! 
Sieh: ich rufe zu dir, zu dir nehme ich meine Zuflucht, o 
Huldreicher, nimm mich mit deiner gnadenvollen Barmher⸗ 
sigleit auf! — Das Feuer, 0 Herr, drobt meinen Ölievern; 
allein es ift in mir auch, o mein Krlöfer, dein verſöhnendes 
Blut verborgen. Die Hölle wartet zwar ſchon auf mich, 
um mich zu peinigen; aber bein lebenfpenvender Leib tft 
mit mir vereinigt. Ich bin mit ven Kleidern des hl. Gei⸗ 
Res (der Gnade Gottes) angethan, fo daB ich (oder damit 
ich) nicht in’8 Feuer geratbe. Wenn ter Yeuerfirom Schon zur 
Rache vaberraufcht, erlöfche (oder „wird erLöfchen”) das 
Teuer an mir, ſobald der Geruch deines Leibes und Blutes 
ibm entgegenpufiet. 


Ss. Du, unfer Herr, bift die Hoffnung der Büßer und 
der Freund aller Sünder. Ich flehe zu dir, o Herr, bei 
deinem hl. Namen: Strafe mich nicht durdy das Gericht 
der Gerechtigkeit (oder bei dem Gericht am jlingften Tage) | 
Bei der Liebe deines Erzeuger, bei dem Mlutterleibe, der 
dich getragen, bei jener Lanze, vie anf Golgatha deine Seite 
öffnete, bitte ich dich: ZTräufle auf mich den Thau deiner 
Barmberzigkeit an jenem Orte (der Qua), damit ich nicht 
nah Waſſer dürfte (wie der reihe Praſſer)!) Erböre 





1) Lnt. 5, 10. — 2) Zul. 16, 24. 
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mich, o Herr, wie du einfl den Elias erbörteft, als ex vor 
dir betete um Kegen)!!) Höre mein Gebet, o Yreund der 
Büßer, wie du die Stimme des Sohnes des Amathi (des 
Bropbeten Jonas) erhörteſt! Erhöre und rette mich, wie 
den Simon Petrus! Hab’ ich auch viel gefüntigt, fo hab’ 
ich doch deinen Namen nicht verleugnet. Belenne mich, un⸗ 
fer Hetr, weil ich dich befannt babe, o Duelle der Barm⸗ 
berzigfeit und Snade ! Deffne mir, o Herr, deine Pforte 
vol Erbarmungen, wie du beine Pforte der Sünderin er⸗ 
öffneteft ! Nimm, o Herr, die Thränen an, die ich gebe, und 
gib mir an jenem Orte Waffer! Dich, o lebendiges Wafler, 
nehme ich zu meiner Begleitung mit, auf daß mir dadurch 
die Die des Feuers abgelühlt werde; denn ich babe das 
Gleichniß vom Reichen vernommen, der um eine Finger» 
fpige vol Waſſer flebte, 


9, Dein rem, o Herr, zu welchem ich meine Zuflucht 
genommen habe, diene mir zur Brüde an jenem Drte über 
jenen gewaltigen Flammenſtrom! Durch dieſes mög' ich in 
den Ort voll Freuden binüberlommen! Drei Gegenflände 
find es, unfer Herr, vor denen ich mich fürchte: das Fener. 
die Hölle und der Wurm, welcher nicht flirbt.*) O wenn 
Doc das Feuer nnd der Brand von mir weggelöſcht wär: 
den! Dein Fleiſch und Blut follen mich retten. — Jonas 
rief zu Dir im Abgrunde des Meeres, und Daniel in der Grube 
der wilden Thiere. In dem Feuerofen, welchen die Chaltäer 
ganz glühend gemacht hatten, riefen dich die drei hebrätfchen 
Yünglinge an. Den Jonas haft du aus dem Meere herauf⸗ 
gezogen und den Daniel errettet; und deine Huld thante 
berab und löſchte ven Brand. Erbarme dich auch meiner, 
o Herr, und verleihe mir das Leben, , weil ich dich befenne, 
und erlafle mir in deiner Gnade meine Schulden! „Erbarme 
dich meiner, o unfer barmberziger Herr, und tilge nach der 
Menge reiner Erbarmungen meine Sünden! Waiche mid 








1) II. Kön. 18, 36 u. ſ. w. — 2) Marl. 9, 44. 
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von ter Ungerechtigkeit meiner Hände, baß ich von meinen 
Makeln gereinigt und abgewalchen werde! Daß ich gefündigt 
babe, erfenne ich wohl, und meine Sünden fleben mir jeder- 
zeit vor Augen, undich fchaue auf fie. Vor dir allein bin 
ich fchuldig geworben und babe geſündigt!“) O unſer Herr 
Yeins, fei mir gnädig! 


10. Simon verleugnete di, 0 Herr, dreimal. Weil 
er bir aber Thränen darbrachte, haſt du ibn wieder aufge 
nommen. Sieb: Thränen vergieße auch ich vor bir und 
opfere dir ein reines Belenntnid. Meine Sünden find viele, 
ja fie find zabllos. Durch veine Barmherzigkeit, unfer Herr, 
fühne meine Schulden! Tilge die Handfchrift meiner Makeln 
durch keine Gnade aus und gedenke, unfer Herr, meiner 
Bergebungen nicht! Hochgelobt fei Gott der Herr, ver kein 
Wohlgefallen bat am Tode des Sünders.*) Preis fei bir, 
o Erbarmer über die Sünder! Preis fei dir, Aufnehmer 
der Büßer! Preis dir, o Jeſus! Denn deine Pforte ſteht 
Jedem offen, ver daran Hopft und um Berzeibung bittet. 
Dir, o Herr, fei Preis, und über uns komme deine Barm- 
berzigleit! O unfer Herr Jeſuo, fei und gnädig! 


— 


1) Bi 50, 1-6. — 2) Ejech. 30, 11. 
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Forkfehung der Frmahnungen zur Buhe. 


(Zu ben aus bem Syriſchen überfegten Ermahnungen zur Buße.) 


Undträglihe Bemerkung. 





Im dritten fyrifchrlateinifhen Bande der römifchen 
Ausgabe Ephräms befinden fi von Seite 367 an bi8 Seite 
561 unter dem Titel Paränetica 76 bald längere bald fürzere 
lyriſche Derzendergießungen beffelben in verfchiedenen Vers⸗ 
maßen, großentbeild Ermahnungen zur Buße oder Ergüffe 
innigfter Neue und Zerknirſchung. Nebft folchen finden fich. 
darin verſchiedene andere Gebete und andächtige Betrachtun. 
gen. Ich wählte aus ver reihen Sammlung nur wirkliche 
Ermahnungen zur Buße in der geringen Anzahl von vier- 
undzwanzig, die mir für den Zweck diefer „Bibliothek der 
Kirchenväter“ befonvers geeignet und der Aufnahme würdig 
Ichienen. Wie man glaubte, fehrieb ver bl. Vater diefe 
Paränetica erft furz vor feinem gottfeligen Tode nieder. In 
ber dreiundvierzigſten ſagt er felbft ausprüdlich, daß er dem 
Tode nahe fei. In biefen Ermahnungen bemüht fi) Ephräm 
bald durch die fchredlichften bald durch die tröſtlichſten Wahr- 
beiten des Glaubens die Herzen ver Sünder zu rühren, zu 











urn 
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erihättern und zu ernfter Buße zu bewegen. Diele Leſung 
folher Ermahnungen it daher befonvers für bie fFaftenzeit 
oder vor dem Empfange des Bußſakraments au empfehlen. 
In meiner erſten Meberfegung Ephräms hab’ ich fie im 
zweiten Bande ganz überfettt und 1831 belannt gemacht. 


Fünfzehnfe Irmahnung. 


(Im Syriſchen die achtundzwanzigſte.) 





Aufmunterung zur Buße durh Schilderung des ' 

Blüdes der Frommen. Lohn der Gottesfürd- 

tigen und Weltverächter; der Himmel erwartet 

fie. Ihre Verllärung und Reichthümer oben, 

Satand Zorn über ihre Siege Gebet um die 
Gnade der Buße 


1, Iſais' Sohn (David) fchrieb im Buche feiner Pfal- 
men, indem er feine Harfe erwedte und zu fingen begann: ®) 
„Selig find Jene, welche makellos auf den Wegen des Herrn 
wandeln und feine &ebote beobachten.” Und unfer Erlöfer 
fagt im Evangelium des Lebens:) „Selig find, die ein rei- 
ned Herz baben, benn fie werden Gott fchauen. Selig find 
die Trauernden, benn fie werden getröftet werben. Selig 
find, bie ba weinen; benn oben werben fie erfreut werben.“ 
Die der Welt und ihren Dingen entfagen, die Gelüfte der⸗ 
ſelben haſſen und ihre Ergötzungen verachten, denen iſt im 


1) Pſ. 18, 1. — 2) Matth. 5, 4. 8; Luk. 6, 21. 
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Evangelium des Lebens ihr Lohn verheifien, das Brautge⸗ 
2 welches nicht vergeht, und das Reben, welches nie 
aufhört. 


2, Und zwar!) deßwegen, weil fie aus Liebe au ihrem 
Herrn Geſchlecht und Eltern und Reichthum md Beſitz in 
diefer Welt verließen und börten, was er ſprach:) „Selig 
find die Armen im Geiſte, denn ihnen ifl das Keich der 
Höhe aufbewahrt.” Sie machten ihre Leiber zu Tempeln 
des bi. Geiſtes und überwanden die Gelüſte durch ihre Tu⸗ 
genden und trugen da® Joch harter Müben und haften aus 
Liebe zu ihrem Herrn ihr Leben. Sie kreuzigten fich felbft,*) 
freuzigten ihre Leiber, und durch ihre Anftrengungen (Reiden, 
Bußwerle) verföhnten fie ihren Schöpfer. Site fahen, daß 
die Welt vergänglich fei und ihre Lüſte bald aufhören nnd 
fie für ihren Beſi tzer nur gleich einem Traume ſei. Unſer 
Herr verheißt in ſeinem Evangelium Seligkeit Denjenigen, 
welche eifrig und wachſam zu ſeinem Dienſte ſind. Er ſtreckt 
ſeine Rechte aus und gibt ihnen Lohn und ſetzt ſie an ſeine 
Seite zur Tafel des Lebens. Er ſetzt ihnen Kronen auf, 
unD fie ergöten fich in feinem Brautgemache, weil fie vom 
Morgen bis zum Abende mit ibm fidh abmüdeten. 


3 Die feine Gebote und feinen Bund balten, fliegen 
und erbeben. ſich in das Ierufalem, welches oben ift, hinauf. 
Das Reich der Höhe Schaut erwarten Denjenigen entgegen, 
welde im Kampfe fiegen und triumpbiren. Die Engel 
fchweben,, wie fie gewohnt find, berab und flärlen bie 
Kämpfer, die im Streite begriffen find. Die Geiſterreihen 
febnen fi} den Siegern entgegen, beglückwünſchen fie und 
fagen: „Ziebet ein, ihre Ermübeten,, und rubet von euren 
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flucht und bitte dich: „Verfchmähe die Thränen nicht, weldhe 
ich bir darbringe!“ Ich babe bis jetzt gefündiet, und nun 
Febe ich reumütbig: Erweife an mir deine Erbarmung und 
aib mtr dein Heil! Fern fei es von deiner Güte, daß du 
vie Sünder verfloßeft, welche fich von ihrem Sündenzuftande 
befebren und zu deiner Hürde zurüdlebren! Danken will ich 
deiner Gnade mit meinem Mund’ und meiner Zunge, o 
Freund ber Büßer und Erbarmer über bie Sünder! Laut 
will ich unter den Völkern es verfünben und Ermuthigung 
allen Sündern geben, welche mir gleichen. Deine Barm⸗ 
beritafeit warb über mich gerührt, und ich wurde durch fie 
verſöhnt; darum werd' ich zu jeder Zeit laut bir aurufen 
Preis bir. o Herr! Für Denjenigen aber, welcher für euch 
Heine diefe Erklärungen gefchrieben bat, bittet euren Herrn, 
dad feine Schulden verzieben werten ! 


ae — 4 7 Do nee 


Sehzehnfe Srmahnung 
(Im Syriſchen die nennundzwanzigfte.) 


— 8— — vs 


Eine Betrachtung über das Elend des Sünders. 
Reumüthige Selbftanllage voll tiefen Gefühle 
mit rührenden Bitten. Vom Glücke der Büßenden. 


1. O geliebte und theure Sede! Warum mahft du 


dich fo elend durch die Sünde und benfeft nicht an den Tag 
bes Richters? Pldtzlich tritt das Hinfcheiden ein, umd du 
wirft der Prüfung über alle von dir begangenen abſcheu⸗ 
lichen Siünven, die in dieſer Welt geſchehen find, unterzogen. 
Zieh alſo auf, weine nun und wehklage zeriutifcht, damit 

nicht dort in der Hölle weinen darfſft! — O meine ge⸗ 


ii sa et 
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teten unb theuren Brüder! Ich babe von unferm Heren 

mich weit entfernt, erlofchen ift meine Lampe für das Hoch⸗ 

zeitmahl.) und ich aiche hinaus in bie Auffere Finflerniß. *) 

Berfunten bin ich in flinfenden Moder der Schulden und 

— ‚ ein Abſchen für die Engel und ein Genofie 
atand 


2. Wehe mir, wenn die Gerechtigkeit fich auf ven Rich⸗ 
terſtuhl feßt und mich richtet. Ich werde da nämlich mit ven 
Böen beſchämt. Seht: vie Berge und Thäler”) und Hügel 
jammern über mid, wenn ich mich nicht bekehre; vie Fel⸗ 
fen vergießen Thränen umd webllagen über mich nıit ſchmerz⸗ 
vollen Trauertönen und ergreifen uns fo, daB auch wir 
mit ihnen voll Zerfnirfchung weinen gleich’ dem wehmuths⸗ 
voll Hagenden Propheten Jeremias. Wehe, wenn Alles 
mit einander dafigt und über meine jammervolle Erniedri- 
sung weint!) Wehllagen mögen über midy alle Anböben, 
weil ich aller Güter beraubt bin! Es geziemte ſich, daß ich 
alle meine Zeiten hindurch zu den Worten des bi. Geiſtes 
meine Zuflucht genommen hätte; allein der Freche (Satan) 
bielt mich durch meinen bittern (verborbenen) Willen ab, 
und ich vollzog feinen Willen und wandelte in Schandlich⸗ 
feiten, um zwar, was das Schlimmfle iſt, von meiner Iu- 
gend auf. Wollte ich, fo würde er fogleich von mir weichen. 


3 Wehe mir, Freunde und Geliebte, weil ich ein Lieb» 
baber alles Böfen geworden bin! Meine Dürftigkeit ift in 
den Augen Derjenigen, weldye fie (oder mich)®) feben, verabe 


— — 


1) Anfpielung auf die Parabel von ben thörichten Inng⸗ 
auen. 


2) Bezieht fih auf Matth. 8, 12 und 22, 13, 

3) Ober Flüffe. Das ort nachlo bat beide Bebentungen. 

4) Wörtlih: Wenn fie baflgen u. f. w. nnd zwar im ie 
tal weiblichen Geſchlechts, welches auch für das Neutrum fteht, 
alſo * Dinge z3. B. Berge, Bergfiröme u. |. w. 

5) Im Syriſchen fehlt das Objelt zum Hauptworte Zu⸗ 
ſchaner i. e. welde ſehen. 
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ſcheuungswürdig. Ich bitte, und Niemand gibt mir. So 
will ich denn übermäßig wehllagen und unabläffig weinen, 
ja vor Wehmuth und Leidweſen Ströme von Thränen ver- 
gießen, weil ich eine Wohnung alles Schlechten geworben 
und leer an allem Guten bin. Es warten auf mich alle 
Heiligen und Tugendhaften, daß ich ihnen beigefellt werde 
allein ich babe keine Thränen vergoffen über meine Schul- 
den, deren Menge von meiner Jugend an fo groß ift. Wei⸗ 
nen follen über mich alle Keinen und Heiligen, weil ich des 
Brautgemaches aller Freuden unmwürbig bin. 


4 MWebllaget aber auch über mich, alle meine Brüder. 
weil ih von eurer Liebe mich entfernt habe! Seht: bie 
Selen, in die ich mich zum Schuge flüchtete, weinen fogar 
über mich, meine Brüder und Geliebte, weil fie faben, daß 
ich müſſig von der Arbeit und Anftrengung ver Tugend⸗ 
haften mich enthielt. Erſchüttert follen fie mit lautem Kra⸗ 
«hen über mich wanken, weil ich mir feine Wegzehbrung für 
vie Keife in die Ewigkeit bereitete und mein Felfenberz, das 
von Jugend auf fich verhärtete, unempfinplich geblieben ift. 
Wehe mir aber, wenn die Gerechtigkeit über mich das ſchreck⸗ 
liche Urtbeil ausſpricht (denn plötlich endet fich mein Reben), 
wenn dort feine Barmherzigkeit ftattfindet! Hier nämlich find 
alle Erbarmungen für Seven bereitet, ver mit Thränen und 
Reue um Berzeihung bittet. Neben und Wonne wird Jedem 
gegeben, der (aufrichtige) Buße darbringt. 


5. O meine geliebten und theuren Brüder! Wie troft- 
los ift ver Tag des Sünders! Kein Mund und feine Zunge 
tft im Stande, das Gericht auszufprechen,, welches ihn er- 
wartet. Wenn er aber aufwacht und fich felbft betrachtet 
und zerfnirfcht mit Betrübniß und Reue weint, fo ergößt 
er ſich wonnevoll im Brautgemache ver Freuden ; denn dann 
wird er dem Gerichte nicht überliefert. Wohl Jenem, wel- - 
cher ein eifriger Büher wird und unfern Herrn durch feinen 
Lebenswandel verfühnt! Wenn er in jenen Ort (die andere 
Welt) binüberfommt, fo findet er Ruhe im Himmelreich, 
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im Hafen ber Heiligen und entrinnt dem Gericht’ und ver 
fürdhterlichen fchaudervollen Pein, die dem Satan vorbebale 
ten iſt. Sein Strafgericht bört nämlich nie auf; glückſelig 
ift vaber Jener, der nie Etwas davon vernimmt. Heil aber 
Demjenigen, welcher auf feine Uebelthaten jederzeit mit Weir - 
nen zurückblickt und nicht mebr daran denkt, vie abfchen« 
lichen Sünven , welche er in ver Welt begangen hatie, zu 
wieverbolen! Denn er findet Eintritt in das Brautgemach 
ver Freuden und genießt dort Wonne mit den Schaaren 
aller Gerechten und Frommen in jener neuen und unver 
gänglichen Welt bei dem Gaſtmahle, veflen Gäfte nie von 


binnen fcheiben. 


6. Wehe aber mir Armſeligen, meine Geliebten! Denn 
ih bin in einer Menge von Miflethaten alt geworden. O 
des harten Felſenherzens, daß ich an jenen Gerichtätag mich 
nicht erinnerte, an dem e8 keine Erbarmung mehr gibt und 
feine Verzeihung, und die Thränen des Seufzenven nicht 
mehr angenommen werben! Wehe mir vor jener Gerechtig⸗ 
tet; denn ich weiß, was ich alle verübt habe. — Doc, 
beine Liebe, unfer Herr, bielt e8 nicht aus, da du ſahſt, daß 
ih deiner Glorie verluftig sing. Du Tamft berab und er- 
löfteft mich vom Satan durch deine Geburt, dein Leiden 
und Kreuz. Aber ach! Ich ſündigte und beleidigte dich und 
erbitterte deinen Namen durch die Schulden und Sünven und 
Uebelihaten, welche ich beging. Wehe mir, weil ich Unrecht 
verübte,, nicht dankbar vergalt und mit einer Unzabl von 
Miſſethaten mich befledte! 


7. Ich wehllagie und weinte fchmerzlich bei der Be⸗ 
trahtung , ver ich mich bingab , weil fie, meine Geliebten, 
mich in's Feuer dahin riß, in die Behauſung des Ent. 
ſetzens mich verlegte Sie lieb mich (im Geifte) ven 
furchtbaren und fchredlishen Abgrund durchwandern, ver- 
ſenkte mich in's Slammenmeer, führte mich in bie Finfterniß 
ein, und ich beulte, weil mein Herz (mein Elend) erkannte, 
vor Furcht und Erbeben des Ueberganges. Da erhob ich 

12* 
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mich zum Bewußtfein meiner Gedanken und betrachtete bie 
Wohnungen ver Finfternid. Dann blidte ich auch rechts 
und links um mich, auf die Wohnungen aller Heiligen und 
wehllagte [aut weinend und fchrie zerfnirfcht auf voll Schmerz 
und Betrübniß, indem ich mich felbit ſehr verachtete: „Webe 
mir, doppelt wehe mir! Was iſt n mir von der Gerechtigkeit 
aufbewahrt!“ 


8. Aufgeſchreckt erhob ich mich vom Schlafe, entrann 
aber der Dual dennoch nicht. Ich zerriß mein Gewand und 
weinte und webllagte über mich. Ach, wie ifl’8 mir Elenden 
ergangen! Doch ich will mich offen zeigen‘) (Zutrauen faflen) 
gleichwie die Aublerin?) und meine Sünden befenuen und 
mit Seufzen abbitten und wie Augen mir zu Thränenquellen 
machen, daß fie über mich mit Betrübniß weinen. Ich will 
zu den Zöllnern hingehen, die mir ähnlich waren, und au 
den Sündern, welche Büßer geworben find, und auch mein 
fchlafendes Herz aufweden, das in einer Menge von Uebel⸗ 
tbaten veraltete. Ich will mich ihnen als Genoſſe anfchlief- 
fen und ihnen gleich werden und: wie fie über bie) Schulden 
wehklagen, welche ich begangen habe, damit ich nicht in's 
Gericht Sottes binlomme und er mich nicht au den Peinen 
im Abgrunde der Hölle verdamme. 


9. Mache mich würdig, o Ber, daß ich deine Liebe 
liebgewinne, worüber die Gerechten und Tugendhaften fich 
erfreuen, daß ich aber nichts dir Fremdes liebe, o Gott, ber 
don Woblgefallen baft an ven Büßern und den Sünber 
liebſt, deſſen Angeficht benetzt ift,”) und ber bitterlich über 
fein Vergehen weint. Mache mich, o Herr, des feligen 


1) Wörtlich: „das Sanptaufdbeden, mit Zuverfidt 
auftreten.“ 

2) Luk. 7, 37 u. |. w 

8) Mit Shränen der Reue nämlich. 
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Endes würdig, das allen Heiligen aufbebalten ift! — Sott, 
beine Liebe bat dich bewogen, mich in deiner Gnade ans 
dem Staube zu erfchaffen. Du fchmüdteft mich mit deinen 
himmlischen Reizen, allein ich vergaß dich umd börte Satan , 
an. So flürste ich von meiner hehren und reizenden Wonne 
in die Tiefe der Verweſung ımb in den Koth ter Sünd⸗ 
baftigfeit hinab. Wehe mir! Ich erfannte meine Ehre 
nicht, *) und darum bin ich für die Finſterniß drauſſen auf- 
bewahrt. ®) 


10, Durch dein Kreuz, o Herr, beichwöre ich dich: 
Zermalme mich nicht meiner Miſſethaten wegen, und laß 
mich nicht beſchämt und vor Furcht zitternd vor deiner Maje⸗ 
Kät ſtehn! Gewähre mir , unfer Herr, Nachlaffung meiner 
Schulden, und wafche mir meine Flecken ab, wie den Sohn 
Iſais (Daviv)!?) Bei jenem Tage, an dem fie dich auf's 
Holz legten (frenzigten) ): Erbarme dich meiner und ver- 
föhne mich durch deine Gnade! — Die Cherubim willen 
nicht, 5) wen jene Macht gleiche, die auf ihrem Rücken thront; 
denn fie ift ihnen unfichtbar, während fie viefelbe tragen. Ge⸗ 
priefen fei die Deacht, welche auf ihrem Rücken thront! Lob⸗ 
fingen follen dir die Wächter (die Engel), die an deinen 
Wagen angelpannt find, und mit beiner Mutter Maria 
fellen die Menſchen in deiner Verberrlichung übereinftimmen. 
Alle Welen der Ober. und Unterwelt mögen dir einſtimmig 
Preis darbringen. 


‚ 1 Die Märtyrer erboben fich und beſtanden muthig 
im Kampfe. Sie ließen fih um des Sohnes ihres Herrn 
willen tödten. Sie haßten das zeitliche vergäingliche Reben 
wegen der Hofinung ber verfprochenen Seligkeit in Him⸗ 
mel, fürchteten fidy nicht vor PBeinen und Drangfalen und 


1) Pf. 48, 18, — 2) Matth. 8, 12.— 8) Pi. 50, 4. 
4) Herabzub iehen : Beſchwör' ich dich. 
5) Ste vermögen. Gottes Weſen nicht zu ergründen. 


Hünfzehnte Irmahnung. 
(Im Syriſchen bie achtunbzwanzigfie.) 





Aufmunterung zur Buße durch Schilderung des ' 

Gläückes der Frommen. Lohn der Gottesfürd- 

tigen und Weltveräcter; der Himmel erwartet 

fie. Ihre Verklärung und Reichthämer oben, 

Satans Zorn Über ibre Stiege. Gebet um die 
Gnade der Buße, 


1. ats’ Sohn (David) fchrieb im Buche feiner Pſal⸗ 
men, indem er feine Harfe erwedte und zu fingen begann: *) 
„Selig find Sene, welche malellos auf den Wegen des Herrn 
wandeln und feine Gebote beobachten.” Und unfer Erlöfer 
fagt im Evangelium des Lebens:*) „Selig find, die ein rei⸗ 
nes Herz haben, denn fie werden Gott fchauen. Selig find 
die Trauernden,, denn fie werden getröftet werben. Selig 
find, die da weinen; denn oben werden fie erfreut werben.“ 
Die der Welt und ihren Dingen entfagen, die Gelüſte der- 
felben haſſen und ihre Ergößungen verachten, denen ift im 





1) Pf. 18, 1. — 2) Matth. 5, 4. 8; Lut. 6, 21. 
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Evangelium des Lebens ihr Lohn verbeiflen, das Brautge⸗ 
u. ‚ welches nicht vergeht, und das Leben, welches nie 
aufhört. 


2. Und zwar!) dveßmenen, weil fie aus Liebe au ihrem 
Herm Geſchlecht und Eltern nnd Reichthum und Beſitz in 
diefer Welt verließen und börten, was er ſprach:) „Selig 
find die Armen im Geifte, denn ihnen iſt das Reich ber 
Höhe aufbewahrt.” Sie machten ihre Leiber zu Tempeln 
des bi. Geiſtes und überwanden die Gelüfte durch ihre Tu⸗ 
genden und trugen das Joch harter Mühen und baten ans 
Liebe zu ihrem Herrn ihr Reben. Sie kreuzigten fich felbft,?) 
freuzigten ihre Leiber, und durch ihre Anftrengungen (Leiden, 
Bußwerke) verföhnten fie ihren Schöpfer. Site fahen, daß 
die Melt vergänglich fei und ihre Lüſte bald aufhören und 
fie für ihren Beſitzer nur gleich einem Traume fei. Unfer 
Herr verbeißt in feinem Evangelium Seligkeit Denienigen, 
welche eifrig und wachſam zu feinem Dienfte find. Er firedt 
feine Rechte aus und gibt ihnen Lohn und fett fie an feine 
Seite zur Tafel des’ Lebens. Er fett ihnen Kronen auf, 
und fie ergöten fich in feinem Brautgemadhe, weil fie vom 
Morgen bis zum Abende mit ihm fidy abmübeten. 


3 Die feine Gebote und feinen Bund halten, fliegen 
und erheben fich in das Jeruſalem, welches oben ift, hinauf. 
Das Reich der Höhe fchaut erwartend Denjenigen entgegen, 
weldhe im Kampfe fiegen und triumpbiren. Die Engel 
fchweben,, wie fie gewohnt find, herab und flärfen die 
Kämpfer, die im Streite begriffen find. Die Geiflerreiben 
febnen ſich ven Stegern entgegen, beglückwünſchen fle und 
fagen: „Ziehet ein, ihre Ermüpeten , und rubet von euren 


1) Des ey nn ae s hinzuzudenken: „und zwar 
een A 3 di sn weil u. f. w 


3 —2 — Seelen.“ 
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Beſchwerden aus, weil ihr durch die Leiden, welche ihr auge 
geftanden, ben Böfen befiegt habt!" Das Paradies öffnet 
vor ihnen feine Pforte, und fie nehmen in den Wohnungen 
des Lichts ihren Aufenthalt und ergeben fih der Ruhe. 
Eines Jeden Glorie ſtrahlt wie die hehre Sonne, und ihre 
Schönheit fchimmert wie herrliches Licht. Sie rufen in 
ihren Robgefängen: „Preis dir, o Sohn des Königs, welcher 
Denienigen, bie ihm?) dienten, ven Lohn nicht vörenthält!” 
Laut erfhallt Dant und Preis in ihrem Munde Jenem, 
welcher in ihren Kämpfen fie ftärkte. Die Drangfale und 
Leiden, welche fie ohne Murren erdulveten, verfchafften ihnen 
in der Welt obne Ende das Leben. 


4. Die Engel erflaunen über die berrliche Verklärung 
ber Finder des Staubs; denn fie ziehen eine Glorie wie 
bie ber Geiftermelen an. Mit Herrlichkeit und dem Ge⸗ 
wande bes bl. Geiftes werden Diejenigen beffeivet, welche 
die Demuth ihres Herrn anlegen. Der Bater liebt fie, und 
ver Sohn umfängt fie zärtlich, und der HI. Geift nimmt 
feine Wohnung in den Körpern der Keinen. Er (Jeſud) ruft 
ihnen au und fpricht: „Ihr um meines Namens willen Ver⸗ 
folgte, fommt und zieht in's Brautgemach ein, deſſen Gäfte 
ewig leben!" So kommen venn auf viefen lebensvollen Ruf 
von allen Drten ber, die Gerechten, Gottesfürchtigen und 
Einftebler und fliegen dem Sohn’ ihres Herrn in Wollen 
entgegen, um von ihm ven Lohn für ihre Mühen zu em⸗ 
yfangen, Die Augen, welche durch die Betrachtung feiner 
Geſetze gefchwächt worden waren, und die RTippen,?) weldhe 
bei der Erwägung feiner Gebote fich ſchweigend verbtelten, 
erheben ſich (mit den verflärten Leibern) zur Gemeinde der 


1) Wörtlih: „mit ibm”, d. i. in feiner Gegenwart, 
vor feinen Augen. Der Ausbrud kommt dfter vor. Es ge- 
nilgt, einmal Darauf aufmerkſam gemacht zu haben. 

2) Wörtiich: Munde. Anftatt dieſes felten gebrauchten Plus 
rala wählte ich Lieber das oben ſtehende Wort. 





» 
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Crfigebornen im Himmel“) und preifen den Herrn mit ben 
glorreihen Prieftern. Es erfreuen fi} ihre Seelen, ibre 
Geiſter frohlocken, und ibre Körper ergöten leuchtend fich 
im unvergänglichen Leben. 


5. Die Leivenden und Bebrängten, welche auf vie Hoff- 
nung des ewigen Lebens bauend, das unſer Heiland wer- 
beiflen bat, die Armutb erwählten erben und nehmen in 
Pefi den unvergänglichen Reihtbum und empfangen freu- 
dig Seliofeiten und Wonnen. Ergrimmt betrübt fich ber 
Böfe, weil er ihren Reibern keine Makel beibringen konnte 
und es ihm an Kraft gebradh, fich in einen Krieg mit ihnen 
einzulaflen. Die Begierlichleit verachteten fie und lichten 
vie Enthaltſamkeit. Sie verwarfen die Unzucht und Liebten 
die Keuſchheit, Leiden erloren fie ſich und haßten bie Ber: 
guügungen. Sie lesten den Stolz ab und Tleideten fich in 
Demuth. Bei ihrem Anblide betrübte fich der Feind 
der Menſchheit, weil fie feine Ränke aufdeckten und 
feine Falftride zerriffen. Sie überwanden ihn und trium- 
phirten; fie vertrieben ihn und errangen fi} Robpreifungen ; 
ftegreich verbammten fie ihn und wurden fo verberrlicht; 
fie veruchteten ihn und erwarben fih Ehren. Darum ruft 
er Weh’ ohne Ende über fich felbft aus, wenn er auf bie 
—— ſchaut, die über ſeine tückiſchen Nachſtellungen 

egten. 


6. Verleihe mir, o Herr, hier Thränen der Reue, da— 
mit durch fie die Schandthaten, welche ich verübte, ausge⸗ 
tilgt werden! Weil ich häßliche Werke begangen habe, fo 
entfünvige mich durch deine Gnade, und weil ich an beine 
Bforte anklopfe, fo öffne mir deine Schatlammer (ber Gina- 
den)! Belannt find dir meine Thaten und Maleln und 
Wunden. In dem Meere deiner Barmberzigkeit waſche mir 
meine Schulden ab! Zu dir, 9 Herr, nehm’ ich meine Zu— 








1) Hebr. 12, 23. | “ 
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Flucht und bitte dich: „Verſchmähe die Thränen nicht, welche 
ich bir darbringe!“ Ich babe bis jetzt gefündigt, und nun 
flebe ich reumütbig: Erweiſe an mir deine Erbarmung und 
aib mir dein Heil! Fern ſei ed von deiner Güte, daß du 
vie Sünder verfloßeft, welche fich von ihrem Sündenzuftande 
belehren und zu deiner Hürde zurüdtehren! Danken will ich 
deiner Gnade mit meinem Mund’ und meiner Zunge, o 
Freund der Büßer und Erbarmer über die Sünder! Laut 
will ich unter den Völkern es verkünden und Ermuthigung 
allen Sündern geben, welche mir gleihen. Deine Barm⸗ 
berzigfeit warb über mich gerührt, und ich wurde durch fte 
verföhrt; darum werd’ ich zu jeder Zeit laut bir aurufen : 
Preis dir, o Herr! Für Denjenigen aber, welcher für euch. 
Reine diefe Erflärungen gefchrieben bat, bittet euren Herrn, 
daß feine Schulden verziehen werten ! 


Fra 


Sehjzehnfe Armahnung. 
(Im Syriſchen die nennundzwanzigfte.) 


— en a 


Eine Betrachtung über das Elend des Sünders,. 
Reumütbige Selbftanflage voll tiefen Gefühle 
mit rührenden Bitten. Bom®lüde der Büßenden. 


1 O geliebte und tbeure Seele! Warum machſt du 
dich fo elend durch die Sünde und denkeſt nicht an den Tag 
bed Richters ? Plötzlich tritt das Hinfcheiven ein, und du 
wirft ber Prüfung über alle von bir begangenen abſcheu⸗ 

. liben Sünden, bie in diefer Welt geſchehen find, unterzogen. 
Steh’ alſo auf, weine nun und wehllage zerfntrfcht, damit 
rals nicht dort in der Hölle weinen barffil — D meine ge 
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liebten und tbeuren Brüber! Ich habe von unferm Herrn 

mich weit entfernt, erlofchen ift meine Rampe für das Hoch⸗ 

zeitmabl,*) und ich ziehe hinaus in die äuflere Finflerniß. *) 

Verſunken bin ich in flinfenden Moder der Schulden und 

— ‚„ ein Abſchen für die Engel und ein Genoſſe 
atans. 


2. Wekhhe mir, wenn die Gerechtigkeit ſich auf den Rich» 
terſtuhl ſetzt und mich richtet. Ich werde da nämlich mit den 
Böſen beſchämt. Seht: die Berge und Thäler?) und Hügel 
jummern über mich, wenn ich mich nicht bekebre; vie Fel⸗ 
fen vergießen Thränen und wehllagen über mich mit fchmerze 
vollen Trauertönen und ergreifen uns fo, daß auch wir 
mit ihnen voll Zerknirſchung weinen gleich den wehmuths⸗ 
voll klagenden Propheten Jeremias. Wehe, wenn Alles 
mit einander daſitzt und über meine jammervolle Erniedri⸗ 
sung weint!‘ Wehllagen mögen über mich alle Anhöhen, 
weil ich aller Güter beraubt bin! Es geziemte fidh, daß id 
alle meine Zeiten hindurch zu den Worten des bl. Geiſtes 
meine Zuflucht genommen hätte; allein der Freche (Satan) 
bielt mich durch meinen bittern (verborbenen) Willen ab, 
und ich vollzog feinen Wilden und wandelte in Schaͤndlich⸗ 
feiten, und zwar, was das Schlimmfle iſt, von meiner Iu- 
gend auf. Wollte ich, fo würde er fogleich von mit weichen. 


3. Wehe mir, Freunde und Geliebte, weil ich ein Lieb⸗ 
baber alles Böſen geworden bin! Meine Dürftigkeit ift in 
den Augen Derienigen, welche fie (oder mich)°) ſehen, verabe 


1) Anfpielung anf die Parabel von den thörichten Jung⸗ 


nen 

2) Bezieht na auf Matth. 8, 12 und 22, 13, 

) Ober Flüffe. Das Wort nachlo bat beide Bebentungen. 

3 Wörtlich: Wenn fie daſitzen u. ſ. w. und zwar im * 
ral weiblichen Geſchlechts, welches auch für das Neutrum ſteht, 
alſo alle Dinge z. B. Berge, Bergſtröme m. ſ. w 

5) Im Syriſchen fehlt 8 Objelt zum Oanptmote Zu⸗ 
ſchauer i. e. welche ſehen. 

Ephräm’s ausgew. Schriften IIL Bd. 12 
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ſcheuungswürdig. Ich bitte, und Niemand gibt mir. So 
will ich denn übermäßig wehllagen und unabläffig weinen, 
ja vor Wehmutb und Leidweſen Ströme von Thränen ver- 
gießen, weil ich eine Wohnung alles Schlechten geworben 
umd leer an allem Guten bin. Es warten auf mich alle 
Heiligen und Tugendhaften, daß ich ihnen beigefellt werde 
allein ich Habe keine Thränen vergoflen über meine Schul» 
den, deren Menge von meiner Jugend an fo groß if. Wet- 
nen follen über mich alle Keinen und Heiligen, weil ich des 
Brautgemaches aller Freuden unwürdig bin. 


4 MWebllaget aber auch über mich, alle meine Brüder. 
weil ich von eurer Liebe mich entfernt habe! Seht: die 
Felfen, in die ich mich zum Schuße flüchtete, weinen ſogar 
über mid), meine Brüder und Geliebte, weil fie fahen, daß 
ih müſſig von ver Arbeit und Anſtrengung der Tugend⸗ 
haften mich enthielt. Erfchüttert Tollen fie mit lautem Kra⸗ 
hen über mich wanken, weil ich mir feine Wegzehrung für 
vie Reife in die Ewigkeit bereitete und mein Felfenberz, das 
von Jugend auf fich verhärtete, unempfinvlich geblieben iſt. 
Wehe mir aber, wenn die Gerechtigkeit über mich das ſchreck⸗ 
liche Urtheil ausfpricht (denn plößlich endet fich mein Leben), 
wenn dort feine Barmherzigkeit ſtattfindet! Hier nämlich find 
alle Erbarmungen für Jeden bereitet, der mit Thränen und 
Reue um Berzeihung bittet. Leben und Wonne wird Jedem 
gegeben, der (aufrichtige) Buße darbringt. 


5. D meine geliebten und theuren Brüder! Wie troft- 
los ift der Tag des Sünders! Fein Mund und feine Zunge 
tft im Stande, das Gericht auszufprechen, welches ihn er- 
wartet. Wenn er aber aufwacht und fich felbft betrachtet 
und zerfnirfcht mit Betrübniß und Neue weint, fo ergößt 
er fi) wonnevoll im Brautgemache der Freuden; denn dann 
wird er dem Gerichte nicht überliefert. Wohl Jenem, wel- - 
cher ein eifriger Büher wird und unfern Herrn durch feinen 
Lebenswandel verföhnt! Wenn er in jenen Ort (die andere 
Welt) binüberfommt, fo findet er Rube im Himmelreich, 
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im Hafen der Heiligen und entrinnt dem Gericht’ und ber 
fürchterlichen ſchaudervollen Pein, die dem Satan vorbehal⸗ 
ten ift, Sein Strafgericht bört nämlich nie auf; glückſelig 
it vaber Fener, der nie Etwas davon vernimmt. Heil aber 
Demijenigen, welcher auf feine Uebeltbaten jederzeit mit Weir - 
nen zurüdblidt und nicht mebr daran denkt, die abfchen- 
lihen Sünden, welche er in der Welt begangen hatte, zu 
wiederholen! Denn er findet Eintritt in das Brautgemach 
ber Freuden und genießt dort Wonne mit ben Schaaren 
aller Gerechten und Frommen in jener neuen und unver 
gänglichken Welt bei dem Gaſtmable, deſſen Gäfte nie von 
binnen ſcheiden. 


6. Wehe aber mir Armfeligen, meine Geliebten! Denn 
ih bin in einer Menge von Miffetbaten alt geworden. O 
des harten Felfenherzens, daß ich an jenen Gerichtätag mich 
nicht erinnerte, an dem es feine Erbarmung mehr gibt und 
feine Verzeihung, und die Thränen des Seufzenden nicht 
mehr angenommen werden! Wehe mir vor jener Gerechtig⸗ 
fett; denn ich weiß, was ich alles verübt babe. — Doch 
deine Liebe, unfer Herr, bielt es nicht aus, da du fahft, daß 
ih deiner Glorie verluftig ing. Du kamft herab und er 
öfteft mich vom Satan durdy deine Geburt, dein Leiden 
und Krenz. Aber ach! Ich fünpigte und beleibigte dich und 
erbitterte deinen Namen durch die Schulden und Sünden und 
Uebelihaten, welche ich beging. Wehe mir, weil ich Unrecht 
verübte, nicht dankbar vergalt und mit einer Unzabl von 
Miſſethaten mich befledte! 


7. Ich webllagte und weinte fchmerzlich bei der Be⸗ 
trachtung ‚ ter ich mich hingab, weil fie, meine Geliebten, 
mich in's Feuer dahin riß, in die Behaufung des Ent- 
ſetzens mich verſetzte. Sie ließ mich (im Geifte) den 
furchtbaren und fchredlichen Abarund durdiwandern,, ver- 
ſenlte mich in's Flammenmeer, führte mich in die Finfterniß 
ein, und ich heulte, weil mein Herz (mein Elend) erkannte, 
vor Furcht und Erbeben des Ueberganges. Da erhob ich 

12* 
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mich zum Bewußtfein meiner Gedanken und betrachtete die 
Wohnungen der Finflernid. Dann blidte ich auch rechts 
und links um mich, auf die Wohnungen aller Heiligen und 
wehklagte laut weinenb und ſchrie zerknirſcht auf voll Schmerz 
und Betrübniß, indem ich mich ſelbſt ſehr verachtete: „Webe 
mir, doppelt wehe mir! Was it mir von der Gerechtigkeit 
aufbewahrt !" 


8. Aufgefchredt erhob ich mich vom Schlafe, entrann 
aber der Dual dennoch nicht. Sch zerriß mein Gewand und 
weinte und wehllagte über mich. Ach, wie iſt's mir Elenden 
ergangen ! Doch ich will mich offen zeigen!) (Zutrauen faffen) 
gleichwie die Yuhlerin?) und meine Sünden befennen und 
mit Seufzen abbitten und vie Augen mir zu Thränenquellen 
machen, daß fie über mich mit Betrübniß weinen. Sch will 
zu den Zöllnern hingehen, die mir ähnlich waren, und zu 
den Sünbern, welche Büßer geworben find, und auch mein 
Ichlafendes Herz aufweden, das in einer Menge von Uebel⸗ 
tbaten veraltete. Ich will mich ihnen als Genoſſe anfchlief- 
fen und ihnen gleich werden und wie fie über die) Schulden 
wehllagen, welche ich begangen babe, damit ich nicht in's 
Gericht Gottes hinkomme und er mich nicht au den Peinen 
im Abgrunde der Hölle verdamme. 


9, Mache mich würdig, o Herr, daß ich deine Liebe 
Itebgewinne , worüber die Gerechten und Tugendhaften ſich 
erfreuen, daß ich aber nichts dir Fremdes Liebe, o Gott, der 
du Moblgefallen haſt an den Büßern und den Sünder 
liebſt, deſſen Angeficht benett iſt,“) unb ber bitterlich über 
fein Vergehen weint. Mache mich, o Herr, des feligen 


— — — —— 


1) Wörtlich: „das Haupt aufdecken, mit Zuverſicht 
auftreten.“ 

2) Luk. 7, 37 u. ſ. w 

3) Mit Shränen der Reue nämlich. 
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Endes würdig, das allen Heiligen aufbehalten iſt! — Sott, 
bdeine Liebe bat dich bewogen, mich in deiner Gnade aus 
den Staube zu erfchaften. Du ſchmückteſt mich mit deinen 
himmliſchen Reizen, allein ich vergaß dich und hörte Satan , 
' m. So flürzte ich von meiner hehren und reizenden Wonne 
| in die Tiefe der Perweiung und in den Koth ver Sünd⸗ 
haftigkeit hinab. Wehe mir! Ich erkannte meine Ehre 
nicht, *) und darum bin ich für die Finfterniß drauſſen auf⸗ 
bewahrt. °) 


10. Dur dein Kreuz, o Herr, beſchwöre ich dich: 
Zermalme mich nicht meiner Meiffetbaten wegen, und laß 
mich nicht beſchämt und vor Furcht zitternd vor deiner Maje⸗ 
Akt ſtehn! Gewähre mir, unfer Herr, Nachlaffung meiner 
Schulden, und wafche mir meine Fleden ab, wie den Sohn 
Iſais (David)!®) Bei jenem Tage, an dem fte dich auf's 
Holz legten (freuzigten) ): Erbarme dich meiner und ver⸗ 
föhne mich durch deine Gnade! — Die Cherubim wifien 
nicht, 5) wen jene Macht gleiche, die anf ihrem Rücken thront; 
denn fie ift ihnen unfichtbar, während fie viefelbe tragen. Ge⸗ 
priefen fei die Macht, welche auf ihrem Rücken tbront! Lob⸗ 
fingen follen dir die Wächter (die Engel), die an deinen 
Wagen angeipannt find, und mit beiner Mutter Marta 
ſollen die Menſchen in deiner Berberrlichung übereinftimmen. 
Ale Welen der Ober- und Unterwelt mögen bir einftimmig 
Preis varbringen. 


11, Die Deärtyrer erhoben ſich und beſtanden muthig 
im Kampfe. Sie ließen fi um des Sohnes ihres Herrn 
willen tödten. Sie baßten das zeitliche vergängliche Leben 
wegen der Hofinung ber verfprochenen Seligleit im Him⸗ 
mel, fürchteten fich nicht vor Peinen und Drangfalen und 


1) Bf. 48, 18. — 2) Matth. 8, 12. — 8) Pf. 50, 4. 
4) Herabzubeziehen: Beſchwör' ich Dich. 
5) Ste vermögen. Gottes Weien nicht zu ergränden. 
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perachteten Leiden und bittere Qualen. Nun befiten fie das 
En Leben und das Brautgemach bes unvergänglicdhen 
ichtes. 


12. Staub und Aſche werden die Familien und Ge⸗ 
ſchlechte der Menſchen und erwarten den Ruf zur Auferſteh⸗ 
ung, daß du, unfer Herr, ibre todten Leiber in Herrlichkeit 
erwedeft, weil fie in der Taufe dich angezogen!) und von 
deinem Fleifche gegeflen und dein lebendiges Blut getrunten 
baben. Mögen fie, o Herr, zur Rechten flehen und mit den 
Engeln im Paradiefe fich ergößen ! 


— 


Siebenzehnfe Armahnung. 
(Im Syriſchen die dreiunddreiſſigſte.) 





Von der Schreckichkeit des Gerichts und der 
Hölle Ermahnung zur Buße Gebet um bie 
Gnade, felig zu werden. 


1. D Sünder, zittere vor dem Gerichte und der Bein 
in der Hölle! Bitte von bier aus fchon um Berzeibung für 
dich und erflehe dir von deinem Herrn Erldſung! Sieh dich 
vor dem Binfcheiden um Barmberzigleit für dich um, bamit 
du nicht vom Tode in den Untergang hinkommſt! Sehr 
furchtbar ift es, wenn ber Richter den freien Willen zur 


— {00 — — — 


1) Wegen ber Vieldentigkeit ber Partikel und bes Futurums 
läßt fich auch überſetzen: „Leiber, welche angezogen haben“ u. ſ. w. 
Und anfatt — fie ſtehn, ſie werben ſtehn. Der Sinn 
im Ganzen bleibt fich gleich. 
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Rechenſchaft zieht; denn wer da fagen wird, er fei unſchul⸗ 
dig, macht ſich felbft verbammungswärdig ; wer fidh aber 
als ſchuldig bekennt, findet vor dem Richter Erbarmung. 
Großes Wehe trifft dann den Trägen, welcher fein Geld?) 
fammt dem Gewinne unbenüßt ließ. 2 


2, Entſetzen ergreift dann die Seele zur Zeit, da man 
fie ihres Thuns wegen zur Rede ftellt. Sie fieht beim Ge» 
richte fih um Brüder und Freunde um, ob fie etwa fommen 
und ihr Beiſtand leiften. Sie vergißt Reichthum und Beſitz 
und Vergnügen und Bortbeil. Sie wehllagt über Denjeni- 
— in der Welt mehr als das Nöthige ſich er⸗ 
warb. 


3. Wie hart iſt, meine Brüder, jene Trennung, welche 
Gott am Tage der Prüfung macht! Wohin werd' ich vor 
jener Bebrängniß fliehen, und wo ift eine Zufludhtflätte 
und ein Helfer für mih? Was fol ih Verdammungswür⸗ 
diger thun, da ich felbft der Urheber meines Verderbens 
bin? Welches Auge und welcher Geift vermag jenes ent- 
fegliche Feuer zu Schauen? Satan, diefer Verführer, bat 
mid durch die hinfällige Welt betrogen. Stürze mich nicht, 
o Herr, mit den Ungerechten und Böfen in die Hölle! 


4 Schön und herrlich if das Reich, welches bu, o 
Erbarmer, deinen Auserwählten bereitet haft. Dein Kreuz, 
o unfer Herr, diene mir zur Brüre, daB ich varüber zur 
Rechten?) gelange ! Mache mich, o Herr, würdig, daß ich mıit 
dem Haupte ver Jünger, Jonas' Sohne, welchem du ben 
ſchönen Schläffel des Reiches der Höhe ald Unterpfand 


U Das ihm verliehene Talent, mit Bezug auf das Gleich» 
niß von den anvertranten Talenten. 
2) Wegen ber Gefahren bes Reichthums. Chriſtus ſpricht 
über die Reichen auch das Wehe ans; Luk. 6, 24. 
3) Dem Plate der Ausermwählten. 
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übergabft, in ba8 Brautgemach gelange! Ihr zwölf Apoftel, 
bittet für mich! Propheten und Märtyrer, flebet für mich! 
ob fei bir, o Spenber bed Pebens ! Preis will ich dir fingen, 
Barmberziger | 


— — 


Achtzehnle Irmahnung. 
(Im Syriſchen die vierundvierzigſte.) 


— ze 


Ermunterung zu nächtlichen Andachten im Geiſte 

ber Buße. Nähe des Gerichtstages; daher Er 

mabhnung zur Wachſamkeit. Gebet um Schonung 
im Gerichte. 


1. Kommt, meine Brüder! Laßt uns uns vom Schlaf” 
erwachen und mit Zerknirfchung den Herrn anrufen ! Arbei⸗ 
ten wir Tag und Nacht eifrig an unferer Beflerung, fo lang 
unfer Leben noch dauert, ehe die Zeit vergeht und fein Raum 
mehr für die Buße va iſt! Bei der Pforte des Bräutigams 
wollen wir wachen, um mit ihm in's Brautgemach einziehen 
zu können und das ewige Leben zu erben! Wohlan, insge⸗ 
ſammt wollen (oder ſollen) wir zur Nachtzeit Gott lobſingen 
und den Schaaren der Engel nachahmen, die vom Lobge⸗ 
fange nicht ablaſſen!) Wenn dann unfer Heiland fih erw 
bebt, zu erfcheinen, und mit ibm die Engel lommen, fo wird 
er auf unfer Nachtwachen und Schlafbredhen fchauen, uns 
gute Kenechte nennen und an feine Tafel feßen.*) Mit den 
Gerechten, melche Gott gefielen, wollen auch wir, meine Ge⸗ 


1) Offenb. Joh. 4, 8. — 2) Yul. 12, 37. 
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Tiebten, Tag und Nächte binburch eifrig Gutes üben, unfern 
Herren um Barmberzigteit anfleben und mit David betend 
fprechen:) „Ich ſtehe um Mitternacht auf, um deine Ge⸗ 
richte, o Gerechter , zu preifen. Verzeihe mir und erbarme 
dich meiner nnd mache mich würdig, das Reich zu erben!" 


2. Gebt: ver Tag unſers Herrn bricht, wie gefehrieben 
ftebt, 2) plößlich über die Erde an. Wohlan denn, meine 
Brüder, feien wir wachſam und beten wie und wirken wir 
eifrig Buße! Bereiten wir Del in unfere Lampen, ®) um ibm 
(Shrifto) entgegen zu geben, wenn er erfcheint, auf daß 
ee und nicht den Ausſpruch hören laſſe:) „Weichet von 
mir, ihr Berfluchten, in’8 Fener; denn ich kenne euch nicht!” 
Unfer Herr, nie werde ich von deiner Verherrlichung ab- 
laſſen, nie aufhören, dich: zu preifen. Nichte mich nicht, 


unfer Herr, nach deiner firengen Gerechtigkeit! Dennich weiß 


wohl, daß ich fchuldig bin und, wenn du von mir Rechen⸗ 
Schaft für meine Schulden forberft, nur pie Hölle mein Erb⸗ 
tbeil iſt; denn ich bin dann von jeder Hoffnung abgelchnit- 
ten und muß verfiummen , dich um Erbarmung anzufleben. 
Erbarme dich alfo nun über mich und vergib mir meine 
Schulven! Möchten doch, o Herr, bei jenem Gerichte der 
Gerechtigkeit meine Makeln mich nicht ganz bebeden, und 


"möchte ich an jenem Tage, an dem bie Gerechten fich in 


Glorie Heiden, nicht entblößt daſtehen! Weilich ausgeglitten 
und in meine Sünven gefallen bin, reiche mir deine Rechte, 
damit ich aufftehe wie bie Sünverin im Haufe Simons?) 
und der Räuber am Kreuze! Erbarme dich meiner, o Er 


"barmer über die Sünder! 


1) ®1. 118, 32, 
2) Matth. 15, 35 und am mehreren anberen Stellen bes 


alten und neuen Teſtamentes. 


3) Wie die weilen Iungfrauen; Mattb. 25. 
— Matth. 7, 28; 26, Al; Sul. 18,27. — 5) Luk. 7, 87 
21 f. 


Mi 
er — 
———— a 
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3. Gott, bekehre uns zu deiner Erkenntniß und zeige 
uns den Weg des Lebens! Reiche uns deine Hand wie dem 
Simon (Petrus beim Wandeln über dem Meere))) und ziehe 
uns aus dem Deere der Schulden! Nimm von uns bie 
wenigen Thränen an und verleihe uns viel Gnade und 
Barmberzigleit, und wenn bie Heimlichleiten (der Gewiflen) 
offenbar werben , fchente uns Sühnung der Schulden, auf 
daB wir dankbar dich preifen und deinen Namen anbeten! 
Sünver, belehrt euch von der Sünde und flebt inſtändig mit 
Seufzen zu ihm, deſſen Pforte offen ſteht, und der darauf 
wartet, den Dürftigen feinen Schat mitzutbeilen! Schlafen 
wir nicht, wie die thörichten Jungfrauen, die fein Del für 
ibre Lampen mitgenommen hatten! Ahmen wir vielmehr den 
weifen Jungfrauen nach, die in ihren Gefäßen Del mitge- 
nommen hatten und mit dem Bräutigam in's Brautgemach 
einzogen. 


SLR — 


Heunzeinte Irmahnung. 
(Im Syriſchen Die neunundvierzigfte.) 


INNEN NT 


Der Büßende entfagt wiederholt der Welt mit 

Angabe der Gründe dafür, befonders wegen 

ihrer Eitelfeit, Bergänglichleit und Gefahren 
für’8 Seelenbeil. Ermahnung zur Buße 


1. D Welt, wie reizend bift du! Allein deine Schön- 
beiten gewähren feinen wahren oder dauernden Befiß; denn 
du bift nur ein Traum und weiter Nichts. Darum fet dir 
abgeflagt, o böfe Welt! 


1) Matth. 14, 31. 





2 
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Staunend betrachte ich die Schönheiten, die in bir find, 
o Welt, und beine renden und Eraötungen, wie fie fo 
ſchnell vergehen und entihwinden. Darum u. f. w. wie 
oben, Refrain die ganze Ermahnung hindurch. , 

Herrlid und Iufterwedend find die Zierden au dir, und 
deine Kleider find fchön; fie vergeben aber wie ein Schatten, 
der entfchwindet. Darum n. f. w. 

Ich fürchte mich vor bir, o Welt! Denn wenn ich dich 
liebe, fo werde ich verdammt; und wenn ich dich verlafle 
(im Tode), fo ift es auch ſchauderhaft für mich. Darum u. f. w. 
Wer immer in dich eingetreten it, um in dir Handelsge⸗ 
ſchäfte zu treiben, trägt eine Schulvenlaft aus bir; denn 
. Reichthum und deine Tage find nur Eitelleit. Darum 
u.,]. w. 


2. Wehe Demienigen, welcher dich Liebt, o Welt, und 
von deinen Falftriden und Netzen fi fangen läßt! Er 
richtet nur fich felbit zu Grunde, und dich befißt er dennoch 
nicht. Darum u. f. w. 

Wo find num die Helden, welche in bir gelebt, die Ge⸗ 
waltigen, Herrlichen, Erbabenen und Herrfcher, wo find fie? 
Komm, zeige fie mir! Darum u. ſ. w. 

Du zerftörftt) die Reize der Jungfrauen und nimmſt 
ihnen (nämlich wenn fie Mütter geworden) ibre Kinder und 
entreifieit die Wohnungen ibren Herren. Darum u. f. w. 

Du verführt Weife durch deine Schäße und hintergehſt 
Edle durch beine Tüde, und die Rechtſchaffenen fängft du 
durch beine Araliſt. Darum u. f. w. 

Du bift ein großes Meer, ſtürmiſch und empört durch 
Winde und Wogen, die in dir aufgeregt werden. Wer fich 
auf dich wagt, verfinkt in dir, Darum u. f. w. 


— — — — 


1) Im Syriſchen ſteht das Präteritum, mo ich Die gegen- 
wärtige Zeit wählte, weil das Präteritum bei allgemeinen Sägen 
oft das Präfens ausdrückt. 
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3. Alle Schäte und Güter, die in dir find, auch beine 
Annehmlichkeiten mit deinen Ergötzungen entichwinden und 
vergeben, als wenn fie gar nicht wären. Darum u. f. w. 

Die Prunkgewande der ftolzen Könige und die hochge⸗ 
ſchätzten Kronen der Herrſchaften in dir gehen zu Grunde, 
als wären ſie nicht. Darum u. ſ. w 

Wer liebte dich je und blieb unbefchädigt? Wer bat dich 
je befeflen und gerietb nicht in Schmach und Schande? %) 
a. Bingegen baßte dich und wurde nicht gelobt ? Darum 
0. 

Eine Duelle, die alles Ueble ausgteßt, biſt Du, o Welt, 
für Denjenigen, welcher ſich in dich verfentt, und du bezahlſt 
Jeden mit böfen Zinfen. Darum u. f. w. 

Häßlich iſt dein Anbli jedem Verſtändigen, verberblich 
dein Umgang, und betrügerifch deine Liebe. Wohl Dem- 
jenigen, ber fich von dir nicht befleden ließ! Darum u. f. w. 

Sünglinge und Männer, Snaben und Greife verführft 
du ſchmeichelnd durch deine Lüfte und feffelft fie gleichwie 
mit Banden. Darım n. f. w. 

Mer dich liebgemonnen bat, . Der erbt von dir den Abe 
grund voll des Leidens und Beinens, Wer dich aber baßt, 
erbt das Leben. Darum u. f. w. 

In dir veröden ohne Erben bie Wohnungen, du beraubft 
die Gattinen ihrer Männer und machſt die Schöße ver 
Mütter kinderlos. Darum u. f. w. 


4. Leſet in den Schriften und Iernet, meine Brüber, 
daß die Welt vergeht?) und zu Nichte wird! Berichaffen 
wir uns alfo Wegzehrung für jene unvergänglide ! Daber 
entfag’ ich dir, o vergängliche Welt! 








1) Anftatt ethchasad „Sch mad erleiden” iM wahrſchein⸗ 
ih ethchasar „Schaden erleiden" als Gegenfag zum 
sen zu lefen. 

1) I. 3ob. 2, 17; I. Kor. 7, 81 und mehrere anbere Stellen 
der hl. Schrift: 
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Groß und geliebt iſt vor Gott Derienige, welcher bie 
vergänglihe Welt verachtet nnd immerfort an jene under. 
gängliche denkt. Daher u. ſ. w. 

Preis dem Guten, vefien beive Welten find und Alles, 
was in ihnen ift, dieſe vergängliche und jene unvergänglichet. 
Daber u. f. w. 

Wohlan, meine. Lieben, gewinnen wir unfere Seelen und 
wandeln wir tugendhaft in der vergänglichen Welt, auf daß 
wir das Leben in jener unvergänglichen erben. Daber u. f. w. 

Kommt, laßt uns in diefer vergänglichen Welt Buße 
thun und auf verfländige Weile pie Seele gewinnen! Die 
andere Welt ift nämlich Gottes.) Seten wir dem Nacht⸗ 
wachen ergeben und in heiligen Gebeten eifrig, damit wir 
mit den weifen Jungfrauen am Tage, an dem er erfcheint, 
entgegen ziehen können! Auch im Falten wollen wir, meine 
Brüder, uns eifrig üben, fowie in Gebeten und reiner Riebe, 
auf daß wir mit ven Liebhabern des Faftens und mit ben 
gebeneveiten Gerechten einziehen und am Tiſche der Selig. 
feiten uns niederſetzen können | 


— a —— 


Bwanzigffe Armahnung. 
(Im Syriſchen die breiunbfünfzigfte.) 





Gebet zum göttlihen Mittler um Aufnahme der 

Buße; Andenten an Tod und Geridht; Ermaß 

nung zur Belehrung; vom Bewahren des Eben⸗ 
Bildes Gottes in un®. 


1. Chriftus, Opfer ver Verſöhnung, welches auf der 


1) Gottes ift wohl and) dieſe Welt, in welcher er ımfichtbar 
wirkt; feine Gerechtigkeit jedoch zeigt er befonders in der andern 
Welt, wo die Frommen ihn von Angeficht zu Angeficht ſchauen. 
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Höhe von Golgatha gefchlachtet wurde und das Opfer ver 
Sühnung für ven fchuldigen Adam ward, nimm unfer 
Opfer und Gebet an und übe an uns allen Barmherzigkeit! 
Nimm , unfer Herr, in deiner Erbarmung dieß Opfer an, 
welches wir dargebracht, und laß dich dadurch verfühnen 
und fchenke Bergebung der Schulden und Sünden allen Sün» 
bern, welche dich um Nachlaffung anfleben! Chriftus, wende 
dich nicht weg von uns und entferne dich nicht von deinen 
Anbetern! Denn zu bir nehmen wir unfere Zuflucht. Führe 
uns auf deinem Wege des Lebens und mady in deiner Huld 
uns ber Berzeihung der Schulden und Sünden würdig! 
Chriſtus, Freund der Büßer, der da fam, bie Sünder zu 
‚berufen, ) nimm uns Büßer alle auf, die wir an der Pforte 
deiner Erbarmungen ankflopfen, und mady’ uns zu würbigen 
Büßern in Worten und Werfen! 


2. Das Gericht (jenfeite) ift ohne Barmherzigkeit, und 
ein Feuer, welches nie erlifcht, wartet (auf vie Böſen). O 
meine Seele, erinnere dich daran und trage Sorge, davon 
gerettet zu werben ! Als Geſchenk für den Richter nimm gute 
Merle mit dir! Erwache, o meine arme Seele, und denke Daran, 
und fei für dein Ende beſorgt! Erinnre dich an die Stunde 
deines Hinſcheidens und zittere vor jener furchtbaren Stunde, 
in ber du vor dem Richter Nechenfchaft ablegen mußt ! 


3. Du bift nach dem Bilde deines Schöpfers gemacht ; 
tie Aehnlichkeit mit ihm und fein Ebenbild find dir einge⸗ 
prägt. Hüte dich alfo, daß du Gottes Ebenbild nicht be= 
fledft und du von dem Könige, deflen Bild bu gefchändet 
baft, dir nicht das Gericht zuzieheſt! Erwähle dir die Aus“ 
übung der Gerechtigkeit als eine bir nüßliche Beſchäftigung! 
Ergreife den Lauf des LXebens ?) und ftelle dir ſtündlich das 


1) Lnk. 5, 32. 
2) D. i. „wandle die Bahn des ewigen Lebens” oder auch 
„benüge ar ichnell enteilende Leben”. 
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Surchtbare und Schaubervolle vor Augen, das am Tage ber 
Prüfung dich erwartet! — Wann du kommſt, unfer Herr, 
die ganze Schöpfung von einem bis zum andern Ende vor 
deinem Richterſtuhle zu richten, der für alle ihn Schauen 
ben ſchrecklich ift, erbarme dich unfer an jenem Tage und 
fielle ung zu deiner Rechten ! 


‚4 Laß die Thränen deiner Augen nie verfiegen, wer 
du immer voll Sünden und Ungerechtigkeit biſt! Erbitte bir 
von Gott Barmberzigfeit, Daß er am Tage des gerechten 
Gerichte8 deine Schulden nachlaſſe wie der Sünperin im 
Hanfe Simons! — Sünder, kommt herbei, ſuchet Schub 
und Zuflucht bei ver Buße und bringet dem Herrn Gebete 
dar, wie das büßende Ninive, daß er euch die Schulden er 
laſſe wie vem Räuber, der an ihn glaubte! — Sieh da 
Einen wor dir, unfer Herr, wie den Zöllner und vie Sün- 
derin, weil du reich an Barmherzigkeit bift nnd der Sünden 
gar nicht mehr gedenkſt, auf daß er mit Allen, welche dir 
gefielen, in die Wohnung ber Freuden gelange ! 


m RR Fr 


Finundzwanzigfie Srmaßnung. 
(Im Syriſchen Die einundſechzigſte.) 


LITT ET 


Gebet für die Kirche. Ermahnung zur Buße. 

Keniges Selbfibelenntniß und Bitte um Ber- 

zeibung, Gnade und Schub gegen die Hölle. Das 
Dpfer des Büßers, 


1. Dur das Rauchopfer, welches Aaron in der Stifts⸗ 
hütte darbrachte, wehrte er im Lager die Peft vom Haufe 


— nu 


Sr ae > sin 
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Ifrael ab, umd durch ven Wohlgeruch deſſelben wurbe ver 
Zorn (das Strafnericht Gottes) vom Volle Ifſrael abge- 
wandt, wie uns Mofes in feinem Buche berichtet.) Möch⸗ 
ten doch ebenfo durch die Opfer ver Briefterfchaft Die Schul- 
den deiner Diener getilgt werden, daß fte bir Preislieber 
fingen! Nimm, o Herr, das köſtlich duftende Rauchopfer. 
welches wir zur Ehre deiner Gottheit darbrachten, gnädig 
wie das Opfer Aarons auf, und gleichwie die Peft vor dem 
Volke, weldyes deinen Namen beleidigt hatte, abgewehrt 
wurde, fo entferne von beiner Kirche Spaltungen und Strei⸗ 
tigfeiten,, und gedacht werben möge dabei auch der Hinge- 
fhievenen und der heiligen Bäler (Diener ver Kirche, Bir 
ſchöfe befonvers), die deinen Namen bekannten und in ber 
Hoffnung auf dich entfchliefen, und wenn du in Herrlichkeit 
wiederkommſt, follen fie mit bir in’s Brautgemadh voll ber 
Freuden einziehen. 


9, „Wachet und betet,“ 2) fagte unfer Herr zu Teinen 
Süngern, „denn ihr wiflet nicht, zu welcher Zeit der Tod?) 
kommt und euch von diefem zeitlichen Leben weonimmt, da⸗ 
mit ihr bingebet und dort Rechenſchaft gebet!" Solang ihr 
alfo noch bier Seid, meine Brüder, wirket ernftlih Buße 
und bittet um Berzeibung! — Mit Leivwelen, Tchränen 
und Seufzen treten wir vor bein Angeſicht, unfer Herr, 
berrlicher Abglanz, ver vom Vater ausftrahlt!" Made an 
uns das Maß deiner Gnade voll und fpende ung Fülle 
deiner Heilmittel; denn du kennſt ja die Schwäche unfrer 
Natur. Wende in diefen Zeiten der Bebrängnifle deinen 
Blid nicht von und weg, ſondern komm uns zu Hilfe! 


y IV. Mof. 16, 46; 17, 11—13. Aaron zündete zuerfl in 
ber Stiftehütte ben Meihrand mit heiligem Feuer an und ging 
dann damit in’s hs 

2) Mattb. 26, 4 
$ 3) Mattb. 24, pr Anftatt Tod Hat ber Bibeltert euer 

err. 
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3 Du, o unſer Herr, blide auf meine Schwäche! Ich 
babe viel gefünbigt und bich beleibigt und weiß nicht, wohin 
ih meine Zuflucht nehmen fol. Ich nabte mich Aerzten 
und fie erfchöpften an mir ibre Heilmittel; allein bas Ge- 
ſchwür widerſteht — jedem Heilfünftler. Da börte 
id von dir reden, outer Arzt, daß bu nämlich eine Menge 
Heilmittel babeft und Jeder, welcher zu bir kommt, bie Ge— 
nefung erlange. So bitte ich denn burdy bie Liebe bes Ba— 
ters, deines Erzeugers, und durch den Diutterleib von TFleifch, 
der dich getragen bat: Laß mir meine Schulven nach! Meine 
Schulden find nicht verborgen vor dir, und nicht unbelannt 
find bir meine Sünden, die ich mit meinem frevelbaften 
Billen beging. Beſprenge mich mit deinem reinen Hyſſop,) 
und reinigen follen (oder werden) die Erbarmungen beiner 
Onabe meine Maleln, wodurch ich dich beleidigt habe: Ich 
flebe zu bir wie Davib: N „Erfreuen mögen fih meine ®e- 
beine über die Sühnung der Schulden |” 


4 Mein Angeficht ifl vor dem Lichte verhüllt, und 
mein Geift durch bie Sünde gefangen, und das Zähnelnire 
fhen barıt meiner an jenem Tage. Alle meine Tage bin- 
durch hab’ ich nicht einmal eine Stunde lang Buße bar» 
gebracht, und nun brobt mir Die Feuerhölle. Ich badhte 
nicht an das Reich ver Höhe, fondern bereitete meinem Le— 
ben jene Pein, bei weldyer fein Exbarmen flattfintet. Beten 
follen für mich die Propheten, welche dich liebten; fleben 
follen zu bir die Apoftel, welche bir machfolaten, und rette 
mich vom Gerichte! Meine Makeln beichämen mid; vor 
ben Schauplae ber Engel, wenn bie Gerechten ihre Be- 
lohnung empfangen. Deich aber werfen fie zu Bittern Qua⸗ 
Ien binab in den Abgrund der Hölle, in die ferne be Tiefe, 
worin keine Barmberzigleit wohnt. Herr, wende boch nicht 
dein Antlit von mir ab, verbirg vor mir nicht bein Ange⸗ 
fiht und mache mich nicht zu Schanden vor beiner Maje⸗ 


— 


1) Bf. 50, 9. — 2) Bf. 50, 10. 
Ephräm's ausgew. Sqhriften IIL Bd. | 13 














Tiſche fi ergößen und trunken werben vom deines 
Daufed’) und zu allen Zeiten lobfingen dem Vater und bem 
Bohne unb bem bl. Geifte, ver preigwürbigen unb von dem 
AM anzubetenden Dreieinigfeit! 


mich durch fein Blut erlöst bat, entfündige die Erbe umb 
ihre Bewohner und verbinde ihre Wunden! — O Sünder. 


4) Ober: „möge erlöfchen" Das Futurum Lam auch, 
iwie i Nr öfter bemerkte, als Optativ aufgefaßt werben. 
3 . 8 9. — 4) BI. 42, 1, 


) Zul, 16, 24. 


) 


— Google 
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Ter du in Lafter und viele Schändlichkeiten verſunken bift 
und gar feine Erkenntpiß (deines traurigen Zuftandes) baft, 
erbebe vor dem Gerichte der Gerechtigkeit und übe eifrige 
Bude mit Nachtwachen und Waften, weil dein Herr Dieß 
liebt, bevor jener Tag dich überfällt, an weldyem alles Ver⸗ 
borgene offenbar wird und an's Licht kommt! — Nie mög’, 
o Herr, der Böſe mich in der Hölle verböhnen und mir far 
gen: „Sch Habe dich verführt, und du bift mit mir in bie 
Hölle berabgeftiegen!" Errette mich, o bimmlifcher König, 
aus feinen Schlingen und Neben, und leite mich nach dei⸗ 
nem Willen in der Welt, und made mich gefchidt dazu, 
deine Gebote zu halten, umb bein Geſetz zu betrachten und 
in deiner Gnade zu leben! Laß mich nicht in meinen Sün- 
den ſterben, o Herr! 


2. Sieb: von bier ans opfere ich bir die Thränen 
meiner Augen, das Geſchenk, welches du liebt. Nicht Stiere 
opfere ich bir, noch Lämmer oder Böde oder Turteltauben 
oder junge Tauben, fonvdern zwei Thränenftröme aus mei⸗ 
nen Augen, wie bie Sünberin im Haufe Simons. Tilge mir 
meine Schulden! — Sage mir, gerechter Noe: Wodurch 
wird Gott verfühnt, wenn er im Zorne die Sünder vertil⸗ 
gm will? „Durch ein auserlefenes Opfer von Rauchwert 
und durch Liebe und Demutb ließ er fi mit uns verfüh- 
nen, als wir ibn erzärnt hatten.” Die Kirche vernabm bie 
Stimme des Gerechten, eilt in das Heilistbum, bringt ihm 
das Rauchopfer der Verföhnung dar und flebt ihn inſtän⸗ 
dig an, ihren Kindern in feiner Barmherzigkeit Gnade zu 
erweifen. — Mit dem Opfer des köftlichften Rauchwerkes 
bringen wir bir, o Hulbreicher , das Andenken ver Gebene- 
beiten dar. Nimm, o Herr, in veiner Barmherzigkeit das 
Rauchopfer an, welches deine Anbeter im heiligen Tempel 
deiner Majeſtät vargebracdht haben! Dadurch möge beiner 

eerde Gnade gefchentt werden und Barmberzigleit unb 
Verſohnung allen Schäflein, welche durch dein Kreuz erlöst 
18* 
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find! Scenfe Gefunbheit allen Kranfen und Erauidung 
allen Bebrängten, und aber Sühnung der Schulben ! 


EL UCL 2 Ze m 


Zweiundzwanzigſte Srmahnung. 
(Im Sprifchen die fiebenundfechzigfie.) 





Ermunterung zu ernfter Buße durch ben Gedan— 
fen an die probenvden Strafen. Gebet um Barme 
herzigkeit. 


1. O Seele, die im Sündenzuſtande dabinfchläft, ſteh' 
auf und entfchüttle dich deiner Schlaffucht! Eile und nimm 
zur Buße beine Zuflucht, bamit ber Gerechte burch beine 
Thränen verföhnt werde! Reife ven Schleier der Ab» 
fihenlichleiten won beinem Geiſte weg und fchaue auf bie 
rechte Meile! Vergieße flündlich vor dem Richter Thrä— 
nen fchmerzlicher Neue über beine Schanbtbaten. Der Ab- 
grund ber Leiden barret beiner wegen beiner Merle und 
zur Bergeltung deiner abjcheulichen Bergehungen. Hufe 
zweifaches Meheküber dich, damit ber Gerechte es höre und 
mit bir verfühnt werde! 


2, Bittere, o Elenber, und erfchaubere ſehr vor ber 
Pein, welche bu bir felbft bereitet haft! Genoffin der Engel, 
meine über bich felbft, weil bein Feuer‘) mit bir gebt; bu 
bift tief in die Rüfte verfunfen und erniebrigt umb haft dich 
noch nicht aus deiner Verfunfenbeit gerettet. Difteln und Dor⸗ 
nen erftihten beine Gedanken; daber brachteſt du feine Früchte 





1) Deine Berbammungswürbigfeit zum ewigen Feuer. 
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zur Buße. Deine Leidenichaften umgaben bich wie Wogen 
und verfentten dein Schiff in ein Meer von Schulden. Nies 
mals riefft du in dein Gedächtniß den Tag zurüd, ver alles 
Berborgene prüfi. Was wirft du beginnen, wenn bidh bie 
Stimme des Bräutigams auffchredt, ihm entaegen zu geben? 
Das Licht deiner Augen ift erlofchen und entſchwunden, und 
du wirft mit den tbörichten Jungfrauen braufien gelaflen. 


3 Nimm für dich Del mit, o Armielige, fo lange noch 
Raum ift zur Rechtfertigung ! Flebe mit ber Buhlerin) um 
Nachlaſſung und heile durch deine Thränen beine Verwun⸗ 
dmg! Offen iſt noch die Thüre zur Buße. Tritt ein und 
teinige dich von deinen Häßlichkeiten! 


4 OD bu, der das Leben ver Menſchen will, erbarme 
dich über die Seele, die von bir ſich getrennt bat! Nimm, 
o Herr, fie auf, wie du gewohnt biſt! Dei dem gerechten 
Seite der Wahrheit mögen beine Erbarınungen über meine 
Schulphaftigkeit kommen und mich von der Dual erretten ! 
Bergeber der Schulden, der umfonft ſich erbarmt, laß bei 
dem gerechten Gerichte ihre (der Seele) Bergehungen nach ! 
Lobpreis fei dir von den Verlorengegangenen, welche bu wie 
der gefammelt und zur Buße gebracht haft! 


er 


Dreiundzwanzigfie Irmahnung. 
(Im Syriſchen bie neunundjechziafte.) 





Ermabnung zur Buße und Weltentfagung. lm 
feligleit des Sündenzuſtandes. Gebet zu bem 
Heilande um Rettung. 


1. O Sede, die in Sünben alt geworben, ſteh' auf 


— — 


1) &ul. 6, 37 u. ſ. f. 





Bea: 8 2% — 
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und ernemere dich durch die Buße! Durch Reueſchmerz und 
Thränen bereite eine kräftige Arznei und beile vie Zerrifien- 
heit deines gefallenen Ebenbiltes (Gottes nämlih)! Nufe 
aus beinem Herzen und offenbare deine Sündhaftigkeit! ‘Der 
Gute verzeibt die deinen Fall. 


2. Du liebteft eine trügerifche and vergängliche Schöne 
beit und vernichteteft deine Schönheit, die Tochter bes Lich⸗ 
te8. Der Tempel deines Leibes wurde durch die Ausgelafe 
fenbeit verunftaltet, deren Sklavin du geworten bifl. Wehe 
bir, o Elende! Wie Iange beichäftigeft vu dich mit den ver- 
gänglihen Tingen ? Bebe und erfchautere vor jenem fyener, 
welches bu bir angezündet durch die Holzmafje deiner Sün- 
den! Die abfchenlichen Sünden von deiner Jugend an bis 
jetzt find über bein Haupt aufgeftiegen.?) Sie verſenkten dich 
in ben Abarund der Verzweiflung, und bedwegen vernach⸗ 
läffieteft vu es, Buße zu thun. 


3. Erinnere dich, daß du ein Sklave laſterhafter Be⸗ 
gierden geworden biſt, und denke daran, daß die Begierde 
auch deine Mutter (die Eva) getödtet hat! Wie langmüthig 
iſt ver Gute gegen dich, du aber biſt in ein Meer von Schul⸗ 
ben verfunfen! Erſchauderſt du nicht vor jenem Tage, der 
deine Makeln und Heimlichleiten (geheimen Sünden) aufe 
beit? Mer wird für dich vertheidigend eintreten, da bort 
Jedermann um fein eigenes Gericht bekümmert ift? Deine 
Peivenfchaften haben dich zu einem Götzenbilde) gemacht ; 
fie ro bich zu Grunde gerichtet und find dann von bir 
gemwichen 


4. Gütige Hoffnung, die am Ende?) aufging, erbarme 
dich der Seele, welche ſich von dir entfernte! Ich bin dein 





87, 5. 
a 8* Gegenfage zum Ebenbilde Gottes. 
3) Zefus, die Hoffnung der Menfchheit, erfchien am Ende der 
beftimmten Zeit. 





— 
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Scäflein, babe mich aber von bir lange Zeit verirrt im 
Dienfte des böfen Yeindes. Geh’ aus, o Herr, mich zu fu- 
hen, ia ſuche das deinige, weil ich beinen Reichthum in 
Eitelfeit zerſtreute! Du haft für die Sünder das Kreuz ge 
tragen ; ich bin einer von ihnen, wende bich von mir nicht 
ab! Wir find dein Eigentbum, und der Böfe hat ed geraubt ; 

ſchilt ihn und entreiß ihm deine Bente! D Menfchenfreund, 
erbarme dich meiner, da ich feine andere Hoffnung babe als 
dich! Geprieſen fei deine Barmberzigleit, o milbreicher 
Sobn,*) weil du gegen die Sünver langmütbia bift! Dant 


- fei die von den Berlorenen, die du aelammelt und zur 


Buße geführt haft ! 


er — 


Dierundzwanzigfle Srmahnung. 
(Im Syriſchen die vierundfiebenziafte,) 


⸗e⸗eꝰ'⸗ 


Gebet zu Jeſus und Betrachtung über ſeine Barm— 
herzigkeit. Gottes Liebe gegen feine Schöpfung. 
Aufmunterung zum Gebete. Wie nothbwenpig 
auch die Gerechtigkeit Gottes fet. Im was man 
beten und wie man nach Gerechtigkeit ftreben 
folt. Bon der Entfaaung alles Irdiſchen unb 
dem Suden bes KReihes Gottes, Gebet um 
Barmberzigleit, Ermabnung zur Buße u. f. w. 


1. O Jeſus, Schönheit?) unſers Gebetes, Leifte unferm 


1) Bielleiht iſt anftatt bro chanono zu lefen bar chanono, 
So) des Erbarmers, bes barmberzigen Bottes 
2) Unfere Gebete, im Namen Jeſu dargebracht, werben Gott 
wohfgefälhe, Ihön in bes Vaters Augen. 
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Flehen Beiftand, damit es in dir?) zu deinem Pater ſich er- 
bebe und uns unfere Bitten erhört zurüdbringe! Du vere 
tbeibigft und *) burch beine Barmherzigkeit bei deinem Vater ; 
benn bu bift das auserlefene Opfer, bargebradt für vie 
ganze Welt. Dur baft anftatt des Adam, der die (verbotene) 
Frucht geneflen, die Säule im Gerichtshaufe (bei der Geiß- 
lung) umfchlungen, und anflatt feiner Kinder, weldye gegen 
dich geſündigt, befteten bie Kreuziger dich mit Nägeln an. 
Du baft die allgemeine Schuld auf dich genommen , um fie 
beinem Bater abzuzablen. Bezahle doch, o Herr, obgleich 
du Ichulplos bift, vie Sünden, der ſich unfere Fretbeit ſchul⸗ 
dig gemacht bat! Du haft uns durch dein koftbares Blut 
von dem Fluche bed Geſetzes losgekauft.) Befreie verföh- 
nenb bie durch bein Blut Erkauften von den rächenden 
Strafen ver Gerechtigkeit ! 


2. Die Schuld ber Knechte überwinde doch nicht bie 
Erbarmungen des mildreichen Herrn ; denn fo gewaltig auch 
unfere lingerechtigfeit iſt, fo ift deine Barmherzigkeit doch 
mächtiger als biefelbe. Wohl haben wir eine Dienge Schule 
ben, allein bu baft auch eine Fülle von Erbarmungen , und 
mag bie Gerechtigkeit auch noch fo otnaw wägen, fo find 
der Schulden dennoch immer weniger als deiner Erbarmmiſſe. 
Wer darf fich erfühnen, deine Barmberzigkeit zu wägen und 
mit ihr unsre Uebelthaten zu vergleihen ? Berge kann man 
mägen, *) beine Erbarmungen aber nicht, Diefe find beſſer 
als das Leben; denn das Reben bat ein Maß, allein deine 
Barm herzialeit ift unermeßlich. Möge fie unfere Beſchutzerin 


ſein!*) 





„> Das MWörtlein bok kann au „Durch Dich“ überſetzt wer- 


"n MWörtlich bebeutet bie yriſche Phraſe „den Riß —— 
die Breſche — 

3) @al. 3, — 4) Ief. 40, 12. 

6) ti wie furz borher oben: „unfere Riffe oder Bre⸗ 
ſchen verzäumen, verftopfen.” 
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„3 Ich babe dich, o Herr, durch Sünden erzürnt', du 
wii aber doch nicht zürnen; denn bu biſt voll überfließen- 
ber Milde, und deine Ruhe wird nicht getrübt.) Du bift 
ba8 Meer der Exbarmnifle, unfere Ungerechtigeit hingegen 
it ein Kothtropfen, und ein Tropfen vermag das aroße 
Meer nicht zu trüben. Alle Völker find nur ein Tropfen, 
wie im Propbeten*) gefchrieben ſteht; wie kann alfo ibre 
Ungerechtigleit dich aufregen ober erzüchen ? Du fübleft feine 
Verwirrung, wenn bu ſchlägſt, und zürnſt nicht, wenn du 
züchtigſt. Würdeſt dır zürnen, wenn bu zlichtigft, To könnte 
die Welt deinen Zorn nicht ertragen. Deine Schläge fin aber 
voll Liebe ; alühend von Erbarmen iſt veine Züchtigung, unb 
beiner Liebe wegen nimmſt bu nur darauf Rückſicht, Hilfe 
zu leiflen, wenn du ſtrafſft. Vom Baume deiner Barmber- 
zigkeit find deine Zuchtrutben abgefchnitten, und wo immer 
beine Ruthe trifft, bringet ihr Schlag großen Nutzen. Wenn 
ein Lehrer feinen Zögling fchlägt, flraft er ihn nicht aus 
Haß, fondern fucht nur das Beſte veffelben und züchtigt ihn 
aus Liebe. So theilſt auch du in beiner Liebe Schläge aus ; 
nicht ans Bosheit flrafft du. 


.4. Nützen wilft du uns, o Herr, denn auf jeve Weile 
zeigft du deine Milde. Es fällt dir nicht läftig, unfre Sünb- 
baftigfeit zn tragen, weil du ja der Schöpfer unfrer Natur 
biſt, und du wirft deines Geſchöpfs nicht überbrüffig; denn 
du Tannteft uns, bevor du uns erſchufſt. Wer trägt bie Be- 
ſchwerden mit einem Kleinen Kinde, aufler bie Mutter, welche 
es geboren bat? Oder wer erträgt wohl bie Ungerechtigfeit 
ber Welt als ihr Herr? Für den Schöpfer ift es etwas . 
Leichtes, von feinen Gefchöpfen alle Laſten zu ertragen; wollte 
er fie nicht tragen, fo hätte er fie garnicht erfchaffen. Ver⸗ 








4) Wie der hl. Anguftin im J. Buche ber Belenntniffe fagt : 
„Du zärnf und bleibſt ruhig” Das ſyriſche Hanptwort 
schafzuto heißt auch Klarheit, Reinheit, mas ebenfalld paſ⸗ 


ſend 
* Jeſ. 40, 15. 
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gißt wohl ein Weib fein Kind, obne fidh über den Sohn 
feines Mutterleibs zu erbarmen ? Vergäße e8 andy, fo ver- 
gißt doch Gott die Welt nicht, welche er erfchaffen bat.” *) 


5. Bewogen durch bie feiner Natur eigene Tiebe emr 
pfing und gebar er die Schöpfung, und wie ein Kind aus 
dem Mutterleib erbob fih die Welt aus feinem Willen. 
Nun trägt und erbält er fie wie eine ſäugende Mutter, 
welche aus zärtlicher Liebe die Frucht trägt, die fie aus ihrem 
Schooße gebar. Geboren bat uns der milpreiche Vater, und 
durch das Blut feines Sohnes 309 er uns auf. So reichet 
aud die Mutter dem Rinde ihre Bruſt zu feiner Ernährung. 
Es faust an ihr”) nnd genießt von ihr Die Nahrung, weldye 
ibm anträglich if. So viel es bevarf, zieht es aus ihrem 
Leibe und empfängt feine Speife. Das Kind weiß näm⸗ 
lich nicht fich anderswohin zu wenden und irgend anders 
wober Nahrung zu fuchen als von feiner Gebärerin. So 
bat andy die Welt ihr Leben nur von bir, o Schöpfer, und 
Niemand kann ihr den nötbigen Unterhalt geben als du. 
Site bittet auch nicht und empfängt dann, fondern obne zu 
bitten erhält fie iin. Es drängt ja nicht das leben des 
Kindes die Mutter, e8 zu fängen, fondern fie gibt ihm, 
obne daß e8 vom ihr fordert; fie fäugt es, ohne daß es fie 
anflebt. Sie legt ihre Bruft an feinen Mund obne fein 
Bitten und Flehen. Ebenſo gewährt uns auch der Gerechte 
unfere Bedürfniſſe nicht unfers Gebetes wegen,“) fonbern 
er ernährt und gemäß der Barmherzigkeit feines Welens, 
weil er uns erfchaffen bat. 


1) Jeſ. 49, 15. 

: 2) Wörtlih: „es beit fie.“ 

8) Man darf biefe Stelle eb mißverfiehen. Der bl. Bater will 
nit die Wirkſamkeit des Bittgebets leugnen, befien Nothwendig- 
feit und Kraft er in vielen andern Stellen empfiehlt, ſondern er 
fagt nur, daß Gott uns viele Gaben verleihe, auch ohne daß wir 
Ku — hitten. — Uebrigens leidet dieſe Nro. 5 an ermüben- 

er Breite. 
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6 Die über Alles erhabene Majeſtät gab um® unge 
beten ihren Sohn, !) der nnfertwegen erichien und, obne daß 
wir ihn baten, für uns fidy opferte. Wer hat nämlich wohl 
ven Bater gebeten, daß er feinen Sohn dem ſtreuze preis- 
gab, oder wer bat ven Sohn angeflebt, daß er für die Sün- 
ver ſtarb? Welchem von den Gerechten ift es benn in ben 
Sinn gelommen, jemals den Bater zu bitten, baß er feinen 
Sohn für die Böfen Hingeben möchte? Fürwahr, Dieb 
ward niemals erhört und iſt nie Jemandem eingefallen. 
Der Bater gab feinen Sohn dem Kreuze bin, und durch 
defien Tod erhielten die Sünper das Leben. Wenn er ſei⸗ 
nen größten Reichthum dabingab, wie verwehrt er dann ben 
Bittenden, ihre Bedürfniſſe ihm, der vie Menſchenkinder 
tiebt, bittend vorsutragen ? 


7. Bitten wir ihn alfo, weil er gibt! Perlangen wir 
yon ibm, weil er nicht verweigert !?) leben wir ibn an, 
weil er (oder der da) fogar wünfcht bei allen @elegenhei- 
ten uns alle unfere Bebürfnifie zu gewähren. Um feiner 
Gerechtigkeit willen fchaut er erwartend, ob unfer Gebet bei 
feiner Pforte ftehe, auf daß die Gerechtigkeit durch bas 
Gebet mit allen Sündern ansgelöhat werde. Wenn nämlich 
die Gnade ohne Gebet pie Fehler nachlaſſen würde, fo wäre 
es um die Gerechtigkeit gefcheben, und Niemand würde mehr 
an fie denken, umd die Menſchheit überliche ſich dem Wer- 
derben, weil ver Richter keine Strafrutbe zeinte; und Jeder⸗ 
mann würde freubig fündigen, va er keinen Beftrafer hätte. 
So würde uns auch die Gnade, welche fonft Nuten bringt, 
zum Schaben gereichen, weil fie für die Sünder Urfache 
wäre, bie Zahl ihrer Sünden zu vermehren, 


1) Evangel. Joh. 3, 16. So [ehr hat Bott une Melt 
geliebt mn. |. w.; ferner Rom. 8, 32 unb I. Joh. 4 

2) Da die ſyriſche Partikel d and Fürwort ift, * ragt ſich 
ebenſo gut überfegen: „bitten wir ihn, ber ba gibt, ber 
nit verweigert.“ 


ET Tr a z a A a 
b * —B 
— 
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8. Num aber bewirkt e8 eben die Gnade in ver Welt, 
Daß durch die Gerechtigkeit die Züchtigung erwedt wird, 
die den Sünder mit Schauder erfüllt, daß er nicht frevle, 
und fein Herz zerfnirfcht, weil er fich felbit die Strafe zu⸗ 
gezogen bat. Er enthält ſich deßwegen mindeſtens ein wenig 
von feiner Ungerechtigfeit und beftrebt fich forgfältig, um 
Pergebung zu bitten. — Wer foll dich alfo nicht preifen, 
unfer Herr, daß auch deine Gerechtigleit Gnade und beine - 
Züchtigung für und ein Gefchent it? In Allem zeigft du 
dich als aut; durch die Strafrutbe der Gerechtigkeit de⸗ 
mütbioft du das Hanpt der Sünder, vie mit flolz erbobenent 
Naden ſündigen und ohne beſondere Veranlaſſung fich nicht 
befehren. — Wohlan, fleben wir daher um Barmherzigkeit! 
Die Gerechtigkeit arbeitet emfig, uns zur Buße zu bewegen, 
weil durch biefe bie Verlornen wieder gefunden werben. 


9, Beten wir zu Gott mit einem Gebete, welches ihn: 
wohlgefällig ift, nicht daß er uns Geringfügiges gebe, ſon⸗ 
bern fein ganzes Reih! Ya, um fein Reich und feine Ge⸗ 
rechtiafeit follen wir bitten, wie er uns gelehrt bat; denn. 
das Reich Gottes wird buch Gerechtigkeit gewonnen. Wohle 
an alfo! Erwerben wir uns Gerechtigkeit, dann ift das 
Reich unfer: denn es if} den. Gerechten aufbewahrt. leben 
wir baber vie Gerechtigkeit aus , weil ihr Dienft für leinen 
Menfchen zu fchwer iſt! Jeder tbue, was er vermag! Wehr 
forbert bie Gerechtigkeit nicht von ibm. Ein Jeder trage - 
nah feinem Bermögen vie Forderungen ber Gerechtigkeit; 
denn das Joch Gottes iſt leicht,) und Jedermann iſt im 
Stand’ es zu tragen. Gott legt ven Gerechten nicht einen 
Perg auf, um durch die ſchwere Lak Diejenigen, welche fein 
Reich ſuchen, zu erbrüden.. Wenn du dem Reiche Gottes 
zumwanbelft, fo lege bir: feine Bürde?) auf; denn Gott will 
nicht, baß bu mit einer Laft in feine Wohnung kommſt. Er 


1) Maitb, 11, 30, 
2) Bürde von irdiſchen Dingen und Sorgen. 
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befieblt dir a ſogar,) nicht einmal eine Tafche oder einen 
Beutel mit dir zu tragen. 


10. Da du alfo dem Himmelreiche zuwandelſt, wirf 
alles Veberfläffige von dir! Woran gebricht e8 bir in bem- 
felben, daß du Etwas mir bir nehmen müßteft, Verſtändiger ? 
Zu feinem Tiſche bat Gott dich eingeladen; fo wirf denn 
von bir weg, was du immer trägft! Ohne irgend eine Bürde 
komme, zieh’ aus, geb’ mit Gott in fein Reich! Er ſucht 
dich fogar auf, daß du mit ihm geheſt, auf daß er dich in 
feinem Brautgemache bei fi wohnen laſſe. Sieh: das 
Reich Gottes ift in bir, o Sünver!”) Geb’ daher in bich 
ein und ſuche es auf! Du wirft e8 obne Mühe finden. 
Tritt ein von dem Herumirren nadh (zeitlichen) Befitzungen, 
und von den Fallftriden der Lüfte, und von den Schlingen 
der Sünde, und von dem Abwege der Liebe zum Gelve, und 
von der Sorge um überflüffige Dinge, und vom ftolzen Stre- 
ben nach Gewalten und von der Tiebe zur Herrſchaft, und 
von jeder Beſchäftigung welche dir Schaden bringt! Geh’ in 
dich ein und wohne in dir felbft, in dem ruhigen Orte dei⸗ 
ner Berfönlichleit mit friedlicher und reiner Seele, mit ruhi⸗ 
gem und demüthigem Geiſte! Im dich felbft tritt ein und 
ſuche dort das Reich Gottes! Denn fieh: dort ift e8, wie 
er in feinem Evangelium*) gelebrt bat. In einer Seele, 
welche Gott liebt, wohnt Gott und fein Reich, und deß⸗ 
wegen bat er geſagt: „Sein Reich iſt in euch.” 


11. Wohlan denn! Eintzieben wir uns den Fallfiriden 
(der Aufienwelt) und fuchen wir, in unfere Seele eintretend, 
in ibr fein Reich, bis wir e8 dort finden! Laflen wir vom 
Beten nicht ab, und wenn es noch nicht in uns ift, fo wol- 
Ien wir rufen, wie er ums gelehrt hat: „Water unfer, dein 
Reich komme!” Und es kommt, wenn wirrufen. Wir follen 
Gott nur um fein Reich und feine Gerechtigkeit bitten, und 


1) Lut. 10,4. — 2) Lu. 17, 21. — 3) ul. 397,21, — 
4) Matth. 6, 10. 
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alles Andere, was immer nothmwenbig ift, wirb er und im 
Ueberfluffe geben.) Belchimpfen wir doch nicht den großen 
Schab,*) ber dad Reich zu geben verlangt, baburch daß wir 
nur um Brod bitten wie Hunde, die fih bloß um Brod 
tümmern, Bitten wir ibn um jene böbern Gaben, bann 
legt er uns bie geringern bei, Beten wir um ben großen 
Reichthum, und er verfagt uns bie Nahrung nicht. Per- 
langen wir nach feinem großen Tiſche, und er gibt ung auch 
das tägliche Bıob dazu. Fordern wir flebend von ihm bas 
Ewige, umb er verweigert uns zugleich das Zeitliche nicht. 
— Schmählich wär ed, o Herr, nur um Brob dich zu bitten, 
da bu und veinen heiligen Leib zur Speife gabft, Gib uns 
alfo auch ohne Gebet das Brod, welches vie Thiere eflen! 
Um unfersd Gebetes willen gib und aber bein Reich, biefe 
"deiner würbige Gabe, auf daß bein Geſchenk für die Dürf- 
tigen groß fei wie bu! Berfchlieh’, o Herr, bie Pforte ber 
Hölle vor den Sündern, bie um Perzeibung bitten, und laß 
” — bie flehend ſich tief demüthigen, nicht in fie 
ommen 


1% Laß ben Regen beiner Barmberzigfeit auf bas 
treuer herabfallen, welches uns bedroht, vamit bie Glut er- 
falte und auslöfche vor Demjenigen, welcher dich im Gebete 
anrief! D daß wir doch nicht wie ber Reiche?) ven Abra- 
bam um einen Tropfen Waſſers anfleben müflen! Gei pn 
das lebendige Wafler für ung, bamit wir im Lande ber 
Dürftenden?) dich trinken! — Laß und nicht aus bem 
euer‘) bich anrufen, fondern wolle gnädig, daß wir in das⸗ 
felbe nicht kommen! Sieh: von bier aus rufen wir bi am, 





— — 


1) Matth. 6 
— — * unendlich Reichen. 
il 
=, a Ba Dead * bie Geſchichte der Samariterin; Joh. 4, 10. 
üfte dieſes Lebens. 
8 Pete nämlich, 
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bu aber erhöre mich dort als ber Erbarmer über Alle! 
Deffne, o Herr, bie Pforte deines Reiches, auf daß unfre 
erlöste Schaar einziehe! Du baft fie aus der Gefangenfchaft 
befreit, führe fie num in beine Wohnung ein! Es erfreue 
fih das Herz Derjenigen, bie dich fuchten! Mögen fie Barm- 
berzigfeit erlangen, weil fie dich angeflebt haben! Laß fie 
trunten werben vom fFette deines Haufes*) und an beinem 
Tifche fich lagern! Feder, der mit Gebet fucht, foll durch 
dich in feinem Leiden getröftet werben, unb wen bas Flehen 
mit Zerfnirfchung erfüllt, finde bei bir Erquickung an deiner 
Tafel! Dich fuchen wir durch das Gebet; denn in bie ifl 
Ales für uns. Möchten wir durch dich reich werben, ba 
du der Reichthum bift, der ſich durch bie Zeiten nicht ändert ! 
Deine Erbarmung fomme uns zu Hilfe, beine Gnabe ftelle 
fi vor unfre Riffe (befhäge uns)! Aus deinem Schate 
fomme und die Arznei hervor, welche unfere Wunben heilt! 


13. Deine Zucht, o Herr, mit beiner Barmherzigkeit 
vereint fei unfere Erzieherin , und beine redhte Hand ſteh' 
uns bei, auf daß wir aus beiner Zucht Nutzen zieben! Dich 
wollen (ober follen) wir anftatt alles Andern ſuchen und 
neben bir nicht Anderes; denn wer da ſucht und dich fucht, 
findet in bir Allee. Im bir ift Reichtbum für bie Dürf- 
tigen unb Freude bes Herzens für bie Betrübten und Hei- 
lung für alle Berwurnbeten und Troſt für alle Trauernden. 
Du bift der Grenzen Friede, bu bie Ruhe ber Reiche und 
das Einkommen voll Güter; denn wer vich beſitzt, leidet 
nicht Hunger. Nimm unſer Gebet an, o Herr, und gib und 
bich ſelbſt! Möchten wir durch dich (ober in bir) leben und 
anftatt alles Anberen wich befigen! Dann ift auch alles Andere 
unfer. Die Liebe zur Welt bat und erniebrigt und arm ge- 
macht, und ber überflüffigen Dinge wegen, bie wir geliebt 
baben, find wir tief aefunfen. 


1) Bf. 35, 9. 


vi mn. nn * —— 
— * TR 465 rn e — * 
⸗ * 
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14. Wie verächtlich iſt unſere Schamloſigkeit! Ein 
Hauch iſt vie Liebe der Welt, und Eitelleit der Eitelkeiten) 
ihre Ehre; ihre Schönheit legt Fallſtricke ihren Liebhabern. 
D der du die Augen des Blinden?) öffneteft, öffne auch un⸗ 
ferm freien Willen die Augen, auf daß er bie Welt febe, 
wie fie ift, und ihr entfliebe, vie ja hinfällig ift! Unfere 
Seele ift ſchwerhörig und vernimmt beine Lehre nicht: denn 
wenn fie auf deine Gebote horchen wollte, fo würben bie 
irdiſchen Güter uns nicht in Irrthum führen. Oeffne, o 
Herr, der Seele die Pforte (de Gehörs), damit fie beine 
Lehre vernebme! Weil nämlich die Freiheit ibr die Ohren 


verſchloſſen hat, fo öffne die Gnade dieſelben! Wenu das 


Licht von ‚deiner Gnade da8 Gehör der Seele nicht auf- 
fchließt , fo verfchließt die Bosheit unſer Gehör, daß die 
Zurechtweiſung keinen Eingang fintet. : 


15. Wenn unfere Freibeit auch nicht will, fo nötbige ° 
fie, die Geneſung au fuchen, o Erbarmer über Alle! Du 
baft ja das Wunder gewirkt, daß du Menfchen ohne ihren 
Willen das Leben gabfl. So machteſt du den beſeſſenen 
Zanbflummen,?) der noch dazu blind war, gefund, ohne daß 
er ſelbſt e8 wollte; denn er war ja nicht bei Belinnung, 
daß er hätte fommen und dich um Heilung hätte bitten kön⸗ 
nen. Er ſah doch auch nicht, daß er mit dem ſchauenden 
Bolt Hätte laufen können, und hörte nicht, um den Ruf von 
deinen Heilungen zu vernehmen. Durch ben Dämon war 
fein Geift zerrüttet, fo daß er nicht einmal feiner felbft fi} 
bewußt war, und e8 war ibm alle Erinnerung entfchwunden, 
jemals um Heilung fich umzuſehen. Du aber baft ibn auf- 
gefucht, ohne daß er’8 wollte, und haft ihn gebeilt, obne 
daß er darum bat, und machteft ihn geſund, ohne daß er 
Etwas davon wußte, daß deine Güte fo groß fei. Seien 





ı — Salom. 1, 2. — 2) Marl. 10, 46.4.; Luk. 18, 35 
ſ. w. — 3) Matth: 19, 22. 
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finfteen Augen wurden erleuchtet, feine tauben Ohren hör⸗ 
ten wieder , fein verwirrter Geift wurde hergeflellt, und er 
warb ohne Schmerzen gefund. Ebenſo richte nun beinen 
Blick auf unfere Freibeit ! Auch fie bittet nicht um Beilung, 
flebt nicht um Bergebung, weil ihr Sinn durch die Sünden 
verborben ifl. Helle daher, o Herr, fie in (nach) deiner 
Barmberzigleit wie jenen leidenvollen Dann, ver dich um 
Seilung nicht angeflebt, und ben du dennoch in deiner Barm⸗ 
herzigkeit gefund gemacht Haft! 


16. Yu der Samariterin‘) haſt pn, ohne daß fie 
(zuerfi) e8 wollte, lebendiges Wafler zu trinten gegeben; denn 
fie verlangte nicht (von freien Stüden), daß bu es ihr gebefl, 
ſondern bu regteft fie dazu an. Ziehe mich Dir nad, o Hirt 
Aller , wie das verirrte Schaf; denn e8 flieht einem Hirten 
wohl an, auszugeben und das verlorene Lamm zurückm⸗ 
bringen. Andere, die dich baten, o Herr, trugen alle Heil⸗ 
mittel von dir davon. für dich iſt es ein Leichtes, ſowohl 
Bittenden als nicht Bittenden Genefung zu gewähren. Dem 
blinden Timäus?) haft du auf fein PVitten das Augenlicht 
wieder gegeben, und jene Bintfläffige, *) welche fich mit Glau⸗ 
ben au bir binprängte, erhielt die Geſundheit wieder. Jeden, 
De dich anflebte, heilteft du, machteft aber auch Solche, die 

dich nicht anflebten, geiund ; denn du bift der Barmberzig- 
fit Quell, welder ſich reichlich nach allen Seiten ergießt. 
Auch unter uns oibt e8 Solche, weldye flebentlich um Ver⸗ 
gebung bitten, jeboch auch Solde ‚ bie gleich dem Taub⸗ 
ſtummen und Blinden“) nicht einmal gewahr werben, was 

- Bitten ſei. Du aber, unfer Herr, Öffne als der Gütigfle 
deine Schatzkammer, wie du gewohnt bift, und fpende Jedem 
von deinem Reichthume, auf daß Febermann beine Güte 








* 4,70 nach Bere 15 bat fie um das leben⸗ | 
dige erſt, —— — e barüber belehrt hatte. 
we Bar-Zimäus; Marl. 10, 47 u. ſ. f. 
.9, 20 u. ſ. w. — 4) Matth. 12, 22. 
—— ausgew. Schriften III. DB». 14 
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preife! Berleib’ uns die Gnade, dir anzugebören! Sei une 
fer in beiner Huld, weil der gerechte Vater dich uns gegeben 
bat, bamit vu die Arznei für unfre Wunden feteft ! 


17. Bon deinem Vater aus bift du unfer; allein bu 
bift auch aus eigenem Willen unfer. Bei uns bift dw 
Immanuel, bei uns als unfer Herr. Unfer Gott, ber du 
unfer 'geworten biſt, nimm unfer Gebet an! Nimm bie 
Thränen von den Sündern an und bringe den Schulbigen 
Gnade! Dein eigener Wille vereinigt dich mit und. Sei 
demnach der Mittler für unfer Gebet! Bring’ es vor dei⸗ 
nen Bater und befeflige den Frieden in unſern Seelen! 
Alles, was Idein Vater bat, haft auch du.) Streue baber 
beine Schäte unter den Bettlern aus und gib von beinem 
Reichtbume den Dürftigen, auf daß ihre Bedürfniſſe völlig 
befriebigt werden! Du biſt zum Opfer für uns geworden, 
damit du durch dein Blut unſere Schulden tilgteſt. Du 
biſt unſertwegen Prieſter geworden, und zugleich Beſpren⸗ 
gung mit Blnt,*) die uns reinigt. Auf dir allein beruht 
alle unfre Hoffnung, weil tu unfre Wunden heileſt, indem 
du auf die Gefchwäre der Sünder dein Blunt gefprikt ur 
auf daß fie durch dich gefund werden möchten. Siehe: 
wirft auf unferm Tiſche geopfert und (durch dein Blut) Mer 
unfere Lippen gefprenst.) Möge burdy dich unfer Gebet 
angenommen werden! Preis fei dir von Allen, o Allerbarmer! 


1) Joh. 16, 15 und 17, 10. 

2) Nach bem deimalgeſetze des alten Bundes fand ohne * 
ſprengung mit Blut oder Ausgießung deſſelben keine Reinigun 
— Bergebung ſtatt; vgl. Hebr. 9, 22. Wir ſind durch C it 

ut gereinigt. 

3) Herrliches Se fee für > katholiſche Lehre vom: beiligften 
Altardiaframente und 
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Fingang. 





Ehre ſei dir, o Gott, Ehre ſei dir! Noch einmal ſage 
ich es: Ehre ſei dir, o Gott. der du überaus preiswülrdig 
and Boch erhaben Bift in alle Cwiofeit! | 

Geliebteſte! Allezeit find wir ſchuldig, Gott zu danken, 
der uns feines füßen Joches würdig gemacht umb von bem 

und Verweslichen erlöfet bat. Ich will eudh num 
die Belehrungen mittbeilen, womit die Gnabe meinen Geiſt 
erleuchtete. Sprechen will ich aber nicht mit bochweifen 
Worten; denn ich bin nur ein unwiflenber unb höchſt arm⸗ 
feliger —— Zudem ſind ſpitzfindig vorgetragene Lehren 
nicht Allen verſtändlich, am wenigſten Solchen, bie mit ber 
Weltweisheit unbelannt find. Deßwegen muß ich deutlich 
mich ausbrüden, damit es die Leſer verfiehen, wie auch ber 
felige Apoſtel tagt: „Wenn ich die Bebeutung bes Wortes 
nicht verftehe, fo bin ich für dem, der zu mir rebet, ein Ause 


3 u 
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länder, und er ifl’8 für mid.” ') Ein geiftlicdher (verfländ" 
licher) Zufpruch aber iſt gar wohl im Stande, Gläubige aufe 
zumuntern, mag er auch von den Regeln der Grammatik 
und Rhetorik abweichen. 

Gepriefen fei aber Gott, der Allen Alles verleibt und 
Jeden erleuchtet, fo viel es ihn Frommet! Wohl weiß ich, 
dieß Unternehmen überfleige meine Kräfte; allein es flebt 
gefchrieben: „Es gibt eine Zeit zu fchweigen und eine Zeit 
zu reden.“) Wie könnten wir uns am Gerichtätage ent⸗ 
fchuldigen, wenn wir nidyt nach Kräften den armen Unwiſ⸗ 
fenben beiftehen , und beſonders zu biefer Zeit, wo fie von 
verberblichen Lehren und gottlofen Rathſchlägen beftärmt 
werden ? Denn der bintpürftige Löwe und Widerfacher ber 
Wahrheit betrüget unaufhörlich Dieienigen , welche nicht ge⸗ 
nug vorfichtig find, nicht als gelüftete ihn nach dem Fleiſche 
der Menſchen, fonvern aus Bier, Seelen mit fidh in die 
Hölle zu flürzen. Wie Viele, glaubt ihr wohl, wurben nach 
Ablegung der Gelübde wieder Knechte der ſchändlichen Lei⸗ 
denſchaften? Wie Viele hat er nach dem Eintritte in bie 
Bruderſchaft zum Abfalle verführt und fogar bewogen, da® 
Ordenskleid abzulegen? Darum bürfen wir uns ja nicht 
einander entziehen; denn wofern Brüder nur einander un- 
terſtützen, fo find fie auſſer Gefahr, in die Schlingen bes 
Teufels au fallen. Ich befenne übrigens mit dem Apoſtel: 
„Richt als wären wir vermögend , von uns felbft Etwas zu 
denken, al® käme es aus uns ſelbſt, ſondern unfer ganzes 
Vermögen iſt ans Gott, der uns, obwohl Unwürdige, auch 
tüchtig gemacht bat zu feinem Dienfte.”*) Eudy aber verleihe 
der Herr die Gnade, wie ein gute® Erbreich den Unterricht 
aufzunehmen und in Gerechtigkeit volllommene und viel» 
fältige Frucht zu bringen Chriſto unferm Heilande, dem da 
Ehre fei in alle Ewigkeit. Amen! 


1) I, Kor. 12, 11. — 2) Pred. 8, 7. — 3) IL Ror. 3, 5. 6. 
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Fıle Irmahnung- 
. (Im Griechifchen die zweite.) 


Bon dem ernften Streben nad Bolllommenbeit. 


1. Geliebter! Du biſt durch Gottes Gnade ein Chrift. 
So halte nun die Gebote unferd Herrn Jeſus Chriſtus. 
und du wirft felig werben (feiefl du von was immer für 
einem Stande); denn es ſteht gefchrieben: „vet ſehe ich 
wahrhaft ein, daß Gott nicht auf die Perfon fiebt, ſondern 
in jedem Bolfe ift ihm angenehm, wer ihn fürdhtet und Ge⸗ 
rechtigkeit übt.” *) Trägft du aber Verlangen, auch die Voll⸗ 
kommenheit des öfterlichen Lebens zu erreichen, um noch 
das Beflere zu gewinnen, fo wifle: Wofern du dich nicht 
ſchon als todt für dieß Leben betradhteft und die Welt mit 
all ihrer Herrlichkeit nur für ein abgebrochenes Zelt anfiebft, 
fo wirft du über die irvifchen Leidenfchaften und weltlichen 
Lüfte, welche vie Menſchen in das Verderben des Fleiſches 
und den Untergang ſtürzen, nicht Meiſter werben können. 
Denn Derjenige lüget nicht, der da fagt: „Will Jemand 
mir nachfolgen,, fo verleugne er fich felbft nnd nehme fein 
Kreuz auf fich und folge mir nach! Wer nämlich fein Leben 
finden will, der wird es verlieren; wer es aber meinetwegen 
verliert, wird es finden. Was wirb e8 dem Menſchen wohl 
nüten, wenn er auch die ganze Welt gewinnt, feine Seele 
aber verliert ? Oder welches Löſegeld kann ber Dienfch geben 
für feine Seele?" 9) 


2. Einen Grund zu legen koſtet nicht fo viel 
Mühe, aber das Gebäude vollenden (Dieß braucht An 
firengung) ; denn je böher das Gebäude wirb, befto mehr 
Arbeit Ichaffet e8 dem Erbauer, bis das Werk vollendet da⸗ 
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ftebt. Hören wir darüber nur, was ber göttliche Heiland 
fagt: „Wer von euch, wenn er einen Thurm bauen will, 
ſetzet fich nicht zuerſt bin und berechnet die Unfoften, ob 
er wobl Gelb genug babe ihn andzubauen, damit nicht, 
wenn er den Grund gelest und ven Thurm nicht vollenden 
Tann, Alle, vie es feben, anfangen, ibn zu verfpotten, und 
fagen: Diefer da wollte bauen und hatte nicht fo viel Ver⸗ 
mögen, das Werl zu Stanbe zu bringen.”‘) Der Krieg der 
Soldaten dauert nur kurze Seit; der Krieg des Ordens⸗ 
mannes (und Chriften) aber währet bis zu feiner Heimreife 
3um Herrn; baber braucht e8 fchon gleich beim Anfange des 
Werkes alle mögliche Sorgfalt, Nüchternheit und Ausdauer. 
Willſt on, mein Fieber, einen Löwen erwärgen, fo mußt du 
ibn feft faflen: fonft germalmt er beine Knochen wie Töpfer- 
geſchirr. Stürzef du bich in’s Meer, fo darfſt du den 
Muth nicht verlieren, ehe bu das feſte Land erreicht baft, 
bamit du nicht wie ein Stein in die Tiefe verſinkeſt. Bru⸗ 
ber, bift bu gelommen, um zu ftreiten, fo fei nüchtern, da⸗ 
mit ber Feind nicht (feinen Vortheil erfehend) dich beftege, 
freudig verhöhne und du flatt des Siegerkranzes gerade das 
Gegentheil bavontrageft ! 


. 3 Mer immer alfo ein Mönch werden (oder überhaupt 
eine wahre feile Tugend fidy erwerben) will, ber muß fidh 
obne weiters darauf gefaßt machen, wader auszubalten, ba- 
mit er nicht nach feinem Eintritte (bei aufſtoßenden Schwie- 
tigkeiten) vorgebe, er habe nicht gewußt, daß folhe Dinge 
über ihn fommen werden. Sieh, man madyt dich vorber 
mit Allem befannt, damit du auch deinen Entichluß darnach 
einrichten kannſt, ba bu weißt, daß du eben darin zeigen 
mußt, ob bu wohl bie Probe aushältft, Ueberdenke alfo 
bag Gefagte wohl, mein Lieber, damit du nicht beute, wann 
bu vor der Pforte ſtehſt und befragt wirft, Alles auszuhal⸗ 
ten verſprecheſt und morgen mit Wort und That es bir 








1) Zul. 14, 23-30. 
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verbittefl; denn e8 fliehen Gottes Engel bei dir (wann bu 
die Regel zu halten gelobeſt) und hören Allee, was von bei- 
nen Lippen fommt. Sieb nur. mein Lieber, es zwingt bich 
ja Niemand. Wenn du allo im Ernſte die Gelübbe ablegſt, 
fo oib wohl Acht, daß dur nicht mit Lügen au Werke gebt; 

denn der Herr wird Alle, bie da Lügen reben, zu Grunde 
richten. Wer ſich mit Gott bekannt machen will, wirb fol- 
gende Beſchwerden erfahren: zuerſt einmal Berfuchung (das 
von abaulaflen), dann werichievene Drangfale, Mübe, Un— 
uf, Nadtbeit, Leiden, Bedrängniß, Vernichtung ; barin 
nämlich zeigt fidh die Standhaftigkeit und probebältige Tu⸗ 
gend der Treuen, und in allem Diefem wird Derienige über- 
winden, welcher fich von ganzem Herzen der Leitung Got- 
te8 überläßt und geduldig wartet, was ex über ibn befchlief- 

fen will: denn Gott verlangt von uns bloß einen aufrich- 
tigen Willen, dann gibt er uns felbft die Kraft und ver» 
leihet ung den Sieg, wie da gefchrieben flebt: „Er ift der 
Beſchützer Aller, die auf ihn boffen, *') und an einer anbern 
Stelle: „Der Herr ift Allen nabe, die ibn in Wahrbeit an⸗ 
rufen; er thut Jenen, die ihn fürchten, ihren Willen, er⸗ 
böret ihr Gebet und rettet fie.“ *) 


4. Betet aber für mich — ich bitte euch, bamit mir ber 
Herr die Gnade gebe, was ich fagen werbe , auch untabelig 
auszuüben. Denn nicht als hätte ich ein fo hohes Maß (ber 
Bolllommenbeit) fchon erreicht, gebe ich dieſe Räthe, ſon⸗ 
dern unter Anrufung des Herrn Jeſu Chriſti, des Gebers 
und Anordners ver Lebren, fange ich erft an mich im In- 
terrichten zu üben, bamit ich zugleich Nuten ziebe und nüße. 
Wenn nämlich die Apotbeler | orgfältig die Wurzeln und 
verſchiedene Kräuter aufindyen uud in Bücher. eintragen, 
alfo daB dadurch Gottes überaus große Borficht für ben 
Troft der leiblich Kranken fidh zeiget: find wir dann nicht 
deſto mehr verbunden, ven Schab der Onade, bie er 


1) Bf. 17, 31. — 2) Bf. 145, 18. 19. 
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uns gefchentt hat, zu offenbaren ? Der träge Knecht, ver 
and Trägheit das Talent feine® Herrn vergraben hatte, ift 
Her Strafe nicht entgangen. Wer feufzet aber nicht über 
mich, der ich nur zur Beuchelei den Namen eines Mönches 
trage? Wer fol nicht weinen über mich, ber bie Gottes- 
furcht und Stanpbaftigkeit verloren bat? Was werde ich 
anfangen, wann mein Herr Chriftus mich unterfucht ? Darum 
flehe ich euch, Geliebteſte: Bittet für mich unnützen Snedht, 
damit ich von ber gegenwärtigen böfen Welt erreitet werbe 
und feine Gnade die Tippen mir öffne zur Verherrlichung 
der heiligen und gleichwefentlichen Dreieinigleit, des Vaters, 
Sohnes und bi. Geiftes; denn in feiner Hand fiud wir 
und unfere Reden. Er — ber breieinige Gott — ifl es, 
der die Menfchen Erkenntniß lehret. Ihm fei Ehre in alle 
Ewigleitn. Amen! 


— —— 


Zweile Srmahnung. 
(Im Griechiſchen bie dritte.) 





Bon Bermeidung des böfen Umganges. Em- 
pfeblung verfhiedener Tugenden. 


‚ 1 Benn bu, mein Lieber, ver Welt entfagt und dich in 
ein Klofter begeben bafl, um mit den Brüdern barin zu 
leben und unferm Herrn Jeſus Chriftus zu dienen, und du 
findeſt dort einige Brüder, die unordentlich leben oder Gott 
mißfällige Reden im Munde führen: fo gib du weder auf 
fie noch ihr Gerede Acht und laß fie ſchwatzen, was ihnen 
beliebt ; denn die Gott mißfällige Reden führen, haben feine 
Gottesfurcht und leben fo forglos dahin. Man hört aus 
ihrem Munde nie etwas Anderes als eitles Geprahle. 
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— — 


Du aber babe Gott vor Augen, wie im Pſalme ge⸗ 
Tchrieben ftebt: „Ich ſehe den Herrn jeberzeit vor mir, denn 
er ift mir zur Rechten, damit ich nicht wanke.“) Laß Dich 
ja nicht vom der verberblichen Schlange anlebren zu fagen: 
Wenn biefe Alten da fo fchlecht fich betragen, warum follte 
ich e8 nicht auch thun? Ich Hin ja jünger. Höre vielmehr, 
was unfer Herr fast: „Diele fin berufen, aber Wenige 
auserwäblt.") Deine Liebe fet alfo auf dein Seelenheil 


gerichtet, damit du unter die Auserwählten gehöreſt! Die 


nämlich Böſes thun, ſeien fie in einem Kloſter ober wo 
immer, bie find Söhne des Böſen und gleichen dem Un⸗ 
traute unter dem Weizen. Du fet alſo ein Weizen, damit 
du in die Scheunen bes Herrn eingetragen und nicht als 
Unkraut im mmauslöfchlichen euer verbrannt werbeft! In- 
deſſen wollen wir auch Niemanden richten ; denn wir wiflen 
nit, wie er in feiner Zelle lebt, oder welches Verdienſt 
er bei Gott bat! Selbſt wenn wir ibn lachen over (etwas 
nicht ganz Tadelloſes) reden bören, wollen wir ihn nicht 
richten; denn wir wiflen nicht, wie er in feiner Zelle ſich 
Hetränt, oder welches Verdienſt er bei Gott bat! Deßwegen 
fol Jeder von uns auf fidy felbft hauen; denn Jeder von 
ung wird für ſich ſelbſt Sott Rechenschaft. geben. 


2. Widme dich mit ganzer Aufmerkfamteit deines Herzens: 
dem Pfalmgefange und Lefen ver hl. Schrift, und fauge die 
Daraus fließende Fertigkeit tief in deine Seele ein, wie ein 
Säugling die Muttermilch; denn darans wirft dur bie ver- 
Tchiedenen Uebungen ber Tugenven Iennen lernen, und Frende 
und Wonne werden dein Herz erfüllen. 

Sei fanftmütbie,, gehorſam und klug; fanftmüthig fo 
awar, daß du einem Kindlein folgeſt, wenn es bich zu Etwas: 
antreibt, und bie Urbeit verrichtet. (Haft du fie aber voll- 
endet,) fo kehre fchweigend in deine Zelle zurück, ſchweigend 


1) Bf. 15, 8. — 2) Matth. 20, 16. 
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nämlich mit den Tippen, bein Herz aber bete! Gehorſam 
four du fein, damit du bie Reinigfeit beines Leibes im 
‚Herrn bewahreft wie eine koſtbare Berle. 

Halte Nichts anf zierliche Kleider und brüfte dich nicht 
über reiche Eltern; denn „wer fi) rühmt, ber rühme fidh 
im Herrn, weil alles Fleiſch nur Heu if und alle Herr⸗ 
lichkeit des Menſchen wie eine Grasblume. Das Heu ver⸗ 
dorret, und feine Blume verwellt; das Wort des Herrn 
.aber bleibet in Ewigleit.” %) 

| ein Auge fei zu Boben gefenkt, beine Seele aber 
‚aufwärts gehoben! 

Mit einem jungen Menſchen unterhalte keine (unnüte, 
"bloß finnlicye) Vertraulichkeit; mit einem Weibe tft es ſchon 
zu viel, wenn du redeſt. Schwabe nicht lange mit einem 
Knaben (über unnäte Dinge) ; mit Volltrinfern, Ungebor- 
-famen und Boflenreifiern aber darfſt du ſchon gar feine 
Gemeinſchaft haben, fonvdern den ganzen Tag halte dich im 
ver Gottesfurdht , wie e8 beim Apoſtel beißt: „Wandelt im 
‘der Weisheit, bie Zeit erlaufend; denn «8 find böfe Tage. 
Seid alſo nicht unklug, ſondern überventet, was Gottes 
Wille fei. Beraufchet euch nicht mit Wein, worin Schwel⸗ 
gerei iſt!“ Und an einer andern Stelle: „Damit der Wi⸗ 
derfacher beichämt werbe, weil er nichts "Böfes über uns 
fagen kann.” °) 


U I. or. 1, 31; Iſ. 40, 6.8. — 2) Epheſ. 5, 16—18; 
Tit. 2, 8. 





mn ET nn 


Dritte Ermahsung c. 1. 221 


Driftfe Srmaßnung. - 
(Im Griechiſchen bie achte.) 





Daß man fih durch Aergerniffe nit vom Unten 
follabwendig maden laffen. 


1. Bas die anfällig aufftoßenden Aergerniſſe betrifft.. 
wiſſen wir den Ausſpruch Fein: „Richtet nicht, und ihr wer- 
det auch nicht gerichtet werben; denn wie ihr richtet, ſo 
werbet ihr gerichtet, und mit welchem Maße ihr meflet, wirb 
euch zurüdgemeflen werben u. f. w.“) Damit du bir aber 
in (dergleichen Fällen) zu helfen weißt, wie bu dich au be- 
tragen habeſt, fo erinnere dich nur, daB ber gerechte Lot in 
Sodoma wohnte, obne fi von feiner Einwohner Hoffart 
und Geilbeit pabinreiflen au laflen, weßwegen er auch ge» 
rettet wurde, wie ba gefchrieben flebet: „Während ver Ge⸗ 
rechte unter ihnen wohnte, wurbe feine tugenphafte Seele 
Tag für Tag durch den Anblid und das Anhören ruchlofer 
Werke gequält.” *) Wie beißt es aber gleich hernach? „Der 
Herr weiß die Frommen aus den Beriuchungen zu erretten,, 
die Ungerechten aber auf den Gerichtstag zur Strafe anfzu- 
bewahren u. |. w.“) Zeige alfo nicht Beute Enthaltſamkeit 
und Demutb, morgen aber Unentbaltfamtleit und Stolz! Er- 
gib dich uicht heute ruhiger Zurückgezogenbeit, dem Nadht- 
wachen ımb demüthigen Gehorfame, morgen aber Zerſtreu⸗ 
ungen, wnerfättlichem Schlafe, dem Ungehorfame und der⸗ 
gleichen! Entfagen wir nicht heute der Welt, allen Irdi⸗ 
difchen, dem Vaterlande, den Freunden und Eitern um ber 
Hoffunng auf ven Herrn willen und fuchen morgen wieder 
das Vaterland und die Heimath und unfer Erbe anf, um 
uns in eine Menge Uebel zu ſtürzen; venn das Weib des 
Lot, welches fidh umkehrte, warb zur Salzfäule. Deßwegen 


1) Matth. 7, 1. 2. — 2) II. Petr, 2,8. — 3) IL Petr. 2,9. 
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gibt uns ”audy ber Herr die Lehre: „Seiner, der bie Bande 
an den Pflug legt und ſich umfieht, tauget zum Himmel- 
reiche.” *) Gedenke alfo immer an jenen Tag, wo du Allen 

entfagend um des Herrn willen bie Welt verlaflen haft und 

von Öottesfurdt entflammt und glühend warft im Geifte 

aus Liebe zu dem Herrn! Dieß Ziel behalte bis an das Ende 

im Auge; „benn wer aushält bis an das Ende, der wird 

felig werben,” ?) damit du ben Lohn der Arbeit mit dem 
ewigen Leben bavontrageft , weil du dem wahren Gotte dich 

genabet und Alles veradhtet haft, um Chriſtum zu gewinnen, 

dem fei Ehre in alle Ewigleiten. Auen ! 


IBM 


Bierfe Armahnung. - 
(Im Griechiſchen bie zehnte.) 





Wie man ben Berfuhungen im Anfange des 
Strebens nah Vollkommenheit widerſtehen ſoll. 


1. Bruder! Werde nicht gleich muthlos, wenn dich allerlei 
Gedanken anfechten; denn Dieß iſt nur das Vorſpiel des 
Kampfes. Nimm dir eine Regenlache zum Gleichniß! Wann 
es regnet und der Segen des Waſſers ſich in ihr ſammelt, 
ſo iſt ſie zuerſt ganz trübe, nach und nach aber wird ſie 
immer klarer. Noch einmal alſo: Sei nicht mutbhlos, Ge⸗ 
liebtefter! Es fteht wohl gelchrieben: „Die Ströme ber 
Opnttlofigkeit verwirrten mich ,“®) und in einem anderen 
Palme beißt es: „Boll der Uebel ward meine Seele, und 


1) Lut. 17. — 2) Matth. 24, 13. — 8) Pf. 17, 5.- 
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mein Leben nahte fily der Unterwelt.) ben deßwegen 
aber fagt David anderdwo: „Der Herr ift mein Helfer; 
darum fürchte ich mich nicht; was Kann ein Menſch mir zu- 
fügen?"N Kommt dir alfo ein böfer Gedanke zu Sinne, 
fo fchreie mit Thränen zum Herrn und ſprich: „Herr, fei 
mir Sünder gnädig und verzeibe mir, Menfchenfreund ! 
dert, vertreibe den Böſen von uns!“ Gott Tennet nämlich 
die Herzen und weiß wohl, welche Gebanten aus böfer 
Geſinnung entfliehen, und welche nur ver bittere Haß bes 
Teufels ums eingibt. Dieß aber wifle: Je mehr du fireiteft 
und aushältft im Dienfle des Herrn, befto reiner wer- 
ben dein Sinn und deine Gedanken; denn unfer Herr Je⸗ 
Ins Chriſtus fagt: Jeden Zweig an mir, der Frucht bringt, 
werbe ich reinigen, bamit er mehr Frucht bringe.”*) Laß 
es dir nur Ernft fein mit dem Willen, ſelig zu werben; 
denn der Herr liebet und unterflüßet Jene, bie fich beſtre⸗ 
ben, felig au werben. 


2. Höre nun ein Gleichniß in Bezug auf die böfen Ge⸗ 
danken! Wird die Traube vom Weinberge gewinzet, in bie 
Kelter geworfen und getreten, fo baß fie ven Wein gibt, 
der baun in Gefäße gefchüttet wirb: fo gäbret er Anfangs 
mit folcher Heftigkeit, al3 würde er vom ſtärkſten Feuer ge- 
fotten, alfo daB auch treffliche Gefäße die Gewalt nicht aus- 
balten und durch die Ausdehnung zeripringen. So gebt es 
auch mit dem Menſchen, wenn ſich feine Gedanken von die⸗ 
fer eitlen Welt und ihren Sorgen zum Himmliſchen erhe⸗ 
ben. Den böfen Geiftern ift nämlich dieſer Eifer ganz un- 
erträglich, darum beunruhigen fie auf mannigfadye Weile 
den Geift des Menſchen, indem fie ihn gern trüben und 
auffer Faſſung bringen möchten, damit fie dann das Gefäß, 
die Seele nämlich, fehlerhaft, das Heißt ungläubig und zwei- 
felhaft findend endlich völlig zerreifien könnten; denn bie 
böſen Geifter gleichen raubfüdhtigen Wölfen, welche vie 


— 





1) Bi. 87, 4. — 2) Pl. 117, 6. — 3) Joh. 15, 2: 9. 
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Zellen ber Mönche umfchleichend auf eine ofiene Thür 
lauern, um dann einzubrechen und die Seele. fo ihnen folgt, 
zu Grunde zu richten. Winden fie aber die Thür verſchlof⸗ 
fen, fo weichen fie beſchämt und hoffnungslos zurüd. Unter 
der geichloffenen Thüre verfiebe ih eine im Glauben feſt ge- 
gründete Seele. Fürchte dich alfo nicht und [aß bir nicht 
bange fein vor ihrer Täde! Haft du Chriſtum zu deinen 
Helfer, fo können fie dir nicht ſchaden; denn ber Apoſtel 
fagt: „Nicht den Geiſt ver Furcht bat uns Gott gegeben, 
fondern den Geift der Kraft, der Liebe und Rüdhternbeit.” 2) 
Zudem bat ja auch unfer Herr felbft feinen Jüngern ge⸗ 
fagt: „Ih fab den Satan wie einen Blitz vom Himmel 
fallen. Sebt, ich gebe end die Gewalt, Schlangen, Stor- 
pionen und die ganze Macht des Feindes mit Füßen zu 
. treten, alfo daB Nichts euch fchaden kann.“) Ermanne 
dich daher, mein Lieber, umd fei flark in deinem Gotte; denn 
feine Erbarmung währet ewiglidh. 


8 Erinnern uns (die Berfucher zum Abfalle) an bie 
Eltern, fo laß uns ihnen antworten, es ſei befler, vie Eltern 
zu betrüben, als den Herın. Führen fie uns die verlaffenen 
Reichthümer in's Gedächtniß zurüd, fo follen wir ihnen er⸗ 
wibern , es ftehe gefchrieben: „Der Menſch bäufet Schäte 
auf, obne zu wiflen, für wen er fie fanımelt.”*) Und an 
einer andern Stelle: „Der Thor und Unvernäünftige werben 
mit einander zu Grunde gehen und Fremden ibren Reiche 
thum binterlaflen,”*) fo daB ich die Schuld. ein Anderer 
das Geld hätte. Dieß bebaset mir nicht; denn es ift viel 
Bosheit damit verbunden. Deßwegen find wir auch belebrt. 
nicht Schäße auf Erden zu fammeln, wo Motten und KRoft 
fie verzehren und Diebe einbrechen und flehlen: „wo aber 
dein Schatz ift, beißt e8, „dort wird auch dein Herz fein.“ 9. 


» I. Timoth. 1, 7. — 2) Zul. 10, 2 19. — 3) el 38, 
4) Bf. 48, 11. — 5) Mattb. 6, 20. 2 


—— 





Süufte Ermahunug c. 1. 2235 


Gepriefen fei aber Gott, der und Kraft verleiht gegen bie 
— Feinde! Ihm ſei Ehre in alle Ewigkeiten! 
men! 


er — 


Fünfte Srmaßnung. | 


(Im Griechiſchen die zwölfte unb breizehnte.) 


Bon ber Demuth. 


1. Bruder! Wenn du der eitlen Welt abgefagt haft und 
in ein Klofter von mebrern Brüdern gegangen bift, und du 
wirft dort von dem Dbern emem andern Mönche übergeben, 
um von ibn die Hebung der Tugenden zu erlernen: fo laß 
es dir nicht einfallen, deinem Vorgeſetzten zu wiberfprechen 
oder entgegen zu handeln, indem bu bir etwas Ungeziemen⸗ 
des denkeſt und ſagſt: „Ich babe Reichtbum, Häufer, Aeder, 
Knechte und Mägde verlaflen 'und Alles für Austebricht 
gehalten, um Chriſtum zu gewinnen ; diefer Mönch ba aber 
bat Nichts befefien und tft wohl gar aus Noth hieher ge 
kommen, und dem foll ich mich unterwerfen? So tief fol 
ich mich erniebrigen ? Bin ich denn aus Hunger in’s Klofler 
gelaufen ?””) Soldyen Gedanken hänge ja nicht nach, mein 
Lieber ; denn vergleichen Reden find voll des Hochmutbes. 
Ermwäge vielmehr, daß umfer aller Herr, Chriftus , unfert- 
wegen „fich erniebrigte, indem er aehorſam wurde bis zum 








1) Die nicht in Klöſtern find, können aus dieſer Stelle ler⸗ 
nen: ihrer Tugenden fich nicht zu überbeben, Niemanden mit 
phariſãiſchem Stolze zu verachten und fih in erlaubten Dingen 
willig Andern zu unterwerfen. 

Ephräm’8 ausgew. Süriften IIL Bd. 15 
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Tode, und zwar bis zum Tode des Krenzes!") Nimm 
es wohl zu Herzen, was ich dir fage; der Herr gebe dir in 
Allem Einſicht!“) Zwei Fechter kamen einmal zufamnen, 
um wettzulämpfen; ver eine hatte ein prächtiges Kleid an, 
der antere ein fchlechtes. Wie aber? Gebraucht denn ein 
Hechter zur Zeit des Kampfes ein prächtiges Kleid, ober 


wendet er nicht vielmehr Tapferkeit, Kunſt und Stärke an. 


. als Siegesmittel gegen ven Gegner? Und wir — wie dür- 
fen wir e8 wagen, Gott um Berzeihung unferer vorigen 
Sünden zu bitten, wenn wir bie vorige Lebensweiſe nicht 
vergefien wollen? Oder wie können wir ben neuen nach 


Gott gefchaffenen Menfchen anziehen, wenn wir noch nicht 


ben alten, ber da verborben iſt durch die trügerifchen Lüffe. 
abgelegt haben ? Denn e8 tft unmöglich, dad Alte mit dem 
Treuen zu vereinigen, wie unfer Heiland fast: „Reiner nä⸗ 
bet ein Stüd ungemalften Tuches auf ein altes Kleid; fonft 
trennet fich der neue Fled davon, und ber Riß wirb noch 
größer,“ und weiter: „Auch ſ hüttet man neuen Wein nicht 
in alte Schläuche ; fondern in neue Schläude muß man 
ven neuen Wein fchütten, dann bleibt Beides wohl erhal⸗ 
ten.) Gib dich auch nicht mit Afterweisheit ach dem 
alten Menſchen ab! Denn es fteht geichrieben: „Wer unter 
euch weife fein will in diefer Welt, der werbe ein Thor, 
damit er weile werbe; denn bie Weisheit biefer Welt ift 
Thorbeit bei Gott.) Halte dich alfo nur an die Demuth; 
denn e8 fteht geichrieben: „Was bei den Menſchen hoch ift, 
das iſt vor Gott ein Gräuel,“s) damit du Alles recht und 
mit bewährter Tugend ausübend bir dadurch Lob bei Gott 
erwerbeft und bie Krone des Lebens erhalteſt, die er denen 
verfprochen hat, die ibn Lieben. Ihm fer Ehre in alle Ewig⸗ 
feiten! Amen. | 


2. Die von dem elenden und mühſeligen Weltleben zum 


1 il 2,8 — 2) UL Timorh, 2, 7. — 3) Math. 9, 
16, a Pay Kor. 8, se 19. — Dank, 16, ! 
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einfamen Lehen übergeben, dürfen nicht ſtolz und hochmü—⸗ 
thig fein, ſondern follen alle mögliche Sanftmutb und De- 
mutb zeigen, fich erinnernd und gedenkend an vie Wohl- 
thaten des Herrn, der fie einer fo unruhigen Welt entriß, 
damit fie nicht, wenn fie fi) zum Stolze verleiten laſſen, 
als Undaukbare vom Wohltbäter die Worte des Pſalmes 
zum Borwurfe hören: „Der Menſch, da er in Ehren war, 
nahm e8 nicht zu Herzen, machte fih den vernunftlofen 
Tbieren glei und warb wie ſie.“) Dienen wir alfo, 
Geliebteſte, dem Herrn mit großer Demuth unfer ganzes 
Leben lang; venn „er hebt den Armen vom Boben auf 
und erhöhet den Dürftigen vom Mifte,”‘) damit er und 
auch am Ende würbige der Herrlichkeit der Sanftmütbigen 
und Demüthigen; denn e8 fteht gefchrieben: „Der Herr ver» 
gilt reichlich den Uebermüthigen..””) und an einer andern 
Stelle: „Der Herr widerſetzet fich den Stolzen, den Demüs 
en aber gibt er Gnade.’ Ihm fei Ehre in Ewigkeit! 
men. 


—oo—— 


Sehste Srmahnung. 
(Im Griechiſchen die vierzehnte und fünfzehnte.) 


⸗ꝰ—⸗ꝰtü)⸗⸗ 


Bon den Pflichten der Vorgeſetzten und Unter 
gebenen. | 


‚ 1. Bruder! Iſt dir eine Seele anvertraut, fo gürte mie 
en Mann deine Lenden; denn du haft feinen geringen 
Kampf zu beflehen, du Haft das Geſchäft volllonmener 
Seelen übernommen. Sei alfo in hohem Grade nüchtern; 


1) Bf. 49,13. — 2) Bi. 19,7. — 3) Pf. 30,4. — 
TE u Re 
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denn bie Sache erfordert viele Aufmerkſamkeit. Sich das 
Geſchäft ja nicht als etwas Gleichgiltiges an, fondern wir 
müflen (als Vorgeſetzte) in aller Heiligkeit mit den Andern 
leben, damit der Widerfacher nicht wegen unferer Unacht⸗ 
ſamkeit durch den Gehorfam des Untergebenen Gelegenbeit 
belomme , etwas Perverbliches ihm eigens anszufien. Wer 
nämlich bie Grenze der Keufchheit und Enthaltſamkeit über. 
fchreitend Gehorſam zur Wolluft fordert, der wird gewiß 
nicht unbeftraft bleiben; denn „fein Weinberg ifl von So⸗ 
boma und feine Rebe von Gomorrha," ) indem der Apo- 
ftel fagt: „Wer da verachtet, der verachtet nicht einen Men⸗ 
fchen, fonbern Gott, der uns den bi. Geift gegeben bat.” ®) 
Uebrigens bat aber auch Jener, der in etwas Böſem Ge- 
horſam leiftet, dafür fein Lob von Gott zu erwarten; Denn 
er abmet weber dem Joſeph noch ver feligen Sufanno 
nad. Joſeph nämlich, der fogar als Sklave verkauft war 
an bie Aegyptierin, lieh ſich dennoch weder durch ihre 
Schmeicheleien dahinreifſen noch durch die Androhungen 
des Todes in Schrecken ſetzen, weil er Gott liebte: denn 
einigemal liebkoſete ſie dem Jünglinge und verſprach ibm 
viele Geſchenke. Weil er ſich aber nicht bereden ließ, drohte 
fie ihm auch oft mit Martern und Tod. Allein er ſchätzte 
Nichts höher als die Keuſchheit, und deßwegen weigerte er 
fidh, fo folgſam er fonft in Allem war, bloß diefer Sünde 
gegen fie, inbem er uns dadurch ein Muſter aufftellte für 
unfer Leben. Ebenfo wollte auch vie felige Sufanna viel 
lieber fterben, al vor Gott eine Sünde begehen. Wer fich 
* aber gegen ven Gerechten einer Ungerechtigkeit fchulbig ma⸗ 
het, ziehet fich große Strafe zu. Deßwegen fagt auch ver 
Anoftel: MWirket euer Heil mit Furcht und Zittern!” °) 
Denn ber ‚Feind widerſetzet fich mit aller Gewalt Denjenigen, 
welche fich mit Eifer in ver Tugend üben; allen er wird 
von ven Gläubigen mit Füßen getreten. Die Höhern müflen 


D V. Mof. 32, 32. — 2) IL Theſſ. 4, 8. — 3) Philipp. 
12, | 
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den Geringern Borbilver fein zu jeder Tugend, damit wir 
Ienen, bie einen Anlaß (uns Etwas vorzuwerfen) fuchen, ja 
nie einen Darbieten. Wenn wir nämlich ſelbſt auchtloß find, 
wie werben wir bie Untergebenen Gehorfam lehren? Sind 
wir Schlemmer oder Trunfenbolde oder Geizhälſe, wie 
werben wir unfere Untergebenen Enthaltfamkeit und Geduld 
lehren ? Sind wir felbit unvorfichtig, plauderbaft und wan⸗ 
felmätbig , wie werben wir umfere lintergebene Ernſt nnd 
Stanphaftigkeit lehren? Unfer Herr und Heiland Jeſus 
Chriſtus Sagt: „Wer da handelt und lehrt, der wird groß 
genannt werden im Himmelreiche.“) Ferner fpricht er 
duch den Mund des Apoftels: „Sei ein Borbild ber 
Släubigen!" N) Du wendeſt mir aber ein: „Wenn ich es 
auch nicht ſelbſt ausübe , fange ich’8 etwa dem Bruder nicht, 
was er zu tbun babe? Ich fage es ihm ja." Was nützt es 
‚ mein Lieber, wenn wir Andern Ermahnungen geben 
und felbft gerade das Gegentheil tbun? Der Herr ſagt 
durch ven Propheten Ezechiel: „Seven von euch werde ich 
nad feinem eigenen Thun und Laſſen richten, fpricht ber 
Herr, der Allerhöchſte.“ ) Haben wir alfo bisher unfere 
Pflicht nicht erfället, fo follen wir wenigſtens jetzt nicht mehr 
iu forglos fein, fie auszuüben. Haben wir uns bisher über 
winden laſſen, fo wollen wir von nun an unbefiegbar blei⸗ 
- Waren wir bis jett nachläſſig, fo wollen wir’s von 
nun an nicht mebr fein! Bekehren wir uns für die Zulunft 
sum Herrn! Bon der Pflicht, einander zu belehren und zu⸗ 
rechtzuweiſen, haben wir übrigens ein Gebot vom hl. Geiſte; 
denn er fagt:*) „Wer einen Sünder von feinem Irrwege 
zurückführt, rettet eine Seele vom Tode und bedt eine 
ge Sünden zu.” Wir dürfen aber auch, Geliebtefte, 
unfere Obern nicht richten; denn es lebt gefchrieben: Rich⸗ 
tet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet!“ ) Ein Bei- 
ſpiel dieſer Demuth (pie fich über Vorgeſetzte nicht richtend 


— — — 


1) Matth. 5, 19. — 2) I. Tim. 4, 12. — 8) Ezech. 18, 80. 
— 4) Jat. 5, 20, — 5) Matth, 7, 1. s 
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erhebt) habt ihr, Brüder, am Propheten Samuel; denn er 
erhob ſich nicht im Herzen gegen den Hohenprieſter Heli, 
obwohl er von Gott eine Offenbarung über dieſen Dann 
erbalten hatte. Auch der Apoftel Petrus gibt die Lehre: 
„Unterwerfet euch nicht bloß den Gütigen und Milden, fon» 
dern auch ven Berlehrten: denn Dieb ift Gott wohlgefällig, 
wenn ihr mit gutem Gewiflen wegen Gott Drangfale er- 
duldet und mit Unrecht leidet. Welchen Ruhm hättet ihr 
wohl, wenn ibr als Sünder Beichimpfungen aushalten wärs 
bet? Wenn ihr aber Gutes tbut und dabei Leiden aus⸗ 
ftehet, Dieß ift Gott angenehm ; denn dazu feid ihr berufen, 
weil auch Chriſtus für uns geftorb en ift, ung ein Mufter 
binterlaffend , damit wir feinen Fußtapfen nachfolgen. „Er 
hat keine Sunde begangen, und in ſeinem Munde ward 
fein Trug erfunden. Seläftert läferte er nicht entgegen : 
feidend drobte er nicht (Rache). Er überließ fi aber dem 
ungerechten Richter.) Sorgen wir alfo für unfer Heil, 
Geliebteſte, fertigſtehend zur Buße, folgſam jedem (auten) 
Worte, fo wir hören, vorzüäglid von dem Borfteher im 
Herrn! Wie nämlich Waſſer das Feuer auslöſcht, fo löſcht 
eine reine Buße die Glut des Zornes und entfernt die 
Strafe. Davon überzenge dich der Hauptmann beim Elias, 
welcher durch Demuth den Propheten befänftigte und da⸗ 
durch von der Strafe befreit blieb.)) Beige daher, Gelieb- 


ter, in allen Stüden Uinterwürfigkeit im Herrn, auf daß. 


der Herr ſehend, wie bein Herz fern vom Stolze und de⸗ 

mütbig ift, dich erhöbe! Beobachte aber auch feine Gebote ; 

bann wirb bei ung Jener fein, ber da fagte: „Wo Zwei 

oder Drei verfammelt find in meinem Namen, da bin ich 

— unter ihnen.” ®) Som fet Ehre in alle Ewigkeit! 
men 


2. Aumablia banet man eine Stadt, und mit kluger 
Leitung führt man Krieg. Der Unerfahrene kann nicht, wie 


Er nie 


9 I. Petr. 2, 18-24. — 2) IV. Rön. 1, 13. — 8) Matti 
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der Erfahrene, mit vem Bogen umgeben, und ein Knäblein 
kann nicht gleichen Schrittes mit einem Manne laufen. La⸗ 
deft du einem Kinde eine Laft über feine Kräfte auf, fo wirft 
du ihm fchaden ; unterläffeft du es zu erzieben , fo wird es 
ein Taugenichts. Ebenfo muß man auch einen Novizen mit 
Klugheit leiten und ihm weder aus Eitelfeit eine zu fchwere 
Bürde auflegen noch feine Seele verwahrlofen. Bedenke 
vielmehr als ein weifer Dberer, wie du einfl deinem Bor- 
geſetzten ımtertban warft, und fo leite einen Zögling Schritt 
für Schritt zur Aszetit an! Treibe auch nicht aus Habſucht 
ven Bruder zur Handarbeit; denn der Herr Tenmet das 
Derz: fondern al8 Einer, der von Gott die Vergeltung au 
erbalten hoffet, Iebre ibn die Uebungen der Tugenden und 
die anftändige Lebensweiſe! Wenn du nad vollenbeter 
Nachtwache und ber gewöhnlichen, von der Pegel vorge- 
Tchriebenen Andacht für dich allein noch wach bleiben willft, 
dein Untergebener aber will ein wenig fchlafen ; fo laß ibm 
Ruhe: denn, wie ich ſchon Zuvor bemerkt habe, ein Kind 
kann nicht gleichen Schrittes mit einem Erwachfenen laufen. 
Iſt er von Schwächlichem Körperbau, fo verftoße ihn deß⸗ 
wegen nicht, fondern trage mit ihm Mitleiv und Geduld, 
wie ein verfländiger Landmann, der in feinem Ader eine 

gute Pflanze feet! Wende allen dir möglichen Fleiß an, 
feinen Leib darzuftellen als ein lebendiges, Gott wohlge- 
fülliges Opfer, damit wir nidht ein Verdammungsurtheil 
empfangen mit Jenen, von denen der Apoftel jagt: „Den 

Schein der Oottfeligkeit haben fie, verleugnen aber ihr 

Weſen.“) Lehre alfo deinen Zögling jede tugenphafte 

Uebung; tenn es ftebt geichrieben: „Wirft on Koftbares 

aus dem Schlechten hervorbringen, fo wirft du wie mein 

Mund fein.” ®) enn nämlich die weltlichen Erzieher fich 

es nicht zu Schwer fallen laſſen, die Beſchwerden bei ber 

Bildung der Kinderfeelen zu ertragen und mit ben Kleinen 

fi abzugeben, und Dieß um der Belohnung willen, die fie 


— — 


1) II. Timoth. 3, 5. — 2) Jerem. 15, 19. 
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von den Menſchen erhalten: um wie viel mehr follen nicht 
die Bolllommenen Gebuld tragen mit den Schwachen um 
des Herrn willen ? Es fteht ja gefchrieben: „So fpricht der 
Herr: Selig , wer da Samen hat in Sion und Verwandte 
in Jeruſalem.“) 


‚ 3 Du felbft aber, Geliebter, darfſt die Surechtweilgng 
deines Vaters, der dich im Herrn erzeugt bat, auch nicht 
verfchmähen: denn der Apoftel fagt: „Gehorchet euren Vor⸗ 
gefetten und feid ihnen untertbänig; denn fie wachen über 
eure Seelen ala Solche , die dafür Nechenfchaft geben müſ⸗ 
fen, damit fie e8 mit Freuden thun und nicht mit Seufzen : 
Dieß wäre euch nämlich nicht nützlich.“) Daher beißt es 
au im Plalme: „Der Gerechte fol mich mit Schonung 
ermabnen und zurechtweifen; das Del des Sünders aber 
fomme nicht über mein Haupt!"Y) Die dem Leibe nad 
trank find, zwingen ihre Natur zur Beobachtung der Bor- 
fchriften ver Aerzte; mäflen wir alfo nicht vielmehr Jenen 
folgen, denen die Heilung unferer Seelen anvertraut ift ? 
Wir follen aber. auch Luſt haben, die Befehle des hl. Geiftes 
zu lernen. Wenn nämlich die Gelehrten dieſer Welt fich 
enfig auf das Studium der nichtigen Weisheit verlegen, 
(denn „vie Weisheit diefer Welt iſt Thorheit bei Gott”)*) 
müflen wir nicht um deſto mehr die Ausſprüche Gottes ber 
trachten und lernen zum Seile unferer Seelen? Der bi. 
Geiſt preifet auch Jene felig, vie feine Zeugniſſe erforfchen, 
dba er fagt: „Heil Ienen, die feine Zeugniſſe erforſchen 
und ibm von ganzem Herzen ſuchen!“) Und in einem 
andern Pfalme fast er: „Selis ift das Boll, welches Gott 
zu lobfingen. weiß.“) Höre auch die Worte des Apoftels 
an, ber ba fagt: „Jede Zurechtweiſung fcheint für die Ges 
genwart zwar nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu verur⸗ 





— 


1) Hat, 31, 9 nach ben Siebenzig. — 2) Hebr. 18, 17. — 
3) Bi. 100,5. — 4) 1 Kor. 3,19. — 5) Pi. 18,2. — 
6) 81. 88, 16, | 
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ſachen; hernach aber bringt fie den durch fie Geübten eine 


friedenvolle Frucht der Gerechtigkeit." *) 
Gott fei die Ehre in alle Emwigleiten. Amen! 


Ä re 


Siebenfe Krmahnung. 
(Im Syriſchen die fiebenzehnte.) 





Bonder Bermeidung des Ehrgeizes. 


1, Bruder, was verleitet dich denn, auf Antrieb bes 
Teufels nach Ehrenftellen zu trachten, wovon du feinen 
Nuten haben wirft, indem du dir Ehre erwirbſt? Bernimm, 
was der Apoftel fagt:*) „Nicht wer ſich felbft empfiehlt, ift 
bewäßrt , fondern den der Herr empfiehlt.” Höre auch den 
Ausſpruch des Herrn:?) Wie könnt ihr glauben, va ihr von 
dem Menſchen die Ehre annehmt, die Ehre von Gott aber 
nicht ſuchet?“ 


2. Geh’ alfo in dich, mein Lieber, und überben!’ e8, 
aus welcher Urfache du dem eitlen Weltleben und dem Teu⸗ 
fel und feiner Pracht entiagt haft, und höre auf, weltlidh 
sefinnt zu fein! Weißt du denn nicht, daß du die Sünde 

‚ der Eigenliehe und eitler Betrügerei begebft, wenn bu beinen 
Nebenmenfchen geringfchägeft ? Bilbe dir nur ein, du habeft 
ſchon große Fortfchritte gemacht und flebeft höher als dein 
Bruder, und zwar ans Rechthaberei, und weil du deinem 
Bruder untertbänig fein wollteft ! Hab’ Adht, o Bruder, ob 
du, indem du bier deinem Bruder vorgezogeu werben willfl, 
dort nicht als der Geringſte in jener Welt befunden werbeft, 


1) Sebr. 12, il. — 2) I. Kor. 10,18. — 3) Joh. 5,4. 
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und daß du dort nicht hören mußt, was jener ruhmſüchtige 
Reiche, der im unauslöfchlichen Feuer gebraten wird, gehört 
bat:) „Erinnre dich, daß du dein Gutes in deinem Leben 
empfangen haft!“ 


3 Es flieht nämlich gefchrieben:?) „Was bei den Den - 
fchen hoch iſt, das iſt ein Gräuel bei Gott." Haft du Jenen 
vergefien, der da faat:*) „Wer unter euch der Erſte fein 
will, fei euer Knecht, und wer etwa unter euch groß fein will, 
fei euer Diener?" Erwäge, daß du der Welt abgeftorben 
biſt und dein Reben verborgen ift in Chriſtus!) „Wenn nun 
Chriſtus, unfer Xeben, erfchbienen fein wird, dann werdet auch 
ihr in Herrlichkeit erfcheinen.” Liebe baber nicht den Ruhm 
von den Menfchen ; denn er bleibt dir nicht auf immer, wie 
e8 beißt:5) „Alles Fleifch ift wie Gras, und aller Ruhm 
des Menfchen gleichiwie die Blume des Grafes.“ 


4. Glüdfelig ift aber vielmehr Derienige, welcher unter 
ben Menſchen zu ven Bolllommenen gezäblt wird; denn ) „das 
Sichtbare iſt nur zeitlich, allein das Unfichtbare tft ewig.” Wenn 
du alfo noch ein Sklave der irdifchen Gefinnung bift, dann ift das 
Ganze nur Eitelfeit.”) „Niemand kann nämlich zweien Herren 
— Wirf daher, Geliebter, das Joch des Feindes und 
alle ſeine Hoffart weg und beuge deinen Nacken unter das 
Joch des ſüßen Gebieters, unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti! Er bat ia geſagat:) Wer ſich ſelbſt erniedrigt, 
wird erhöht werden.“ Und ferner heißt es: „Gott wider⸗ 
ftebt ven Hochmütbigen, ven Demütbigen aber gibt er Gnade.“ꝰ) 
Fürchten wir uns demnach, Geliebte, damit er ja nie auch 
in Bezug auf uns fage: „Sie liebten die Ehre von Men⸗ 


1) Sul. 16, 25. — 2) Sul, 16, 15. — 3) Mattb. 20, 26. 
27. Hr u n 3. 4. Pr UL, En 6.7 d I. Betr. 1, 24. 
— 0 or. N — 9 ) — 4. 1 — 
9) Ial. 4, 6. i en 
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ſchen mehr als die Ehre von Gott.” Ihm fei Ehre in alle 
Ewigleiten. Amen. 


m ar 


Achte Irmaßnung. 
(Im Griechiſchen bie neunzehnte.) 





Bon dem andädhtigen Betragen vor Yelus im 

allerbeiligften Saframente, ein Zengniß für die 

katholiſche Kehre über daſſelbe aus dem vierten 
chriſtlichen Jahrhunderte. 


1. Betrachten wir, Geliebte, Diejenigen, welche vor 
einem trbifchen Könige flehen und einem vergänglichen Throne 
dienen, wie fie nämlich mit aller Aufmerkſamkeit und Ehr⸗ 
furcht ihrem Könige zur Seite ftehen! Sind wir als Gläu⸗ 
bige nicht vielmehr ſchuldig, vor dem bimmlifchen Könige 
mit Furcht und Zittern und aller Ehrerbietigfeit zu erfchei- 
nen? Deßwegen denke ich auch, Geliebte, es fei nicht an» 
fländig , daß das Auge obne Scheu die vor ihm daliegenden 
geheimnißvollen Geftalten des Leibe und Blutes unfers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti anfchaue. 


2. Auch die bl. Schrift Toll uns) überzeugen , indem 
ſie fast:”) „Moſes ward vom Zittern erariffen (bei der Er- 
ſcheinung im Dornbuſche) und getraute ſich nicht hinzu⸗ 
ſchauen.“ Es ſteht ja gefchrieben:*) „Diejenigen, welche mich 
verberrfichen, werde ich andy verberrlichen ; wer mich aber ge» 
ring achtet, wird zu Schanden gemacht werben.” Du ſiehſt die 


— 


1) Hineinzudenken: — dem Ungeziemenden eines 
ſolchen Betzagens" m 
2) IL Mof. 3, 6. "31 vbn. 2, 30. 
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Dinge nur an wie ein Menfch,*) er aber blickt als Bott in die 
Tiefen deines Herzens und fieht deine Gedanken vorher ; denm 
es gibt fein Geſchöpf, welches vor ihm unfichtbar wäre. 


3. Wie wagen e8 aber Einige, die Feier des bl. Abend» 
mahls zu verlaffen und obne große Nothwendigkeit vor ber 
Beendigung derfelben wegzugehen? Wie? Wenn du zur 
Tafel eines reihen Mannes eingeladen worben wäreſt, ge- 
trauteft du dich da mitten unter den Gäſten dich au er» 
beben und nach Haufe zu geben? Würdeſt pn nicht fiten 

. bleiben, bis Alle mit einander zugleich aufftehen ? Fürchten 
wir uns, daber, Geliebte; denn es fleht gefchrieben:*) Ver⸗ 
flucht ein Jever, welcher die Werke Gottes nachläſſig ver⸗ 
richtet 1" Bemühen wir uns alfo in dieſem kurzen und elen⸗ 
ben Leben dem Herrn wohlgefällig zu fein, damit wir das 

. ewige Reich erben; denn er iſt ber Heilige, der in ben Hei⸗ 
ligen rubt. Er verleibt ven Kleinmüthigen Lanamuth. Ihm 
fei die Ehre in alle Ewigkeiten! f 


m or 


Aeunte Irmahnung. 
(Im Griechiſchen bie einundzwanzigſte.) 





Bon der Dankbarkeit für ven Beruf zur Boll 


1. Wenn ein Bruber aus was immer für einer Ver⸗ 


1) D. i. er fieht bloß die Aufienfelt 
2) Jerem. 48, 10. £ — 
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anlaflıng in's Kloſter geht, fo wird er, wofern er nicht 
wachſam tft, alsbald eine Beute des Teufels; denn der Böſe 
besinnt ihm verlei Gedanken einzugeben: „Warum willfi du 
denn nun dich um die Tugenven bemühen, dich anftrengen 
und Qualen erbulden, da doch feine Ausficht auf eine Ver⸗ 
geltung iſt? Bill du wohl auch aus eigener freier Wahl 
in’s Kloſter gelommen ? Ich glaube nämlich, daß dir Dieb 
nur fo zufällig begegnet ift, und daß du aus Zwang Mönd 
geworben bift. Wäreſt du fonft wohl jemals Mönch gewor- 
den? Wolle daher nicht eine Welle vergeblich dich abquälen ! 
Gott weiß dir ja feinen Dank dafür.“ 


2. Dergleihen Gedanken gibt de: Feind dem Bruder ein, 
indem er ibn in den Abgrund ver Verzweiflung ſtürzen will. 
Dann ergibt ſich der Bruder, da er bei fidh die Wohlthat 
des Herrn nicht zu würdigen weiß, mit verblendetem Geifle 
der Verzweiflung ; er fängt hernach an, in Sorglofigleit und 
obne Sottesfurcht dabinzuleben, Niedern und Hohen zu wir 
-berfprechen und unerfättlidem Schlafe ſich zu überlaflen. 
Wenn er irgend etwas Gutes ansgeübt bat, bereut er es, 
wie wenn er es als einen Schaven für fidh anſähe, fo daß er 
unabläffig murrt und ſich bevamert und fich fchlechthin völlig 
dem Berberben bingibt. Anftatt fich, wie er follte, eifriger 
auf das Streben nach Tugenden zu verlegen, thut er gerade 
das Gegentheil, indem er bei fich die Wohltbaten bed Herrn 
nicht zu ſchätzen weiß. 


3 Anſtatt ferner für ſich zu fagen: Seele, wie Biele 
find erft durch häufiges Faften und Almofengeben des Be⸗ 
rufes zu diefer Rebensweife gewürbigt worben; ich hingegen 
babe die ganze Zeit meines Xebens in Sorglofigkeit zuge⸗ 
bracht. und dennoch hat mich der Herr gewürdigt zu dieſem 
erhabenen Stande eines heiligen und von Zerſtreuungen 
freien Lebens zu kommen, indem er meiner vielen Sünden 
nicht gedachte! Darum, o Seele,*) beflreben wir und eifrig, 








1) Hier iſt wieberhofenb Bineingnbenten: Anftatt zu fa- 
gen beftreben wir u, f. w 
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würbige Werke ver Buße zu thun, damit wir nicht boppelte 
Züchtigung erfahren als Solche nämlich, welche die Gnade 
SA vereitelten und zugleich feiner Wohltbaten nicht ge» 
dadıten. 


4. Bernimm aber darüber auch ein Gleichniß! Im 
einer gewiffen Gegend lebte ein reicher Mann. Er kaufte 
fih jenfeits des Fluſſes ein Beſitzthum, vief dann feine 
eigenen Knechte herbei und verreilte fogleich, nachdem er 
unter fie das Beſitzthum vertbeilt und einem Jeden gegeben 
hatte, wie es ihm beliebte, indem er zu ihnen fagte: „So 
geht nun weg, Feder zu feinem Antbeile, und arbeitet darin, 
bis ich zurückkomme und eure Arbeit befichtige!" Einige aus 
ihnen ließen fich gut gefinnt und Liebevoll genen ven Herrn 
finden und waren daher dem Auftrage veflelben nicht unge 
horſam; andere aber von ihnen waren ungeborfam und 
balsftärrig,. wirerfetsten fi) daher dem Herrn und erklärten: 
„Wir werben auf beine Stimme nicht bören, den Fluß alfo 
nicht überfegen und in deinem Beſitzthume nicht arbeiten.” 
Deſſen ungeachtet ließ ſich der Herr durch diefe Aeufferungen 
nicht zum Zorne reizen. 


5. Der reihe Dann fchaffte bieranf für feine Diener 
einen Trunk herbei , ließ vie ungeborfamen Knechte fich be- 
raufchen und befahl dann den Andern ſie über den Fluß 
zu führen. Dort legten fie Jeden in dem Antheile nieber, 
welchen der Herr ihm angewtefen hatte Nun erwachte bald 
Einer aus ihnen. Wie er aber gewahrt hatte, daß er fidh 
jenfeits des Fluſſes in dem Antbeile befinde, welchen fein 
Herr ibm angewiefen , fo gerietb er darüber auffer fi) und 
fagte zu ſich ſelbſt: „Wenn mein Herr mich fo geliebt hat 
(denn er wurde über meinen Ungehorfam nicht aufgebracht, 
fondern ertrug ihn langmütbig und ließ mich wie im Traume 
über diefen großen und gewaltigen Fluß feten und in mei⸗ 
nem Antbeile nieverlegen), fo will ich dafür nun auch in 
feinem Befttstbume, eingeben? feiner Wohltbaten, wader ar⸗ 
beiten.” Diefer Knecht begann jebt jorgfältig zu arbeiten, 


⸗ 


—— — 
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ſo daß er Diejenigen einholte, welche vor ihm angefangen 
hatten. 


6. Bald hernach erwachte auch der andere Knecht und 
fand ſich jenſeits des Fluſſes in dem Beſitzthume ſeines 
Herrn. Da er aber böſe und halsſtärrig war, ſprach er für 
fih felber: „Da ſchau nun! Hat er mich doch wie im Traume 
über den großen und mächtigen Fluß ſetzen laſſen! Ich werde 
uber feinen Ader doch unbebaut laſſen und will wohl fehen, 
was er mir tbun wird.” Darauf legte biefer träge Knecht 
ſich abermals nieder und ſchlief wieder ein. Während er 
nun ſchlief, wuchſen fo viele Dornhecken und wilde Krüuter 
auf, daß fie ihn ganz zudeckten. Nach langer Zeit dam ber 
Herr jener Knechte zurüd, um die Arbeit eines eben in 
Augenfchein zu nehmen. Wie er allo das Werk Derjenigen 
Tab, welche zuerft angefangen batten, belobte er fie. Hernach 
Iam er zu jenem Knechte, den er wie im Traume batte über 
ven Fluß feßen laſſen, und da er feine treffliche Arbeit er- 
vblickte, ward er über ihn fehr erfreut und ertheilte ibn eben= 
Falls Lobſprüche. 


7. Endlich fam er auch zum trägen Knechte und feiner 
Arbeit; allein wie er dazu kam, fand er ibn eingeichlafen 
und von ben Dornenbeden und wilden Kräutern ganz bes 
beit. Da wedte er ihn auf und fagte proben zu ibm: 
„Du böfer und fauler Knecht, warum haft du meinen Ader 
unbebaut gelafien ? Wußteft du denn nicht, daß ich bich wie 
im Zraume über den Fluß führen und in dem Antheile, 
welchen ich dir angewiefen hatte, nieverlegen ließ, unb baß 
ich deines frühern Ungehorfams nicht gedachte ? Hätteft bu 
«8 nicht auch fo machen follen, wie bein Mitknecht, welchen 
ich ebenfo wie dich über den Fluß bringen lieh ?" Der böfe 
Knecht fand jedoch an dem furchtbaren Tage gar feine Ent- 
ſchuldigung. Darauf vergalt der Herr einem eben aus 
ibnen nad) feiner PAUEIOHBNWELN": 


8. Die Auslegung ift aber dieſe. Der reiche Herr iſt 
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Shriftus, fein Beſitzthum ift der Glaube. Die Betrunten- 
beit iſt das Sinnbild der äuffern Lage.) Der gewaltige 
Strom beveutet das Trügerifche und den Reichthum vieler 
Melt. Unter ben bereitwilligen Knechten find die Gerechten 
zu verfteben; der aus dem Kauf Erwachte und dann Ar⸗ 
beitende ftellt einen Sünder vor, welcher durch die ihm zu⸗ 
ftoßende Bebrängniß zur Erkenntniß der Wohltbaten des 
Herrn gelangt, aus den vielen Sünden zur Gerechtigkeit er⸗ 
wacht und bann den Willen Gottes thut. Der träge Knecht 
aber ift ein Menſch, welcher die Gnade Gottes vereitelt und 
fein Seelenheil vernadhläffigt. Bei Dem allem denke an 
Saulus! Diefer hatte nämlich von den Hohenprieftern Briefe 
belommien und reifte nach Damascus, um bie fan den Herrn 
Olänbigen in Bande zu legen. Während er aber bahinzog, 
ben Glauben au Grunde zu richten, ward er felbft ein Ber- 
fünber des Glaubens; demn vielfach find die Erbarmungen 
des Herrn über Alle, bie ihn in Wahrheit anrufen. Ibm 
fet Ehre in alle Emigkeiten! Amen. 


[4 


— > nt 


Zehnte Irmahnung. 
(Im Griedhifchen die ſechsundzwanzigſte.) 


— —— 


Von der Barmherzigkeit gegen Irrende und 

Arme und von ber Nächſtenliebe überhaupt, ber 

fonderd vom Almofenaeben. Ermabnung an Be 
fehrte; von der Standhaftigkeit im GOuten. 


1.) Wenn e8 fich ereignet, daB ein Bruder unter was | 


1) Der griechiſche Ausbrud regioeoıs bebeutet Tage, äuſ⸗ 
fere Umfläube im Allgemeinen, befonders aber bedrängte 
Lage, Gefahr, Noth. 

2) Dieje für Orbenslente gegebene Ermahnung ift ſehr paſ⸗ 
ſend im Allgemeinen auf das Betragen gegen wieberlehrende ver» 
Iorne Söhne oder Diener anzumenden. j 
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immer für einem Vorwande fi vom Klofter trennt und 
in eine Krankheit fällt oder feinen Sinn ändert und zurück⸗ 
kehrt, fo darf man einen Solchen nicht unbeadhtet zurück⸗ 
weifen,, fonvern muß ihn wie ein eigenes Glied im Herrn 
aufnehmen, wenn er auch gefünbigt bat. Diefe Wohltbat 
erweifeft du nicht bloß einem Deenfchen, fondern dem Herrn 
ſelbſt, welcher ſagt: ) „Was ihr einem: viefer — ge⸗ 
than habt, das habt ihr mir gethan.“ Für ſich allein zu 
ſorgen iſt verboten, da unſer Herr ſagt: „Seid nicht um 
euch ſelbſt beſorgt, was tbr etwa zu effen haben werbet” u. ſ. w. 
mb dann mit den Worten fchließt: „Um Dieb alles näm⸗ 
lich befümmern fich die Heiden.” *) Auch durch den Apoftel 
ermahnt er uns: „Keiner ſchaue auf das Seinige allein, 
fondern au auf dag, was den Nächften betrifft !" *) 


2. Ferner ſpricht der Apoſtel:“ „Noch einen viel er- 
babenern Weg zeig’ ich euh. Kann ich auch in den Spra- 
hen der Menfchen und Engel reben, babe ich aber vie Liebe 
nicht, fo bin ich nur ein tönendes Erz und eine klingende 
Schelle. Und wenn ich tie Gabe ver Weiffagung babe und 
alle Geheimniſſe und jegliche Erkenntniß weiß, und wenn 
ih allen Glauben habe, fo daß ich Berge verſetze, habe aber 
die Liebe nicht, fo bin ich Nichts. Und wenn ich alles daß 
Meinige (biff enmweife zur Speife) vertheile und meinen Leib 
preisgebe, tag ich verbrannt werde. die Liebe aber nicht habe, 
fo nüßt es mir Nichts. Die Liebe ift Iangmüthig, zeigt ſich 
gütigi; die Liebe ift nicht eiferfüchtig, prablet nichtl, ſucht 
nicht das Ihrige, erbittert fich nicht, denkt nichts Böſes, 
freut ſich nicht über die Ungerechtigkeit, erfreut fich aber mit 
der Wahrheit. Alles erträgt?) fie, glaubt Alles, hofft Alles, 
hält Alles aus. Die Liebe verfällt nie.” 


— 


1) Mati > 25, 40, — 2) Matth. 6, 82. — 3) Philipp. 2, 4. 


—4 
ai Bird auch überſetzt: „deckt Alles, entſchuldiget mit — 
nung die Fehler Anderer, breitet fle nicht aus.“ 


Ephräm’s ausgew. Schriften IIL Bd. 16 
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3. Schön ift das Gebet mit Faſten,) beiden aber ge» 
währt das Almofen Rraft; denn „Barmberzigleit will 
ih, nicht Opfer, fpricht der Herr.“ 9) Sieh au, wie 
ber Prophet über die Unbarmberzigen ſich ausfpridht:”) 

„Weil er nicht daran gedacht bat, Barmberzigfeit zu erwei⸗ 
fen, und den Armen und Dürftigen und im Herzen Betrüb- 
ten verfolgte, um ihn zu töbten, fo wird fein Andenken ver- 
tilgt werben von der Erde.” — Ferner:*) Den du geichlagen 
baft, verfolgten fie und vergrößerten noch den Schmerz mei⸗ 
ner Wunden.” Deßwegen preift auch der Erlöfer feine 
Barmberzigen felig, indem er fpricht:°) „Selig find bie Bar= 
herzigen; denn fie werben felbft Barmberzigfeit erlangen.” 


4 Was ſagt denn der Engel zu Cornelius?) „Nicht 
nur beine Gebete, fondern auch beine Almofen find zum 
Andenken vor Gott emporgeftiegen.” — Nimm daher ven 
Berirrten und Büßenden auf, der aus der Tiefe des Man⸗ 
geld an Gottesfurcdht und dem Abgrunde der Sorglofigleit 
wie von den Todten auferflanden ifl! Höre, wie der Apoftel 
ſpricht:) „Befchließt in Bezug auf ihn Liebe, damit ein 
Soldyer nicht in zu große Traurigkeit verſinke!“ Weiter fagt 
er:”) „Wir ermahnen euch aber, Brüder: Weifet die Un- 
orbentlichen zurecht, tröftet die Kleinmüthigen, unterftütt bie 
Schwachen, feid gegen Alle langmüthig! Hütet euch wohl, 
daß da Niemand einem Andern Böſes mit Böſem vergelte 
Trachtet vielmehr allezeit vem Guten nad) , fowobl unter 
euch jelbit, als auch gegen alle Andern! 


5. Es bat ja der Herr ber Herrlichkeit den verſchwen⸗ 
berifchen Sohn auch nicht verworfen, fonvern ihn aufgenome 


= — 





APiae 12, 8. — 2) Fu 6, 5; Matth. 9, = 
3) Bi. 108, 16, — 4 = 
6) Apoftelg. 1U, 4, ) Pſf. 68 b) Matth. 5. % 


7) II. Kor. 2,7. Es if die Rebe von dem = 
eirten und dann wieber a uf — Korintber. ercommuni 
8) I, Theffal, 5, 14. 55 
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men, al8 wär’ er von den Todten auferftanden, unb ließ ihn 
mit dem erſten Gewande befleiven und ibm Schube geben 
und fchentte ihm einen Ring und fchladhtete das Maſtkalb, 
um feine Freude über das Wiederfinden bed verlornen Sob- 
nes zu zeigen. Als aber der andere Sohn darüber betrübt 
wurbe, berubigte ibn der Vater durch Zureven fo: „Rind, 
du warft ja immer bei mir, und all das Meinige ift bein. 
Es geziemt ſich aber wohl, daß wir un® erfreuen und frob- 
loden , weil biefer dein Bruder tobt war und wieber lebt, 
verloren war und wieder gefunden murbe.“ ) 


-6. Die Borfteber ver Bruderſchaft baben alfo bie 
Pflicht, barmberzig zu fein. Du aber, o Bruber, ber bu 
Barmberzigkeit finveft, fei nicht aleichailtig bagegen, fonbern 
abme den Sobn nach , welcher fich befehrte und zurückkam! 
ALS dieſer feinen Vater fand, übergab er feine Sünde nicht 
der Vergeſſenheit, fondern fiel ibm zu Füßen und belannte 
mit wahrer Neue und nicht mit Heuchelei: „Bater, ich habe 
gegen den Himmel und vor dir gefüinbigt ; ich bin nicht mebr 
wärbig, bein Sohn genannt zu werben. Bebanble mich nur 
wie einen deiner Taglöhner!““ Siehſt du, weldhe Zer⸗ 
knirſchung er ſich erworben hatte, welches Herzeleid, welche 
Berbemütbigung ? 


7. So wollen nun auch wir, o Geliebter, fünftigbin 
wachen, damit wir den aus Sorglofigkeit ganz verfallenen 
Thurm wieder neu aufbauen.) Wer nämlich feine Sorg- 
lofigkeit für fich felbft nicht beachtet, wird fich auch um ben 
Untergang eines Andern nicht fümmern. Zueinem Solchen 
ſagt der Prophet: „Wehe Demienigen, welcher feinem Nädh- 
fien trübes (d. i. giftiges) Getränk zum Untergange reicht!" 


1) 2uf. 15,11 u. ſ. w. — 2) Zuf. 15, 18. 19.; 
3) Mit Beziehung auf die Parabel vom Thurme. 
4) Haba. 2, 15. 
16* 
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Dienen wir daher dem Herrn mit Furcht und bemüthiger 
N a Nimm aber verfländig zu Herzen, was ich dir 
age! 


8 Nicht eine Zeit lang nur follen wir Demuth und 
Stillſchweigen beobachten, dann bald darauf wieder in’s 
Murren verfallen. Entziehe dich auch nicht unter dem Vorwand 
eines unmichtigen Geſchäftes der gottespdienftlichen Verſamm⸗ 
lung! Wie nämlich ver Regen die Saat wachlen madht, fo 
befördert die Feier bed Gottespienftest) das Wachsthum der 
Seelen zur Tugend. Danten wir beute nicht für das auf 
die Tafel Gefette und murren dann morgen gegen den Koch 
und Bäder! Aber die Brode find verichimmelt! Erinnern 
wir ung an ben Propheten, welcher fagt:?) „Ich habe Aſche 
wie Brod gegeſſen!“ Der Wein iſt ganz verborben! Allein 
gebenten wir, daß unfer allee Herr und Gebieter und Dei» 
land Eſſig mit Galle unfertwegen geloftet har! Zeigen wir 
alfo nicht heute Mäßigkeit, indem wir dann morgen wieber 
um ber Luft des Bauches willen den Vorgeſetzten läftig 
fallen, damit wir nicht den Vorwurf Br „Deren Gott 
und Ruhm ver Bauch ift!” 


9. Ziehen wir uns heute nicht in die Ruhe und zur 
Betrachtung zurüd, inbeß wir morgen von Zelle zu Belle, 
um nicht zu fagen von Dorf zu Dorf herumfchweifen und 
felbit in ver Stabt uns aufhalten! Heberlaffen wir uns nicht 
unter dem Vorwande, ben Niten zu dienen, dem Müſſiggange! 
Se mehr fi Jemand in ruhiger Zurüdgezogenheit hält, 
deito reiner bleibt feine ganze Gefinnung ; je mehr fich aber 
Jemand von biefer Ruhe entfernt, defto ſtumpfſinniger wirb- 
er. Dertraut man bir eine Arbeit an, die dem Klofter nüß- 
Lich ift, fo erbebe bich veßmwegen nicht! ‘Denn wenn bu nur 
für einen Menfchen arbeiten würdeſt, dann könnteſt vu wohl 


1) Brian ua bie dabei flattfindende Kommunion. 
2) Pf. 101, 
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eine eitle Rede dir erlauben: da du aber für Gott arbeiteft, 
fo erbebe vich nicht gegen deinen Mitknecht, ſondern überlaß 
die Sache Gott! Er gibt nämlich Jedem nach feinen Wer— 
— ne wir uns daher vor dem Herrn, bamit er und 
erböbe 


10. Richten wir unfre Gefinnungen immer fo ein, als 
als ob wir erit beute den Grund lenten! Auf biefe MWeife 
werden wir nämlich eifriger fein. Laflen wir uns allo nicht 
von den Gelüften des Fleiſches fortreifien und bringen wir 
unfer Leben nicht ohne Gottesfurcht au, ſondern fliehen wir 
jebe jugendliche Begierve, damit fie und nicht zu dem frübern 
Wandel verleite und wir in bie nämlichen Schlechtigkeiten 
zurüdfallen, wodurch wir uns nur ein fchlimmeres Zorn 
gericht zuziehen und abgefchnitten würden gleich einen ver- 
faulten Gliede, welches zum Nuten ver übrigen Glieder fort- 
seichnitten wird ! Unfer Herr und Erlöſer Jeſus Chrifius 
Tagt ja auch:) Siehe, du bift num gefund geworben. Sün⸗ 
dige daher nicht mehr, damit dir nicht etwas Aergeres be- 
gegne!“ Er felbft aber, ver Herr, verleibe uns, unfre Be- 
tebrung dadurch zu zeigen, daß wir würbige Werfe ver Buße 
ausüben, damit wir angethan mit bem hochzeitlichen Kleide 
ihm in Herrlichkeit entgegenzieben können! Ihm gebührt 
Ehre in alle Ewigfeiten. Amen. 





— — 


1) Joh. 5, 14. 
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Filfte Srmahnung. 


—— 








Eine Parabel über die Stelle bei Matth. 13,12. 13. 
Wie man bie von Gott anvertrauten Öaben und 
Talente benüßen foll. 


1, Es fteht gefchrieben: „Demjenigen, welcher bat, wirb 
oegeben werben, und er wirb Ueberfluß haben; allein Dem, 
welcher nicht bat, wirb auch genommen werden, was er zu 
haben ſcheint.“,) Mas follen wir nun fagen? Findet etwa 
eine Ungerechtigfeit bei Gott ftatt ? Das fei ferne! Vernimm 
darüber ein &leichnif ! 


2. Im einer gewiffen Gegend befand fi ein Hausherr, 
melcher zwei Sklaven und brei Baar Ochſen hatte Er gab 
dem einen bie zwei Baar Ochſen, dem andern das eine Paar, 
und fagte zu ihnen : „Gebt nun bin und arbeitet, bis ich Zu 
euch komme!“ Mer die zwei Baar bekommen batte, machte 
fich wirflich auf, arbeitete mit ven Dchfen, wurde fehr reich 
und mäftete bie Ochſen wunberbar. Der aber das eine Baar 
erhalten hatte, band bie Dchfen an die Krippe und verwen- 
dete fie ganz und gar zu feiner Arbeit. Darauf legte er fich 
bequemlich nieter und fchlief. 


3 Nach einiger Zeit kam der Herr jener Knechte, um 
ihre Arbeiten zu befichtigen,, und als er die Arbeit und Er: 
werbungen Desjenigen ſah, weldyer zwei Paar erhalten hatte, 
fo belobte er ihn, Hernach fam er zum andern Snechte und 
fand ihn fchlafend, die Ochſen aber an die Krippe gebunden 
und bor Hunger und Durft verfchmachtenn Bei biefem 
Anblide des unthätigen Knechts und der verfchmachtenden 


1) Daitb, 13, 12, 13. 
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Ochſen fagte nun der Herr für fich ſelbſt: „Wenn ich meine 
Ochſen dieſem trägen Knechte lafle, wirb er fie zu Grunde 
richten; ich werde ihm deßwegen meine Dcbfen wegnehmen 
und dem andern geben, ber trefflich gearbeitet bat und fein 
Merk emfig beſorgt.“ Zenem nämlich, ber bat, wird ge 
geben werben, und er wird Leberfluß baben; Demienigen 
aber, der nicht bat, wird auch das, was er zu haben fcheint, 
weggenommen werden. 


4. Berner fpricht ber Herr:*) „Sch habe, weil ich aut 
bin, ihn berufen und ibm gegeben, bamit er das Gute tbuenb 
das ewige Leben erwerbe; allein er bat mich verachtet unb 
wird felbft verachtet werben.” Meiter:*) „Unb ber Menfch, 
da er in Ehre war, nahm es nicht zu Herzen, fonvern bat 
ſich den unvernünftigen Thieren ähnlich gemacht und ift 
ihnen gleich geworben.“ Dann auch:) „Den Segen wollte 
er nicht; darum wirb berfelbe von ibm genommen werben.” 
Und warum Dieß? „Er wollte nicht Einfiht, um Gutes 
zu üben; deßwegen fann er auf feinem Lager nur auf Un- 
recht, bielt fich auf jebem nicht guten Wege auf, allein bie 
Schlechtigkeit baßte er nicht.“) Gibt es alfo eine Unge— 
rechtigkeit bei Gott? Das ſei ferne! Beeifern wir und ba> 
ber, o Brüder, vor ihm mit allen feinen Heiligen wohlge- 
En zu fein! Denn ibm gebührt Ehre in alle Eimigleiten. 

men. 


1) Gott über ben Menjchen im Allgemeinen. Klagen Boties 
über Verachtung von Seite ber Menfhen fommen bei ben Pro- 
pheten oft vor. 

2) wi. 48, 13. — 3) Bf. 108, 17. — 4) Bi. 35,4 5, 
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3wölfte Srmahnung. 
(Im Griechiſchen bie einundbreiffisfte.) 


— — — 


Bon ber Geduld und Verzeihung ber Beleidi— 

gungen, Betragen bei Beleidigungen binter dem 

Rüden und bei perfünlibem Berfuhe zur Aus— 

föhnunge Dan foll fogar mit Dankſagung lei- 
ben, Davids Beifpiel. 


1, Ueberrafcht werben von einer Erbitterung ift nicht 
das Schlimmfte; ſchwer aber und ſchrecklich ift es, in ver 
Bitterfeit zu verharren. Bruder, wenn es fich ereignet, daß 
bu abmefend von Leuten geläftert wirft, und dann ein An« 
berer fommt und es bir anzeigt, daß irgend ein Bruber Dich 
verleumbet babe, fo bab’ als ein Weifer Acht, weſſen) Mache 
ftellung dahinter fledt, und erbittere dich nicht gegen beinen 
Bruder! Erwidere vielmehr dem Angeber fo: „Mag er mid 
auch geſchmäht haben, fo ift er boch mein Bruder, und ich 
verdien' e8 wohl, befhimpft zu werden. lebrigens ſchmäht 
er mich gewiß nicht aus eigenem Antriebe, ſondern das hat 
ber Feind (Satan) angeftellt, um zwifchen ung Feindſchaft 
anzuftiften. Der Herr wird jedoch den Böfen vernichten, 
3 ben Bruber aber ſich erbarmen unb und nidyt ver— 
aſſen.“ 


2. Beſchimpft man dich ferner ſogar in's Ungeſicht, 
fo erzürne dich auch darüber nicht und laß dich nicht ſogleich 
im Innern aufregen! Wenn es ſich aber ereignet, daß wir 
wegen etwas Schlechtem gefchmäht werben, fo follen wtr ja 
nicht hartherzig bleiben, fonbern vielmehr ven Fehler ver- 


1) Rämlih des böfen Feindes, welcher dadurch zum Zorne rei« 
in will — deßwegen dem Andern bie Berleumbung gegen 
eingibt. 





— 
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beffern. Allein wenn Dieß aus Eingebung des Feindes 
(de8 Teufels) geichiebt, fo werbe, weil ver Sade kundig, 
über deinen Bruder nicht aufgebracht! Denn wenn du Be- 
leidigung mit Beleidigung vergelten würbeft, fo befchimpfteft 
du Dich felbft doppelt, zuerft einmal dadurch, daß bu bie 
Beleidigung nicht langmütbig ertrugft, und dann, daß bu 
mit Unverfchämtheit entgegen geläftert haft. 


3. Menn es fich daher zuträgt, daß du von Jemandem 
geläftert wirft, fo erbite dich Darüber nicht bi zum Zorne, 
fonbern bewege alsbald mit Anftand lächelnd vie Lippen 
und verwandle deinen Zorn in frievliche Gemüthsruhe! Es 
gibt jedoch auch ein Lachen, welches ben Zorn des Andern 
entflammt, wie gefchrieben ſteht:) „Der Thor thut mit 
Lachen Böſes.“ Bon diefem (Lachen nämlich) rede ich nicht, 
Brüder , fondern ich meine nur, daß du wie ein guter und 
bewährter Arzt das Heilmittel der Liebe mit dem Bande des 
Friedens vereint mifcheft ; denn Feuer wird nicht mit Feuer 
gelöſcht. Zu lachen geziemt es fich nicht, fondern durch 
Liebe, Ernſt und Geduld folft du den Zorn des Dämons 
der Hitze unterbrüden; benn es ſteht gefchrieben:?) „Mannes 
Zorn thut nicht Gerechtigkeit Gottes,” und an einer andern 
Stelle®) heißt es: „Die Gewalt feines Zornes gereicht ihm 
zum Falle.“ u 


‚.% Wenn aber dein Bruder durch dein gefälliges Lächeln 
nicht fo erbaut wird, daß er fich vom Zorne nicht mehr bee 
berrfchen Ließe, To follen wir uns auf jeve Weile Mühe ge- 
ben, den Bruder zu heilen, da unfer Herr und Exlöfer fagt: *) 
„Wenn du beine Gabe zum Altare bringft und bich dort er» 
innerft, DaB bein Bruder Etwas gegen dich bat, fo laß beine 
Babe vor dem Opferaltare, gehe bin und fähne tich zuvor 


- mit deinem Bruder aus, dann komm’ und bringe deine Gabe 








1) Sprüchw. 10, 28; nad ben 70. — 2) Ial, 


1,20. — 
3) Sir. 1, 22; nad den 70. — 4) Matth. 5, 23. 24. 
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bar!" Uad durch ven Apoſtel befiehlt er ung: „Trachtet 
nach Frieden mit Allen und nad) der Seiligung, ohne welche 
Niemand ven Herren anfchauen wird!" Laß dich ja nicht 
vom Böfen anlehren zu fagen: „Ich bin nicht darüber be- 
trübt, beleivigt worben zu fein, fonvern parüber, daß er mich 
in Gegenwart ber andern Brüper fchimpflich behandelt Bat.“ 
Macht dir Diefes Unrube, o Knecht des Herm? Wo Haft 
du alfo deine Waffe gelaflen, o Streiter Chrifti ? Ich ſpreche 
nämlich vom Kreuze. Ein Kreuz ift aber auch die Demütbi- 
gung, wie ja geſchrieben ſteht:) „Er bat fich verbemütbigt, 
indem er geborfam aeworden ift bis zum Tode, und zwar 
zum Tod’ am Kreuze.“ 


5. Milli ou, Bruder, fo werd’ ich dir zeigen, daß wir 
ichulvig find, fogar mit Dank Alles auszuhalten, was immer 
um Ghriftus willen über uns kommt. Chriſtus iſt unfer 
Deben*®) und bas Heil unfrer Seelen. Wer vaber für Chriftus 
leidet, leidet für fein eigene® Seelenheil und Leben. Ich will 
pir aber auch aus ven Beilptelen von Menſchen, , die gleich 
uns Leiden unterworfen waren, zeigen, daß fie durch demü⸗ 
thige Gefinnung Gott wohlgefällig waren. Zuerſt jedoch 
führe ich bir ein Beifpiel au8 Denjenigen vor, bie nach dem 
Fleiſche wandeln; dann werben wir zu den Geiflesmen- 
fhen übergeben. Biſt du beleidigt worben, fo denke an bie 
Fauſtkämpfer!“ Laffen wir aber Jene, die nad) dem Fleifche 
wanbeln, und lommen wir zu den Geiftesmenfchen ! 


6. Als David vor feinem eigenen Sohne Abfalon ſich 
flüchtete, fam ba nit Semei berausd) und läfterte den 
König David vor Allen, die mir ihm die Reife machten ? 


2 fr * Hari Philipp. 1, 21. 
ach dem bi. 8: p. 

a el 12. — 

) Die Faufitämpfer vergelten e mit en, was 
ber Ehrift nicht thun ſoll. g Schlägen, 

5) II. Kön. 16, 5—18. 











. 





Imölfte Ermahnung c. 7. 251 


Beſchimpfte er ven König allein (d. i. ohne Begleitung), fo 
daß Jemand Tagen könnte, er habe deßhalb vie Beleidigung 
geduldig ertragen ? Allein er läfterte den König nicht bloß, 
fondern verfluchte ihn auch und warf Steine auf ibn, fo 
daß einer aus feinen bewährten Freunden fagte: „Warum 
verflucht denn dort der topte Hund da meinen Herrn, ven 
König ? Ich werde hingehen und m den Kopf abfchlagen.” 
Der König aber fprad zu ihm: „Was babe ich mit euch, 
Söhne Sarujas?) Laß ihn fo mich läftern, weil der Herr 
ibn den David Läftern hieß, und wer wirb e8 wagen, ihn 
zu fragen, warum er fo gehandelt babe?" Er fügte dann 
hinzu: „Vielleicht nimmt der Herr auf diefe meine Demit- 
tbigung Rückſicht und vergilt mir Outes für ſeine Flüche 
an dieſem Tage.“ 


7. Siehſt du nun, Geliebter, daß die Gerechten dem 
Herrn in Demuth dienten? Wenn ein König und Prophet 
fo großen Eifer und ſolche Demuth zeigte, wie müſſen erſt 
arme und fündige Menſchen befchaffen fein! Erinnere dich 
auch daran, wie David alles Ueble, das ibm Saul zufüste, 
vergaß! Daher follen nun audh wir, o Brüder, langmütbig 
fein und Einer die Laft des Andern tragen.”) Denn wel: 
cher Krieger , der feinen Mitfoldat von ven Feinden gefan- 
gen fieht, befämpft und befriegt die Gegner nicht, um feinen 
Meitftreiter aus der Hand Jener zu befreien, die ihn gefam 
gen nahmen ? PBermag er ihn aber nicht zu erreiten, dann 
weint und wehllagt er bei der Erinnerung an ben Freund. 
Sind wir nicht um fo viel mehr verbunden, unfer Reben für 
einander aufzuopfern,, da unfer Herr und Erlöfer Jeſus 
fagt:*) „Größere Liebe gibt es feine, ald daß einer fein Le⸗ 


— — 


1) Saruja oder Sarvija, Davids ——— war die Mutter 
des Abiſai und Joab, der er eo ds. 
2) Sal. 6, 2. — 3) Joh. 1 
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ben bingibt für feine Freunde" Ihm fer Ehre in alle 
Emwigfeiten. Amen. 


HR 


Dreizehnte Ermahnung. 
(Im Griechiichen die jweiumbbreiffigfte.) 


——— — 


Bon ben traurigen Folgen ver Lauigkeit und von 
ben Anfehtungen bes böſen Geilted und Dem 
Widerſtande bagenen. 


1. Mer feine Tage in Sorglofigleit zubringt, betrügt 
ſich felbft, inden er ganz und gar nicht an bie Güter denkt, 
welche Gott ven Gerechten bereitet bat, noch auch an bie 
ben Sündern bereitete Strafe, fondern ohne alle Furcht fich 
gütlich tbut. In einem Solchen bewirkt ber Böfe jede fleifch- 
liche Begierde, und ein Solcher kann ebenfo wenig darauf 
achten, *) als ein Stabttbor die Aus- und Eingehenden beadh- 
tet: benn bie Begierlichkeit, welche in fein Inneres einge 
brungen ift, bat feine Auge verhüllt. 


2. Die Rümpfer*) befriegt aber ber Feind auf ver- 
ſchiedene Weile. Bor dem Bollbringen ver Sünbe verklei⸗ 
nert fie nämlich ber Feind in ihren Augen ſehr, vorzüglich 
ftellt er bie Begierde nach Wolluft als etwas fo Geringes 
bat, wie wenn man nur ein Gefäß falten Waſſers auf ven 


1) Nämlich, welche Begierben in ihm einziehen. 
2) Im geiftlichen Streite. ? * 
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Boden ansſchüttete. Auf ſolche Weiſe verkleinert der Böſe 
die Sünde in den Augen des Bruders.) bevor fie vollbracht 
wird. Nachdem fie aber vollbracht ift, dann macht fie der 
Böfe in den Augen Desienigen,, welcher in fie gefallen ift, 
entfetlich groß. Er regt gegen ihn Wogen ber Verzweiflung 
auf; oft aber greift er ibn auch durch allerlei Gleichniſſe an, 
indem er ihm vergleichen Gedanken eingibt: „Was haſt du 
getban , unnüter Arbeiter? Ich will tie nun belannt ma- 
chen, wem beine Arbeit gleiche. Es verbält ſich damit, wie 
wenn Jemand, ber fidh einen Weinberg gepflanzt , verfichert 
und gehütet hat, bi8 er Früchte brachte, die Weinleſe bielt, 
die Fäfler mit Wein vom Weinberge füllt, dann aber fich 
plögli aufmacht, die Art ergreift und die Fäſſer zerfchläst, 
fo daß der Wein ausfließt und zu Grunde gebt.” 


3 Solche Vorſtellungen oibt der Böfe dem Sünder 
ein, weil er ihn in den Abarund ver Verzweiflung ftärzen 
will. Da du nun, Geliebter, viefe Ränke des Feindes vor⸗ 
aus ertennft, fo hüte dich vor ber Sünde! Bill du jedoch 
ans Unvorfichtigkeit in ein Vergeben gefallen, fo verbarre 
nicht darin, fondern fteb’ auf und befehre dich von beinem 
ganzen Herzen zum Herrn, deinem Gott, damit beine Seele 
gerettet werde! Widerfprich der böfen Eingebung fo: Habe 
ich auch die Fäſſer zerichlagen und den Wein verloren, To 
ift doch der Weinberg noch vorhanden, und ber Herr iſt 
langmütbig und rei an Mitleid, barmberzig und ge» 
recht. Darum hoffe ih, mit dem Beiſtande feiner Güte 
feinen Weinberg wieder gut zu bearbeiten und zu büten und 
die Fäfſer wie früher anzufüllen ; denn er fpricht durch den 
Bropbeten Jeſaias:) „Sind auch eure Sünden wie Schar- 
(ah, fo werde ih fie weiß machen wie Schnee; und 
wenn fie roth wie Purpur find, fo werbe ich fie wie Wolle 
weiß machen. Wenn ihr einwilligt und auf mich böret, To 


1) Ordensmänner, Chriften überhaupt. 
2) Jeſai. 1, 18—20. 


m 1 oe. 
en. 
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werbet ibı alles Gute des Landes eflen ; wenn ihr aber nicht 
wollt und mich nicht anbört, fo wirb bas Schwert eudh ver- 
zebren; denn der Mund des Herrn bat Dieb gefprochen." 
Ihm ſei Ebre in die Emigkeiten ver Emigfeiten! Amen. 


mb N Te. 


DVierzehnte Srmahnung. 
(Im Griechiſchen bie fünfunbbreiffigfte.) 


— —— 


Bon ben Berſuchungen gegen die Keuſchheit. 

Ein zeitgemäßes Geſpräch zwiſchen dem Teufel und einem Mönche 

über dieſe Zugenb.*) Der Dialog iſt jedenfalls lebhaft genug ge— 
balten, um bie Leſer zu interefjiren.) 


1. Der Böfe gibt einem Bruder ober einer Ordens⸗ 
ſchweſter ein und fagt: Siebe, du wirft jebe Stunde von 
ber Unleuſchheit beläftigt. Wie lange hältſt bu dieſe Per 
brängniß aud und bift dabei gebulbig ? 

Der Bruder fpricht: Bis ber Herr auf meine Demü- 
tbigung und Bedrängniß berabfchaut und alle meine Sün- 
ben nachläßt. 

Der Böfe: Damit bu aber nicht angefochten werbeft, 
befriedige alfo einmal beine Begierde und hernach fannft 
Bi ja Buße ibun; denn bie Sache hat doch Nichts au be- 

euten. 


1) Wen bie zwei fich Unterrebenben, Mönch und Teufel, zu 
altmodiſch find, dente ſich allenfalls einen nenmobifchen Richter 
in ſchwarzem tade, ber gegen ba® Cblibat ben papiernen Fehde⸗ 
handſchuh wirft, und einen keufchen jungen —E oder eine 
fromme Jungfrau im Geſpräüche. 
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Bruder: Bon dir brauche ich über pie Buße nicht 
belehrt au werben; benn ich weiß, baß ber großen Menſchen⸗ 
freumblichkeit Gottes wegen ber Menſch noch im leiten Athem⸗ 
zuge Buße thun kann. Was aber Dieß betrifft, daß du ſagteſt, 
die Sache babe gar Nicht zu bebeuten, erwidere ich: Wenn 
ich im biefer (beinem Vorgeben nad) geringen Sache vor 
meinem otte treulo® erfcheine, um mie viel mehr würbe 
ich vermerflich erfcheinen, wenn eine größere Berfuchung als 
dieſe über mich füme! 


2. Der Böfe: Die Sache bat ja Nichts zu bebeuten, 
vaß du bernach varüber Reue haben müßtelt. 

Bruder: Mer mag mir fagen, daß ich, wenn ich mei» 
nen Leib mißbrauche, Zeit zur Buße finde und nicht mit 
Denienigen zugleich bingerafft werbe, welche Sünden be- 
geben? Unfer Leben auf Erben ift ja nur ein Schatten.”) 
Was wäre ba viel daran gelegen, wenn ich ein Meſſer 
nähme und mich felbft erftäche ? 

r Böfe: Diefe Sadye ber Wolluft ift für Nichts 
zu achten. Es handelt fidh um ein Stünbchen, und ter Spaß 
ift bald abgethan. 


3. Bruder: Höre, Feind des Lebens und Wider— 
ſacher der Seelen, welche Ehre bei Gott Denjenigen hinterlegt 
iſt, die um der Frömmigkeit willen in dieſem, wie du ſagſt, 
geringfügigen Dinge überwinden, und welche Strafe und 
Schande beit Gott Jenen binterleat ift, die in dieſem ar 
nannten) geringen Stüde ſich überwinden laffen! 3. ®. ber 
feufche Joſeph — wirb der nicht von Geſchlecht zu Sefhlecht 
im Dimmel und auf Erben gerühmt, weil er dieſe Leiden— 
Tchaft, befiegt bat? Hingegen ift das ſchändliche Betragen 

er Aayptierin auf immer ein Gegenftand des Gefpöttes. 
Ebenfo wird auch bie felige Sufanna von Gelchlecht au Ge⸗ 
fhleit ewig gepriefen, weil fie bie Luft überwand; denn fie 


1) Job 14, 2, 


‘ 
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ließ ſich weder aus eigenem Antriebe zum Falle verleiten. 
noch gab ſie aus Furcht vor dem angedrohten Tode ihre 
Keuſchheit preis. Die Aelteſten und Richter des Volkes 
hingegen, welche ſcheinbar das Volk regierten, aber von die⸗ 
ſer Leidenſchaft befiegt waren, wurden zu Tod geſteinigt und 
ließen der Nachwelt auf ewig ihren Namen gebrandmarkt 
zurück. Weißt du denn nicht, o Teufel, daß ein Thier, wenn 
es ſich angewöhnt Fleiſch zu frefien, einen immer größern 
Hang dazu bekommt, und doch gibſt du mir ein, daß idy, 
wennich einmal die Begierde befriedigt babe, hernach nicht 
mebr werde angefochten werben. Gott der Herr, welder 
den Menfchen feinen hl. Geift gibt, fchelte dich, weil du 
gleich einem Löwen auflanerft, indem du meine Seele durch 
die Sünde verfchlingen willſt. Allein unfer Herr Jeſus 
Chriftus wird es dir nicht aulaffen; denn er ift menfchen- 
freundlich und mächtig und barmherzig. 


4 Der Böfe (das Nämlidhe bis zur Ermüdung 
wiederholend): An dem Dinge ift ja durchaus Nichts’ ges 
legen, warum quälit du dich alfo noch ? 

Bruder: Ich quäle mich darüber, daß bu die Men⸗ 
ſchen betrügft. Denn was du für füß ausgibſt, ift bitter, 
und beine Lehre iſt eine Grube von Uebeln, und deine Gunft- 
bezeigungen find voll Todes und Verderbens. Du gibft 
mir ja ein, die Gnade bes Herrn zu verwerfen und ben 
bl. Geift zu betrüben, durch welchen ich befiegelt bin’ auf 
ven Tag der Erlöfung,‘) und doch fagft vu mir, es fei an 
der Sache Nichts gelegen, und gibft mir ein, die Glieder 
Chriſti zu Glievern einer Hure zu machen,” und gibft mir 
ein, in einem Augeublide einen unfterblichen Reichthum zu 
verlieren, und redeſt mir zu, bie Heiligung Zu verwerfen, 
ohne welche Niemand den Herrn fchauen wird.*) Hat alfo- 
die Sache Nichts zu bedeuten? Ferner gibft du mir ein, 
den Herrn zu beleidigen, daB ich an jenem furchtbaren Tage 


1) Epheſ. 4, 80, — 2) I. Kor. 6, 15. — 8) Hebr. 12, 14. 
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vor dem furchtbaren Richterſtuhle Gottes von dem gerechten 
Richter böre: „Du böfer Knecht, der du die MWolluft 
mehr liebteft als Gott, du baft meine Erde mit beinen 
Skhandtbaten und Sünden befledt.” Und du fagft mir, 
es ſei an der Sache Nichts gelegen ! 


5. Es fteht ja gefchrieben:?) „Er bat ver Engel, bie 
gefündigt haben, nicht gefchont, ſondern fie mit Ketten der 
Finfterniß gebunden in die Hölle geworfen und in Qualen 
anf den großen ©erichtstag aufzubewahren übergeben. Auch 
die Urwelt bat ex nicht verfchont , fondern den Noe, ben 
Prediger der Gerechtigkeit, mit fieben Andern bewahrt, währ 
zend er über die Welt der Gottlofen die Flut bereinbrechen 
ließ. Und die gottlofen Städte Sodoma und Gomorrha 
legte ex in Alche und zerflörte fie zur Strafe als ein war» 
nendes Beifpiel für Diejenigen, welche gottlo8 handeln wol» 
len. Und du fagft mir. die Sache habe Nichts zu beden⸗ 
ten! Wer etwa, welcher dir untertban und ein Sklave ber 
Sünde ift, Bat je feine Tage glücklich durchlebt und das 
ewige Reben geerbt ? Wer hingegen dem Wege Chriſti Folgt, 
erfreut fich immerfort und froblodt im bi. Geiſte, indem 
er auf die felige Hoffnung des großen Gottes und unfers 
Heilands Jeſus Chriſtus wartet.*) Ich weiß, daß u, wenn 
du Überwindeft, dem Wehe nicht entrinnen were. Du wirft 
dann voll Freude über meinen Fall dabingeben, um beinem 
Bater Satan die frobe B Botſchaft zu bringen. Ich aber 
werde, wenn ich Dieß thue, im Himmel zu Schanden wer⸗ 
den. Es iſt daher beſſer für mich, daß du gleich einem 
Hunde mich beläſtigeſt, als daß du einſt über mich dieß Ge⸗ 
lächter erhebeſt. Ich verwundere mich jedoch über dich, o 
Teufel, daß du dich bemühſt, die Menſchen dahin zu bringen, 
dieſe armſelige Wolluſt dem ewigen Leben vorzuziehen. Es 
iſt ja der Herr unſere Kraft und unſer Beiſtand, unſre 
Zuflucht und unſer Helfer. Der Herr iſt unſer Be⸗ 








1) IL Betr. 2, 4—7. — 2) Tit. 2, 18. 
Ephräm’s ausgew. Schriften ILL Bd. 47 
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ſchützer,) und fo werbe ich mi vor dir nicht fürch⸗ 
ten, 


6 Kämpfe du alfo, Beliebter! Brauche (ale Waffe) 
gegen ibn Die Furcht vor der Hölle und bie BVitterfeit ber 
Qualen, damit er dich nicht durch feine Argliſt betrüge! 
Vielleicht wird mich aber Einer fragen: „Woher kann i 
benn bie, Furchtbarkeit der Hölle kennen lernen?“ IJ 
ſpreche nun etwas Menſchliches aus.) Biſt du niemals in 
ein Bad gegangen ? Haft bu bort nicht geſehen, wie die von 
ber Hitze res glühenden Waſſers ganz gefchwächten Leute 
in kaltes Waſſer geworfen werten ? Allein in jenem euer, 
melches die Sünder aufnehmen wird, befindet fich weder ein 
Zuträger falten Waſſers, noch ift auch irgend eine Thüre 
vorbanden ober ein Ausgang. Kein Licht if bort, kein thau⸗ 
iger Wind. Schreit Jemand in den Flammen dort auch 
mit einer noch fo flarken Stimme, fo läßt ſich doch kein 
Helfer oder Tröfter fehen; denn er ift aus eigener Schuld 
verbammt worben. Es ftebt ja gefchrieben:*) „Ein Gericht 
ohne Erbarmung ergeht über Denjenigen, welcher feine Barm⸗ 
berzigfeit erwielen bat.“ Ferner: „Die Gottlofen haben 
feine Freube,” *) 


7: Haft bu nicht auch ven Feuerofen geſehen, ver bie 
Bäder beizet? Im jenem Feuer hingegen werten anftatt des 
Holzed und Bapiers und Schilfrohrs die Gottlofen und 
Sünver durch göttliche Glut aebrannt. Ihre Sünden er 
beben fich aegen fie und fachen die Flamme gewaltiger an; 
denn es ftebt gefchrieben :°) „Zorn und Hite, Bebrängniß 


1) Mit dem Nebenbegriffe: ne miteinem Schilde.” 
Zu vergleiden ift bie Stelle Pf. "17,2 —4. 

2) Röm. 6, 19. Ich bringe Gleichniſſe aus dem menſch⸗ 
— er zur —— vor. 

) 3a 

4) Ief. 48, 5, Nach dem Hebräiſchen: „Kein Friede 
ift ben Freblern.“ 

5) Rom. 2, 9-11. 
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zınd Anpftgefühl über jegliche Seele eines Menſchen, welcher 
Das Böſe verübt, des Juden zuerft, dann bes Heiden, Herr⸗ 
Lichleit aber und Ehre und Friebe Jeden, ber das Gute übt, 
vem Fuben zuerft, bann dem Heiden. Bei Gott ift nämlich 
fein Anſehen ver Perſon.“ Laßt und darum, Geliebte, wach— 
Sam fein, zum Herren flebend mit Gebeten und Almoſen in 
aller Demuth, fo lange wir noch Zeit haben, um von ben 
zuvor erwähnten Uebeln befreit zu bleiben! Denn Gott will 
da um feiner großen Güte willen, daß wir alle felig wer» 
zen,‘) Ihm fei Ehre in alle Emigkeiten! Amen. 


Fünfzehnte Ermahnung. 
(Im Griediichen bie fiebenunbbreiffigfte.) 


— —— — 


Bon den Mitteln zur Bewahrung der Keuſchheit, 
beionders von ber Bezähbmung der Augen, unb 
von der Erinnerung an Tod und Gericht, Noth— 
wendigkeit ber Gottedfurht gegen unreine Per 
fuhungen Am Ende ein Gleichniß. 


1. Um vor ber Unzucht fidh zu bewahren, muß man 
fih nicht bloß von dem Uebermaß im Effen hüten, fonvern 
auch feine Augen im Zaume halten, um nichts Eitles zur 
Teben;.benn durch ein leichtfertiges Auge wird man aur Ehe⸗ 
brecherei verleitet, wie der Herr ſelbſt bezeugt bat:*) „Für⸗ 
wahr, ich ſage euch: Mer immer ein Weib anfchaut, fo daß 


1) I. Timoth. 2, 4. — 2) Matth. 5, 28. 
17* 
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er ibrer begebrt, bat im Herzen ſchon mit ibr Ehebruch ges 
trieben.” Diele Ehebrecherei rottet von ber Wurzel Der- 
ienige aus, welcher fein Auge nieverfchlägt, bie Seele aber 
zum Herrn erhebt, und wer über feinen Bauch Herr ift, bes 
berrfcht auch den Blid. Ein fehr gefährlicher Verräther ift 
nämlich ein leichtfertiged8 Auge; benn bie übrigen Leiden— 
fhaften haben immer neue Mittel gegen die Verfuchung ; 
allein ver Krieg des Anblids verwundet fomohl gegenwärtig 
als auch vergangen die Seele, indem er durch die PBegier- 
lichkeit ven Geift in Flammen fett. 


2, Ich meine Dieh fo, Geliebte! Es hört Jemand 
3. B. eine lieblich tönende Muſik gebt dann weg und hört 
hernach eine Stimme der Wehllage, fo madıt ihn biefe auf 
die angenehmen Töne der Mufifer vergeflen. Ebenfo wenn 
Jemand Honig gefoftet bat und dann etwas recht Bifteres 
foitet, fo vertreibt die Pitterfeit den. füßen Gefhmad bes 
Honigd aus der Kehle. Auf gleiche Weife verhält es ſich 
mit dem Geruche. Hat Jemand etwas reiht Wohlriehen- 
des gerochen und riecht hierauf einen Geſtank, fo macht bie- 
fer vie Lieblichkeit des frübern Geruchs vergehen. Ober 
wenn Jemand ein faltes Wafler angerübrt bat und hernach 
ein fiedenb heiſſes berübrt, fo ſchwächt bie Hitze von dieſem 
bie Kälte des andern Waſſers. Der Krieg des leichtfertigen 
Auges aber entzündet ven Geift mit Leivenfchaft, mag ber 
Gegenitand abwefend ober gegenwärtig fein. Sogar in 
Zräumen fiellt e8 dem Geifte allerlei Bilver vor; benn bie 
böfen Geifter prägen ven lodenden Gegenfland dem Geifte 
ein und beunrubigen das Innere, indem fie das reizenbe 
Bild den Augen des Menſchen vormalen. Deßwegen betet 
per Prophet!) alfo: „Wende meine Augen ab, daß fie auf 
Eitelkeit nicht fchauen !* 


3. Ausgelaſſenheit der Begierde ift nämlich einem un= 





1) Bf. 118, 37. 
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verdorbenen Sinne gefährlich; denn in der Beſiegung durch 
den Vorwitz der Augen liegt eine Nachſtellung der böſen 
Geifter verſteckt, wenn ber in Bezug auf das Anſchauen 
Ueberwundene den Blick nicht abſchneidet. Wenn dann der 
böſe Geiſt die Verſuchung zu bilden und in deinem Geiſte 
die Schönheit einer weiblichen Perſon, die du einmal ge— 
ſehen baft, ober ſonſt etwas Dergleichen vorzumalen beginnt, 
ſo ſtelle dir die Furcht Gottes vor und erinnere dich an die 
in ven Gräbern Schlafenden! Gedenke an den Tag deines 
Hinſcheidens, wann beine Seele vom Leibe ſich trennen wird ! 
Ermwäge ben fürchterlichen und fehaubervollen Ausiprud, 
welchen Diejenigen vernehmen werben, bie um bie Tugend 
fich nicht befümmerten und bie Gebote Ehrifti nicht beob- 
achteten !!) „Hebt euch von mir weg, Verfluchte, in das 
eiwige Feuer, das dem Teufel und feinen Engeln bereitet ift, 
wo Heulen und Zähnelnirfchen ift, in bie Finfterniß drauſ⸗ 
fen!" Dente an ven fchlaflofen Wurm?) und bie unauf— 
börlide Dual! 


4 Golden Betrachtungen, folden Erinnerungen gib 
dich Hin; dann wird bie Begierde nach Wolluſt aus deinem 
Innern vergeben, wie Wachs vor bem Feuer zerſchmilzt; 
denn fie?) vermögen ber Furcht Gottes nicht fobald zu wie 
derſtehen. Wer aber ber Luft nicht Wiberftand leiftet, ſon⸗ 
bern feine Augen zuchtlo® herum fchmeifen läßt, ver macht 
feine Seele freilich zu jeder Leidenſchaft geneigt und miß- 
braucht auch oft feinen Leib, wenn ihn nicht tie Scham vor 
den Menſchen zurüdbält. It nun ein Soldyer nicht wach— 
fam, und ftellt er fich nicht die Furcht Gottes vor Augen, 
fo wird es nicht lange dauern, bis er ſich ſelbſt ſchändet; 
denn dem böfen @eifte, ber ibm eingibt, die Augen herum« 
Ichweifen zu laſſen, folgt alebald ein anberer böfer Geift 


— —— — 


1) Matth. 25, 41; 8, 12, — 2) Mark. 9, 44. 
3) Die geilen Gebanlen. 
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nad, ber zur wirklichen Bolbringung ber Sünde im Fleiſche 
anreizt. Menn nämlich viefer einmal wahrnimmt, daß ber 
erfle im Stande war, die Seele vabin zu bringen , daß fie 
Leihtfinnig die Angen berumfchweifen ließ, fo fängt er alfv- 
gleich an zu ratben, die Sünde wirklich im Fleiſche zu be— 
geben. Er beginnt nämlid, dem Menfchen, ber ſich fchon 
vom Vorwiße ber Augen hatte überwinben laſſen, bergler= 
chen Gedanken einzuflößen: Sieb, dem Willen nach baft du 
doch bereits geſündigt und im Herzen Hurerei getrieben. 
Dad Gebot ift nun einmal üÜbertreten, und die Sünbe biefer 
Webertretung des Gebots ift Dir fchon angefchrieben. Wobları 
alfo, befrievige auch beine Begierde! Thun und beaehren 
ift ja ein und Daffelbe. Genieße baber vie Luſt!“ Laß Dich 
aber durch feine Eingebungen nicht überreden, ba ber Apoflel 
fagt:!) „Wir kennen feine (vd. i. Satans) Gedanken wohl.” 
Er will nämlich dadurch nur beine Seele fangen, Höre 
darüber auch eine Parabel! 


5. In einer gewiſſen Gegend [ebte ein Jüngling, ber 
ſich mit brei Jungfrauen verlobre, dann aber in eine weit 
entlegene Gegend reifte. Allein weil er lang ausblieb, fo 
nahm fih eine Jungfrau einen Dann, die andere jebod> 
erniebrigte fich, warb eine Hure und wurde geſchwängert. Die 
britte envlich faate für fich ſelbſt: „Wenn ich mich nicht vor 
den Leuten fchämte, fo mwürbe ich mir auch einen Dann 
nehmen.” Weit folchen Gedanken begann die Jungfrau ibre 
Bbantafie zu befchäftigen; fie erinnerte fich aber dann an 
ben in ber Fremde weilenben Jüngling, von welchem fie das 
Handgeld ſchon mit den andern Jungfrauen empfangen hatte. 
Da weinte fie aud Reue darüber, daß ein böfer Gedanfe ibr 
auch nur eingefallen war, Wenn nun ber Yünaling zurüd- 
fommt, welche von ben drei Jungfrauen wirb ihm wohl bie 
woblgefälligfte fein? Nicht die legte, welche zwar an eine 
andere Verbindung badıte, fie jedoch nicht ins Merk 


1) I. Kor. 2, 11. 
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Teste, fondern ben böfen Einfall fogar bereute? Daher ifl 
ed nothwendig, bem böfen Geifte, welcher zur Vollziehung 
ber Sünde aufmuntert, zu ermidern: „Bin ich auch durch 
das Auge fchon gefallen, und bab’ ich audy im Herzen fchon 
Unzucht getrieben, fo zermalme ich dennoch (ohne die Sünde 
wirklich zu begehen) das unfeufche Herz mit unausfpredh- 
lichen Seufzern und wafche das fündige Auge mit Thränen 
ob. „Ein zerfnirfchtes und demüthiges Herz wird nämlich 
is nicht verachten." ) Ihm ſei Ehre in alle Emigfeiten ! 
Amen. 


en 


Heczehnte srmahnung. 


(Im Griechiſchen bie nennunbbreiffigfte.) 


ü— ———— 


Wie man Verführern widerſtehen ſoll, beſonders 
durch Vorſtellung bes Gerichtes und der Hölle, 
Ermabnung zur eifrigen Sorge für daß eigene 
und Anderer Seelenbeil, Von der Eitelkeit der 
Melt und von ber Furdt der ewigen Verdam— 
mung. Skhlupfaufmunterung, bas Irdiſche zu 
veradbten und nad dem Himmlifchen zu ſtreben. 


1. Geliebter! Wenn ein Bruder (ober irgend Jemand) 
zu ir fommt und bir fo zuredet: „Komm’ mit mir! Wir 
wollen wie Blutsverwandte gemeinfchaftlih ung beratben 
und einträbtig wie Brüder sufammenhalten, pie Wider⸗ 
fpredhenden aber zum Schweigen bringen! Den Alten wol- 


1) Pſ. 50, 19, 
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len wir und wiberfeben und vor bem gramen Haare leine 
Scheu haben! Prügeln wir die Schaffner, verfpotten wir 
ben Kubigen, baben wir bie Gemwiffenbaften zum Beften ! 
Ale wollen wir uns untertbänig machen, und wir wollen 
berühmt werben! Macht man uns Vorwürfe, fo ſchweigen 
wir ja dazu micht ftill umb Türmen wır dagegen einmütbig, 
auf daß unfre Pügenbaftigleit nicht auffomme! Mag man 
und zurechtweifen ober ermahnen, laß und nur immer am 
Uebermuthe und Stolze feftbalten ! Gewalt aelte uns als 
das Geſetz ber Herechtigkeit; das Schwache nämlich erweist 
ſich ald unnütz:“ fo gebe mit Soichen nicht auf einem Wege, 
ſondern lenke von ihnen ab und entferne dich; denn derlei 
Leute gehen nie ſchlafen, ohne irgend eine Schiechtigteit be» 
gangen zu haben! 


2. Antwort’ aber Demienigen, welcher To ſpricht: Da: 
mit hab’ ich Nichts zu ſchaffen. Melden Nuten gewinnen 
wir wohl von allen diefen Dingen (die du mir vorichlägft) ? 
Werde nicht zornig, wenn du tie Wahrheit börft; wir ha— 
ben ja davon gemeinfchaftlichen Nuten. Wiſſen wir denn 
nicht, was in ben Pfalmen gefchrieben ftebt ? Leſen wir dort 
nicht: ) „Selig ift der Mann, welcher nicht nach dem Rathe 
ber Gottlofen wandelt und auf dem Wege ver Sünder nicht 
ſteht und auf dem Stuble der Peſt nicht fitt , fonbern deſ⸗ 
fen Wohlgefollen am Geſetze des Herrn und melder in fei- 
nem Gelege Tag und Nacht betrachtet"? Ferner heißt e8:*) 
„Der Herr kennt den Weg der Gerechten, ber Gottlofen 
Meg aber führt in's Berverben.“ In einem andern Pfalm?) 
aber heißt es: „Siebe: bie fidh von bir entfernen, werben 
au Grunde geben; bu vernichtet Alles, was untreu von bir 
abfällt; allein für mich ift es gut (das Belle), Gott 
ireu anzubangen." 


1) 9.112 — 2) Pi, 1,6. — 3) Bi. 70, 27. 





Sechehnte Ermahnung c. 3. 4. 265 


3 Weiter beißt es:) „Die Feinde bes Herrn werben 
fogleich, wie fie verberrlicht und erböbt werben, umlommen 
und wie Rauch vergeben ; allein die Sanftmütbigen werben 
das Land erben und an ber Hülle des Friedens fidh er- 
freuen.” *) Es heißt auch in einem anbern Pfalme:*) „Was 
rübmft du dich in deiner Bosheit, o Gemaltiger, im Frevel, 
ben ganzen Tag?" Und wieder in einem anbern:‘) „Nicht 
wohnt in meinem Haufe, wer Übermuth übt; wer Unge— 
bührendes rebet, beftebt vor meinen Augen nicht.” Biele 
nämlich betrog ber Geift bes Hochmuths durch eitle Auf- 
blähung; denn es fleht gefchrieben:) „Seid nicht auf das 
Hohe finnend, fonvern laßt euch durch dad Demüthige an- 
sieben.“ — Gei baber, ich bitte, nur rubig (mit folchen 
ſchlechten Vorſätzen), auf daß du nicht, nachdem bu eine 
Weile dein Gelüfte genoflen, zuletst mit Schmerzen enbigeft ! 


4.  Bebenfen wir auch Diefes wohl: Mögen wir gleich 
jest nach Tauſenden zählen, fo werben wir doch am Tage 
bed Todes einzeln Einer nah dem Andern babinfcheiven ! 
Nur bie Werte eines Jeden, gute over fchlechte, vie er ge- 
than , werben ihm begleiten, Diefes betrachte, dafür trage 
Sorge, auf daß bu im Stande feieft, dem Zorne (Straf- 
gerichte) zu entgeben! Denn es -ift ung unmöglich, den Hän- 
ven beflen zu entfommen, welcher uns erfchaffen hat, wie 
er‘) fagt: „Wohin foll ich vor beinem Geifte gehen und 
wohin vor deinem Angeſichte fliehen?" Niemand betrüge 
Ach alfo ſelbſt; ) denn wir alle müflen vor dem Richter 
ſtuhle Chriſti erfcheinen,*) wo feinen Augen Alles bloß und 
aufgedeckt liegt,) wo taufenpmal Tauſende und zebntau- 





1) Bj. 36, 20. — 2) Bi, 36, 11; Matth. 5,4. — 3) Wi. 
öl, * — 4) Bj. 100, 7. — 5) Röm. 12, 6. — 6) David im 


7) Mit der eitlen Hoffnung, ungeſtraft zu bfeiben ; I. Kor. 
8) IL Kor. 5, 10. — 9) Hebr. 4, 13. 
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ſendmal Zehntaufende Engel vor ibm ftehen,*) und alle 
Mächte des Himmel! werden erfchüttert werben.) Wo 
wird bann ber Hochmuth und die Aufgeblafenbeit fein? mo 
bie Erunfenbeit und Zornhige? wo bie Schwelgerei und 
Berrobung und die eitle Prablerei ? Wer wird das furdt- 
bare Dräuen der Engel Gottes ausftehen ? 


5. Bebenten wir, daß bann Diejenigen, welche in bie- 
fer Welt ſtandhaft ausbaltend Chriſto mohlgefielen , dort 
unfre Richter fein werden, wie gefchrieben ſteht: „Wiſſet 
ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten werden?“ Dieſe 
waren nämlich in der Welt ven Leidenſchaften ebenſo unter⸗ 
worfene (verfelben fübige) Menſchen wie wir, waren aber 
dennoch Gott wohlgefällig (weil fie biefelben befiegten); 
wir hingegen thun, was böfe ift, und beleidigen Bott. Da 
wird aber einer von den Wankfelmüthigen fagen: „Der Herr 
fennt meine Schwäde und bat alfo wohl Mitleid mit mer 
ner Schwäche." Wehe, wehe! Wer foll darüber nicht were 
nen? Für das Merk des Herrn ſchützen wir Schwachbeit 
vor; allein zu Streitigkeiten, Parteiungen, Werten ber Bo 
beit find wir mächtig genug, Warum täufceft du dich felbft, 
indem bu wähnft, Gott verfpotten zu können ? Säe nichte 
Uebles aus, dann wirft du auch nichts Uebles ernten. *) 
Döre Jenen, der dba fpricht:*) Wer troßte und beftand ibm 
(Gott) gegenüber, welcher Berge veralten macht, ohne daß 
fie ed merken, ber fie im Grimme umfehrt? Oder find viel 
mebr unfere Herzen durch Schmelgerei und Trunkenheit und 
Sorgen für dieſes Peben fo flumpffinnig geworben, baß wir 
unfre Stellung nidyt mehr zu erfennen vermögen ? 


6. Jeder von und follte bei fich felbft. überlegen und 
zu fich felbft fagen: Ich finde nun feinen Ausweg mehr, 


. 1) Daniel 7, 10. — 2) fuf. 21, 26, — 3) Il. or, 6,2. — 
4) Sal. 6, 9. — 5) Job 9, A. 5. 
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wohin ich mich zu wenden babe, ſondern werde von jedem 
Winde berumgejant. Warum fol ih denn zu meiner eige- 
nen Verdammung auch noch bie Seelen Anderer in Ver— 
wirrung bringen ? Wär’ ed nicht vielmehr nöthig, Diejeni- 
gen, welche etwas (Sünpbaftes) unternehmen wollen, durch 
Ermahnung und Zureden in Ordnung zu bringen, damit ich 
nicht aus ver Kindſchaft Gottes falle? Es ſteht ja gefchrie- 
ben:!) „Selig find die Friedfertigen, denn fie werben flin- 
ter Gotied genannt werben." Nun aber — was werd' ich 
Sorglofer tbun? Wie werde ich am Gerichtätage vor dem 
furchtbaren Richterftuhle mich für meine eigene Seele ver» 
theidigen ? dann erit für diejenigen, welche ich durch Aerger⸗ 
nifle vom Wege ber Wahrheit verführt babe? 


71.2) Meil du ein Sklave der böfen Begierbe bift, baft 
du alles dieß Thörichte gelernt. Warum mißbrauchſt bu 
unbarmherzig dein eigenes Leben? Warum erachteft bu ben 
Schaden veiner Seele für Gewinn? Warum ziehfl du bir 
Perantwortung für fremde Uebel zu? Wenn du künftighin 
nicht beicheidener und rubiger dich beträgft, fo mußt bu auch 
von Denjenigen , mit benen bu fonit übereinſtimmteſt, ver» 
dammt werben. Wenn bu bernadh in bie Abgründe ver 
Uebel verſunken bift, fo wirft du felbft vie Feinde der Wahr- 
beit anflagen ; denn ber, Gottlofen Rath beftebet nicht, ger 
mäß bem Ausfpruche: 2) „Der Herr vereitelt bie Kathichläge 
ber Völker u. |. w., bes "Heren Ratbihluß aber bleibt in 
Ewigkeit.” Oper erbeben wir und vielmehr wegen unferer 
Dartberzigfeit und Körperffärke, indem wir nicht wiflen, was 
ba gefagt ift:* „Ein Rieſe wirb nicht gerettet durch bie 
Fülle feiner Kraft,“ und bald hernadh:°) „Siehe, die Augen 
des Herrn achten auf bie ihn Fürchtenden, um ihre Seelen 


1) Matth. 5, 9. 

2) Die Rebe wendet fich wieder an ben Anbern, bem bie 
—— gilt, auf fein Heil zu denken und Andere nicht zu 
ver 

3) Pf. 32, 10. 11, — 4) Ebd. 8. 16.— 5) Ebb. V. 18. 19, 
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vom Tode zu erretten unb in ber Hungerdnoth fie zu er- 
retten.“ 


8 Warum weigerfi bu dich, Ermahnungen zu bören? 
Ich fehe nämlich deine Bewegungen, bie alle nur Herrfch- 
ſucht ausprüden. Bewundere nicht den Ruhm, fonvern 
ſchau auf die bamit verbundene Gefahr!) „Denn ftrengftes 
Gericht wird Diejenigen treffen, welche Vorgeſetzte gewefen 
find.” Gaben wir au nur eine Seele, die und ber Herr 
anvertraute, verwabrlost und fie verwilvern laffen, wie einen 
in Bezug auf Umzäunung vernadhläffisten Weinberg, wie 
wird er und dann bie Sorge für das ganze Paradies?) an» 
vertrauen? „Mer nämlich in MWenigem getrzu ift, ver ift 
auch in Pielem getreu; wer aber im Geringften ungetreu 
ift, ber if auch in Vielem ungetreu.““) Beten wir baber 
für bie Seele, die unfrer Obhut übergeben ward, unb über 
die wir Rechenfchaft ablegen müffen, wann ver Herr bie 
ganze Welt zur Rechenfchaft zieht! Wen nämlich die Sorge 
für eine Heerbe anvertraut ift, ber geräth in nicht geringe 
Gefahr, wenn er gegen ben Willen des Erzbirten bie Heerde 
mibbraucht, wie gerade vorher geſagt ift:) „Strenaftes Ge 
En, wirb Diejenigen treffen, welche Vorgeſetzte geweſen 

nd,” 


9, Erwachen wir baber, bevor wir bortbin ſcheiden, 
wo fein Zröfter mehr ift! Dort werben wir bie Sanft⸗ 
mütbigen und von Herzen Demüthigen in großer Herrlich. 
feit ſchauen; wir Ungehorſamen aber werben und in Be- 
brängniß befinden ; ; benn wir thun Nichts um Gottes willen, 
Nichts aus Liebe zu ibm, Nichts mit bemüthigem Sinne, 
fonvern Alles mit Hohmutb, Alles um ven Menichen zu 
oefallen und aus verberbliher Sucht nad eitlem Ruhme. 





- Weish. 6, 6. 
2) Bar abies: Bilb einer en * —— 
3) Lul. 16, 10. — 4) Gal. 5 
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Ale find wir hoffärtig, alle zornmüthig und hitzig; venn 
mir beneiben einander, beiflen einander. „Möchten uns deine 
Erbarmungen, o Herr, alsbald zunorlommen ; benn wir find 
ſehr arm geworben. Hilf uns, o Gott, unfer Erretter!"?) Höre 
Jenen, ber da fagt:*) „Wer nicht mit mir ift, der ift wiber 
mich, und wer nicht mit mir fammelt, ber zeritreut." Oder 
baft vu den Müblftein vergeflen, welcher zur Strafe für 
Jene beftimmt tft, bie da Aergerniſſe geben ??) Betrüge 
dich nicht, o Menſch! Denn es tft unmöglich, ohne Gottes- 
furcht und große Demuth Fortichritte (im Guten) zu ma= 
hen. Die Fortfchritte nämlich, welhe man ohne biefe Tu⸗ 
genden macht, bringen nur Berluft mit ſich. Es fteht ja 
gefchrieben:*) „Niemand nimmt von fich felbft vie Ehre, fon- 
dern wer von Gott berufen wird.“)“ „Weiche daher vom 
Böſen ab und tbue Gutes! Suche ben Frieden und jage 
ibm nach, bamit bu ihm erlangeftl Denn die Augen bes 
Herrn achten auf Gerechte, das (zürnende) Antlit des Herrn 
aber ift gegen lebelthäter, um von ber Erbe ihr Andenken 
zu vertilgen.” 


10. Laſſen wir und von ben Trugbildern und Herr» 
Lichkeiten dieſer Welt nicht dabinreifien! Denn fie unter» 
fiheiven fidh von einem Schatten nicht. Viele nämlich, bie 
als Reiche fchlafen gegangen find, landen als Arme auf, 
und mer heute noch als eine Obrigkeit fchlafen gegangen ift, 
verliert morgen fein Amt, und wer heute noch ala Kö— 
nig regiert, fann morgen flerben. Selig find aber Die- 
jenigen , weldye auf den Herrn harren und ven Betrug bie 
fer Welt verabfcheuen ; denn Diefe werten bie bleibende Herr- 
fchaft erben. Jener Reiche“) Heivete fih in Byſſus (pie " 
feinfte Leinwand) und Purpur und feierte täglich glänzende 
Freudenfefte, und vie Finder dieſer Welt priefen ihn glück- 


1) Pſ. 78, 8, a 12, 30. — 3) Matth. 18, 6. — 
4) Hebr. 5, 4. — 5) bj. 30 ‚5-17. — 6) 2ul. 16, 19 u. ſ. f 
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ih, die Engel Gottes aber niht. Der arme Lazarus 
bingegen lag mit Geſchwüren bedeckt vor ber - Pforte 
bes Reichen und febnte ſich darnach, mit den PBrofamen, 
bie vom Tiſche des Reichen fielen, fich zu füttigen; allein 
es famen nur bie Hunde und ledten feine Geſchwüre. La— 
zarus verlangte Nichte vom Reichen felbft, Nichts von ven 
Leckerbiſſen feiner Tafel und von feinen Speiſen, fonbern 
verlangte nur die ſchlechten Dinge (bes Tifches Abfall), wo» 
von auch bie Hunde aßen. So fehr ber Reiche von ber 
Kindern viefer Welt bewundert und verberrliht wurde ob 
des ibn umaebenden Glanzes, ebenfo ſehr wurde von ihnen 
der Arme für Nichts geachtet und verabfcheut; allein bie 
Engel Gottes bewunberten feine Geduld.) 


1l: Mas nübte jenem Reichen in jener Stunde ber 
Reichthum, welchen er hatte, und das fröhliche Peben, wo⸗ 
mit er ſich jeven Tag glänzend erfreute? Beftreben wir und 
daber, geliebte Brüper, ven ‘Beinen zu entgehen, welche ben 
Perähtern und Sünbern bereitet -finb, bevor wir noch in 
jenen Drt der Dual überliefert werben! Dann werben wir 
bitterlich weinen; denn bort tröftet und ermuntert Niemand, 
fondern wir vernehmen von ten Peinigern: „Ihr ſeid noch 
ſchlimmrer Strafen würdig; venn ihr habt euch ſelbſt Dieß 
zugesogen. Ihr büttet nämlich während ter kurzen Zeit bes 
vergänglichen Weltlebens durch Buße dieſem Gericht’ ent- 
gehen können, habt es aber vernachläffigt. Ihr habt in 
Scmelgerei gelebt und eure Herzen wie auf ben Tag bes 
Schlachtens gemäſtet.) Wo find nun bie Genüffe der ver- 
gangenen Zeit? Wo ift ihr Betrug und Gelächter? Siehe: 
find jene Dinge (Ergötzungen) nicht vergangen wie ein Schat⸗ 
ten, wie ein bon einem Sturmwinde verjagter leichter Nebel, 


1) Bon ba am folgt wörtlich bie Erzählung vom * des 
Reichen und Lazarus von Vers 22 an wie im der hi. Schrift. 

3) Jal. 5, 5; biefer Ausorud kommt tm alten — 
öfter bor, 3. B, bei Jerem. 12, 3 u. f. m. 
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und wie ein Rauch von einem Winde auseinander getrieben 
wirb ?*) Genießt num, wie es euch einft gelüftete! Ihr maret 
ja damit noch nicht zufrieden, indem ihr nicht bloß euch 
felbft in den Abgrund ber Uebel ftürztet, fondern auch An— 
bere noch mit euch gezogen babt! Ihr begnügtet euch nicht 
damit, eure eigene Seele verwabrlost zu haben, fondern ihr 
babt auch die Seele Anderer verkehrt. Welche Tugend alfo, 
welches (erfüllte) Gebot wird Gott für euch befänftigen ? 
Eure Seelen waren nämlich voll bitterer Eiferſucht) und 
Zankes und Neides und aller Bosheit, und ihr liebtet ben 
Zorn wilder Thiere. Jetzt aber haben euch alle die Uebel— 
tbaten rings einacichloffen, bie ihr in ber vergangenen Zeit 
verübt habt. Während Gott euch buch die bl. Schriften 
zurebete, verachtetet ihr Dieß, lachtet und überlieht euch 
eurem Peichtfinne. Je größer bie Langmuth des guten 
zum gegen euch war, beflo mehr häuften fidh eure 
nden.” 


12, (Fortfeßung ber Rede ber Beiniger an die Ver—⸗ 
Dammten.) „Während der Herr fagt:*) „Liebet nicht Die 
Welt, noch was in ihr ift,” habt ihr um ber Ehre und 
Geldliebe willen geftritten. Der Herr faat:) „Selig find, 
bie jeßt trauern; fie werben getröftet werten. Selig find 
die Armen im Geiſte; denn ihrer ift das Himmelreich.“ 
Allein ibr fein hochmüthig und prablerifch gemefen und 
babt euch dem Gelächter und Betruge (betrügerifchen Freu- 
ven) bingegeben. Da der Herr fagte:’) „Selig find die Sanft» 
miütbigen, weil fie das Sand als Erbibeil befigen werben," 
ſeid ibr wild und graufam gewefen. Der Herr ſprach fer- 
ner:°) „Selig find, bie nach ber Gerechtigkeit bungern und 
dürften, benn fie werben gefättigt werben;" ihr bingegen 
baßtet die Gerechtigkeit und verfolgtet Diejenigen, welche 
fie ausübten. Der Herr fagte:”) „Selig find die Barm⸗ 


— — — — 


1) — 5, 15. * * 3, 14. — 8) I. Job. 2, 16. — 
nun EM 1.5, 4 — 6) Mattb. 5,6. — 
7) Matib, 5 
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berzigen, benn fie werden Barmherzigkeit erlangen ;" ihr aber 
habt euch unbarmhberzig und ohne Mitleid gegen die Men⸗ 
fchen betragen, die ebenfo für Leiden empfänglich waren wie 
ibe. Weiter ſprach der Herr:) „Selig find, die ein reines: 
Herz baben; denn fie werden Gott fchauen;“ allein eure 
Herzen fannen nur auf Gewinnfucht jeder Art und aufböfe 
Begierden. Der Herr faste auch:) „Selig find, die um 
der Gerechtigkeit willen Verfolgung leiden; denn ihrer iſt 
das Himmelreih.” Ihr hingegen habt den Gerechten aller⸗ 
lei Böſes zugefügt und die Wahrbeit nicht beobachtet. 


13 ($ernere Fortfegung.) Warum fchreiet ihr nun? - 
Denn bie Zeit zur Belehrung iſt vorüber. Hier findet die 
Pergeltung ftatt. Nun find die Gerechten gekrönt, ihr Sün- 
der aber fein der Feuerhölle übergeben worden. Nun leuch⸗ 
ten die Gerechten wie das Licht in dem Himmelreiche,?) 
allein ihr Sünder feid in die Finfterniß draufien geworfen 
worben.*) Nun fingen vie Gerechten mit den Engeln Gott 
Roblieder, ihr Sünder bingegen weint und Inirfchet mit ven 
Zähnen reuevoll, weil ihr die Zeit eurer Belehrung in Sorg⸗ 
Iofigteit verloren Habt. Seid nicht ihr es, die fidh von den 
Gerechten trennten und die Werke der Sünder nachzuahmen 
ſich beeiferten ? Nun feid ihr mit denſelben der Züdhtigung: 
überliefert. Ihr habt jebt Die Qualen und bie über euch 
beide gelommenen Strafen zu befeufzen.”*) Dann werben 
auch wir tief auffeufzend mit bitterm Weinen auffchreien 
und ſprechen:) „Gerecht biſt du, o Herr, und recht find 
keine Urtheile. Da wir nämlid noch in Der vergangenen 
Welt waren , baft dn ung Dieß durch die HI. Schriften ge- 
offenbart, allein wir glaubten nicht, ſondern unfer Herz 
‚zweifelte; num aber fehen wir Alles wirklich mit eigenen 








— Matth. 8* 8. — 2) Matth. 5, 10. — 3) Matth. 13, 23. 
5) ver an bie den Beinigern in den Mund gelegte Rebe. 
6) Pf. 118, 137. 
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Augen. Wehe uns, daß wir unfere Tage in großer Gorg- 
Iofigfeit verloren haben !” 


14. Da wir Diet alfo voraus wiffen, geliebte Brüder, 
follen wir uns mit allem Eifer bemüben, jener Beſchämung 
und ewigen Strafe zu entgehen, auf daß wir ber fFreube 
ber Gerechten gewürdigt werben. Wie lange tragen wir 
benn bie Begierben bes alten Menfchen berum ? Wie [ange 
überlaffen wir unfern Geift. ven eitlen Wollüften biefer 
Welt? Erwachen wir doch für bie Folgezeit, werben wir 
wie vom Meine ernüchtert von ber Erinnerung bes eitlen 
Rebens ! Erheben wir Geift und Herz borthin, wo bie höch— 
ften Schönheiten find, wo bas wirkliche Leben und wo bas 
wahre Licht ift! Haflen wir die Welt und was im ber Welt 
ift! Beraten wir um bed Unverweslichen willen das Ver⸗ 
meöltche und um bes Himmlifchen willen das Irdiſche! Lie—⸗ 
ben wir ven Herrn, welcher und erfchaffen bat, ben guten 
und menfchenfreundlichen Gebieter, mit aanzer Kraft! Lies 
ben wir einander um bes Herrn willen ! Betrachte nur bie 
Menfchenfreunplichkeit des Herrn! Er faate ja zu den Jün⸗ 
gern:!) „Daran werben Alle erfennen, daß ihr meine —* 
ger ſeid, wenn ihr einander liebet.“ Er ſagte nicht: 
ihr mir Kälber und Bbcke darbringt,“ ſondern er a 
fagt: „Wenn ihr euch unter einander Liebet." 


15. Bewahren wir daher bie Liebe, Bruder, und bie 
Reufchbeit, die Aube, die Demuth und was immer für Hei— 
lige fich geziemt. Haflen wir bie Schamlofigfeit und Schwätze⸗ 
rei! Denn es ſteht gefchrieben:*) „Der zungenfertige Mann 
wird auf Erben nicht wohl beftehen ; den ruchloſen Mann 
werben Uebel in's Verderben jagen. Ich weiß, daß ber 
Herr das Recht ver Elenden und bie Gerechtigkeit für die 
Armen führen wird. Die Gerechten hingegen werden dei⸗ 
nen Namen preiſen und die Redlichen wohnen bei deinem 


= ek 


i) Joh. 18, 35. — 2) Bf. 189, 12—14. | 
Ephrä’s audgen. Säriften IIL. Bb. „18 
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Angefichte." Ferner fpricht Gott:) „Auf wen werbe ich 
fchauen, ald auf ven Sanftmütbigen und Rubigen und Je— 
nen, ber bor meinen Reben zittert?" Gott aber unb ber 
Bater unfers Herrn Jeſu Ehrifli, welher Gewalt über Le— 
ben und Tob bat, erleuchte eure Augen bes Geifles, ihm 
wohlgefällig alle eure Tage hindurch zu dienen und an je 
nem Tage Barmberzigkeit vor ihm zu finden! Gebenfet auch 
meiner, bed Sünders, in euren Gebeten, bitte ich, damit fich 
ber Herr Aller auch über mich Unwürbigen erbarme! Denn 
ibm gebührt Ehre in alle Ewigkeiten. Amen. 


er 


Siebenzehnte grmahnung. 
(Im Griechiſchen bie vierzigkte.) 





Marnung vor dem Wege der Sünde Pom de 

wahren ver Gottesfurdt, auch bei Werfolgungen 

und Berfuhungen Traurige Folgen der Begier- 
lihleit. Ermabnung zur Liebe des Heilands. 


1. Geliebter, nimm bich fehr in Acht, den rechten Weg 
nicht zu verlieren und auf Wegen der Finfterniß zu war 
deln, vamit bu nicht bei deinem Ende ſowohl bei Gott als 
bei ven Menfchen verkehrt befunden werdeſt! Denn e8 heißt: *) 
„Wehe Denjenigen, weldhe bie geraden Wege verlaffen, um 
auf Wegen ber Finfterniß zu wandeln. Wehe Ienen, bie 
über Böfes frobloden und an arger Verkehrtheit ihre Freude 


1) Jeſ. 66, 2, — 2) Sprüdw, 2, 13—16. 


m 
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haben, beren Fuhfteige kumm und beren Pfade gemunten 
find, um bich von dem geraden Wege zu entfernen und ber 
gerechten Gefinnung zu entfremben!" Daber beißt es fer- 
ner:') „Site erreichen die Fahre bed Lebens nicht.) Wenn 
fie gute Wege gewandelt wären, fo hätten fie bie ebenen 
Babe ver Gerechtigkeit gefunden. Die Rechtichaffenen wer- 
ben Bewohner bes Landes fein, bie Schulvlofen werben 
darin aufgenommen werven. Die Wege ber Gottlofen wer- 
ben von ber Erbe vertilgt, werben baraus vertrieben wer- 
den." °) 

2, Es ift daher notbwenbig, auf dem aeraben Wege zu 
geben, wie es heißt: „Weiche weber zur Rechten noch zur 
Linken ab; balte aber deinen Fuß vom fchlechten Wege zu: 
rück! Der Herr fennt nämlich Die Wege zur Rechten, allein 
die Wege zur Linken find verkehrt." Fürchte Gott, und 
bie Furcht vor ibn wird dich bewachen! Halte feine Gebote, 
und feine Gebote werden dich auf ihm (d. i. bem rechten 
Wege) führen. Uebermuth aber und peftartige Verdorbenheit 
ober Neid ober Stolz und vergleichen Yafter follen in dei— 
nem Bufen feinen Platz finden, wie auch nicht Gefräßigfeit 
ober Schändlichfeit oder thörichtes Gerede oder Nurrentbei- 
bung, bie fich nicht fchidt.) Ein Jever nämlich, ver einen 
folchen Lebenswandel führt, bat fih vom Wege ver Wahr- 
beit verirrt und müdet fidh in unwegſamen Gegenben ab, 
Ber aber auf vem geraden Wege wandelt, ben wirb dieſer 
in die Wohnung (des ewigen Lebens) führen. 


1) Sprüdw. 2, 19—22; ber Bers 19 fpricht im Urterte 
von Jenen, bie in's Haus einer Buhlerin gehen, und heißt wört- 
lich : „Alle, die zu ihr eingeben, fehrem nicht zurlid und erreichen 
nicht bes Lebens Pfade.“ 

23) Die hier ſtehenden griechiſchen Wörter „ou yao zeraiau- 
Bävorta“ u, |. w. finden fich im ber Ueberſetzung ber Siebenzig. 

3) Nach der Ueberſetzung ber Siebenzig. Nah dem Urterte 
beißt ber Bere 20: Damit bu — auf gutem Bege 
und ber Gerechten Pfabe einhalteſt. 

4) Sprüchw. 4, 27. — 5) Epheſ. 5, 3. 4 

13* 
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3 Berlier’ alfo, geliebter Bruder, vie ungebeudkelte 
Gottesfurcht nicht! Die Soltesfurdht befteht aber darin, daß 
man ſich von jedem böfen Schein enthalte.) Wenn es fidy 
jedoch ereignet, dab wir wegen eines guten Wertes beſchimpft 
werben , fo fürchten wir ja nicht vie Befchimpfung , welche 
und von den Dienfchen mit Unrecht zugefügt wird, und thum 
wir Nichte, wao ſich nicht gesiemt! Denn es ſieht geſchrie⸗ 
ben:*) „Mein Boll, in deſſen Herzen mein Name ift, fürch⸗ 
tet die Beſchimpfung von den Dienfchen nicht und laßt euch 
durch ihre Schlechtigkeit nicht überwinden 1?) Denn — wie 
ein Gewand im Lanfe der Zeiten veraltet, und wie Wolle 
von der Motte zerfreflen wird. Deine Gerechtigkeit aber 
bleibt in Ewigkeit, und bein Heil von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht.“ Und wieder heißt e8:%) „Ich bin nicht umgehor- 
fam und widerfpreche nicht. Meinen Rüden biete id zur 
Geißlung dar und meine Wange zu Badenftreihen. Dein 
Angeficht wende ich von der Schande des Anfpeiens nicht 
ab. Der Herr warb mein Helfer; darum bin ich nidht be⸗ 
flürst, fondern machte mein Geficht wie harten Stein, und 
ich weiß, daß ich nicht au Schanden werve.“ 


% Wenn fie?) daber auch überhand zu nehmen unb 

u berrfchen ſcheint, feten wir doch obne Furcht und verlaf- 
It wir den geraden Weg nicht, nach Jenem, ) der da fagt: 
enn fich auch ein Heerlager wider mich anfftellt, " wird 
mein Herz nicht erſchreckt werden.” Ferner beißt es:) „Er- 
mannet euch, und euer Gerz ermutbige fich, ibr alle, bie auf 
ten Deren hoffen!" Und:*) „Werde nicht eiferfüchtig auf die 


I, Tdeſſ. — 8 läßt ſich auch Aberfegen: „won je- 
der —— 


2) I 81. T. & 
—B fie werben vergeben, wien f. w_ 
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Ehre des Sünders! Denn du weißt nicht, wie es am Ende 
wit ihm ausgehen wird.” Es iſt nämlich beſſer, Alles nach 
Gott (nach ſeinem Willen) zu thun und im Herrn gelobt 
zu werben, als laſterhaft au wandeln und einen ſchänblichen 
Ruf au haben, da umfer Herr und Heiland Jeſus Chriftus 
ſagt: ) „So leuchte euer Licht vor den Menſchen, daB fie 

pa m Werte feben und euren Bater im Himmel 
preifen 


5 Weiche vaber vom rechten Wege nicht auf ungang⸗ 
bare Steige ab, damit dich nicht eine Menge wilder Thiere 
umzingle oder eine Flut vieler Gewäſſer und du dann 

ſchmerzliche Reue empfindeſt! Denn wer wirb.wohl von 
Reueſchmerz ergriffen? Nicht Derjenige, welchen Uebel um» 
zingen? Gott nämlich, der menfchenfreundlich und gut iſt, 


will feinem Gefchöpfe nichts Uebles, wie es beißt: „Denn 


er frent fih nicht am Untergange ber Lebendigen, weil die 
Gerechtigkeit unflerblich if.” Und an einer andern Stelle*) 
Heißt es: „Keiner fage, wenn er verlucht wird, daß er von 
Gott verfucht werde: denn Gott ift felbft unverfuchbar zum 

Böſen ımb verfucht auch Niemand. Ein Jeder aber wird ver- 
fucht, indem er von feiner eigenen Begierlichkeit hingezogen 
und angelodt wird. Hat dann die Begierlichleit empfangen, 
fo gebiert fie die Sünde, die Sünde aber bringt, wenn fie 
vollbracht ift, den Tod bernor.” 


6. Die Begierlichkeit ift die Deutter der Sünde. Sie 
vertrieb die Eva aus dem Barapiefe; fie machte den Kain 
zum Brudermörber ; fie entflammte die Agyptierin zur ra⸗ 
ſenden Leidenſchaft gegen ven keuſchen Joſeph: allein ber 
Yüngling Uüberwand, weil er Gott fürchtete. - Sie richtete 
das Volk in der Wüſte zu Grunde. Sie vernichtete ſieben 
Böller in Canaan,“) weil biefelben u fie ‚gereizt ihren 


1) Watth. 5, 16. — 9). ‚Ban. Salom. 1, 13.15. — 3) Jak. 
1, 13—15. — 4) V. Mof. 7 
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Schöpfer beleidiaten, weßwenen fie ausgerottet wurven. Sie 
wandte bie Herzen ber Finder Iſraels vom Allerhöchſten 
ab, wie gefchrieben ftebt:*) „Bränftige Hengſte wurben fie, 
Heer mwieberte lüftern dem Weibe feines Nächſten zu.” F 


7. Sie verblendete die Richter des Volkes in Baby⸗ 
Ion.?) Die Begierlichkeit iſt die böſe Mutter der Sünde. 
Sie erregte (und erregt noch immer) Kriege und lin» 
tuben auf ber Erbe. Sie trieb die Herodias an, das Haupt 
des Täufers zu verlangen. Aus Liebe zu ihr überlieferte 
Judas ven Herrn ber Herrlichkeit in die‘ Hände der Gott⸗ 
lofen; aus Begierde nach Gold verlor er das Leben. Flie⸗ 
ben wir baber jede böſe Begierde, geliebte Brüder! Vertrei⸗ 
ben wir fie aus unferm Herzen! Schonen wir fie nicht f 
Sie ıft ja nicht fruchtbringend, fondern ein Sproß des Teu- 
tele. Sie ift feine Wunde (des Körpers), Teine Strieme, 
feine mit Entzündung verbundene Beule. Da iſt kein Pfla⸗ 
fter aufzulegen,, fein Del, kein Berband zu brauchen. Sie 
ilt eine Wunde ver Seele und ein Stoß in’8 Herz. Sie 
fchneibet und von der @efellfhaft der Heiligen ab. Sie 
reißt ung vom Himmel los und feffelt uns an das Irdiſche. 
Sie ift ein Baum, ber wohl Blätter bat, aber gar keine 
Frucht. Blätter bat fie allerdings und zwar dichte; allein 
im Didicht verfelben find Natterndruten. 


8. Haue ben Baum der Bosheit aus und pflınze an 
ftatt feiner in beiner Seele den Baum des Lebens, das kofl- 
bare Kreuz, bie Hoffnungen des Heilandes, die Leiden feines 
Todes! Die Liebe zu ibm fer in deinem Herzen wie ein im Meere 
emporragenver Feld, welcher die von Stärmen in bemfelben 
berumgetriebenen Schiffe in den Hafen des Lebens einlabet. 
Streite wie ein waderer Frieger, auf daß du die Sieges- 
frünze erringeft!?) Höre auf Jenen, der ba fagt:*) „Machet 


1) Ierem. 5, 8. — 2) Daniel 13, 5; Geſchichte der Suſanna. 
5) I. Zimoth. 2,93. — 4 u Mol. 15, 3l. 
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die Kinder Iſraele gewiſſenhaft!“ Wenn du geſetzmäßig 
gekämpft haſt, dann wirft du auch ſicher die Geſchenke des 
Könige kennen lernen; dann wirſt du einſehen, daß es ſchön 
und nützlich und gut iR, Erlenntniß au haben und auf ven 
Herrn zu barren und feine Gebote zu beobachten. Dann 
wirft du an der Belohnung bier inne werben, daß die Mühen 
wie im Traume vergingen. Wie ein Diadem an dem Daupte 
eines Königs flrahlt, der anf feinem Herrſcherthrone fißt, 
fo wird bir Freude und Wonne zu Theil werden und beine 
Freude wird Niemand von bir nehmen.) Möge und aber 
der Herr verleihen, daß wir vor feiner Büte Barmberzig» 
keit finden ſowohl in dieſer als in jener Welt! Ihm ſei 
Ehre in alle Ewigkeiten! Amen. 


——eBn>— 


Achtzehnle Irmahnung. 
(Im Griechiſchen die einundvierzigſte.)ꝰ) 


Von der Wachſamkeit im Geiſtesleben, und daß 
man feine eigene Nachläſſigkeit nicht entfhul- 
digen foll. Eine lange Reihe Borwärfe Madt 
ver finnlihen Begierden. Ermahnung, ſich zu 
belehren und tie Beihimpfung varüber nicht zu 
achten. Warnung vor zu freiem Wefen. Wie die 
ſündhaften Gelüfte zu bezähmen feien. Bon der 
Eitelleit weltlihen Glüdes und vom Bertranen 


y Joh. 16, 22. 

2) Auch bet biefer wie bei ber — ehnten Ermahnung bab’ 
ich Mehreres meggelaffen, was nur fü Orb nsperfonen Interefie 
bätte. Uebrigens ift fie fehr lehrreich. 


‘ 
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felig werben zu können; ferner vonder Sorae 
für's Seelenbeilu f. f. u. f. f. 


1, Du baft pich, lieber Bruder, nad einer einfamen 
2ebensweife geſehnt. So ift dein PVerlaugen allervings auf 
ein gutes Werk gerichtet, wenn bu nur demen Borfat auch bis 

an’d Ende hältft. Sei daher wachſam und gib Acht auf 
bi, wie ein MWeifer und nicht wie ein Unweiſer!) Wir 
baben ja unfern Kampf nicht gegen Fleiſch und Blut zu be⸗ 
ſtehen, fonbern gegen die Mächte, Gewalten und Weltbe- 
berrfcher dieſer Welt, gegen die geiſtige Bosheit im Ueber⸗ 
irbifchen. Set alfo wachſam bis an's Ende, damit du nicht, 
nachdem du aus eigener Gorglofigfeit und Unachtſamkeit 
überwunden worben bift, thörichter Weife ſprecheſt: „Ich 
bin zum Drbensleben hieher gekommen und habe doch den 
Meg des Heiles nicht gefunden.“ Wie nun, 9 Bruber? 
Verachten wir die Gnade bes Herrn? Warum verfpotteft 
du das einfame Leben, ba bu es bir. felbft nicht zu Nutzen 
maden und für beine Seele feine Mühe anwenden wollteft? . 


2. Du ließeft dich vielmehr durch deine Begierben und. 
wollüſtigen Gebanten binreiffen. Hätteſt du die Gebote des 
Herrn gehalten , fo wärft bu nicht gefallen. Hätteft du bie 
Gottesfurcht aeliebt, To hätteft bu beine Seele bewahrt. Dir 
baft aber die vorgefchriebene Lebensregel nicht beobadhtet, den 
Gottespienft vernachläſſigt, verkehrte Wege zu wandeln ge- 
liebt und baft mehr Neigung zum Hochmuthe gehabt. Deine 
Vorgeſetzten baft bu gering gefchägt, die Enthaltfamleit war 
bir verhaßt, bafür Liebteft vu die Gefräßigkeit. Das Nacht⸗ 
wachen war bir zumiber , du liebteft aber ven unerfättlichen 
Schlaf, Die Reinigkeit liebtefl du nicht, allein die Unlau⸗ 
terleit deſto mehr. Ebenſo wenig Liebteft du die Sanftmuth 
und Demutb, liebteft hingegen vielmehr den Hochmuth. Die - 
Unterwürfigfeit war bei bir nicht beliebt, wohl aber die Un⸗ 


1) Epbef. 6, 12, 
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. Folgfomfeit. Erbitterung und Zorn baſt du nicht gehaßt. 
ſondern vielmehr Liebteft du Zänkerei und Rachbegierde. 


3. Zu einfamer Ruhe und zum Gebete hatteſt du keine 
Liebe, deſto mehr jedoch zum Schreien und Schwören. Ernſt 
und Gottesfurcht beobachteteſt du nicht, allein zum Scherzen 
mit Poſſenreiſſern hatteſt du deſto mehr Luſt. Vom Still⸗ 
ſchweigen und von Aufrichtigkeit warſt du kein Liebhaber, 
liebteſt aber vielmehr Geſchwätzigkeit und Verleumdung. Mit 
Zerknirſchung dem Gebete obzuliegen war dir nicht lieb, du 
wollteft hingegen Lieber herumſchweifen. Die Armutb war 
bei dir nicht beliebt, allein die Habfucht deſto mehr. Die 
Ascefe und Anftrengung Itebteft du nicht, doch un: fo mehr 
Ueppigfeit und Schwelgerei. Zu arbeiten mit eigenen Hän⸗ 
den hatteſt du gar keine Luft, fondern Liebteft vielmehr müf- 
figes Herumfchwärmen. Bon Bruderliebe wollteft du Nichts 
wiflen,, wohl aber freuteft du dich Tieber über arge Verkehrt⸗ 
Heit. Mit Bedrängten Mitleid zu haben liebteft du nicht, 
fondern wolteft lieber hart und ohne Mitleid fein. Um 
des Herrn willen Drangfal und Beichimpfungen auszuhalten 
war dir nicht angenehm, wohl aber zogſt du Sigen am erſten 
Platze und eitle Lobeserhebungen vor. Die Furcht Gottes 
- und feine Liebe beobachteteft du nicht, Tiebteft hingegen mebr 
Die Zurchtlofigleit und den Bruderhaß. Doch — wozu rede 
ich noch weiter? Das Himmlifche Haft du gehaßt und das 
Irdiſche geliebt und wirfft die Schuld davon auf das einfame 
Leben! Weißt du denn nicht, daß gefchrieben ſteht:) „Dex . 
Herr wird Alle zu Grunte richten, welche Lüge reden“? 
‚Und wieder: ) „Sprechet nicht Ungerechtigkeit gegen Gott 
aus, weil Gott Richter iſt!“ 


4. Siehſt du, Baker: daß vie Schal an uns liegt 
and nicht an- Andern ? 2? Geb' alfo in dich und bekehre dich 
mit ganzen Herzen zum, Herrule) „Er will ja ven Tod des 


— 





1) B.5,7.— 2) Pi. 74, 6. 8. — 3) Eye. 18, 32. 
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Sümbers nicht, ſondern daß er ſich bekehre und lebe.” Denn 
der Herr will, daß Alle felig werden.) Er ift nämlich gut. 
Du bift verwundet worden; allein er Tann dich beilen. 
Bil du gefallen, fo flebe nur wieder auf! Gib dich nicht 
völlig dem Untergange preis! Denn unfer Erlöfer hat felbft 
gefagt:*) „Nicht die Gefunden bevärfen den Arzt, Tonbern 
die ſich übel befinden;” ferner:?) „Ich bin nicht gefommen, 
die Gerechten zu rufen, fondern die Sünder.” Halte daber 
gebultig aus, geliebter Bruder, und ich will dir ein Wört⸗ 
fein ratben: Sehe dich in Ruhe und ftelle dir die Furcht 
des Herrn vor Augen! Berfammle dann deine Gedanfen, 
fige über fie zu ®ericht und unterfuche die Lebensweiſe der 
frübern Zeit, feitbem bu das einfame Leben begonnen haft, 
damit bu die Urfache deines gegenwärtigen Zuftandes kennen 
lernefi und in deinem Herzen den Schaden und die Schuld 
bemerfeft und woher die Beranlaffung folden Schadens 
fich eingefchlichen babe! 


3 Wenn nämlich ein Handelsmann in die Hände vom 
Seeräubern geräth oder fein Fahrzeug untergebt und bie 
Schiffsladung verliert, fo vergißt er ven Ort nidht mehr, 
wo er die Mauren verloren bat. Wenn e8 ibm aber nadh 
einer Zeit begeanet, daß er bei dem Orte wieder vorbei 
fahren muß, ſo thut er Dieß mit vieler Beforgniß. Seien alfo 
auch wir feine Nachahmer, ja vielmehr nody weifer, Jene 
(Danbelsleute nämlich) verlieren nur einen vergänglichen 
Reichthum und vergeflen ven Ort doch nicht; allein wir 
verlieren einen unvergänglichen. Darum fege du dich, wie 
ſchon oben gefagt worden ift, in Ruhe und ſammle deine 
banken und burchfudhe tief eindringend Tag und Nacht dei⸗ 
nen Geift, auf daß bu bie Urfache eines fo großen Scha- 
dens und Verderbens kennen ferneft, ob du elwa nicht An⸗ 
fangs fchon zu große Freiheit dir zu eigen gemacht und bie 


1) I. Timoth. 2, 4. — 2) Matth, 9, 12, — 8) Matth. 9, 13, 
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Freiheit deinen leichten Sinn verkehrte und bie Sitten ver- 
berbte und dich frech und unverfhämt machte; ferner ob ber 
Schaden nit aus Geſchwätzigkeit entflanden ift ober bie 
Beranlaffung aus Schlemmerei erfolgte, oder dad Unheil 
aus Mangel an Unterwürfigfeit bervorging, enplich ob bieß 
fo große Uebel nicht aus den Begierden nach Wechfel ber 
Orte ober bem vorgeblichen Verlangen nah Dienftleiftung 
und Zerfireuungen feinen Urfprung babe! 


6. Hafl bu dann die Urſache kennen gelernt, fo made 
dich durch vie Gottesfurdht von dem zu freien Betragen und 
der Schamlofigfeit frei! Schäme bich nicht, von Denienigen, 
welche die Gebote des Herrn nicht achten, ein Heuchler ge 
nannt zu werben! Denn es ift offenbar, daß fie nicht zur 
Beflerung bed Bruders vie Heuchelei erwähnen, fonbern ba» 
mit ber Bruber vom Guten abgehalten Frech und unverfhämt 
und ber rechtfchaffenen Gefinung entfrembet werde. Die 
Gewiffenhaften nennen fie nämlich Heuchler ; der Herr aber 
fpricht zu ihnen:) „Heuchler, reiffe zuerft den Balken aus 
deinem Auge, und dann mugft vu fchauen, ven Splitter aus 
dem Auge beined Bruders herauszuziehen.“ Scheue bidh 
alfo vor der Beſchimpfung nicht, geliebter Bruder, bie 
Zuchtlofigkeit aber nimm nicht an! Denn die bl. Schrift 
faet:”) „Die Zucdhtlofen überfällt der Tod,” wie fie auch an 
einer andern Stelle?) ſpricht: „Wenn unfer Herz ung nicht 
verdammt, fo haben wir Zuverfiht zu Gott.” Und an 
einer andern Stelle) beißt es: „Wenn ihr um des Namens 
Ehrifti willen beſchimpft werbet, jo ſeid ihr felig; denn ver 
Beift der Herrlichleit und Gottes rubt auf euch. Niemand 
aus euch aber leive als Mörder ober ald Dieb oder als 


2 Matth. 7, 5. 
2) Bielleicht AR tr bie Stelle: MWeish. 18, 1 bieber ober 
Sirach 20, 9. Wörtlich übereinſtimmende Bibelflele finde ich 


feine. 
3) IL. 308. 3, 21. — M L Betr. 4, 14—18, 
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Später nach frembem Gute! Wenn er — als Ehrik 
leidet, fchäme ex ſich nicht! Ex preife vielmehr Gott viefes 
Namens wegen! Wenn ver Gerechte kaum gerettet wird, wo 
werden dann der Gottlofe und Sünder binfommen ?" 


7. Fliehe daher das zu freie Weſen und Gelächter; denm 
es ift deiner Seele nicht zuträglich. Welchen Antbeil haben 
nämlich Gläubige mit einem linglubigen??) Ebenſo be- 
zähme auch die Gefräßigfeit durch die Enthaltſamkeit, bie 

Habfucht durch Ascefe und Armutb, die Geſchwätzigkeit durch 

Schweigen, ven Hang berumzufchweifen buch das Aushar⸗ 
ren in ber Zelle, die Nachläſſigkeit durch das Andenken an 

die künftigen Güter, ven Ungehorfam durch die Demuth! 
Henn dir aber der böfe Feind unter dem Vorwande des 
Hafles gegen das Böſe (oder gegen böfe Dienfchen) Böfes 
zugezogen bat, fo halte dich fürberhin rein und nimm an 
fremden Sünden feinen Antheil! Meiner Anficht nach denke 
ich übrigens, daß die Freiheit (d. i. das zu freie Wefen) ver 
Anfang der Uebel ift und fie dich unverſchämt gemacht hat ; 
bewegen heißt e8:%) „Glückſelig ift ver Mann, ver aus. 
Gewiſſenhaftigkeit Alles fürchtet” (mas asia feinem, See⸗ 
lenheil Gefahr bringen könnte). 


8. Welchen Gewinn?) bat aber die Welt, oder was 
(wahrhaft) —— wird fie, wohl ibren Liebhabern gewähren ? 
Sp bat 3. B. Jemand ein Weib genommen; Dieß iſt ber 
Anfang ver Sorge, Er bat einen Sohn erzeugt; bas tft 
bie zweite Sorge. Wird ihm noch ein anderer geboren, fo 
iſt ſchon viel zu viel Sorge da. Stirbt ein - Sohn, fo bin- 
terläßt er feinen Eltern Trauer. Wenn aber dann der Ueber⸗ 
lebenve ſchlecht gefinnt wird, fo macht er ihnen noch mebr 
Betrübniß, als fie des Berftorbenen wegen hatten. Kommt 

—— für den Mann ſeine Todesſtunde ſo an ec für 





HU Kor. 6, 18. — 2) Spruchw. 20. 14, 
3) Was wirliich Gewinnreiches. 
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ſchlimmer als den Tod felbft das Leiden, fein Meib ale 
Wittwe und die Kinder ald Wailen zu binterlaffen. Bon 
allen viefen Sorgen bat dich das Joch Chriſti (b. i. der 
Entſchluß ibm zu dienen) frei gemacht; wie willfi bu allo 
wieber zum Alten umlenten ? 


9. Berzweifle nicht an bir felbft und fage nicht: „Ich 
kann nicht mehr felig werben!" Am Gegentbeil, bu kannſt 
noch gar leicht dein Seelenbeil erlangen. Liebe die Gottes» 
furcht mit deiner ganzen Seele, und fie beilt veine Wunben 
und wird dich für die Zukunft unverlett bewahren. So 
lang nämlich deine Seele die Furcht Gottes liebt, wirft bu 
nicht im die Fallftride des Teufels fallen, ſondern wie ein 
Adler fein, welcher in die Höhen emiporfliest. Wenn aber 
‚die Seele hernach wieder forglos wird und bie Gottesfurdht 
verachtet, fo wird fie von ven Höhen herabgeſtürzt und ein 
Spielwerk ter Niedrigften, welche dann ibr die Augen ver- 
Binden und fie zu den ſchändlichſten Reidenichaften antreiben 
wie einen an’8 Joch geſpannten Ochſen. So laß ung benn, 
geliebter Bruder, für die Wahrheit forgen! Tragen wir 
Sorge für unfer eigenes Seelenbeil! Sorgen wir für bie 
Stunde des Todes! Haflen wir die Dinge dieſer Welt; fie 
alle bleiben ja bier; fie werben uns in ber Stunde ber Notb 
nicht erretten, wenn wir zwar Reue baben, aber ohne Nuten, 
ee wir um Nadlaflung bitten und Niemand und los— 

pri 


10. Wehe mir, wehe mir! Wie furchtbar ift pie Stunbe 
des Todes, wenn ſich die Seele vom Leibe trennt! Dann 
zeifet ver Vater nicht mit bem Sohne und bie Mutter nicht 
mit der Tochter, das Weib nicht mit dem Manne, ein Bru⸗ 
‚der nicht mit dem andern, Sondern die Werle eines Jeben,) 
"je nachdem er gehanvelt bat, gut ober böfe. Sciden wir 
daher ante Werke für uns voraus, auf baß fie, wenn wir 


— — 


1) Nämlich reiſen mit ihm. 
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abreilen müflen, uns in die Stadt der Heiligen aufnehnten ! 
Willſt du dein Glück machen, fo mache bir den König felbft 
fon von bier aus zum Freunde! Welche Herrlichkeit meinft 
du wohl au finden, geliebter Bruber, wenn du den König 
ber Herrlichleit von bier aus ſchon zum Freunde gewinnft ? 
Je nachdem bu ihn nämlich bier ehreſt, wird er bir Dort 
eine Stufe (ber GBlorie) anmeifen; und wie du ihm bier 
dieneſt, ebenfo wirb er bich dort ehren: denn es fleht ge- 
ſchrieben: ) „Die mich verherrlichen, werde ich auch verherr- 
lichen, und bie mich verachten, werden verächtlich behandelt 
werben.“ Ehre ibn alfo mit beiner ganzen Seele, damit 
er bich ber Ehre ver Heiligen würdige.“ 


11. Wodurch mußt vu ibn aber gewinnen ? Bring’ 
ibm Gold und Silber dar!*) Wenn du einen Nacten fiehft, 
beffeive ihn! Wenn du aber Nichts dergleichen befiteft, fo 
bring’ ihm ambere Gaben bar, bie noch koſtbarer find als 
Gold und Silber: Glauben, Fiebe, Enthaltfamleit, Geduld, 
Langmuth, Demutb! Entbalte dich von übler Nachrede! 
Hüte beine Augen, baß fie nicht Eirelfeiten fehen,®) und 
bewahre deine Hände, nichts Böſes zu thun! Wende deine 
Füße von jenem fchlechten Wege ab! Ermuntere Nachläffige! 
Beweiſe ven Schwachen Mitleid! Gib dem Dürftenden einen 
Trunf falten Waflers! Gib ein Stück Brod dem Hungrigen ! 
Aus dem, was immer bu haft, aus dem, was er bir gegeben 
bat, bringe ihm bar! Ehriftus bat ja auch nicht einmal 
bie zwei Öeller der MWittwe* verſchmäht. Was verlangte 
aber Elias von ber Wittme?°) Nicht bloß ein wenig Waſ⸗ 
fer in den Krug und einen Biffen Brods? Und Elias machte 
fih auf, wanderte nad Sarepta im Gebiete von Sidon und 
näherte ſich dem Thore der Stadt. Da war eine Wittwe, 


A| I. Kön, 2, 30. 

2 ge Almoſen nämlich oder wohlthätigen Zwecken. 

5) Pf. 118, 37. — 4) Marl, 12, 42 u. ſ. f.; Luk. 21, 2. — 
5) . Kön, 17, 10 u, ſ. w. 
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welche Holz fammelte. Elias fchrie nun hinter ihr ber und 
ſprach: „Nimm doch für mich ein wenig Wafler in das 
Gefäß, damit ich trinken Tann!" Und als fie binging es 
zu nehmen, fchrie Elias wieder hinter ihr ber und ſprach: 
„Bringe mir auch einen Biffen Brod in deiner Hand!” 
Steht du, Seliebter, womit fich die hl. Propheten ernähr⸗ 
ten! Mit ein wenig Wafler und einem Biflen Brodes und 
Die noch dazu mit Bebrängniß ! Denn ibr ganzes Streben 
.. fie auf bie ihnen im ‚Himmel binterlegten Güter ge» 
richtet. 


12. Lieben daher auch wir, geliebte Brüder, den 
Weg der Heiligen! Bringen wir, ſo lange wir noch Zeit 
haben, ihm eine gute Frucht ber Buße! Berlieren wir nicht 
die zur Buße geeignete Zeit und laffen wir und nicht durch 
die Blendwerke diefer Welt leichtfinnig aufregen ! Verbinden 
wir uns nicht mit Männern, die ibre Werke obne Gottes» 
furcht verrichten, und eifern wir nicht ven Handlungen Der- 
ienigen nach, welche ihr eigenes Heil gering achten, ge⸗ 
mäß dem Ausſpruche des Apoſtels:) „Schlechte Unter- 
redungen verberben gute Sitten.” Und an einer andern 
Stelle”) beißt es: „Halte dich an meinen Unterricht, laß 
nicht von ihn, fondern bewahre ihn für dich zu deinem Le⸗ 
ben! Gottlofen Wegen geb’ nicht nach und firebe den Pfa- 
den ver Schlechten nicht nah! An welchen Orten fie ihr 
Lager auffchlagen, dorthin gehe nicht, ſondern ziehe dich von 
ihnen zurüd und entferne dich: denn fie gehen nicht ſchla⸗ 
fen, obne Böſes verübt zu baben. Ihr Schlummer iſt ger 
raubt, und fie können nicht einfchlafen (wenn fie nichts 
Schlechtes gethan haben). Sie nähren ſich ja nämlich nur 
mit Speifen der Gottlofigleit und beraufchen fi mit dem 
Meine der Ruchloftgkeit. Die Wege der Gerechten aber 
leuchten gleich dem Lichte, erleuchtend zieben fie fich bin, bis 
der Tag voll angebrochen iſt.“ 


1) I. Kor. 15, 33, — 2) Sprüdw. 4, 13—18, 
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13. Ferner beißt es:) „Sei fein Freund eines hitzigen 
Menfchen, und bei einem zormmüthigen Freunde wohne nicht: 
zufammen ‚auf baß bu nicht Etwas von feinen Wegen ler- 
neft und Schlingen für deine Seele bekommeſt!“ Wieder leſen 
wir an einer andern Stelle:*) „Diele find waflerlofe Quel⸗ 
len und vom Sturmwinde berumgetriebene Wolken, denen 
das Dunkel der Finfterniß auf ewig vorbehalten ift. Ueber⸗ 
mittbige® ber Eitelfeit fprechen fie aus und loden durch Be- 
gierlichfeit neiler Fleiſchesluſt Diejenigen, welche die rechten 
Reben fliehen und im Irrtbumg wandeln, indem fie ihnen 
Freiheit verbeiflen, während fie doch felbft Knechte des Ber» 
derbend find; denn wen Einer unterworfen ift, deſſen Knecht 
ift er. Die einmal den Befledungen dieſer Welt durch die 
Ertenntniß unfer® Herrn Jeſu Chriſti entrommen find und 
ſich hernach wieber in fie verwideln und durch fie fich über⸗ 
winden laffen, befinden ih am Ende in einem fchlimmern 
Zuflande als Anfangs.” Wieder beißt e3 in einer andern 
Stelle:?) „Ich bitte euch aber, Brüder, ein wachſames Auge 
zu baben auf Diejenigen, welche gegen die Lehre, die ihr ge- 
lernt babt, Uneinigfeiten und. Aergernifie ftiften. Trennt 
euch von ihnen, denn Solche dienen nicht unferm Heren 
Jeſus Chriſtus, fondern ihrem Bauche, und durch fchöne 
* und ſüße Reden ne fie die Derzen der Arge 
loſen 


14. Fliehen wir daher den breiten Weg, welcher in's 
Berderben fübrt,‘) trachten wir ſehnſüchtig nach dem engen, 
der in's ewige Reich führt! Ertragen wir hier freiwillig 
Leiden, bevor wir wider Willen leiden müſſen! Haſſen wir 
dieſe leibenſchafllich⸗ Melt und das Leben voll der Lüfte! 
Machen wir uns gerade Geleife! Lieben wir ven Eifer und 
feien wir. glübend im Geifte gegen ven Herm!?) Weinen wir 


Een __ 


b 


1) Sprüdhe. 22, 4.3. — 2) Br. d. Jud. 8. 12. 13; 
II. Betr. 2, 17-20. — 3) Br. a, d. Röm. 1, 1 18. — 
4, Diatth. 7, 18. pe: 5) Br. a. d. Röm. 12, 
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bier freiwillig, auf daß wir Gott verföhnen und er und vom 
ewigen euer und Zähneknirſchen errette! Lieben wir bie 
Frauer, weil ed Ebrifti Gebot iſt! Er felbfi bat nämlich 
gefagt: ) „Selig find bie jeßt Trauernden ; benn fie wer⸗ 
ben getröflet werben.” Denten wir, geliebte Brüder, an bie 
durch das Meer Sciffenden, welhe Gefahren fie aushal⸗ 
ten, indem fie mit dem Meere fümpfen und bie weite See 
en Sobald aber Einer feine Dienflzeit vollendet 

bat, fo benft er aud Freude darüber, baß er feinen vollen 
Lohn erhalten, nicht mehr an bie Gefahren , welche er bei 
ben Kampfe mit vem Meere ansgeftanden bat, ſondern ent- 
fchließt fich vielmehr mit neuem Muthe ſich auf die See zu 
wagen. Diele fangen alfo, wenn fie vollenbet baben, dann 
wieber von Neuem an; wir jedoch, geliebte Brüber, bran- 
chen, wenn wir ben ums vorgefchriebenen Kampf glüdlich 
beſtanden baben, nicht mehr ven nämlichen Wettlauf anzu» 
fangen, Dieb ift nämlidy unmöglich, Gering ift der Kampf, 
Brüber, unausfprechlich aber vie Belohnung. Kommen wir 
baber, Geliebte, zum Werke des Herrn mit ganzem Herzen 
und voller Kraft, fo lange wir Zeit baben.; ®leichwie näm- 
lich für vie Heiligen feine Gnabengaben und ibr Beruf un- 
berenet ) find, fo ift auch auf ben Geanern (Böfen) das ent» 
gegengefette Roos vom Anfang an bereitet. „Glüdielig ift 
darum ber Dann, welcher ven Herm fürchtet; denn er wird 
von ihm die ſtrone empfangen, welche er Ienen bereitet bat, 
die ibn Lieben.“ *) Ihm fei Ehre in alle Emigleiten! Amen. 








1) Matth. 5, 5. — 2) Rim. 11, 29; vgl. Röm. 8, 28-30, 
— 3) $f. 111, 1; 9a. I, 1 
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FIine Abhandlung von der Siebe. 
(Aus bem II. griech.⸗latein. Bande Geite 209 u. |. f.) 
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Hober Werth derfelben, ihre Nothwendigkeit, 
Rraft u. ſ. w. uf. w. 


1. Geliebte! Schätzen wir Nichts höher als bie unge» 
beuchelte Liebe! Mir begeben ja täglich und ſtündlich wiele 
TFebitritte,') und eben deßwegen follen wir uns bie Siebe er- 
werben; „benn fie bedt eine Menge von Sünden 
zu.“s) Mas baben wir nämlich für einen Nuten, Brüder, 
wenn wir Alles haben, bie uns feligmachende Liebe aber 
nicht? Was nütt es wohl, wenn Jemand ein großes Gaft- 
mahl anftellt und König und MWürbenträger einlabet und 


1) Bol. Jal. 3,2. — DL Betr. 4, 8. 
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Alles zur Bedienung bereitet, obne e8 an Etwas ermangeln 
zu laͤſſen, wenn er aber fein Salz bat? Dean Tann dann 
jenes Mahl ja nicht genießen. So bat er nicht bloß die 
Ausgaben umſonſt gemacht und die Bemühungen verloren, 
fondern Bat fih au Beſchimpfung von den Eingeladenen 
zugezogen. Ebenſo verhält es fich auch hier, meine Brüber! 
Welchen Bortbeil haben wir wohl davon, wenn wir ohne 
die Liebe fo leer in den Wind hinaus arbeiten ? 


2. Ohne die Liebe ift jenes Wert untein. Mag Einer 
auch die Jungfrauſchaft halten, faften, wachen, beten, Armen 
Aufnahme gewähren, Gott Geſchenke oder Erfilinge oder 
Früchte⸗ Zehente bringen over Kirchen bauen ober irgenb 
etwas Größeres thun, fo wird obne die Liebe vor Gert 
Alles für eitel geachtet werden , denn er bat fein Wohlge- 

- fallen daran. Wolle daher Nichts ohne die Liebe thun! 

Wenn du aber faoft: „Wenn ich auch meinen Bruder haffe, 
fo liebe ih doch Chriſtum,“ fo wirft du als Rügner erfun 
ven. Darüber weist dich Johannes der Theologe zurecht, 
indem er ſpricht: ) „Wer: feinen Bruder: nicht liebt, den er 

‚doch fieht, wie kann er Gott lieben, ben er nicht ftebt?” 
Dffenbar ift e8 alfo, daß Derjenige, welcher Haß gegen ſei⸗ 
nen Bruder hat und Gott zu lieben wähnt, ein Lügner iſt 
und ſich ſelbſt bethört; denn Johannes fagt ferner:*) „Dies 
ſes Gebot haben wir von ihm, daß. wer Gott liebt, auch 
ſeinen Bruder liebe.“ 


3. Weiter ſpricht unſer Herr ſelbſt:) „An dieſen zwei 
Geboten (der Liebe) hängt das ganze Geſetz und die Pia» 
pheten.” O des überaus großen und aufferordentlihen Wun⸗ 
ders, Daß Derjenige, welcher die Liebe hat, das ganze Geſetz 
erfüllt! Denn „bie Liebe ift die Erfüllung des Geſetzes.“9 
O umvergleichliche Kraft ver Liebe ! O unermeßliche Macht 








1. 308. 4, 20. — 21 Joh. 4, 21. — 3) Matth. 22, 
40. — 4) Wi. 1 13, 8. 10. 


19: 
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der Liebe! Nichts ift ſchätzbarer als die Piehe, weber im Him- 
mel noch auf der Erbe. Die göttliche Liebe ift dad Haupt 
ber Zugenben , bie Urheberin alles Guten, das Salz ber 
Zugenden, die Pollendung bed Geſetzes. Sie mohnte im 
Herzen Abels , wirkte mit ben Patriarchen , bewahrte ben 
Mofes, lieh fh i in ben Bropbeten nieder, machte David zur 
Wohnung bes bi. Geiftes, verlieh dem Job Stärke (zur Er- 
tragung feiner Leiden). 


4. Doch warum ſprech' ich nicht bas noch Größere 
aus? Sie 309 ben Sohn Gotted vom Himmel zu und berab. 
Durd vie Liebe warb alles Gute geoffenbart, ver Tod ver⸗ 
nichtet, die Hölle unterworfen, Adam zurildgerufen. Durch 
bie Liebe wurde eine Heerbe aus Engeln und Menfcen, 
das Paradies eröffnet, das Himmelreich verheiflen. Sie 
machte die Fiſcher weile, fie flärkte ‚die Martyrer. Sie 
machte vie Wüflen zu Staaten, erfüllte bie Berge und Höb- 
len mit Plalmengefang, Iehrte Männer und Weiber ben 
engen und fchmalen Weg wandeln, — Doch, wie lange flebe 
ich von dem eben über bie Liebe nicht ab? Denn wer ift 
wohl im Stanbe, alle die berrlihen Wirkungen ber Liebe 
aufzuzäblen ? Ja nicht einmal die Engel vermögen fie nach 
Würde barzuflellen. 

5. O felige Liebe, Anfübrerin zu allem Guten! O 
Selige und breimal Selige, welche bie wahre und ungeben- 
chelte Liebe befigen, wie ber Herr fagte:*) „Größere Liebe hat 
Niemand als viefe, daß Einer fein Reben für feine Freunbe 
hingibt.“ Diefe göttliche Liebe hatte der Apoftel Paulus 
und fagte:*) „Die Tiebe fügt ben Nebenmenſchen nichté 
Döfes zu.” „Sie verailt nicht Böſes mit Böfem ober 
Schmähung mit Schmähung.”*) Wer fie befitt, erhebt ſich 
über Niemanden hochmüthig, beneidet nicht, erzürnt fich 


1) 306. 15, 18. — 2) Röm. 13, 10. — 3) I. Betr. 3, 9; 
Kim. 12, 17 


— 
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nicht, murret nicht, haſſet den Bruder niemals.) Wer fie 
beſitzt, Tiebt nicht bloß Diejenigen, welche ihn Lieben, ſondern 
auch Jene, die ihn bevräugen. Diele göttliche Liebe hatte 
Stephanns, der erſte Blutzeuge, und flebte au Gott für 
feine-Steiniger, indem er fprady:*) „Herr, rechne ihnen viele 
Sünde nit an!” 


6. Gtlüdfelig der Menſch, welcher Alles verachtet und 
ſich Die Liebe zn eigen gemacht bat! Sein Lohn nimmt Tag für 
Tag zu, die Krone ift ihm bereitet, alle Engel preiſen ihn Selig. 
Bon ihm trennet der Herr ſich niemals; denn‘) „Bott ift 
die Liebe, und wer in ber Liebe bleibt, ber bleibt in Gott 
und Gott in ihm.” 


1.9) Wenn du aber von Liebe fprechen börft‘, fo ver» 
ſtehe darunter nicht die weltliche und fleifchliche Xiebe, wo⸗ 
bei es fih um Weinfchenfen und Schmaufereien handelt, 
die Liebe Solcher, deren Gott und Ruhm der Bauch if. 9) 
Ihre Liebe beſchränkt ſich auf ven Tiſch, tft aber feindlich 
gegen Gott. Dazu (zum Tiſche) laden fie nur Freunde ein, 
aber nicht Feinde.*) Da befinden fich feine Armen, fonbern 
Gelächter Hört man und Händeklatſchen und Lärmen und 
Trunkenheiten und Belchimpfungen. Dorüber ſprach ber 
Apoftel:”) „Wer immer Freund dieſer Welt ſein will, a: 
als Feind Gottes fih bar.“ 


8. Auch dieſe Liebe ie vielmehr Täuſchung, um 


a Bgl. L Kor. 18, 5. — 2) Apoſtelg. 7, 59. — 8) L Joh. 


4) Das olgenbe if ber Rebe Über tie Liebe — welche 
fi im Bd. echiſchen — Ephräms von Seite 
13 an abgebrndt y“ t. Sie tft die nämliche, aber durch einige 
Sufäge erweitert. 

0) alien. 3, 19; vgl, Röm. 16, 18, 
Ste haben feine eindesliebe, bie er von Chriſtus ge- 
boten ai — bie wahre chriftliche Liebe, 
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nicht etwas Wergeres noch zu fagen, ſchaut Gott nicht, denn 

er ſprach:) „Dieß thun aud die Heiden. Wenn ibr nur 
Diejenigen liebt, welche euch lieben, welchen Dank verdient 
ihr wohl dafür oder welchen Lohn habt ihr?“ Von einer 
ſolchen Liebe reden wir nicht, verkünden auch eine ſolche 
nicht oder trachten nach ihr, fondern wir meinen jene unge= 


beuchelte, mafellofe, unbefledte, unvergleichbare, vie Alles ine 


ſich enthält und zu jevem guten Werke genannt wird (al 
nothwendig erfordert, wird), welche unfer Herr kennen ge» 
lehrt bat, indem er faote, daB man fein eben fir feine 
Freunde bingeben müſſe.?) 


9. Der Herr felbft aber lehrte und that?) fo, inbem 
er feine Seele für und bingab, nicht bloß für Freunde, 
fondern auch für vie Feinde; *) „denn fo ſehr bat Gott 
die Welt geliebt, baß er feinen geliebten Sohn 
für ung hingab.“ Dieler Liebe wegen batte Paulus bie 
göttliche Liebe und faate:°) „Die Liebe fügt dem Nächften 
nichts Uebles zu, vergilt weder Böſes mit Böſem, noch Läſte— 
zung mit Yülterung, f ondern fie ift allezeit langmüthig, gütig, 
nicht eiferfüchtig, wird nicht erbittert, denkt nicht auf das 
Böſe: erfreut fich nicht über bie Ungerechtigfeit , freut fich 
aber mit ver Gerechtigfeit. Alles vect fie zu (ober bulvet 
fie), Alles glaubt fie, Alles hofft fie, Alles hält fie aus, 
Diefe Liebe verfällt nie.” ®) 


> un es Ri * 38 — 2) Joh. 15, 13. — 3) Apoftelg. 
Act 5) Im Folgenden find mebrere Dralen aus ben Briefen bes 
bi. Be bermifcht mit ber re, . Betr. 8,9. Bom bi. 
Ten find Röm. 12, 175 18, 10; I. Kor. 13, 5-8; I. Theſſ. 


6) Das Folgende wie oben aus bem IL Banbe, 


HE — 
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| Bon der Geduld. 
(Aus dem II: Bande der griechiſchen Überſetzung ©. 326-838.) 





Not hwendigkeit dieſer Tugend, Beifpiele, Eigen⸗ 
ſchaften, Wirkungen, Jen Mufter u. f. f. 


1. Wer Gott gefallen und duch ben Glauben ein 
Erbe Gottes werden will, damit er auch ein Sohn Gottes 
genannt werde, gezeugt and dem bl. Geifle, der muß vor 
Allem die Langmutb und Geduld ergreifen und alle Drang- 
fale, Ungemache und Nöthen heldenmüthig ertragen , ſeien 
es törperliche Krankheiten und Leiden, oder Beichimpfungen 
und Beleidigungen von Menſchen, oder verfchiedene unſicht⸗ 
bare Bedrängniſſe, welche von den Geiftern ver Bosheit 
über die Seele gebracht werden, um fie 3u verbindern, in 
das Leben einzugehen, indem fie biefelbe zur Nachläffigkeit 
und Trägbeit und Ungeduld verleiten wollen. 


2. Dieß geſchieht nach Gottes Anorbnung, welcher für 
jeve Seele es zuläßt, daß fie durch allerlei Drangfale ges. 
prüft wird, damit Diejenigen, weldye aus ganzer Seele Gott 
lieben, offenbar gemacht werben, ob fie wohl Alles, was vom 
Böfen ihnen zugefügt wird , muthig ertragen und von ber 
Hoffnung auf Gott nicht abftehen, fondern allezeit durch bie 
Gnade ım Glauben und in großer Geduld auf pie Erlöfung 
warten. So werben fie aus jeder Verfuchung beraustom- 
men können und auf diefe Weile die Verheiffung erlangen ”) 
und des Reiches würdig werden. Die Seele muß daber 
dem Ansipruche des Herrn folgend täglich ihr Kreuz auf 

nehmen, wie gefchrieben ſteht; ) das heißt, fie muß: be⸗ 
zeit fein, um Chriftt willen jeve Bedrängniß und Verſuchung 
zu ertragen, Sowohl offenbare als verborgene, und allezeit 





1) Sebr. 10, 36. — 2) Lut. 9, 8. 
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in Hoffnung dem Herrn anzubangen, weil e8 in feiner Ge» 
walt ftebt, ob die Seele mit feiner Zulaflung bedrängt werde, 
** fe durch ihn von aller — und Drangſal 
erlöst werde. 


3. Wenn ſie nicht männlich aushält und jede Ber— 
ſuchung und Trübſal heldenmüthig erträgt, ſondern traurig 
wird und ſorglos und verbrießlich und angſtvoll und nadı= 
laſſig im Kampfe ober gar die Hoffnung aufgibt, als wäre 
fie nicht erlöst, was ebenfalls eine Tüde ver nämlichen ſatani⸗ 
fchen Bosheit ift, welche bie Seele in Sorglofigfeit und Träg⸗ 
beit Hürzt und bon der Hoffnung losreißt, alfo daß fie nicht in 
aweifellofem Glauben an das Reben die Erbarmung bed Herrn 
erwartet, fo wird das Leben ihr auch nicht zu Theil werben, 
weil fie weder eine Nachfolgerin aller Heiligen war nodh ben 
Fußtapfen des Herrn nachwandelte. 


4. Erwäge und fchau, wie vom Anfang an die Alt 
väter und WPatriarchen und Propheten und Apoſtel und 
Martyrer den nämlichen Weg der Drangfale und Ver— 
fuhungen durchwandelten und fo Gott woblgefällig wurben, 
indem fie jeve Anfechtung und Bedrängniß mutbig ertrugen 
und in den Nöthen fich erfreuten wegen ver erwarteten Hoff- 
nung ber Rohnesaustheilung, wie die Schrift ſagt:) „Kind ! 
Wenn bu dich anſchickſt, dem Herrn zu dienen, fo made 
beine Seele auf Prüfung aefaßt! Bereite auch bein Herz 
und halte aus!" Ferner ſagt ver Apoſtel:) „Wenn ihr 
auſſer der Zucht ſeid, woran Alle Theil nahmen, fo feib ihr 
unächte Kinder und nicht rechtmäßige.“ Und an einer an- 
bern Stelle wieder:“) „Was immer über dich fommt, nimm 
als gut auf, wohl wiffend, daß Nichts ohne Gott geſchieht.“ 


1) Sirach 2, 1. 2. — 2) Hebr. 12, 8 

3) Eitat aus dem Gedächtniſſe, Gielleicht mit Bezug auf 
Sirach 41,5. 6 ober auf Jeſu Wort: „Kein Sperling Sartı 
vom Daher u u. j. mw. 
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Der Herr fast auch:) „Selig feid ihr, wenn fie euch läftern 
und verfolgen und alles Böſe gegen euch lügenbaft ausfagen 
meinetwegen. Erfreut euch und froblodet, weil euer Lohn 
im Himmel groß ift!" Und Folgendes:*) „Selig find, die um 
der Gerechtigkeit willen verfolgt werben; denn ihrer iſt Das 
Himmelreich I” j 


5. Verfolgt werben fie aber entweber fichtbar von ven 
Menſchen over auf verborgene Weite von ben Geiſtern ber 
Bosheit ; denn dieſe belämpfen bie gottliebende Seele und 
Rürzen fie in verfchienene Bebrängnifie, um fie davon abzu⸗ 
halten, in’8 Reben einzugeben , zugleich auch damit fie?) ge⸗ 
prüft werben, ob fie wohl wahrhaft Gott lieben , indem fie 
jede Drangfal ertragen und au der Hoffnung bis an's Ende 
feftbalten und das Erfcheinen der Erlölung erwarten, ober 
ob fie muthlos und feige und mangelbaft in der Hoffnung 
befimden werde, Gott nicht in Wahrheit liebend. Die 
verſchiedenen Trübfale und Berfuchungen aber zeigen, welche 
Seelen würdig und unwürbig feien, welche Glauben , Hoffe _ 
nung und Geduld haben, und welche nicht, auf daß in Allem 
offenbar werben die bewährten und treuen und würdigen 
Seelen, die bis an's Ende ausharren und an der Hoffnung 
des Glaubens feftbalten. Diefe werben dann bie Erlöfung 
durdy die Gnade empfangen und mit Recht Erben des Rei- 
ches werben. 


6. Jede Seele, weldhe Gott gefallen will, muß vor 
Allem muthig an der Geduld und Hoffnung fefthalten, und 
fo wird fie im Stande fein, jedem Angriffe und jeder Be⸗ 
drängniß des Bdlen zu entgehen ; denn Gott läßt keine Seele, 
bie auf ihn hofft und wartet, To heftig verfucht werden, 


1) Matth. 5, 10—12. — 2) Ebb. 
I Uebergang in den Plural fie, nämlich folche gottliebende 


= 7 Rückkehr zur einfachen Zahl, die Seele u. |. f. 
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daB fie fich nicht mehr zu helfen wüßte umd in ſolche An 
fechtungen und Nötben gerietbe, welche fie nicht zu überfteben 
vermag, wie der Apoflel fagt:”) „Gott iſt getren und wird 
und nicht (über unfere Kräfte) verfucht werben laflen, ſon⸗ 
dern er wirb in ber Berfuchung auch den Ausweg fchaffen, 
daß wir fie ertragen fünnen,” Denn ber Böfe verfuht und 
bebrängt die Seele nur ſoviel ibm Gott aeftattet. Die 
Seele foll alfo nur hochherzig dulden und an ber Hoffnung 
im Glauben feftbalten, auf bie Hilfe und Unterftätung von 
ihm barrend ; benn e8 ift unmöglich, baß fie verlaffen werde, 
Je mehr fie aber kämpft, indem fie buch Glauben und 
Hoffnung ihre Zuflucht zu Gott nimmt und von ihm obne 
Mißtrauen Hilfe und Erldfung erwartet, um fo geſchwin— 
ber wird fie ver Herr von jeber fie beprängenvden Noth er— 
löfen: denn er weiß wohl, wie viel vie Seele in Prüfung 
und Berfuchung bineingeratben müffe, und fo viel läßt er 
dann au, 


7. Sie Toll bloß ftanphaft aushalten bis an’s Ende, 
fo wirb fie nicht zu Schanden werben, wie gefchrieben ftebt: *) 
„Die Bebrängniß bewirkt Geduld, vie Geduld aber Bewäh— 
zung, die Bewährung Hoffnung, bie Hoffnung aber macht 
nicht zu Schanvden.” Und meiter:?) „Als Diener Gottes 
in vieler Geduld, in Trübſalen, in Nöthen, in Bebräng- 
niffen u. f. w." Der Herr aber fast ferner:*) „Wer aus—⸗ 
hält bis an's Ende, wirb gerettet werben;" unb wieber:°) 
„Durch eure Geduld werbet ihr eure Seelen zum Gewinne 
haben.” Anderöwo®) aber beißt es: „Wer bat je auf ven 
Herrn vertraut und ift zu Schanben geworben ? Ober wer 
blieb bei feinem Worte und warb verlaflen ? Und wer rief 
ibn an, und er mißadhtete ihn ?“ 


8% Menn nämlich die Dienfchen, welche geringe Ein- 


1) I. Kor. 10, 13. — 2) Röm. 5, 3-8. — 3) II. Sor. 6, 
4 — 4) Matth. 10, 22, — 5) Yuf, 21, 19. — 6) Sirad) 2, 12. 
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ficht und Verſtand befiten, zu beurtbeilen und zu unterfchet« 
den wiflen, welche Laſt und Bürbe jedes Thier, 3. B. ein 
Maulthier oder Kameel, zu tragen im Stande fei, und nadh 
der Kraft des Thieres e3 beladen; und wenn ber Töpfer, 
der die Gefäße bildet (welche, wenn er fte nicht in ven Feuer⸗ 
ofen lest, damit fie durch die Glut des Feuers Feſtigkeit be- 
fommen, zum Gebraucdhe ver Menſchen nicht tauglich wer» 

den), weiß, wie lang er fie im feuer laflen müfle, bis fie 
brauchbar werben, umd fie nicht über die gehörige Zeit im 
Dfen läßt, auf daß fie nicht verbrennen und zu Orunde ge» 

- xichtet werben, noch auch zu furze Zeit, damit fie nicht balb- 
gebrannt und unbrauchbar werden ; wenn alfo die Menſchen 
in Bezug auf vergängliche und fichtbare Dinge fo viel Scharf 
finn und Einficht befigen, um wie viel mehr weiß Gott, un» 
Begreiflich an Erkenntniß und Einfidht und ganz nur Weis» 
beit, wie viel Prüfungen und PVerfuchungen die Seelen be- 
dürfen, ‚welche ibm gefallen wollen und das ewige Neben zu 
erlangen ſich ſehnen! 


9 Wenn fie dann ſo tapfer und willig alle Bedräng⸗ 

niß in Hoffnung bis an's Ende ertragen, dann. werben fie 
. bewährt und des Himmelreich8 würdig. Gleichwie nämlich 
bie Art des Hanfes nicht brauchbar ift, daB aus ihm bie 
feinfte Leinwand bereitet werde, wenn er nicht wader zer⸗ 
fihlagen wird, und wie er nach dem Maße des Zerquälens 
reiner und brauchbar wird : ebenfo wird auch die gottliebende 
Seele, welche in viele Prüfungen und Anfechtungen geräth 
und Bedrängnifſe muthig aushält, reiner und geeigneter zu 
dem geiftigen Werke der Selbftentänfferung und endlich 
würdig gemacht, ihren Pla im Himmelreiche zu erben. Wie 
ferner das nengeformte Gefäß, welches in's euer gelent 
worden ift, zum Gebrauche ber Menſchen untauglich if, 
oder wie ein unmünbiges Sind zu was immer für einem 
Seichäfte ver Welt unbrauchbar ift (denn es baut weder 
Städte, noch kann es pflanzen over Samen legen noch 
etwas Anderes für vie Welt thun, eben weil es noch ein 
Rind ifl): ebenfo werden anch die Seelen, welche ber gött⸗ 
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lichen Gnade tbeilbaftig geworben, in ver Süßigfeit und Ruhe 
bes Geiſtes gelaffen und ihrer Unmündigkeit wegen durch 
bie Güte des Herrn noch nicht durch verfchievene PBerfu- 
chungen und Dranafale von ven böſen Geiftern geprüft, wodurch 
bie Geduld fich zeigt: fondern fie find noch unmünbig umb, 
um mid; fo auszudrücken, noch nicht für das Himmelreich 
geeignet, wie es heißt:) „Wenn ibr auffer ver Zucht ſeid, 
deren Alle theilhaftig geworben find, ſeid ihr unächte und 
nicht rechtmäßige Rinder.“ 


10. Die Drangfale und Berfuchungen find bemnadh 
etwas Eriprießliches für den Menfchen und machen bie 
Seele bewährt und kräftig, wenn fie mutbig unb willig im 
Vertrauen auf Gott und in ber Hoffnung die vorlommen- 
ben Unfälle erträot, mit unerfchütterlichem Vertrauen bie 
Erlöfung von Gott und feine Barmberziafeit erwartend. 
Es ift dann unmöglich, daß fie die Verbeiffung bes Geiftes 
und die Befreiung von dem feiden ber Bosheit) nicht er- 
lange und als bewährt und treu für würdig”) anerlannt 
werbe, weil fie bie Hoffnung auf den Herrn bis an's Ende 
gebuldig feitgehalten Bat. 


11. Gleichwie nämlich bie hl. Martyrer äufferlich viele 
Qualen ausftanden und in ber Hoffnung auf den Herrn 
dem fchönen Belenntniffe bis zum Tode getreu blieben und 
fo ala bewährt erwielen bie Kronen der Gerechtigkeit zu eme 
pfangen gewürbigt wurben, vie aber mehrere und ſchwerere 
Beinen litten, auch mehr Olorie und Zuverſicht bei Gott 
erlangten, bie bingesen aus Furcht vor den Qualen 
und Martern abfielen und beim rühmlichen Belenntnifje 
nicht bis an’8 Ende ausharrten, ohne Zuverſicht und be» 
ſchämt ſowohl hier ald auch dort am Gerichtötage erſchei⸗ 


—_ = 


1) Sebr. 1?, 8. 
2) Entweder jatanifcher ober menjchlicher. 
3) Der ewigen Belohnung nämlich. 





Bi 22.2 12 a EEE 
[= m“ — 


Yen der Geduld c. 12. 13. 301 


nıen: ebenfo werven auch die Seelen, weldhe Bebränaniffen 
preisgegeben werden, damit fie von den Geiftern ber Bosheit 
unfihtbar und auf verfchiedene Art gepeinigt werben (theils 
innerli und verborgen durch Läftige Drangfale und böfe 
Gedanken, tbeils Aufferlich durch fleifchliche Lüſte), wenn fie 
mutbvoll dulden nnd an der Hoffnung feftbalten unb auf 
die Lobnaustbeilung des Herrn warten, der Krone ber Ge- 
rechtigleit gewürdigt, indem fie die nämliche Erlöfung wie 
die bl. Martyrer in fich haben ; und fie finden am Gerichts⸗ 
tage bei Gott die gleiche Zuverficht wie biefelben. 


12. Sie leiden nämlich die gleichen martervollen Trüb⸗ 
fale, welche Jene durch das Kreuz erpulveten, durch vie böfen 
Geiſter, welche auf fie einwirken; je mehr Bedrängniſſe und 
Anfälle des Bölen fie aber ertragen und boch bis an's Ende bie 
Hoffnung feftbalten , deſto größere Glorie verpienen fie fich 
bei Gott, werben bier fchon nadh der Hoffnung ihrer Er- 
wartung erlöst und ber Tröftung des BI. Geiſtes gewürdigt 
ienfeit8 aber Erben der ewigen Güter und bes Reiches wer- 
den. Welche (Seelen) hingegen fih ver Feigheit und Furt 
überlaflen und die Dranglale nicht aushalten, fondern in 
Tachläffigkeit und Ungeduld und Hoffaungslofigkeit geratben 
und vom rechten Wege abweichen und die Erbarmuna bes 
Herrn nicht ſtandhaft bis an's Ende erwarten, wie werben 
dergleichen Seelen, al8 ungerecht befunden, das ewige Neben 
erlangen können ? 


13. Um des Herrn willen nämlich, welcher für und 
geftorben iſt, Liegt jeder Seele die Schulpigfeit ob, lang» 
mätbig an fein und bis an das Ende auszuhalten, bie Hoff- 
nung auf ihn feft zu bewahren und fich fo bes ewigen Hei- 
les würdig zu machen; benn die immer von ber ewigen 
Hölle, welche die Sünder peinigt , volllommen befreit fein 
und das ewige Reich erlangen wollen, leiden bier immer 
zum voraus die Trübfale ver Hölle durch die Beriuchungen, 
welche von dem Böſen über fie herbeigeführt werben. Wenn 
fie aber bis an's Ende aushalten, indem fie im Glauben 
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auf die Barmberzigleit des Herrn warten, fo werben fie 
durch die Gnade von den Anfechtungen. und Bedrängnifien 
erlöst, innerlich ver Gemeinfchaft des HI. Geiftes gewürbigt, 
tort dann von der ewigen Hölle errettet und erben das 
ewige Reich des Herrn. Einen ſolchen Weg bat nämlich 
ber Herr feflgeftellt als ben in pas Leben einführenven, einen 
engen unb ſchmalen, wie gefchrieben ſteht:) deßwegen gibt 
ed auch nur Wenige, welche ibn wandeln. 


14. Da uns alfo eine foldhe Hoffnung®) bereitet tft 
unb von Gott, ber nicht Lügt, und foldhe Verbeiffungen an- 
gefünbtat find, fo follen wir jeden Angriff und jede Be⸗ 
brängniß vom Böſen mutbig ausflehen ; denn wie viele Trüb⸗ 
fale wir auch immer bed Herrn megen ertragen, was für 
eine Vergeltung ift Dieſes wohl für das künftige und ver⸗ 
beiffene ewige Leben oder für ben Troſt des bi. Geiftes, 
welcher von oben herab ben buldenden Seelen mitgetbeilt 
wird, ober für bie Erlöfung von ver Finſterniß der Bosheit 
und in Vergleich zu ben Schulden ber Menge unſerer Sün- 
den, wie geſchrieben ſteht:“) „Wenn wir gerichtet werden, 
ſo werden wir vom Herrn gezüchtigt, auf daß wir nicht mit 
ber Welt verdammt werben?" Und ferner: „Die Leiden 
dieſer Zeit ſtehen in keinem Verhältniſſe zu der Herrlichkeit, 
die an uns einſt geoffenbart werden wird.“ 


15. Seien wir daher heldenmüthigen Soldaten gleich, 
indem wir bereitwillig für unſern König ſterben! Als wir 
noch in ver Welt waren und mit den zeitlichen Dingen für 
bieß Leben ung abaaben, baben wir Solches nicht gelitten 
und fo ſchwere Bedrängniſſe nicht ausaeflanden; nun aber, 
da wir uns entfchloffen baben, dem Herrn wohlzugefallen 
werben gegen und ſolche Stürme und Anfechtungen und 


1) Mattb. 7 
2) Emiger ae im Himmel nämlich. 
une Kor, 11, 32. — 4) Röm. 8, 1%. 
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Drangfale des Böfen erwedt. Siehſt du, daß wir Dieß 
alles um bes Herrn willen erleiden, weil ber Arge uns be» 
neidet und von dem Wege bes Rebens abzubringen und sur 
Lauigkeit und Nachläffigkeit zu verführen fucht, damit wir 
Sott nicht gefallen und gerettet werben ? Ie mehr fih mm 
der Boſe gegen uns erhebt, deſto mehr wollen wir in Ge⸗ 
duld männlichen Diutb finden, tapfer und willig ftreiten, 
bereit bi$ zum Tode, und um der Hoffnung auf Chriftus 
willen anszubalten wünfchenn. So werben alle feine Ränke 
pereiteft; denn wir haben zu unferm Beichüter und Kampf⸗ 
genoffen Chriſtum, der uns in ven Bebrängnifien, wenn 
wir auf ibn hoffen, Standhaftigkeit verleiht und die Wider- 
ſacher zu Schanden macht, während ‚wir bie Belohnuugen 
für die mühbevollen Siege, das Himmelreich nämlich, davon⸗ 
tragen. 

16. Werben wir wie Ambofe, und eben wir troß 
aller Schläge auf uns feine Spuren von Weichheit oder 
Nachläſſigkeit over Sorgloſigkeit, als würden wir durch bie 
Plagen und Verſuchungen dazu aebracht Nehmen wir ſie 
geduldig auf und überwinden wir thätig wirkend durch Be⸗ 
harrlichkeit den Widerſacher! Unſer Herr bat ja auch dieſe 
Streitbahn der Leiden durchwandelt, indem er gegeißelt, be- 
fchimpft, verfolgt, verböhnt, angefpieen und enblich mit dem 
änflerft ſchmachvollen Tode des Kreuzes von den Gottlofen 
hingerichtet wurde. Er duldete aber Alles um unfers Hei- 
les willen, ung ein Vorbild des Lebens Hinterlaflend, damit 
Diejenigen, welche in Wahrheit an ihn glauben und feine 
Miterben !) werden wollen, ven nämlihen Weg der Drang» 
faule, Prüfung, des Todeß , auf welchem er wandelte, ibm 
nachgeben, anf daß wir, wie er durch viele Leiden und durch 
. den Tod am Kreuze überwand und fterbend die Sünde vert 
dammend töntete durch fein Fleiſch die feinplichen Gewalten 
vernichtend, wie e8 heißt:) „Beraubend am Kreuze bie Für- 





1) Röm. 8, 17. — 2) Roloff. 2, 15. 
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ftentbümer und Gemwalten, trug er fie öffentlich zur Schau 
und triumpbirte in fich felbft über fie" auf daß auch wir, 
fage ich, gleich ihm jede feinbliche Erhebung und Bedräng⸗ 
niß des Böfen bis zum Tode aushalten und fo durch Glau⸗ 
ben und Gebuld und Hoffnung auf den Herrn ven Wider⸗ 
faher überwinden und alfo bewährt erfunden fowohl Bier 
feiner Erldfung gemürbigt und mit der Heiligung des Gei⸗ 
ftes erfüllt ald auch dort Erben des ewigen Lebens werben. 
Im geiftliden Kampfe wird nmämli ver Sieg über den 
Gegner burch Feinden und Tod errungen. Indem wir leiben 
und fterben, follen wir durch ben’ Herrn mutbig den Wider 
facher befiegen. 


17, Erachtet vaber feine Drangfal und Verſuchungen 
für mühevoll und Bart, ſondern vielmehr für vortbeilbaft, und 
baltet jeven Angriff des Feindes aus, indem ihr mit Be⸗ 
gierbe immer ben Tob für ven Herrn vor Augen babt umd, 
wie ber Herr geſagt bat,*) täglich das Kreuz aufnehmt, das 
beißt den Top! Go follen wir ihm nachfolgen und recht⸗ 
zeitig jeve Trübfal, verborgene oder fichtbare, ausſtehen. 
Wenn wir nämlidy fogar ben Tod für den Herrn zu leiden 
bereit fein und ibn beftändig fehnfüchtig vor Augen haben 
folen, um wie viel mehr follen wir auch bie fchwerften 
Drangfale gern und willig, ja mit Freude ertragen! Denn 
wenn wir fie für fchwer und läftig Halten und nicht mit 
Geduld ertragen wollen, fo fommt Diefes nur daber, daß 
wir ben Tob bed Herrn nicht vor Augen haben und unfer 
Geiſt Fein fletes PVerlangen darnach trägt. Wer nämlich 
ein Erbe Chrifti zu fein ſich ſehnt, Toll auch begierig fein, 
im Leiden ibm nachzufolgen. Die Chriftum lieben, zeigen 
fih auch fo darin, inbem fie jeve über fie fommenve Be⸗ 
brängniß mit hochherzigem Sinne umd bereitwillig aushalten 
um ber Hoffnung auf Chriftus willen. leben wir baber 
ben Herrn an, daß er uns Einficht verleibe , feinen Willen 








1) Zul, 9, 28; vgl. Matth. 16, 24; Marl. 8, 84. 





Kon der Gedalb ec. 17, 305 


zu erfennen und unverbroffen in aller Geduld und Lange 
muth zu erfüllen mit der Freude, bie er felbft uns fchenfen 
möge, inbem er und zu allem ibm MWohlgefälligen träftigt, 
damit wir als feine bewährten und würdigen Diener befun« 
ben werben und das ewige Heil erlangen in Chriftus Jeſus 
unferm Herrn, dem ba fei die Ehre und Gewalt und Macht 
in alle Ewigleiten. Amen! 


Exphram's ausgew. Schriften II. Bd. 20 


Kine lange Bukpredigk. 


——— — — 


Dorbemerkung. 


——— u nl — 


Diefe ſehr berebte und inhaltreihe Belehrung finbet 
fih in der römifchen griechifchslateinifchen Ausgabe Ephräms, 
im I. Bande von S.40 an unter dem Titel „Ascetifche 
Rede," Zunächftift fie zwar eine fehr ernfte Ermunterung zur 
Wiederherſtellung verfallener Ordenszucht; es finbet fich 
aber darin fehr wenig, mas nicht jeber in Lauheit verſunkene 
Ehrift von was immer für einem Stande zur Belebung fei- 
ned Eiferd und jeber wahre Büßer zur Erhaltung des Buß⸗ 
geiftes gebrauchen könnte. Nebftvem hoffe ich, daß es gewiß 
auch mehrere Orbensgenoffenfchaften und viele einzelne Dr- 
densleute gibt, welche die „Bibliothek der Kirchenväter“ un⸗ 
ter ihren Bücerfammlungen baben. Darum bielt ih e8 __ 


Si 
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für rathſam, fie aufzunehmen, obgleich Manches darin vor⸗ 
kommt, was ſchon in früheren Reden enthalten iſt, und ich 
glaube, die fünfte Abtheilung »Ephräm als Geiſtes— 
Lehrer” biemit würdig zu ſchließen. Sie dient zugleich 
auch als Schluß zur Abtheillung „Eybräm als Buß— 
prediger." 


1. Der Rummer nöthigt mich zu fprechen, meine Un— 
mürbigfeit aber macht mir Vorwürfe, ich folle fchweigen. 
Die Schmerzen zwingen mich zwar zu reden, allein meine 
Sünden drängen mih, Stillichmeigen zu halten. Da id; 
nun von beiden Seiten in bie Enge getrieben bin, ift e8 
für mich doch zuträglicher, zu fprechen, damit ich Erleichte- 
rung der Diualen meines Herzens finde; denn meine Seele 
ift betrüßt, und meine Augen verlangen nah Thränen, Wer 
mwirb alfo meinem Haupte Waller geben und meinen Mugen 
eine Duelle von Zähren,) auf daß ih Tao und Nadt 
meine über bie Wunden meiner Seele un) wegen ver Er 
Ichlaffung ver Disciplin,®) die in unfern Tagen eingeriffen 
bat? Meine Seele ıft nämlich vol Wunden und erfennt es 
nicht: denn ihr Uebermuth läßt nicht au, daß fie ihre Wun— 
den beachtet, damit fie geheilt werben könnte. 


2, Wahre Unterweifung (Zucht) ift nur jene, bie in 
ven Tagen unfrer Väter blübte; dieſe leuchteten nämlich 
wie Sterne auf ber ganzen Erde und wanbelten auf ihr 
mitten unter Difteln und Dornen, d. ti. unter feberifchen 
und gottlofen Menfchen, wie Edelſteine und koſtbare Ber- 
len, fo daß wegen ihres erbabenen und reinen Wandels felbit 
die Feinde ihre Nahahmer wurden; denn mer wurde beim 


— —— 


1) Jerem. 9, 1. 

2) Das griehifhe Wort xarrjymais, welches bier fleht, ent— 
ſpricht dem fyriichen julphono, das fowohl Unterricht ale 
Disciplin, Zucht bebentet, 
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Anblick ihrer Demuth nicht zerknirfcht ober nicht entzüdt ob 
ihrer Sanftnutb und Rube? Welcher Habſüchtige ward, 
ihre Armuth fchauend, nicht ein Hasler der Welt? Welcher 
Raubgierige und Uebermüthige fah den feierlichen Ernſt ihres 
Lebens und wurbe nicht zur Nechtichaffenheit umaeftimnit ? 
Welcher Unzüchtige und Schandbube zeigte, wenn er fie im 
Gebete begriffen erblickte, filh nicht alobald züchtig und rein ? 
Welcher Zornmütbige und Hitige ward mit ihnen zuſam— 
mentreffend nicht zur Sanftmutb umgewanbelt ? Hier Kimpften 
fie alfo und erfreuen ſich num dort; denn Gott warb durch 
fie verberrlicht, und bie Menſchen wurben erbaut. 


3% Unfre Zucht bingegen bat die geraben Mege ver 
laſſen und irret nun durch abfchüflige und raube Pfade 
herum ; denn es gibt Keinen mehr, welcher um Gottes wil- 
len von feinen Beſitzungen zurüdtritt oder bed ewigen Le— 
bens wegen ber Welt entjagt. Steinen findet man, ber fanft- 
und demüthig ift, rubig fich beträgt, von Beleidigung Ans 
derer ſich enthält over eine Läfterung erträgt, fonbern Alle 
find zornmüthig und widerfpänflig, Alle träg und hitzig 
und Put liebend, Alle voll leerer Einbildung, ehrgeizig und 
ſelbſtſüchtig. Wer nämlich fommt, Unterweifung zu er» 
halten, macht felbft fchon den Lehrer, bevor er noch unter» 
richtet ift, gibt Sefeke, bevor er gelernt bat, und fpielt einen 
PBhilofopben , eb’ er noch buchftabiren kann, befiehlt, bevor 
er gehorchen gelernt hat, und flellt Sefete auf, ebe man 
ihm eines vorgelegt bat. Wenn Einer alt ift, gebietet er mit 
berrifchen Wefen ; ift er aber noch jung, fo mwiberfpricht er, 
Wenn Einer reich ift, macht er gleich auf Ehre Anfpruch ; 
wenn arm, fragt er nach einem gemädhlichen Peben. Iſt 
Jemand ein Arbeiter, fo will er feinen zarten Fingern nicht 
webe thun. 


4 Mer foll daher, o Geliebte, über unfere Zucht nicht 
weinen ? Denn wir haben der Welt abgeſagt und ſind doch 
irdiſch gefinnt. Landleute verachteten bie Erbe; allein Die- 
jenigen, welche Geiftegmänner zu fein fcheinen., find an fie 


. — 
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gefeſſelt. Wiſſen wir nicht, o Brüder, wozu wir berufen 
find, oder nicht , wozu wir gelommen find, Geliebte? Zur 
Enthaltſamkeit find wir berufen und find läftern nach Reder- 
biffen. Wir find zur Entblößung gelommen und zanlen in 
die Wette um ein Gewand. Zur Unterwürfigleit und Sanft- 
mutb find wir berufen und wiberfprechen mit zormigem 
Trotze. Wir Iefen und erkennen (das Gute und echte) nicht, 
und wenn wir (vorlefen) hören, fo fallen wir es (aus Un⸗ 
achtſamkeit) in's Gehör nicht auf. Wenn Jemand auf einem 
Wege plöslich auf Mordblut ſtößt, fo entfärbt fich fein Ge⸗ 
fit, und fein Herz pocht vor Schreden; allein wir leien, 
wie bie Apoflel getödtet und die Propheten gefteinigt wurben, 
u. nehmen Dieß alles auf, als ſei e8 nur fo umfonft hin⸗ 
geſagt. 


5. Doch — was rede ich von den Apoſteln und Pro⸗ 
pheten? Wir hören ja, daß Gott, das Wort, ſelbſt unſe⸗ 
rer Sünden wegen an's Kreuz gefchlagen und getöbtet wor 
den fet, und doch lachen wir mit leichtfertigem Sinne. Die 


“ Sonne verwandelte, weil diefe ſchmähliche Beleidigung bes 


Herrn ihr unerträglich war, ibren Glanz in Finfterniß, und 
wir wollen von der Finfterniß unfrer Bosheit ung nicht be⸗ 
febren! Der Vorhang des Tempels, welcher keine Sünde 
begangen batte, zerriß von felbft, wir aber wollen unferer 
Sünden wegen in unfern Herzen nicht zerknirſcht werben ! 
Die Erde bebt”) unausgefeht aus Furcht vor dem Angefichte 





1) Diefe Stelle iſt eine Anipielung auf bie häufigen Erd⸗ 
beben in Syrien , wovon das Chronikon von Edeſſa auch Er⸗ 
wähnung macht. Sof. Hm, der gelehrte berühmte Kenner 
ber ſyriſchen Literatur, weist in ber Borrebe — U. griechiſch⸗ 
lateiniſchen Bande Ephräms aus mehreren alten Schriftſtellern nach, 
daß dieſe Erdbeben, wodurch beſonders Nicomebia zerſtört wurde, 
und der Einfall der Perſer in bie Regierungszeit des Kaifers 
Conftantius auf den Monat Auguft bes Jahrs 358 n. Chr. Ge- 
burt fallen. Nah dem Chronikon von Edefſſa ftarb der hi. Ephräm 


14 Jahre hernach. | 
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des Herrn unter ung zu unferm Schreden ; allein auch Diefes 
jagt uns keine Furcht ein. Städte wurden verfchlungen und 
Drte verwüftet durch Gottes Zorn (Strafaericht) ; doch auch 
dadurch ließen wir uns nicht in Schreden Teen. Die Sonne 
verfinfterte fich ein Über das andere Mal am Mittag ober 
unfern Häuptern., und auch dadurch wurben wir nicht er= 
fchüttert! Kriegeriſche Einfälle der Perſer und Barbaren 
durchſtürmten und verbeerten unfer Land, bamit wir durch 
die Furcht vor Gott uns zur Buße wenden möchten, indem 
wir nicht bloß eine Belehrung von wenigen Tagen ober Do» 
naten, fonbern von vielen Zeiten bedürfen; aber auch fo 
- wurben wir nicht zur Sinnesändberung bewogen! 


6 Laßt uns daher Buße tbun, Brüber, bamit wir 
Gott für unfere Sünden verfähnen | Bitten wir ihm flebent- 
lich ab, weil wir ibn beleidigt haben! Demütbigen wir ung, 

. auf daß er ung erböbe! Trauern wir, damit er und tröfte! 
Werfen wir die böfe Gewohnbeit von und und ziehen wir 
Die Tugend wie ein Gewand an, vorzüglich wir, bie wir bie- 
ſes englifhen Stanves gewürdigt find! Ja, meine Gelieb⸗ 
ten, nehmen wir das Maß umd die fchöne und vollkommene 
Regel der Väter, die vor uns waren! Sei nicht heut’ ent- 
baltfam , indeß du morgen wieder ein Gaflmabl bältft! 
Trinkſt du beute Wafler, fo fuche morgen nicht wieder Wein 
auf! Wenn du heute barfuß gehſt, fo ſieh dich morgen nicht 
wieder um Schuhe oder Stiefel für did um! Trage nicht 
beut’ ein bärenes Kleid umd morgen eines von Sammet; nicht 
beut’ ein ganz einfaches Gewand und morgen eitlen Pub, 
Bift du heute fanft- und demüthig, fo fei morgen nicht wie- 
der prablerifch und übermütbig ; nicht heute rubig unb un- 
terwürfig, morgen aber unbeflänpig und wiberfpänftig ! Leber: 
laß dich nicht heute dem Weinen und Wehllagen, morgen 
bingegen dem Gelächter und Leichtfinne! Wenn bu beute 
auf bloßer Erde liegſt, To fchlafe morgen nicht in einem 
weichlichen Bette ! 


7: Setze dir vielmehr eine Kegel feſt, Geliebter, durch 
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beren Beobadtung vu Gott gefallen und Dir und dem Näch⸗ 
ften wirft nützen können! Menn du didy abtödteſt und für 
bich allein lebt, fo böre bie Ermahnung des Herrn:') „Wie 
ibr wollt, daß bie Leute euch thun, fo thut auch ihnen!” 
Haft bu aber wegen der Abaelebtbeit deines Körpers durch⸗ 
aus eine Bedienung nötbig, To gib Acht, daß bu deinem 
Nächten nicht fchabeft! So haben die volllommenen Väter, 
Feft ſich gründend auf eine Pegel, das von ihnen einmal 
Angefangene ungebinbert bis an’8 Ende beibehalten; denn 
wohl 40 bis 50 Jahre hindurch änderten fie ihre Kegel nie, 
das ift ihre rübmliche und tadelloſe Enthaltſamkeit, indem 
fie im Effen und Reben ſich ſelbſt beherrichten, nie das 
Liegen auf blofer Erde und vie Demuth, Sanftmutb, den 
Glauben, bie Liebe, dieſes Band der volllommnen geiftigen 
Erbauung. Nebfivem übten fie die Befitlofigkeit, die Los⸗ 
reiffung von allem Irdiſchen, die ernfle Lebensweiſe, Das 
Wachen und Beten mit Thränen und Zerknirſchung. Lachen 
fab man fie nie, höchſtens ein wenig lächeln. Der Hoch⸗ 
mutb warb von ihnen mit Füßen getreten, ber Zorn und 
bie Hiße erfalteten in ibnen und börten ganz auf. Gold und 
Silber galten in ibren Augen für Nichts, und fie reinigten 
fih mit Einmal von Allem, Deßwegen wohnte auch Gott 
in ihnen und warb verberrlicht,, indem fie felbft und Dies 
jenigen, welche von ibnen börten, Gott prielen. 


8 Menn fich nämlich Jemand nicht von allem Bölen 
im Merle, dann von unreinen Gedanken und lafterbaften 
Desierden, von Zorn, Hitze, Neid und Uebermuth, von eitler 
Ruhmſucht und von Haß und ver Sucht zu widersprechen, von 
Perleumbung und Geſchwätzigkeit und Gleichgiltigkeit — doch 
wozu foll ich num Alles im Einzelnen aufzählen ? — reiniget, fo 
wird Gott in ihm nicht wohnen. Bon Allem nämlich, was Gott 
verhaßt ift, muß er ein für allemal fi abwenden und -ent- 
halten, dann wird Gott in ibm Wohnung nehmen. Sage 


— =—— — 


1) Mätth, 7, 12. | 
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mir, wollte dich Jemand in den Koth werfen, fo daß bu 
beftänbig tarin liegen bleiben müßtelt, wiürbeft bu Dieß wohl 
aushalten? Wenn nun du, ver du nır ein Wurm bift, es 
nicht aushalten würbeft, Diefes zu leiden, wie mär' ed aus- 
zubalten, daß Gott der Unbefledite, Makelloſe, allein Heilige, 
der in den Heiligen wohnt, in dir mobne, der du eine Potb- 
mafle voll Geſtankes biſt? Reinigen wir uns alſo, Geliebte, 
damit Gott in und wohne und wir feiner Berbeillungen 
tbeilbaftig werben! Beſchimpfen wir nicht feinen bl. Namen, 
ber über und angerufen‘ worden ift! Unſertwegen foll ver 
ame unfers Gottes nicht geläftert werben ! 


9, Berfahren wir doch fchonend mit und und bebenfen 
wir, daß unfer Name mit dem Namen Chriſti übereinftimmt ; 
denn er beißt Chriſtus und wir Chriften! Gott ift ein 
Geiſt,) und wir follen geiftig werden; *) denn wo ber Geift 
des Herrn ift, da ıft Freiheit.) Beſtreben wir ung eifrig, 
diefe Freiheit zu erlangen! Nehmen wir zu Herzen, welches 
Standes er ung gewürbigt bat! Anerfennen wir es, baß er 
und zu feiner Hochzeit berufen bat! Lieben wir auch und 
felbft fo, wie er ung geliebt Hat! Tragen wir Pers 
langen nach ihm, damit er uns verberrliche! Haben wir auf 
ung felbft Acht, auf daß wir am Tage bed Gerichtd nicht 
zu einer voppelten Verantwortung gezogen werben! Wir ba» 
ben uns von der Welt getrennt und find dennoch noch welt» 
(ich gefinnt; wir haben die Reichtbümer verachtet und be- 
kümmern und doch um fie Wir baben alles Fleiſchliche 
gefloben und jagen ibm deſſen ungeachtet nach. Ich fürchte, 
ed möchte uns plöglich jener Tag überfallen, und wir fünn- 
ten nadt, elend und unvorbereitet befunden werben und 
müßten uns dann ſelbſt Borwürfe machen. 


10, Ebenſo iſt es nämlich auch ven Zeitgenoſſen bed 








Inch, 4 Bu I. 8er. 8, 16. — 2) al. 51. — 
8) I. Kor. 3 
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Noe gegangen.*) Sie aßen und tranten, freiten und ließen 
fih freien, verlauften und kauften, bis die Flut bereinbracdh 
und fie alle vernichtete. Wohl war das eine wunberbare 
Erfcheinung, Brüder! Jene Leute faben, wie bie wilden 
Thiere fi verfammelten. Elephanten kamen von Indien 
und Perfien herbei, pie Löwen und Pantertbiere vermifcht 
mit Schafen und Ziegen, obne vielen Etwas zu Leive zu 
tbun. Gewürm und Bögel famen , obne daß fie Jemand 
aunfammentrieb, und lagerten ſich um vie Arche herum. Dieß 
dauerte ziemlich viele Tage. Den Noe felbft aber ſahen fie 
eifrig an ber Arche bauen und ihnen zurufen: „Belebrt 
euch!" Allein fie achteten ebenfo wenig darauf, als fie durch 
den Anblid jener aufferorventlicdhen Zufammentunft der ver⸗ 
nunftlofen und milden Thiere zu ihrer Rettung zerknirſcht 
mwurben. Fürchten wir uns daher, Geliebte, daß es uns 
ebenfo gehen möchte! *) Denn es find die Borherfagungen 
ber Schrift fchon in Erfüllung gegangen, die angegebenen 
Zeichen (bes Weltendes) find eingetroffen , und es erübrigt 
weiter Nichts mehr als. die Erfcheinung unfers Feindes, des 
Antichrifts. Gegen das Ende des Reiches der Römer muß 
nämlich Alles in Erfüllung geben. 


11. Wer alfo felig werden will, bemühe fich eifrig ! 
Wer in das Himmelreih kommen will, überlaffe fich nicht 
der Sorglofigfeit! Wer von der Feuerbölle gerettet werben 
will, kämpfe geſetzmäßig, und wer nicht eine Beute bes 


fchlaflofen Wurms®) werben will, fei wachſam! Wer erhöht 


werden will, bemütbige ſich, und wer getröftet werben will, 
trauere! Mer gern in das Brautgemach kommen und ſich 


1) J. Moi. 6, 8 u. ſ. w.; ; Matth. 24, 87 f.; Luk. 17, 26 f. 
2) Die Meinung das ’ Ende der Welt nahe, war zur 
a bes bi. Ephräm fehr verbreitet. In ben Briefen an bie 
efjalonicenfer ſchon bezeichnet ber_bI. PBaulns ben Tag bes 
Herren auch als nahe, wie der bl. Papſt Gregor der Große im 
6. Jahrhundert. 
3) Marl, 9, 43 f. 
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dort ergößen möchte, nehme (wie die Eugen Jungfrauen)) 
eine brennende Rampe und Del in’s Gefäß! Wer da er⸗ 
wartet, an jenem Hochzeitmahle Theil zu nehmen, verichaffe 
fih ein glänzendes Gewand !?) Die Stadt des Königs ift 
voll Freunde und Fröhlichkeit, voll LFicht und Süßigkeit und 
firömt ihren Bewohnern von Wonne und ewigem Leben über. 
Wärde nun Iemand gern ein Mitbürger des Königs, fo 
beflügle er feine Schritte; denn ber Tag bat ſich geneigt, *) 
und Niemand weiß, was ihm auf dem Wege begegnen wirb. 
ie nämlich ein Wanderer, der, obwohl der Länge bes Wer 
ges kundig, ſich niederlegt und bis zum Abende fchläft, 
wenn er dann erwacht, ven Tag geneigt fiebt und nun wei⸗ 
ter zu geben beginnt, aber plöglicdy von Nebel, Hagel, Don» 
ner und Bligen und Bedrängniffen von allen Seiten ber 
überfallen wird, fo daß er weder die Herberge erreichen noch 
in feine Heimat zurüdtebren kann: ebenfo wird es auch uns 
geben, wenn wir die Zeit ver Buße forglos verftreichen laf» 
fen; denn wir find nur Gäfte und Fremblinge. *) 


12. Beftreben wir uns daber eifrig, mit Reichtbum 
in unfere Stadt und Heimatb zu kommen! Wir find, o 
Brüder, geiflliche Handelsleute, welche die foftbare Perle 
auffuchen, vie Chriſtus if, unjer Heiland, Ruhm und Schatz, 
der und nicht geraubt werben kann; darum müſſen wir mit 
großem Eifer ihn zu gewinnen uns beſtreben. Selig und 
dreimal felig ift, wer fi) Mühe gibt, ihn zu erlangen; höchſt 


elend aber ift, wer es vernadhläffigt, ven Schöpfer aller 
"Dinge in Befit zu belommen und fein Eigen zu fein. Wif- 


fet ihr denn nicht, Brüder, daB wir eine Nebe des wahren 
Weinftodes find ,,?) der da Chriſtus der Herr it? Sebet 
alfo zu, daB Keiner unfruchtbar erfunden were! Der wahre 
Bater ift nämli der Weingärtner, Er bearbeitet dieſen 





1) Mattb. 25,4 — 2) Bol. die Barabel bei Mattb. 22, 
110.1. f. — 3) &ul. 24,29. — 4) BI. 38, 18; Hebr. 11, 18. 
— 5) Joh. 15, 1.2. 
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Meinberg, und Diejenigen, welche Früchte bringen, behandelt 
er mit liebenver Freude, auf DaB fie mehr Früchte bringen ; 
die aber feine Frucht bringen, baut er aus und wirft fie 
aus dem Meingarten weg, damit fie durch Feuer verbrannt 
werden. Habt daher Acht, damit ıhr nicht unfruchtbar' be⸗ 
funden und weggefchnitten in's Teuer geworfen wertet! 





13. Ebenſo find wir auch der aute Same,!) welden 
der Schöpfer des Himmels und ver Erbe, Chriftus, als Haus⸗ 
vater ausgeläet bat. Seht: die Ernte ift nun gekommen, 
die Schnitter balten die Sicheln in den Händen und barren 
auf ven Wint des Herrn. Gebt alfo Acht, daB ja Feiner 
als Unkraut erfunden und in einen Büſchel zufammengebun« 
den und im ewigen Feuer gebrannt werde! Seht ihr denn 
nicht ein, meine Brüder, daß wir ein furchtbares Meer zu 
überfeßen haben ? Die volllommenen und weiſen Handels⸗ 
leute halten bereit die Waare in ben Händen und erwarten 
{0 das Wehen des Windes, damit- fie glücklich binüberfahren 
und in den Hafen des Lebens gelangen. Sch aber mit ben 
Gleichgiltigen und Leichtfinnigen meines Gleichen, die es nicht . 
zu Herzen nehmen, daß dieſes Meer zu überfegen ift, fürchte 
mich, e8 müshte plötzlich der Wind wehen, und wir könnten 
unvorbereitet überfallen und gebunben in's Fahrzeug gewor- 
fen werben und möchten dort die Tage unferer Trägbeit 
beweinen, indem wir Andere ſich erfreuen und frobloden 
feben, uns felbft aber in Schmerz. In jenem Hafen näm- 
Ich rühmt fich ein Jeder in feinem eigenen Reichtbum und 
Maarenporratbe. 


14, Wiſſet ihr nicht, Geliebte, daß uns ver Rönig der 
Herricher zur Hochzeit in feinem Brautgemach *) geladen bat? . 
Warum find wir forglos. und bemühen ung nicht, von bier 
aus ein glänzendes Gewand und leuchtende Lampen s, und 

U Matth. 13, 24. 
2) Mit Be u auf has —— bei Matth. 22, 2 u. ſ. f. 

3) Matth. 25, 8 u. 
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Del in unfern Gefäßen mitzunehmen ? Bedenkt ihr nicht, 
daß. dort Niemand nadt hineinkommt? Wenn ſich aber 
Jemand dreiſt erfrechen follte, bineinzugeben ohne ein hoch⸗ 
zeitliche8 Kleid, fo wißt ihr, was einem Solchen wiberfab- 
ren wird. Auf Befehl des Königs nämlich?) binden fie 
ibm Füße und Hände, und dann wird er in bie Finfterniß 
drauſſen binausgeworfen, wo Wehllagen und Zähnefnirfchen 
ift. Sch fürchte, Geliebte, daß die Gelüfte des Fleiſches 
uns aus dem Brautgemache hinauswerfen, weil wir nur 
äufſerlich eine ſchöne Hülle tragen; denn die bloß äuſſerliche 
fchöne Erſcheinung zeigt an, wo unfer Herz und Sinn Sei. 
Die Putzſucht nämlich und bie Bierlichleit des Kleides ber 
weifen, daß wir jener Herrlichkeit entblößt find und irdiſche 
Gefinnung hegen, und die Ruhmſucht beweist, daß wir nach 
eitler Ehre fireben. Die Süßigteit der Speifen ift ein Zei⸗ 
chen, daß wir Schlemmer find. Die Sorglofigleit offenbart, 
daß wir träg find, und die Befitfucht, daß wir kein Ver⸗ 
langen nady Chriftus tragen. Der Neid verkündet, daß wir 
feine Liebe in uns haben. J 


15. Durch die Zunge macht das Herz bekannt, nach 
was es verlangt; denn wornach das Herz Verlangen trägt, 
damit befchäftigt rich die Zunge. Durch die Lippen werben 
. die Geheimniffe unſers Herzens offenbar. Sobald der Mund 
‘ohne Thür und Wache offen fleht, tritt unfere Rebe ohne 
Unterfchied hervor, und durch die Neben wird unfer Herz 
beraubt (weil feine verborgenen Neigungen entdeckt werben); 
denn ver Mund, welcher vie Geheimnifle des Herzens nicht 
bewacht, ftiehlt feine Gedanken, und während es wähnt, bei 
fih im Innern zu fein, wird es durch den Mund zur Schau 
ausgeſtellt, da e8 doch meint, nicht gefehen zu werben. — 
Das Vergnügen an Berleumdung ift ein Zeichen, daß wir 
vol res Hafles find. Niemand laffe ſich daher durch äuſ⸗ 
ferliche Frömmigkeit bethören; denn ex betrügt fich felbft 


— 





1) Matth. 22, 18. 
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und ben Bruder, wenn er wähnt, durch Auflere Gottesfurcht 
zu beftechen. Durch den Wandel zeigt er das Lügenhafte 
feiner Gottesfurcht. Wenn du die Gefinnungen des Herzens 
tennen lernen willft, jo achte nur auf den Mund, und aus 
ihm wirft du kennen lernen, womit fich feine Sorge und 
Bemühbung befhäftigt: ob mit irbifchen oder himmliſchen 
Dingen, ob mit geiftigen oder fleifchlichen, ob mit ber Wol⸗ 
luft oder Entbaltfamteit, mit veichem Belittbun oder Be⸗ 
figlofiglett, mit Demuth oder Hochmuth, mit Liebe oder 
Haß: denn aus dem Schaße des Herzens bringt der Mund 
ven ihm Nabenden die Speifen hervor, und die Beſchäfti⸗ 
gung der Zunge zeigt, wornadh das Herz ſich fehnt, ob nach 
Chriſtus oder nah ten Dingen der gegenwärtigen Welt. 
Wie die unfichtbare Seele befchaffen ift, ob gut oder böfe, 
wird Durch die Handlungen des Körpers fihtbar. Bon Ra⸗ 
tur aus ift fie zwar gut, ) wird aber durch freien Entfchluß 
zur Bosheit verkehrt. 


16. Allein es könnte Jemand fagen, die Leidenſchaften 
Liegen in der Natur; die fie befriedigen, verdienen alfo feine 
PBormwürfe.?). Nimm dich in Acht, daß du nicht auf das 
gute Werk Gottes, des Guten , ‚einen Borwurf werfeft! 
Denn er bat Alles fehr gut gemacht und die Natur mit 
allen Gütern ausgeſchmückt. Wenn daher Jemand bungert. fo 
tadelt man ihm nicht, wenn er mäßig ißt; denn fein Hunger 
ift naturgemäß. Fühlt Jemand Durft, fo wird er ebenfalls 
nicht getadelt, wenn er genügend trinkt; denn der Durft ift 
etwas Natürliches. Wenn Jemand fchläft, fo macht man 
ibm keinen Vorwurf, wenn er nicht übermäßig ſchläft und 
aus Weichlichkeit fich vem Schlaf überläßt, To daß durch die 


1) Der Menſch bat ungeachtet des Verderbniſſes durch bie 
Erbfünde dennoch gute Anlagen in fih, Vernunft und Gewiffen 
treiben ihn zum Guten an. Der bl. Bater will durch feinen 
Ausdind nicht bie Erbſünde lengnen; feinen Glauben daran 
ſpricht er in andern Stellen Har genug aus. 

2) Eine leider ſehr gewöhnliche Beihönigung bes Lafters, 


— 


— 
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Gewohnheit übermäßigen Schlaf8 die Natur überwunden 
wird. Die Natur und Gewohnbeit offenbaren nämlich bie 
zwei Theile (im Menſchen). Die Natur zeigt nämlich bie 
Dienſtbarkeit) und die Gewohnbeit ven freien Willen an; 
denn aus beiden befteht der Menſch. Der Wille ald Herr 
über ſich ſelbſt ift gleichfam ein Landmann, welcher unferer 
Natur die böfen und guten Gewohnbeiten einpfropft, wie es 
ibm beliebt. Die böfen pfropft er fo ein: durch ven Hunger 
die Freßluft, dur den Durft die Trunffucht, bucch den 
Schlaf die Weichlichkeit, durch das Herumbliden bie böfen 
Gedanken und durch die Wahrheit die Lüge.) Ebenfo 
pfropft er?) die guten Tugenden auf folgenne Weiſe ein: 
durch das Efien die Mäßigkeit, durch den Durſt die Gebulp, 
durch den Schlaf pie Wachſamkeit und die MWahrbeit burch 
die Lüge“) und durch das Sehen die Eingezogenheit. 


17. In einem Augenblid entwurzelt unfer Wille aleich 
einem Landmann, wie ich ſagte, die böfen Gewohnheiten 
und pfropft dafür Die guten ein, indem er vie Natur über» 
windet. Das Land unferer Bebauung ift bie Natur, ber 
Bebauer ifl der freie Wille, die göttlichen Schriften ſind 
Rathgeber und Lehrer, indem fie unfern Bauer belehren, 
welche böfe Gewohnheiten er auszmreuten und welche vor⸗ 
trefflihen Tugenden er einzupflanzen babe. Unſer Land⸗ 
mann (der freie Wille) mag noch fo wachſam und eifria fein 
fo ift er ohne die Belehrung ver bl. Schriften bob nur 
Schwac und unwiſſend; denn bie Gefeßaebung ber göttlichen 
Schriften gibt ihm Einficht und Kraft und treifliche Tugen⸗ 
den aus den eigenen Reiſern, damit er fie in ven Baum ber 
Natur einpfropfe, Glauben nämlich in ven Unglauben (an 
Die Stelle des Unglaubens), Hoffnung an vie Stelle ber 





— — — 


1) Di. das natürliche Bedürfniß. 
Durch die Verdrehung der Wahrheit nämlich. 
Der freie Wille. 
4) Indem die Lüge entlarbt wird. 


t 
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SHoffnungstofigfeit, Fiebe in den Haß, und Erkenntniß in die 
Unerfenntniß , Eifer in die Sorglofigteit, und Ruhm umd 
Lob in die Ruhmloſigkeit, Unfterblichkeit aber in die Sterb⸗ 
lichfeit, und göttliches Welen in’ die Dienfchennatur. Wollte 
jedoch unfer Landmann aus eigener Anmaßung Teine Lehrer 
und Rathgeber, die bl. Schriften nämlich, verlaflen, fo fin- 
dei man ibn umherirrend, wie er böfe Gedanken auffinvet, 
thörichte Gewohnheiten fammelt und der Natur einpfropft, 
was anffer ihr Liegt, ich meine: Unglauben und Untenntniß, 
Haß und Neid und Uebermuth, eitle Ruhmſucht und Ehr⸗ 
besierde und Freßluſt, Rechthaberei und Widerſetzlichkeit 
und viele andere vergleichen Fehler. 


18. Weil ex nämlich ven Geſetzgeber verläßt, wirb er 
auch von ihm verlaffen. Wenn er aber renig fich felbft ver» 
dammt, dem Geſetzgeber zu Füßen fällt und fpriht: „Ich 
babe geſündigt, indem ich dich verlaffen habe,“ fo nimmt 
der Sefetggeber mit der ihm eigenen Leutfeligkeit ihr wieder 
auf und verleiht ihm Einſicht und vortreffliche Kraft, zum 
zweiten Mal den Boden feiner Natur zu bearbeiten, aus ihr 
die bifen Gewohnheiten auszurotten und treffliche Tugen- 
den dafür einzupflanzen. Ya, er reicht ihm auch Kränze 
dar und ertbeilt ibm Lobſprüche. So z. B. wenn er der Na⸗ 
tur nach Hunger bat und dennoch fi vom Eſſen enthält, 
Dinft empfindet und ebenfo ausdanert (ohne zu trinken), 
irgend eine Begierde fühlt, aber entbaltfam bleibt, vom 
Schafe befchwert over von Trägheit ergriffen wird bei der 
Lobpreilung des Herrn und fich dennoch mit Gewalt wa- 
chend erhält zum Preisgefange Gottes. So wird er dann 
gekrönt, weil er vie Natur beſiegt und Tugenden er⸗ 
wirbt. Ruhm fei daher feiner Mrenfchenfreundlichkeit, und 
Lobpreis feiner Güte und Anketung feiner Barmberzig- 
fett! Welcher Vater ift fo mitleivig, welcher fo barmherzig, 
welcher Bater trägt ſolche Liebe wie unfer Bar, der ung, 
feine Snechte, Liebi ? 


19, Alles gewährt er und Tchafft Alles herbei in über: 
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reicher Fülle. Er heilt die Wunden unſrer Seelen und iſt 
langmüthig, wenn er auch von uns wenig geachtet wird. 
Er will, daß wir alle Erben feines Reiches werden; er will 
auch, daß unfer freier Wille von ihm gelobt werbe, weil der» 
felbe die leichten und umbebentenden Seelentrantbeiten heilt; 
denn die fchweren und unbeilbaren heilt er felbf. Er hei⸗ 
let die Wunden des Trägen, indem er deſſen Diund zur 
Lobpreifung öffnet. Er läßt die Sünden des Sünders nach, 
um ibn zur Bereitwilligleit au erweden. Den Schwachen 
erbört er fchnell, damit er nicht Meinmüthig werde. Den 
Geduldigen aber, welche anhaltend an die Thüren klopfen, 
gewährt er Beides: Heilung und Lohn. Er künnte wohl 
alle Wunden unfrer Seelen heilen und und gewaltfam zum 
Guten umwandeln; er will es aber nicht, damit unfer freier 
Wille nicht feiner Tobeserhebungen beraubt werde. Sollen 
wir nun forglos fein, ihn zu unfrer Hilfe und Unterſtützung 
anzurufen, da er uns liebt und ſich unfer erbarmt? Er bat 
und erlöst und die Augen unferes Geiftes erleuchtet. Er bat 
uns die Erkenntniß Seiner verlieben und uns feine Süßig- 
feit koſten laſſen, auf daß wir ihn unabläffig fuchen möchten. 


20. Selig if, wer feine Liebe koſtet und fich ſelbſt be» 
zeitet, immerfort mit ihr erfüllt zu werden; benn wenn er 
von diefer Liebe erfüllt ift, nimmt er keine andere Liebe mebr 
in fib auf. Geliebte! Wer follte einen ſolchen Herrn uicht 
lieben ? Wer follte nicht anbetend nieverfallen und laut feine 
Guͤte preifen ? Welche Bertbeidisung haben wir am Gerichts⸗ 
tage, wenn wir unbekümmert find ? Oder was werben wir 
ibm fagen? Daß wir nicht hörten? Daß wir nicht erkann⸗ 
ten oder kennen lernten? Was) hätte er wohl tbun können 
und bat es nicht vetban? Stieg er nicht aus der unermeß⸗ 
lien Höhe und dem gebenebeiten Schooße des Baters zu 
uns berab ? Ward nicht der Unfichtbare fihtbar für ung ? 
Wurde er, das unfterbliche Feuer , nicht Fleifch für uns ? 
Ward er nicht mit Badeenftreichen geſchlagen, auf daß er 
1) dgl. Jeſ. 5, 4, 

Ephräm’8 ausgew. Shriften IIL Bd. 21 
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uns frei machte?!) D des Wunvers voll Schauder und 
Entfeten ! Eine aus Lehm gebildete Hand gab dem Erfchafr 
fer des Himmels und der Erbe einen Badenflreich; wir 
Elende und Armfelige aber, die wir aus Staub gebildet, 
fterblich und Aſche find, ertragen kaum ein Wort von ein- 
ander! Ließ er, der Unfterbliche, fich nicht tödten für uns, 
Damit er uns das Leben gebe? Ward er nicht begraben, um 
uns mit ſich aufzuerweden ? Er befreite uns aus den Banden 
bes Feindes, indem er ihn band und uns Gewalt gab, ihn 
mit Füßen zu treten. Haben wir ihn jemals — 
ohne daß er uns erhörte? Klopften wir jemals ‚ obne 
daB uns anfgethan wurde ? Zögerte er aber etwa ei — ſo 
geſchah es, um unſern Lohn reichlicher zu machen. 


21. Wozu aber haft du, Geliebter, der Welt abgeſagt, 
wenn du noch weltlihe Erholung ſuchſt und anftatt ver 
Nacktheit Kleidung und anflatt des Durſtes MWeingenuß 
verlangſt? Zu einem Kriege berufen willſt du ohne Waffen 
den Feinden dich entgegen ſtellen, indem bu anſtatt bes 
Nachtwachens in Schlaf verfunfen bift und flatt des 
Weinens und Wehklagens ansgelaflen lachſt und anftatt 
Liebe Haß gegen den Bruder trägſt. Berufen biſt du zur 
Unterwürfigkeit und widerſprichſt; das Reich zu erben biſt 
du berufen und ſinneſt nur auf die irdiſchen Dinge. Anſtatt 
der Demuth und Sanftmuth trägſt du Prahlerei und Ueber⸗ 
muth herum. Was wirſt du ihm daher an jenem Tage 
fagen? Etwa: „Ich babe mich deinetwegen gedemüthigt“ 
oder: „Ich ward arm und nadt und habe Hunger und Durft 
gelitten, Liebte dich aus meiner ganzen Seele und den Näch⸗ 
ften wie mich felbft" ? Es fei dir nicht unbewußt, daß deine 
Reden und deine Gedanken nicht unaufgefchrieben find. 
MWähne nicht, dein Gewiflen werde bir helfen, indem es, 
wenn du lügft, dich nicht überweifen werde! Oder weißt du 


nicht, daB die ganze Schöpfung mit Furcht und großem 








1) Matıh. 26, 67; Mark. 14, 65; Job. 18, 2. 
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Schreden vor feinen Richterſtuhl geftellt wird, taufendmal 
tanfend und Myriaden von Myriaden Engel rings um ibn 
Ger? Und du gedenkſt zu Lügen und zu fagen: „DieB alles 
Hab’ ich deinetwegen ausgehalten !" 


22. Hüte dich, daß du ja nicht eine große Strafe für 
deine böfen Werte und deine Lüge bekommeſt! Erwache 
denn aus deinem Schlafe und komme zu dir felbfi! Rege 
deine Gebanten auf und fieh, daB der Tag fidh ſchon geneigt 
bat! Beberzige aber auch Dieles, o Bruder, daß unfre Brü- 
der, die geftern noch bei und waren und mit ung rvebeten, 
Heute nicht mehr unter uns find! Sie wurden zu ihrem und 
unferm Herrn abberufen, damit Jeder von ihnen aufweife, 
wie er (al8 Kaufmann im geiftlidyen Sinne) feine Handel» 

Schaft geführt habe. Denket nur nach, wie es mit dem 
geftrigen ımb heutigen Tag gegangeh, wie der geftrige gleich 
einer Fruhblume verging und ber beutige wie ein Abend⸗ 
fchatten ! Weberlege aber auch, wie es mit ben Angelegen- 
beiten deines Handels ſtehe, 06 derfelbe in Bezug auf Gott 
Fortſchritte mache! Denn unfre Tage geben vorüber gleichwie 
ein Schnellläufer. Selig ift daher Jener, welcher fein Han⸗ 
en Tag für Tag betreibt und für das ewige Leben 
ammelt 





23. Warum bift aber du forglos, o Seliebter? Warum 
biſt du fahrläſſig? Warum bift du durch die Trägheit be= 
rauſcht, wie vom Wein? Warum bift du unmuthsvoll in 
dir ſelbſt? Kannſt du denn dich bleibend in dieſer Welt 
aufbalten ? Wie zwei Wanderer, bie auf vem Wege zuſam⸗ 
mentreffen und deren jeber in feine eigene Heimath reift, 
überraſcht am Abende in ver Herberge, die fie erreichten, 
bleiben, aber bei anbrechenten Morgen fich trennen, — jeder 
weiß, was er in feinem Haufe bat, ob Reichthum over Ar- 
mutb, Wohlleben over Trübfal, — ebenfo verhält es fich auch 
mit uns in dieſer Welt; denn dieſes Leben gleicht einer Her- 
berge. Wir fcheiven aus ihm, ein Jeder feinem eigenen 
Drte zuwandernd umb wohl — was wir vor uns ha⸗ 

21* 
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ben. Einem Jeden nämlich ift es bekannt, was er in dem 
Himmel vorausgeſchickt bat, ich meine: ob Gebet mit Thrä- 
nen, oder reines Nachtwachen, oder Pſalmgeſang mit Zer- 
knirſchung, oder Enthaltfamfeit mit Demuth, oder Ent- 
fagung von den irdiſchen Dingen, oder ungebeuchelte Liebe 
und Sehnſucht nad Chriftus. Wenn du dieſe Uebungen 
vorausgefendet haft, dann fei gutes Muthes, weil du zur Ruhe 
heimgehſt! Haft du aber Nichts vergleichen vorausgeſchickt. 
warum. willft du in dieſer Herberge da den Nebenmenfchen 
erbittern? Du fannft ja früh Morgens fchon von ihm ge⸗ 
trennt werben. 


21. Warum bift du übermüthig und prablerifh ? Was 
zum bift du betrüßt und willfi in der Herberge für dich 
allein nicht aushalten? Warum befümmerft du dih um 
Rod und Umwurf oder um Nahrung? Wird denn Jener, 
welcher dem Viehe feine Nahrung gibt, dich, der ihn lob⸗ 
preift, nicht ernähren? Biſt du, der da erivartet, Erbe ſei⸗ 
ned Reichs zu werden, für einen Rod over Umwurf beforgt? 
Du, welcher für vie Welt aus eiguer Wahl abageftorben ift, 
finneft noch auf irbifche Dinge! Warum erbitterfi du dem: 
Arzt, indem du nicht geheilt werden will ? Zur Zeit dei⸗ 
ner Heilung verbirgft du deine Wunden und befchulvigft 
doch den Arzt, daß er dich nicht geheilt bat. Frift zur Buße 
ift dir gewährt, und du befümmerft dich nicht um Buße. 
Warum klagſt du alfo ven Geſetzgeber an, daß er den Tod 
berbeiführte, da du doch nur Verachtung hegeſt? Wuft du 
denn zum Tode fagen: „Laß mich, damit ich Buße thue?“ 
Sei wachfam, Geliebter, fei wachſam! Denn wie eine Schlinge 
wird jene Stunde über dich fommen, und dann wird Beſtür⸗ 
zung deinen Geiſt ergreifen, indem du fagft: „Wie find in 
meinem Leichtfinne meine Tage vergangen! Und wie finnin 
unnüßen Gedanken meine Zeiten dahingeſchwunden!“ 


28. Dod — was frommt es dir, zur Zeit bes Todes 
ſolche Gedanken zu haben, da es dir nicht mehr geſtattet iſt, 
in dieſer Welt zu wandeln? Richte daher deinen Geiſt auf 
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Das Gefagte! Eindringen foll in dein Gehör, was der Herr 
ſpricht, wem du anders ibm glaubſt. Er fagte ja,') daß 
wir au jenem Tage (des Gerichts) für jedes unnüte Wort 
Rechenichaft geben werden. Diefer Ausſpruch wäre bin- 
xeichend, 2) wenn unſer Geift nüchtern wäre. Wer aber das 
Gelchriebene nicht verftebt und auch das Geſprochene nicht 
anbört, ein Solcher gleicht einer Röhre, die Wafler aufnimmt 
und nicht merkt, daß es durch fie fortrinnt. Wer foll alfo 
nicht weinen ? wer ſich nicht betrüben ? Wer follte nicht be- 
flärzt werden darüber, daß ber Herr der Welt durch fidh 
jelbft und durch feine Diener , die Propbeten und Apoftel 
predigt und ruft und Niemand zubört? Was aber wird von 
ihnen verkündet? „Das Gaftmahl,“ fprichter,?) „iftibereitet, 
und meine Mafttbiere find geichlachtet, der Bräutigam fit 
mit Herrlichkeit und großer Pracht im Brautgemad und 
aimmt die Hineinlommenden mit Freude auf. Die Thüre 
ftebt offen, die Diener eilen. Befchleunigt eure Schritte, 
bevor die Thüre gefchloffen wird, *) auf daß ihr nicht dranfe 
fen bleibt und Niemand dort ift , der euch dazu hineinführt. 

26. Keiner verficht e8 , Keiner beeifert fidy,®) fondern 
die Trägbeit und die Sorge für dieſe Welt bält gleichwie 
eine Fette unfern Geift gefeflelt. Wir fchreiben die BL. 
Schriften zwar richtig und Iefen fie recht, fie recht anhören 
aber wollen wir nicht, weil wir ihre Borfchriften nicht bee 
folgen wollen. Wer tritt wohl jemals eine lange Reife 
ohne Wegzehrung an, wie wir, unfre Wegzebrung bier zu« 
rädlaffend, Nichts in die Fremde (in die andere Welt) mite 
tragen? Selig, wer mit Zuverficht zum Herrn fortpilgert, 
indem er feinen binreichenden Reiſevorrath mit ſich trägt! 
Siehe, auch vie zehn Jungfrauen) fchlafen, und die Knechte) 
find thätig, ihren Herrn erwartend, weil fie wiflen, daß er 


‘ 1) Matth. 12, 86. 
Fi Nämlich beilfame Schreden zu erregen. 
Matth. 22,4; Luk. 14, 17. — 4) Matth. 25, 10. 
PR 57,1.—6) Matth. 25,5. — 7) Matth. 24, 45; Lu. 12, X 
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das Königreich verlaſſen bat und mit großer Macht und 
Derrlichleit fommt,’) feine Knechte zu Trönen, die mit bem 
Silber, das fie von ihm erhielten, guten Handel getrieben 
haben, feine Feinde aber zu töbten, welche nicht wollten, daß 
er über fie —— 


27. Gleichwie aber um Mitternacht, da das Menſchen⸗ 
geſchlecht in Schlaf verſunken iſt, plötzlich vom Himmel 
ein gewaltiges OGeräuſch entſteht und ſchaudervolle Donner 
rollen und entſetzliche Blitze mit Erſchütterung herabfahren, 
daß die Schlafenden erſchreckt auffahren und Jeder ſeiner 
guten oder böſen Thaten gedenkt, vie Böſes getban haben, 
auf dem Bette liegend an die Bruſt ſchlagen, weil ſie nir⸗ 
gendwohin fliehen oder’ ſich verbergen over ihre Miſſethaten 
bereuen können, die Erde aber erbebt und die Donner ſchrek⸗ 
fen, die Blite betäuben, und tiefe Finfterniß bemächtigt fich 
ihrer; ebenfo wird aud in jener Stunde ein Blitz mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit plöglich die ganze Erde erfchättern, 
die Poſaune wird fürchterlich vom Himmel berat erfchallen 
and die Schlafenven erweden und bie feit dem Weltanfana 
Entfchlummerten aus dem Schlaf’ aufrütteln. Dann wer- 
den diefe Himmel mit ihren Kräften erfchüttert werben, und 
die ganze Erde wird wie das Wafler des Meers vor dem 
Angefichte feiner Herrlichkeit zittern ;%) denn ein ſchreckliches 
Feuer flrömt vor feinem Antlig ber, von ihren Mifletbaten 
fie reinigend. Die Unterwelt öffnet ihre ewigen Thore, ber 
Tod ift vernichtet, und der vermoderte Staub der Menſch⸗ 
‘ beit wird, den Schal ber Pofaune hören, en gemadht 
werben. 


28, Wahrhaft wunderbar wirb es nämlich zu ſehen 
fein, wie in einem Augenblicke in dem Todtenreiche gleich 


1) tut. 19, 2—27. 
2 Bergleice zu * langen glängenben Sue Matth. 
28, 29 u. ſ. f.; Lauf. 25 f. 


* 
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einer Menge wimmelnder Fiſche im Meere ebenfo eine un- 
zäblbare Menge von Mienfchengebeinen herumwandelt, jedes 
feine paſſende Stelle ſuchend. Die Auferwedten rufen 
laut aus und fpredhen: „Preis Demjenigen, der uns ver- 
fammelte und feiner Dienfchenfreunplichleit wegen wieder 
erweckte!“ Dann frobloden die Gerechten, und die Heiligen 
erfreuen fih. Die volllonnmenen Asceten ruhen getröftet von 
der Mühe ibrer firengen Lebensweile aus. Die Möärtvrer 
werden gekrönt, wie auch die Apoftel und Propheten. Selig, 
wer gewürdigt wird in jener Stunde zu fchauen, wie mit 
Herrlichkeit in die Wollen entrüdt werden entgegen dem 
Bräutigame Alle, die ihn geliebt und fich eifrig bemüht ba- 
ben, feine Gebote zu erfüllen! In welchem Maße fidh näm- 
lich Jeder bier große Flügel erwarb, fliegt er auch in die 
Höhe, und wie bier Feder feine Gefinnung reinigte, fchaut 
er auch feine (d. i. Gottes) Glorie. So viel Fever fich fehnte, 
wird er von feiner (des Herrn) Liebe gelättigt. Verwundern 
wird fih dann an jenem Tage der erfte Adam beim Anblide 
der großen und Staunen erregenden Dinge, wie nämlich 
von ibm und feiner Gattin unermeßliche Bölfer und eine 
Menge von Gefchlechtern abſtammten. Mehr bewune 
bernd wird er aber Gott den Schöpfer verberrlichen, 
daß von den Geſchöpfen einer Natur und Sattung von 
ihnen einige ihren Antheil im Neiche und Varadieſe, andere 
Bingegen in der Hölle bekommen haben. Preis dem allein 
weifen Gotte ! 


29. Geliebte! Bei der Erinnerung an jene Stunde 
zittere ich ; an jene® furchtbare Gericht denkend werd’ ich 
von Schreden ergriffen; an die Frende jenſeits aber’ und | 
das Paradies venfend ſeufz' ich auf und weine, biß in mir 
feine Kraft mehr zu weinen bleibt, weil ih in Trägheit und 
Zerfireuung weine Tage vurchwandelte und in ſchmutzigen 
Gedanken meine Jahre zubrachte. Wie fierbeimlih dahin⸗ 
floßen, bemerfte ich nicht, und wie fie vergingen, warb ich 
nicht gewahr. Meine Tage nahmen ab, und das Maß mei- 
ner Bergebungen warb vol. Wehe mir, webe mir, meine 


’ 
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Geliebten! Was werde ich thun bei der Beſchämung jener 

de, wenn rings um mich meine Bekannten flehen, die 
mich ſehend im Kleide der Gottſeligkeit felig priefen, da ich 
doch inwendig voll Sünde und lUinreinigleit war und des 
Herrn vergaß, der Herzen und Nieren prüft!‘ Dort tritt 
dann wirklich Beihämung ein; wenn Jemand dort beſchämt 
wird, fo iſt er wabrbaft elend. 


30. Menſchenfreundlicher, Guter! Bei deinen Erbar⸗ 
mungen beſchwöre ich dich: ſtelle mich doch nicht zur Linken 
mit den Böcken,) die dich zum Zorne gereizt haben! Sage 
doch nicht zu mir: „Ich kenne dich nicht," *) ſondern ver⸗ 
leihe mir durch deine mitleipige Huld anbaltenves Wei⸗ 
nen und Zerknirſchung und Demuth meinem Herzen, und 
reinige es, damit es ein Tempel deiner bl. Gnade werde! 
Denn wenn ih au ein Sünder und Gottlofer bin, fo 
lopfe ich doch unausgefett an deine Thüre. Bin ich gleich 
träg’ und nadjläffig, fo wandle ich dennoch auf deinem Wege. 
— Meine geliebten Brüder! Ich bitte euch Einirächtige : 
Beſtrebt euch eifrig, Gott zu gefallen, da e8 noch Zeit ii! 
Weinet vor ibm Tag und Nacht ın eurem Gebet und Pſal⸗ 
mengefunge, auf daß er und von jenem unaufbörlichen Wei- 
nen und Zähnelnirfchen, * dem Teuer der Hölle und bem 
fchlaflofen Wurme) erlöfe und uns in feinem Reiche, im 
ewigen Leben erfreue! Bon dort ift verbannt Schmerz, Trauer 
und Seufzen;*) dort bevarf man werner Thränen nody Buße ; 
bort berrfcht Furcht nicht und Zittern, bort gibt es Feine 
Berwefung; dort ift fein Gegner und Feind , feine Exbitte- 
zung und fein Zorn, fein Haß und feine Feindfchaft ‚ ſon⸗ 
dern durchaus nur Freude und Fröblichleit und Frohlocken 
und eine Tafel voll geiftlicher Speifen, weldye Gott Ienen be- 


— — 


1) 8. 7, 10, — 2 Matth. 25, 38. — 8) Matih. 7 
4 — 8, 22. ) Haıt. 9, 42.48. — 6) FE Job. 
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reitet bat, die ibn lieben. Selig ift, wer immer derfelben 
gewürbigt warb; elend, wer zu ihr nicht zugelaſſen wird. 


3l. Sch bitte euch, Geliebte, ergießet über mich euer 
mitleidvolles Herz und legt eure Fürbitten für mich ein, 
indem ihr nieberfallet vor dem guten und menichenfreund- 
lichen eingebornen Sohne Gottes, damit er an mir feine 
Barmberzigleit übe und mich aus der Dienge meiner Ber- 
gehungen errette und mir eine Wohnung anweile mitten un- 
ter enren Gezelten innerhalb der Umgebung des gebenebeiten 
Paradieſes, damit ich werde der Nachbar von euch, bie ibr 
Erben veflelben fein! Da ihr geliebte. Finder ſeid, ich aber 
ein nichtswürdiger Hund, To werfet doch die Brofamen eurer 
Tafeln herab, auf daB an mir in Erfüllung gebe, was ge- 
fchrieben ſteht:) „Auch die Hünplein eſſen von den Bro⸗ 
famen, vie dem Tifche entfallen.” Wohlen alfo, Geliebte! 
Ergießt über mich eure Gebete und kommt, laſſet uns eifrig 
am unferm Heile arbeiten! Denn Alles ſchwindet ja wie ein 
Schatten dahin. Hafen wir die Welt und was in ihr iſt 
und die fleifchliche Sorge und befümmern wir uns um 
nichts Anderes, ald um unfer Seelenbeil, wie auch unfer 
Hear ſprach: % „Welchen Nuten wir ein Menſch haben, 
wenn er auch die ganze Welt gewinnen würde, aber an ſei⸗ 
ner Seele Schaden litte? Oder was kann der Menich als 
Löſegeld für feine Seele geben ?" *) 


32. Wir find geiftliche Hanvelsleute, Brüder, und glei« 
chen ven weltlichen SHandelslenten. Täglich berechnet der 
Kaufmann den Gewinn und Perluft, und wenn er einen Ber- 
{nft erlitten bat, fo beeifert er fih und forgt, wie er den⸗ 
felben wieder eriegen könne. Ebenſo vente auch vu, Gelieb⸗ 
ter, an jedem Tag und Abend und in ver Frühe, genau 
nach ‚ auf welche Weiſe du dein Handelsgeſchäft betreibeſt! 


1) Matth. 16, 27. — 2) Matth. 16, 26. 
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Abends aber geh’ in dein Herz ein, überlege und fage zu 
dir ſelbſt: Wodurch Hab’ ich Gott beleidigt ? Hab’ ich etwa 
nicht ein müſſiges Wort geredet? War ich nicht gleichailtig ? 
Hab’ ich meinen Bruder nicht erbittert ? Habe ich Niemand 
verleumdet ? Schweifte nicht mein Geift, während per Diund 
Palmen fang, in weltlichen Einbildungen herum? Weberfiel 
mid) eine fleifchliche Begierde, und nahm ich fie nicht mit 
Luft anf? Ließ ich mich in Berug auf irdiſche Sorgen be» 
fiegen ? Haft du in diefen Stüden Schaden gelitten, fo be⸗ 
mühe dich fleiffta. ihn durch Gewinn zu erfegen! Geufze, 
weine, anf daB du nicht wieder in vergleichen Fehler ver⸗ 
fallet! In der Frühe aber denke nach und ſprich: „Wie 
ging wohl dieſe Nacht vorüber ? Habe ih in ihr für meinen 
Handel gewonnen ? Hat mein Geift gewacht mit dem Kör⸗ 
per? Weinten meine Augen ? Berfiel ich nicht in Schlaf, 
während ich auf den Knieen Tag? Wandelten mich nicht böfe 
Borftellungen an, und bielt ich mich nicht gern darin auf?“ 


33. Wurdeſt du in diefen Stüden überwunden, fo be⸗ 
mühe bich eifrig, wieder gebeilt zu werben, und ftelle einen 
Wächter in deinem Herzen auf. damit bir nicht das Näm⸗ 
liche abermals begegne! Wendeſt du dieſe Sorgfalt an, fo 
zetieft du dein Hanvelsgefchäft und wirft auf biefe Weite 
beinent Herrn woblgefällig fein und bir felbfi Nuten ge 
winnen. Hab’ aber Acht auf dich felbft, daß du ja niemals 
der Trägheit dich hingebeſt! Denn die Tyrannei der Trägheit 
ift der Anfang des Verderbens. Ahme aber der Biene nach 
und betrachte ihr wunderbar geheimnißvolles Wefen, wie fie 
aus den zerfireuten Blüthen ver Erde ihren Arbeitsftoff 
fammelt! Dieß unbedeutende Thierchen alfo betrachte! Denn 
würden fich auch alle Weifen der Erde und alle Philoſophen 
der bewohnten Welt verfammeln, fo wären fie doch niemals 
im Stande, ihre (d. t. der Biene) Weisheit auszufprechen, 
wie fie nämlich aus ven Blumen gleihfam Grabftätten er- 
baut, in dieſen aber ihre Brut begräbt und fie wiederbele⸗ 
bend nachher durch ihre Stimme aufruft gleichwie ein Heer- 
führer. Site hören einmüthig ihren Ruf und fliegen aus. 
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Wenn ſie aber ausgeflogen ſind, ſo arbeiten ſie und füllen 
die Grabſtätten mit den Speif. en ihrer Süßigkeit. Jeder 
Verſtändige preiſt, ihre Arbeiten ſchauend, Gott den Schöpfer 
voll Erftannen über die fo große Weisheit, pie er in einem 
fo unbebentenben Geſchopfe zeigt. | 


34. Werde nun auch du, mein Tieber, ber Biene gleich‘ 
und fammle dir aus den bl. Schriften Reichthum und einen 
Schatz, ven dir Niemand rauben kann, und ſende ibn vorans 
in den Himmel! Denn auch bie Serrfcher der Erde machen 
es fo. : Will Einer von ibnen in ein fremdes Land reifen, 
ſo endet er feine Sklaven mit feinem Reichthum voraus, 
auf daß er, wenn er zu dem bereiteten Ruheort kommt, da⸗ 
ſelbſt ausraſte. Ebenfo fchide auch du, Geliebter ‚ deinen 
Reichthum in den Himmel vorans, damit du in die Hätten 
der Heiligen aufgenommen werbeft 1?) ‚Sei ja nicht forglos 
während viefer furzen Zeit, damit du es nicht endlofe Ewig- 
teiten hindurch bereuen müſſeſt! Hörft du nicht, wie unfer 
.Berr Sagt: ) „Im diefer Welt werdet ihr Drangfal haben?“ 
Und wiederum fpricht er:?) „Durch eure Geduld werbet ihr 
enre Seelen zum Gewinne haben.” Wilft du aber durch beine 
MWeichlichleit und Trägheit der Bedrängniß diefer Welt und 
dem Erdulden entflieben, und verlangft du dagegen fleifch- 
liche Luft, warum läfterfi du das fchöne und Liebliche Joch 
Chrifti deiner Weichlichleit wegen als bart und ſchwer? 
Wenn du unvermögend es zu tragen dich felbft dem Verder⸗ 
ben preisgibfl, wer wird fich deiner erbarmen ? Du morbeft 
dich ſelbſt, wer wird mit dir Mitleid tragen? Ergreifend 
die Waffen Chriſti follteft du den Feind befriegen; allein 
du ſtößeſt dir ſelbſt das Schwert in dein eigenes Herz! 
Rühmſt du dich dieſes Lebens wegen, fo ift deine Hoffnung 
eitel und deine Erwartung nichtig. Um was flebt bein 
Mund zu Gott, und welche Dinge find es, die du von ihm 


1) Luk. 16,9. — 2) Joh. 16, 33. — 3) Luf. 21, 19. 
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erbitteft ? Die Rube vieler Welt ober das unfterblidde und 
nie alternde eben ? 


35. Sucheft du biefe zeitlichen und vergänglichen Dinge, fo 
find ber Dieb und Unzüchtige beffer al du. Jene beten doch, 
feltg zu werben, und preifen dich felig, da du lügenbafter Weiſe 
dieſe ichöne Lebensweiſe angenommen haft; du aber baflend 
das Licht haſt die Finſterniß Lieb gewonnen und fehneft 
dich, das Himmelreich aufgebend, nach den irdiſchen und 
zeitlichen Dingen. Fürchteſt du etwa, o Armer, der gute 
und menfchenfreunbliche Gott möchte deine Bemübung ver- 
werfen? Er verleiht bir ja- dazu Kraft und feine Gnade; 
er flößt beinem Herzen Zerknirſchung ein und gibt dir felbfl 
ben Lohn. Alles ift von ibm, und du brüfteft dich? Er 
forbert den Lohn des Taglöhners von Denjenigen , welche 
ibm benfelben vorenthalten; wird er alfo dich des Lohns 
deiner Thränen berauben ? Das jet ferne! Wird er, der da 
faate:*) „Suchet, und ibr werbet finden! Klopfet an, und es 
wird euch aufgethban werben,” etwa zum Rügner ? Nein! Geb’ 
denn, lUinfeliger! Wer warb eiferfüchtig auf dich und be» 
neibete bich, als jener fFeind ber Gerechtigkeit und Hafler 
ber Tugend (Satan)? Sein Beftreben ift e8, Auf daß ia 
fein Menſch ſelig werde! Geh’ alfo in dich und baffe deine 
Seele nicht ! Oeffne die Augen deines Geiſtes und ſieh' auf 
deine Genoſſen, wie ſie ringen, wie ſie ſich beeifern und 
ihre Rampen (brennend) halten, und wie ihr Mund den un⸗ 
fterblihen Bräutigam preift und verberrlicht, tbre Augen 
aber feine Schönheit fehnfüchtig ſchauen und ihre Seele in 
blühender Kraft aufjubelt. 


36, Erwäge: Er nabet und zögert nicht; denn er 
kommt plößglich, um „Jene zu erfreuen, bie ihn erwarten. 
Ertönen wird ber Ausruf:*) Seht, ver Bräutigam ftommt! 
Deine Gefährten fommen dann auch mit Freunden, indem 


1) Matth. 7, 7. — 2) Matth. 2, 6. 
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fie ihre Rampen leuchtend halten, und in "glänzenden Ge- 
wanben. Sie bören aber feine Stimme ſprechen:) „Kommt, 
ibr Gefegneten meines Vaters, nehmet zum Erbe das Reich, 
welches euch von Grundlegung der Welt an bereitet iſt!“ 
Wenn diefer Ausruf erfchollen ift, wirft ‚du zu ihnen ſa⸗ 
gen:?) „Meine Brüper! Theilt mir doch ein wenig Del 
mit; denn febt, meine Lampe erlifcht!”" Du wirft aber von 
ihnen bören: „Es möchte für uns und dich nicht hinreichen. 
Geb’ alfo zu den Berfäufern bin und kaufe!” Du gehft 
renig bin und finveft nirgen® ein's zu kaufen; denn bie 
ganze Erde wird gleichwie das Wafler des Meeres vor ſei⸗ 
ner Herrlichkeit erzittern. Wehklagend wirft du dann lagen: 
„sch gebe bin und klopfe; wer weiß, ob fie mir nicht öffnen.“ 
Du gebft bin und klopfeſt an, allein Niemand gibt Antwort 
darauf. Du verharreft Hopfend, und er (Chriftus) antwor- 
tet von innen heraus: „Fürwabr, ich fage dir: Ich weiß 
nicht, wer du bifl. Fort von mir, Übelthäter !” 


37. Indem du num dort ftehft, wird in deine Ofen 
die Stimme der Freude und des Jubels fommen. Du er 
kennſt die Stimme eines Jeden beiner Freunde und wirft 
auffeufzend fagen: „Wehe, wehe mir Elenvden! Wie warb 
ih der fo großen Glorie meiner Brüder beraubt und bin 
nun von ihnen getrennt! Ich leide mit Recht; denn Jene 
waren entbaltfam, ich aber gleichgiltig. Jene fangen Pfal- 
men, allein ich fchwieg voll eitlen Leichtfinnes. Jene waren 
eifrig im fniefällinen Gebete, ich bingegen gab mich dem 
Sclafe bin. Jene beteten flebentlich , ich jedoch blieb zer- 
ſtreut. Jene vemüthigten ſich ſelbſt, ich aber war hoffärtig. 
Jene ſchätzten ſich ſelbſt gering, allein ich putzte mich eitel. 
Deßwegen erfreuen ſich nun Gene, ich bingegen wehklage; 
Jene Bien doch ich weine.” 


n 


1) Mattb. 25, 34. 
2) Wie die thörichten Jungfrauen ; Matth. 25, 8. 
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38. Erwache daher, Unfeliger, ein wenig und beberzige 
Gottes unenpliche OGüte gegen die Menfchen und vernach⸗ 
läſſige nicht bein Heil! Suche ihn, und er wird bir fchnell 
zur Rettung eilen. Rufe ihn an, und er wird dich ſchnell 
beihüten. Gib ibm, auf daB du e8 bunvertfältig zurück⸗ 
erbalteft! Wenn das lebloſe Papier durch die Buchſtaben 
fchreiend bie auf ihm niedergefchriebenen Schulden wiedergibt, 
um wie biel mehr verleiht der gütige Gott Allen Gnade, 
die ibn auffudhen! Das Papier vermehrt durch die Schrift 
Binfen auf Zinfen , und der Schat der Gnade Gottes ge⸗ 
währt Lohn in Menge für unfre Gebete und Bitten. Get 
baber nicht nachläſſig! Es beberrfche dich weder die Sorge 
für die irbifchen Dinge, noch flürze dich felbft in Verzweif⸗ 
lung! Denn Gott nimmt feiner Barmherzigkeit wegen dich 
auf und befhüßt bich und Alle, die ihn and ganzem Herzen 
ſuchen, wie mit einem Schilve. 


39. Zritt alfo zu ihm ohne Scheu, falle nieber, feufse, 
meine und ſprich zu ibm: „Mein Herr, mein Erlöfer, was 
rum baft du mich verlaffen ? Erbarme bich meiner ; denn bu 
bift allein der Menfchenfreund! Kette mich Sünder, weil 
bu allein ohne Sünde bift! Entreiß mich dem Schlamme 1) 
meiner Gottlofigleiten,, damit ich nicht alle Emigfeiten hin⸗ 
durch ſtecken bleibe! Errette mich aus dem Rachen?) des 
Teindes; denn er hrüllet wie ein Löwe und will mich ver- 
fchlingen ! Ermwede deine Macht und fomme, um mid zu 
bewahren! Laß leuchten deine Blitze?) und zerftrene feine 
Gewalt. Er fchaudere zurüd und fliehe verwirrt vor beinem 
Angefichte; denn er ift zu ohnmächtig, vor. bir zu befteben, 
ja auch vor Denjenigen, die dich lieben. Er ſieht nämlich 
das Zeichen deiner Gnade umd zittert erfchredt vor dir umd 
mweichet beſchämt vor ibnen zurück. Und nun, o Herr, rette 
mich, weil ich zu bir meine Zuflucht genommen habe !“ 





1) Pi. 68, 15. — 2) Pf. 21, 22. — 3) Pf. 143, 6. 
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40. Wenn dur fo zu ihm flebefl und ibn aus ganzem 
Herzen anruffl, dann fpender er als ein guter und barm⸗ 
berziger Vater fogleich feine Gnade dir zu Hilfe und er- 
füllet alle deine Wünſche. Wohlan, mein Geltebter, komm 
und ſei nicht forglos, und achte nicht auf mich Nachläffigen ! 
Mir nämlich genügt ſchon meine eigene Beſchämung, indem 
ich nur rebe, aber nicht bandle, ermahne und felbft nicht au 
Herzen nehme. Werde vielmehr Nachahmer der volllomme- 
nen Väter und Seiftesmänner und folge ibrer Regel! Allein 
wage dich weder über dein Kraftmaß an das Erbabenfte, 
obne e8 vollbringen zu können, noch unternimm ganz unbe» 
. deutende Uebungen, damit bein Lohn reichlich werde! Pflege 
deinen Leib nicht (zu fehr oder weichlich), auf daß er dir 
nicht Krieg errege, und gewöhne ihn nicht an fleifchliche 
Lüfte, damit er nicht eine Laſt für beine Seele werde und 
fie in die unterflen Tiefen der Erde binabziehe! Denn wenn 
du dich einmal hingibſt feine Begierden zu erfüllen, fo ver- 
[äßt er die geraden Pfade und wandelt durch fteile Abhänge, 
nimmt zugleich jeven ſchmutzigen Gedanken leicht auf und 
bleibt nicht mebr bei geſundem Verſtande. Wenn du ihn 
aber bingegen übermäßig anftrengen würdeſt, fällt er auch 
der Seele zur Laſt, weil fie von Mutblofigfeit überimannt 
und. von Trägheit ergriffen würde. Sie wird dann auch 
zum Zorne geneigt und träge zum Hymnengeſange unb Ge⸗ 
bete und zum löblichen Gehorfame. Regiere baber dich 
felbft nach einem fchönen Maße und Gewichte! 


Al. Sage mir: Warfl bu nie Zuſchauer bei einem Pferde⸗ 
Rennen, over haft du nie einen Wachen auf dem Deere ge- 
feben ? Wenn nämlich Jemand die Pferde übermäßig antreibt, 
fo werben fie ſchon von jeglichem Geräuſch erichredt. Läßt 
man ibnen aber zu frei ven Zügel ſchießen, fo fchleifen fie 
auch den binabgeworfenen Wagenlenter fort. Auf gleiche 
Weiſe wird ein Fahrzeug auf dem Meere, wenn es mit zu 
fchwerem Gewichte beladen wird, von den Wellen ver- 
Schlungen und verfentt und zu Grunde gerichtet. Fährt es 
aber ohne Laft dahin, fo wird es gleich von ven Winben 
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umgeſtürzt. Ebenſo finfen auch Seele und Leib entlräftet 

zuſammen, wenn fie übermäßig belaftet werben. Darum if 

es Thin, Alles fo au beginnen und gu vollenven, daB zıamı 

— en. wohlgefalle als auch fich felbft und vem Näch⸗ 
en nüße, 


42. Ihr feid die geliebte Heerde Chriſti und Lenchten 
ver Welt und das Salz der Erde,) o ihr volllommenen 
Asceten, welche bie Lebensweiſe der Engel auf Erden lieben ! 
Euer Kampf dauert nur eine Zeit lang, euer Lohn mb 
Rob aber währen ewig. Eure Mühe ift kurz, allein eure 
Ruhe und volllommene Seligfeit ewig. Je eifriger ihr aber 
nach Bolllommenbeit der Tugend ringt, deſto heftiger wirb euer 
Teind zur Wuth entflammt und legt euch heimlich allerlei Fall» 
ſtricke. Nehmt euch daher vor feinen Nachftellungen in Adht ; 
benn ohne Kampf wird Niemand gefrönt.*) Allein auch vie 
Gnade Gottes wird Denjenigen nicht verlaffen, ver mutbig 
Krieg Führt und kämpft. Wenn aber Einer fih der Weich- 
lichleit bingebend au träg wäre, den Mund aufzuthun und 
bie Gnade und Uinterflübung anzurufen, fo klage er fidh 
ſelbſt und nicht fie an, als wäre fie ibm nicht beigeflanden. 
Gleichwie Jemand, der aefunde Bände bat, wenn ibm 
Speifen im Ueberfluß vorgelegt werden, au träg ifl, fie aus⸗ 
zuſtrecken und fich mit den bereit liegenden guten Dingen zu 
füttigen: ebenſo macht ed auchiver Mönch. welcher Die Gnade 
eriabren kat und zu nachläſſig if, fie anzuinfen und fich mit 
den Speilen ihrer Süßigkeit umzufüllen. Der Mönd if 
einem Soldaten gleich, der im den Krieg zieht und feinen 
Körper vingdumber mit der vollen Waffenrüſtung beichirmt. 
Er iſt wachſam bis zum Sieg und lümpfet, anf ba ber 
Feind ihn wicht unnerfebena überfalle unp er unbewacht 
überrafcht vom ibm gefangen werte. 


43. Gleicher Weife wird der Mönch auch, wenn er 


— 


1) Matth. 5, 23. — 2) Timoth. 2, 5. 
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fich felbit verweichlichend lau wird, leicht von dem Feinde 
gefangen ; denn vieler flößt ibm unreine Gedanken ein, die 
er gern annimmt, ich meine Gedanken des Hochmutbs und 
der Sudht nach eitler Ehre, Neid und PVerlenmbung, 
Schwelgerei und unerſättliche Schlaffucht, und bei dem 
allem führt er ihn zur Verzweiflung und PVerwerfung ber 
Döjen. Wenn er aber durchaus wachſam ift, fo zieht er 
fih die Gnade Gottes zur Hilfe berab. Er wird von ihm 
unterfiüßt (und belehrt), wie er ibm gefallen könne, und 
wird dadurch lobenswürdig und Lobpreiſer. Wie nämlich 
bei einem Spiegel ver Hineinfchauende zugleich auch gefchaut 
wird, fo verbäft e8 fich ebenfalls mit der Gnade; denn wo fie 
einen Ruheplatz findet und in einem Menſchen wohnt, verherr⸗ 
licht ſie dieſen und wird von ihm verherrlicht. Allein ohne 
ihren Beiſtand vermag das Herz nicht ſich ſelbſt zu helfen 
noch mit Zerknirfchung erfüllt zu werden und nach Ge⸗ 
bübr den Herrn zu preifen, ſondern es iſt arm und dürftig 
an allem Guten, und ed banfen darin abfchenliche und 
ſchmutzige Gedanken wie ein Nachtrabe in einem Bau 
werke.) Der Menſch muß fie daher anrufen, damit fie 
fomme und feinen Geift erleuchte und er fich reinigend fie - 
als Einwohnerin und Helferin fich erwerben möge, durch 
fie-aber jede Tugend glüdlih übe und von ihr erleuchtet 
die Mannigfaltigkeit und Schönheit der künftigen Welt er⸗ 
tenne, Sie wird ihm ferner eine Mauer und Schutwehr 
umd leitet ibn ſchirmend aus dieſer Welt in das Leben jener 
Welt hinüber. 


44. Schenke mir alſo ein geneigtes Gehör, und ich 
werde dir Rathgeber fein, o Geliebter, wenn du anders Ver⸗ 
langen hegſt nach dem ewigen Leben und der Seligpreifung 
deines Herrn! Sage mir: warum waſcheſt du dein Geficht 
mit Waffer ? Auf daß du deinem Nächten gefalleft. Wie es 
nun fcheint, verabfcheueft du noch nicht Die Begierden deines 


1) ®f. 101, 7. 
Eyhräm’s ausgew. Schriften IL BD. | 22 
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Fleiſches, ſondern bift ihnen vielmehr unterjocht. Wenn 
du aber dein Geficht wafchen willft, waſch' e8 mit Thränen 
und reinige es mit Zähren, auf daß es mit Herrlichkeit vor 
Gott und den bl. Engeln fchimmere ; denn ein mit Thränen 
gewaſchenes Angefiht bat eine unverwelflicde Schönkeit. 
Bielleicht aber wirft du mir fagen, du müfleft dich Ichämen 
wegen des Schmutes des Angelihts. Doch wille: ver 
Schmutz deiner Füße und deines Gefichts bei reinem Her⸗ 
zen überfirablt vie Sonne bei Gott und feinen beiligen 
Mächten.) — Warum ladhft du aber auch leichtfinntg? Zu 
tranern ift dir geboten,?) und du läfſeſt dich vom Gelächter 
beherrſchen! Woher lommt Diefes? Weil du weder Ber⸗ 
Iangen nach Jeiner (des Erlöſers) Seligfprehung trägft 
noch feine Strafen dich erfchreden. Der Perfuchte kann 
bisher Unverfuchten ratben, und der Hanbeldmann, welcher 
unter Räuber gefallen ift, gibt dem Reiſenden Maßregeln 
zur Sicherheit. Weil ich num felbft zum Theil Verſuchungen 
ausgeftanden babe, rede ich deiner Einficht zu; denn meiner 
Läſſigkeit wegen ftellte ich mich nur eine furze Zeit Yang 
ſicher, und dann verfeßte mich die Trägheit wieder in ben 
nämlichen Zuftand. Darum rath' ich euch, geliebte Heerde 
Gottes, daß ihr’ench ja nicht durch die Lüfte des Fleifches 
und des Lebens Wolluft der Glorie Gottes berauben und 
von der ungetrübten Freude und Wonne des (Gimmlifhen) 
Brantgemache entfernen laſſet. 


45. Ihr wiſſet ja, daß bie Beſchwerlichteit der Asceſe 
(eines ſtrengen, abgetödteten Lebens) wie ein Traum vergeht, 
die Ruhe der Bergeltung aber endlos und unbefchreiblich 
if. Hüte dich, daß du nicht Beides ®) verliert und für 


1) Man fehe bie iger * in dieſer Rede gemachte Be⸗ 
merkung über Reinlichkeit 

2) Matth. 5, 1; Luk. 6, I. Ä 

3) Nämlich den Ernſt firenger Lehensweiſe und die ewige 
Seligfeit. Angeredet wird Die Heerde Gottes. 
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Beides zur Rechenſchaft gezogen werbeft! Beftrebe bich viel- 
mehr, die volllommene Tugend zu erwerben, bie mit Allem 
geihmüdt ift, was Gott liebt! Wenn du nämlich biefe be= 
fiteft, fo wirft du weder Gott je beleidigen noch beinem 
Nächſten Böoſes zuzufügen. Die Tugend wird zwar nur 
eine genannt, bat aber in fih vie Schönheit unb Manniqg⸗— 
faltigteit aller Tugenden. Wie man ein lönigliches Diadem 
obne koſtbare auserlefene Steine mit Perlen nicht winben 
kann, ebenfo beftebt auch die eine Tugend nicht ohne bie 
Schönheit der verfchiebenen Tugenden : denn fie gleicht ganz 
einem königlichen Diademe. Gleichwie nämlich ein folches, 
wenn ein Evelftein ober eine Perle mangelt, un bas Haupt 
des Königs nicht glänzen kann, ebenfo gebührt auch viefer 
einen Tugend keineswegs ber Name volllommener Tugend, 
wenn eine Schönheit der übrigen Zugenden fehlt. Sie 
gleicht dann ferner köſtlichen Speiſen, die zwar mit allen 
auserlefenen Gewürzen zubereitet find, aber des Salzes ent- 
behren. Wie nun die köſtlichen Speifen obne Salz nicht 
genießbar find, ebenfo ift auch dieſe eine Tugend nänzlich 
verabfcheuungswäürbig, wenn fie, obfhon mit jeder Anmutb 
der mannigfaltigen Tugenden gefchmüct, leer ift an ter 
Liebe Chrifti und des Nebenmenfchen. 

46. Wiederum ift fie dem vollfommenen unb ſchönen 
Körper tes Alphabets ähnlich, welches vollſtändig und mit 
den ihm eigenthümlichen Buchftaben gesiert if. Nimmt 
man? nämlich nur. einen feiner Buchflaben weg, To wird 
das Ganze zu Nichts. Ebenfo wird auch fie (bie Tugend 
al8 Ganzes betrachtet) völlig unnüß ‚gefunden, wenn ihr 
eine der übrigen Tugenden abgeht. Ferner ift fie einem großen 
und. bochfliegenden Adler gleich, ver ein Köder in einer 
Schlinge eripähenn mit Heftigfeit darauf herabſchießt und, 
während er die Beute rauben will, mit den Nagel ver 
Klaue hängen bleibt, fo daß durch dieſen unbebeutenden 
Umſtand feine ganze Stärke gefeſſelt liegt. Er bat zwar 
dem Anschein nach feinen ganzen Körper frei und aulierbalb 
der Schlinge, allein feine ganze Kraft. liegt dennoch von 
ihr verfiridt. Auf eben biefe Art wird auch bie Tugend, 

2* 
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wenn fie fich Durch irgend etwas Irdiſches fefleln läßt, ertödtet, 
geſchwächt und zu Grunde gerichtet, indem fie ſich nicht mehr 
in tie Höhe zu erbeben vermag, weil fie an das Zeitliche 
geheftet it. Wer fonft nicht Tränen bat, komme da und 
meine, und wer nicht binreichenden Borratb an Zerknir⸗ 
fung bat, gebe herzu und ſeufze darüber, daß die Tugend, 
welche ſich bis zum Himmel erhob und fogar an die Thore 
des Reiches gelangte, doch nicht bineinzuflommen vermochte. ”) 
Ich will fagen: Geliebter ; fo Deanche übten ſich mit glüd- 
lichem Erfolge durch zahlloſe Mühen in ver Tugend und 
ſchmückten fie wie ein königliches Diadem; weil fie aber 
durch irdiſche Angelegenheiten gefeflelt waren, singen fie au 
Grunde und blieben aufler dem Himmelreihe. Habe daber 
wohl Acht auf dich, daß du nicht durch irgend etwas Sol⸗ 
ches feftaehalten werbeft und dich felbft dem Feinde preis⸗ 
gebend die fo hbewunderungswürbige Tugend vernichteft, die du 
mit fo großen Anftrengungen erworben haft! Hintere fie 
nicht, fich bis zum Himmel zu erheben, und made fie nicht 
befhämt vor dem Yrautgemache ftehen, Sondern verfchaffe ihr 
Zuverficht, mit Yauter Stimme frohlodend und die Belob- 
nungen forbernd einzuziehen ! 


47. O des Wunders! Gleichwie ein durch ein Haar 
gefefjelter Löwe durch die irdifche Sorge gebunden, ver- 
fault fie und liegt harnieder; denn einem Löwen leicht 
eine folche Tugend. Erwach' alſo, Geliebter! Rege dich 
auf und ſchneide das dünne Haar ob, damit du nicht ver» 
lacht werbeft wie jener Starfe,*) ber mit einem Sinnbaden 
in einem Augenblide Taufenve erfchlug und fich befreiend 
die Feinde töbtete ! Er fchrieb aber ven Sieg Gott zu, und 
fein Gebet verwanbelte die Kinnlade in eine Quelle?) Nach 
fo vielen und großen Helpenthaten feflelte er durch die Wege 
nahme der Haare) feine furchtbare und fehr bewunderungs⸗ 


1) Weil in einem a duch es efefjelt. 
2) ne Richt. 15, 14 u. ſ. f ) eh 8 .19. 
4) Richt. 16, 1 
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würdige Stärke, nachdem er fich feinen Feinden aus Thor⸗ 
beit preisgegeben hatte. Hüte dich deßhalb, daß du die fo 
wichtige Tugend nicht durch ein irdiſches fchlechtes Ding fef- 
felft, fondern made fie von allem Schäplichen frei und 
fende fie in den Himmel voraus! Wie Einer in die Tiefe 
fleigt, um eine koſtbare und vielgepriefene Perle zu finden, 
und, nachdem er fie gefunden , aus dem Waſſer nadt mit 
großem Reichthum an’8 Land büpfend herauffteigt , ebenfo 
entblöße auch du dich von allen Unfauberkeiten des Lebens 
und ziehe die Tugend an, welche dir zum Schmude gereicht ! 
. Bade Tag und Nacht, daß du ihrer nicht beraubt werdeſt! 
Eine Seele nämlich, die fie befigt, kann durch fein Uebel 
überwunden werden , nicht durch Hunger oder Entblößung 
oder Sorglofigteit oder Krankheit over Armutb oder Ber» 
folgung oder irgend eine andere teuflifche Verfuchung. Wenn 
fie nämlich wachſam ift, fo wird fie dadurch mehr gefräftigt 
und gekrönt, indem fie in Rüdficht auf Gott immer orte 
ſchritte macht und glänzender wird. Ja, felbft der Tod ift 
nicht im Stande, ihr etwas Übles zuzufügen, fondern Engel 
nehmen fie, wenn fie aus dem Leibe gefchieden tft, indem 
fie freudigt iubelt, in den Himmel auf und führen fie dem 
Vater der Lichter zu. 


48. Die Berrängniß bewirkt nämlich Gebuld, 2) die 
Armuth und Dürftigleit find das. Land ihres Anbaues, ba 
fie aus ihnen bie Frucht der Gerechtigkeit erzeugt. Auch die 
Krankheit kann ihr Nichts zu Leide thun; Denn dadurch wirb 
fie mit Kraft und Ruhm bei Gott umlleivet. Ebenfo wenig 
vermögen die Verfuchungen fie zu erniebrigen; denn aus 
ihnen erwirbt fie fi Lob und Ruhm für das ewige Leben. 
Auch die Verfolgung ift nicht im Stande fie zu erfchreden; 
durch dieſelbe winbet fie fih aber einen Kranz von volle 
endeter Schönheit und bringt benfelben mit Freude bem 


en 


1) Br. a. d. Röm. 5,3 f. 
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Gotte der Herrlichkeit dar. Die Nadtbeit kann ebenfalls 
fie nicht in Entehrung verjeten, ba fie fith aus ihr ein Kleid 
ber Slorie webt. Der Hunger vermag gleichfallg nicht fie 
in Kleinmütbigleit zu ſtürzen; denn feinetwegen wirb ibr 
ein Zifh im Himmelreiche zugerichtet. Ebenfo ift auch Der 
Durft nicht vermögend, ibr Unmuth einsuflößen, indem durch 
ihn ihr die Wonne des Parapiefes bereitet wird. Auch Die 
Armutb ift nicht im Stande, fie zum Reichthum anzulocken. 
weil fte durch dieſelbe die Seliapreifung!) des Herrn erbt. 
Das Nachtwachen und Weinen aber find vie Krone ihrer 
Bolltommenbeit; die Demutb und Sunftmutb find Die 
Grundfeften ihres Baues. Selbft der Top bat nidt Die 
Macht, fie zu tödten, und fein Grabmal kann fie einfchließen 
und behalten. 


49. Auch die Himmel befiten nicht die Gewalt, ihre 
Bforten vor der tugendhaften Seele zu verichließen, ſondern 
fie öffnen bei ihrem Anblide fi mit Freuden. Myriaden 
von Myriaden und taufenpmal ZTaufende Engel und Erz 
engel, Thronen und Herrichaften, Gewalten und Mächte 
vermögen nicht fie zu tadeln, fondern empfangen fie mit. 
freudigem Angefichte, beben fie auf ibre Hände und führen 
fie vor den Thron der Herrlichkeit. Es erfreut fich über fie. 
der Bater umd der Sohn mit dem hl. Geifte, und zwar er⸗ 
freut fich über fie der, Bater, weil fie ibn geliebt und feinen 
Andern aufler ibn. ‚Über fie erfrent fich auch fein einge 
borner Sohn, weil fie fich nach ihm gefehnt und keinen Andern 

- auffer ibn fi als VBefi erworben bat. Auch erfreut ſich 
über fie der bl. Geift . weil fie durch ihn zu einem beiligen 
Tempel warb und er inihr Wohnung nahm. Es erfreuen 
ſich über fie die Himmel mit ihren Kräften und fallen ein⸗ 
müthig nieder und preifen den Vater und ven Sohn und 
ben bi. Geiſt. indem fie biefelbe geſchmückt fchauen mit eng- 
liſcher Tugend zur vollen Schönheit der Gerechtigkeit. Das 


1) Matth. 5, 3. 
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Paradies Froblodt über fie, weil fie e8 zum Erbtheil erbielt. 

Preis und Berberrlichung fet Gott, dem allein Guten und 

allen der ung dur feine Gnade fein Reich 
en 


50. Seien wir denn, ich bitte, wachfam in biefer kurzen 
Zeit, und ringen wir angefirengt bis zur eilften Stunve;) 
denn ber Abend ift nahe gelommen, *) und der Lohnausſpen⸗ 
ber kommt mit Herrlichkeit, um Jedem nad feinen Werten 
zu vergelten. Nehmt euch in Acht, daß ja Keiner aus euch 
forglo8 fei im Berrichten des Guten und fo die unermeß- 
liche Vergeltung des Heilands verliere! Es gleicht aber ver 
Mönch (und jeder Chrift überhaupt) einem: befäeten Felde, 
welches durch verfchiedene fruchtbringende Negen und Than. 
genährt erfreuliche Früchte bringt. Es verfett aber auch, 
je näber die Zeit der Frucht (d. i. Zeit ihres Reifwer⸗ 
dens) kommt, den Landmann in größere Beforaniß, e8 möch⸗ 
ten Hagel oder wilde Thiere es verwüften. Wenn er aber 
bei der Ernte den Lohn (für feine Mühe) erbält und die 
Früchte der Saat in feine Scheuer zufammenträgt, fo erfreut 
er fih und frohlockt dankend dem Herrn. Cbenfo ift auch 
ter Mönch (und jeder Chrift überhaupt), fo Lange er in die» 
fem Leibe ſich befindet, verpflichtet, für das ewige Leben 
Sorge zu tragen, indem er fich bis zum lebten Tage .in ber 
Asceſe Mühe gibt, damit er ja nicht unbelümmert fruchtlos 
laufe, ſondern nad) vollenzetem Laufe die Früchte feiner Ber 
mühungen gleich dem Landmanne den Engeln zur Freude 
und MWonne in den Himmel trage. Seiner foll daher fahr⸗ 
läffig werben oder durch die VBerfuchungen fich erfchreden 
laſſen, ſondern der Starte nehme ſich der Schwachen an, ver 
Küflige ermuntere den Kleinmütbigen, ver Wachende erwede 
den in Schlaf Verſunkenen, der Feſtſtehende ermahne ven 


1) Matth. 20, 6. 9 
2) Das Ende ber Bert iſt nahe und mit ihm das Gericht. 
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Unfiäten, und der Enthaltſame tadle ven Gleichgiltigen und 
Zuchtlofen. | 


51. So follen wir einmütbign einander unterflügend 
und überwindend unfern entgegenfämpfenden Feind beichä- 
men und unfern Gott verberrlihen und die heiligen Engel 
erfreuen, und fo werden wir Diejenigen, weldhe uns ſehen 
und von uns hören, in Chriftus unferm Erlöfer ſehr er- 
bauen. Einem Heere von Engeln gleicht eine Menge von 
Mönchen (andäcdhtigen Chriften überhaupt), die allzeit ihren 
Geiſt einmüthig auf Gott gerichtet haben. Wie Honig und 
Honigfeim im Munde, fo ift vie Antwort eines Bruders mit 
Liebe an dem Nächften. Wie kaltes Waſſer ven vor Hitze 
Lechzenden, fo tft die Zurevde des Troſtes an einem Bruder 
in Trübfal. Und gleichwie wenn Jemand Einen, ber ge⸗ 
fallen ift, die Hand reicht und ihn aufrichtet, ebenfo richtet 
ein Wort der Ermahnung und Wahrheit eine forglofe und 
nachläſſige Seele auf. Wie ferner ein guter und frucht- 
barer Same im fetten Erdreiche, fo find gute Sefinnungen 
in der Seele des Ordensmannes, und gleichwie ein ſtarkes 
Band an einem Gebäude, fo ift auch die Geduld im Herzen 
deſſelben zur Zeit feines Pfalmengefanges.!) Wie ein Hau 
fen Salzes für einen franten Mann wäre, ebenfv (fchädlich) 
ift ver Schlaf und die Weltforge für einen Mönch. Wie 
Dornen unter einer fchönen Saat find unreine Vorfiellungen 
in der Seele eines Mönches (Chriften überhaupt). Wie ein 
trebsartiges Geſchwür, welches nie vollfländig geheilt wird, 
ift die Erinnerung an erlittenes Böfes in der Seele eines. 
Minds (Chriften). Gleihwie ein Wurm Holz verbirbt, 
ebenfo Feinpfchaft das Herz eines Ordenemannes (Chriften). 
und wie eine Motte Kleider zu Grunde richtet, fo befledt 


1) Nun folgt Manches, was zunächft freilich nur für Ordens⸗ 
perfonen gefchrieben if, was aber jeder Ehrifl von mad immer 
einem Stande mit Nuten auf fi anwenden Tann, 
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Berleumdung die Seele eines Möndyes (Chriftendim All» 
gemeinen). 


52. Wie ein hoher Tchöner, aber an fyrüchten leerer 
Baum if ein flolger und prablerifherr Mönch (Menſch). 
Wie eine äufferlich fchöne, inwendig aber in Fäulniß ge« 
rathene Frucht ift ein neiniger und mißgünſtiger Mönch. 
Gleichwie Einer, der einen Stein in eine reine Duelle wirft, 
diefelbe aufregend trübt, ebenfo fett eine zornige Antwort eines 
Mönchs (oder irgend eines Menſchen) ven Geiſt des Neben⸗ 
menſchen in Verwirrung. Wie Jemand, der einen fruchtbe⸗ 
laſteten Baum entwurzelt und anderswohin verpflanzt, die 
Frucht verderbt und ſeine Blätter welken macht, ebenſo geht es 
einem Mönche, der ſeinen Aufenthaltsort (nur aus Unbeſtän⸗ 
digkeit) verläßt und ſich an einen andern begibt.) Gleichwie 
ein Gebäude, welches feinen Grund nicht auf einem Felſen 
bat, ift ein Mönch (und jeder Chriſt), der in Bebrängnifien 
feine Geduld bat. Wie Jemand e8 macht, welcher bet einem 
Könige ſteht und mit ihm fpricht, von einem Mitknecht aber 
gerufen die wunderbare und ehrenvolle Unterredung mit dem 
Könige verläßt und mit dem Mitknechte fich unterhält: ebenfo 
handelt der Orvensmann (oder betende Chrifl), der zur Zeit 
des Wfalmengefangs (oder Gebetd) zu fchmagen beginnt. 
Erwägen wir, Geliebte, bei wem wir ſtehen! Gleichwie näm⸗ 
lich die Engel mit tieffter Ehrfurcht daftehend dem Schöpfer 
: ihre Robgefänge darbringen, fo find auch wir ſchuldig zur Zeit 
des Pfulmengefangg (jeder Chrift zur Zeit des Gottespienft3) 
mit angeftrengter Andacht gegenwärtig zu fein. Nicht bie 
Körper allein follen daftehen, ver Geift aber in Einbildung 
ſich erfreuen. 


1) Diefe Stelle läßt fich auf manche unbeftändige Berfonen 
anwenben, die in Folge eines unfläten Charakters fi) auch nir- 
* — heimiſch fühlen und mißvergnügt bald da⸗ bald dort⸗ 

in ziehen 





346 Eyhräm von Syrien 


53. Gleichwie der Kahn auf den Wogen des Meeres | 
ift der Deönch unter den Angelegenheiten ver Welt.) Same | 
meln wir doch unfre Gedanken, damit wir Rubm haben 
bei unferm Gott und die Verfuchnngen unfers Yeinbes aus⸗ 
balten,, auf daß wir verberrlicht werden! Ein Ruhm für 
einen Mönch (und Ehriften) ift Geduld in Trübfalen: Ruhm 
für ihn find ferner Armuth und Demuth und Einfalt, die 
ibn vor Gott und den Engeln verberrlicht. Ruhm für einen | 
Drdensmann ift Ruhe und Wuchen mit Zerknirfchung und | 
Thränen. Ruhm für einen Möndy (und jeden Chriften) ft | 
es, Gott aus ganzem Herzen zu lieben und den Nächften | 
wie fich ſelbſt. Ruhm für einen Mönch ift Enthaltfamleit 
in Bezug auf Speifen und die Zunge, und wenn die Neben 
mit feinen Werken übereinftimmen, indem er an einem Orte 
aushält und nicht unftät fich herumtreibt, wie dürres Reifig 
vom Winde. Wehe mir, meine Geliebten! Denn ich bin 
geworden wie der Blasbalg eines Schmiedes, der voll und 
wieder leer wird und Nichts vom Winde zurüdbebält, indem 
ich die Tugenden der Heerde Chriſti aufzählte und Nichts 
davon an mir felbft finde. 


51. Preis der Größe und Güte Gottes! Leider, wenn 
Einer aus euch von unleufchen und fchändlichen Gedanken 
überfallen wird, fo geb’ er fich ja nicht forglos ver Berzweif- 
Iung bin, fondern hebe fein Herz zu Gott empor und ſpreche 
feufzend mit Thränen:?) „Erwach', o Herr, und achte auf | 
mein Recht, mein Gott und mein Herr, auf meine Sache! 





Richte mich nach deiner Gerechtigkeit, o Herr! Denn ich bin 
das Werk deiner Hände! Warum haft vu mich verlaffen 
und verachtet ? Warum wantteft du dein Angeficht von mir 
und vergißt meine Demüthigung ? Der Feind verfolgt näm⸗ 


— | 


1) Gilt auch von jebem Chriſten von was immer für einem 
Stande, der völlig verſunken im die Gefchäfte ber Welt das ein 
; ig Norbwendige vergift. — | 
2) Bol. Pi. 84, 23,7, 9; 21, 2 n. ſ. w. u. ſ. w. 
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lich meine Seele und drückt mein Leben zur Erde niever. 
Ich ftede im Schlamme des Abgrundes, und es ift Fein 
Haltpunkt da. Deine Hand balte mich, auf daß ich nicht 
zu Grunde gehe!” Wenn du fo anhältft und fleheft, fo wird 
der Menſchenfreundliche fogleich feine Onade in dein Herz 
ſenden und dich tröftend von dem fchmerzlichen und befchwer- 
lichen Kriege befreien. Seien wir daher nicht ſorglos, laf- 
fen wir nicht aus Trägheit ab, da wir einen fo mitleibigen 
Deren haben! So lange wir nämlich bier find, erbarmt er 
fich und rettet und läßt unfre VBergehungen nach. Wer follte 
fich nicht verwundern, daß er der Thränen einer furzen 
Stunde wegen, ja in der eilften Stunde noch!) unzählige 
Fehltritte vergibt und ebenfo auch zabllofe Wunden beilt 
und zugleich nad der Heilung noch für die Thränen eine 
Belohnung fchentt? 


55 Die tft nämlich bie Gewobnbeit feiner Onade: 
nach der Heilung ſpendet er noch reichlichen Lohn. Beſtre⸗ 
ben wir uns alſo Heilung zu erlangen, Brüder! Denn bier 
bat er in feiner Gnade noch Mitleid und Erbarmen, dort 
nicht mehr, fondern dort ift nur gerechte® Gericht und 
Strafe und Wiedervergeltung ver begangenen Sünden. Dort 
. 3eiote?) der mitleivige Abraham ſich ohne Mitleid und Er- 
barmen gegen den Reichen, und er, ber für Sodoma um 
Schonung flebte,?) bat dort für einen Sünder nicht, auf 
daß derfelbe Erbarmung fände. Unfer Geift fol fich daher 
nicht durch irbifche Dinge feſſeln laflen, fonvern bemühen 
wir uns eifrig, Nachahmer ber heiligen Väter zu werben ! 
Stehen wir ihnen in Bezug auf ihre Lebensweiſe nicht nach, 
damit wir ihrer Glorie nicht beraubt werden, ſondern ſtren⸗ 


1) D. i. auch bei ſpäter wahrer Buße noch. Eine At 
Iielung, au a6 Sleihnig von den Arbeitern im Weinberge. — 
t ‘ 


2) Nach ber Srzäblung vom reichen Praffer und armen La⸗ 
3 arus; Luk. 16, 22 u. f. w 
a1 Moſ. 18, 22 u. J. f. 
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gen wir uns an, bad wir mit den Volllommenen gefrönt 
werben ; wo nicht mit ven Volllommenen, daß wir wenigftens 
mit den Rebten gelobt werben! Selig ift, wer barnadı ringt., 
mit ven Polllommenen getrönt zu werben, elend aber, wer 
nicht einmal mit den Letzten belobt wird. Selig tft, wer ba 
gewürdigt wirb des Siegeskranzes und des Erbes der Hei⸗ 
ligen und des Zurufes, der verfündet:!) „Kommet, ihr Ge 
fegneten meines Vaters , nehmet zum Erbe das Reich, wel- 
ches euch von Grundlegung der Welt an bereitet iſt!“ 


56. Welche Entichuldigung haben wir, Brüder, wenn 
wir forglos find ? Der Weltmenfch findet fie vielleicht, weil 
er durch das Gewirre der Welt beunruhigt wird. Was 
werben aber wir fagen ? Ich fürchte, Diejenigen, welche ung 
bier loben, möchten dort unfer fpotten. Möchte ung doch 
nicht ſüß werben die Trägbeit und die Sorge für die Welt, 
auf daß ung nicht bitter werde das ewige Teuer und ber 
fchlaflofe Wurn.?) Wachen und weinen wir doch ein wenig, 
damit wir vom ewigen Feuer bewahrt werben! Glaubt ihr 
denn an das Wort des Heilands nicht, daß nämlich plößlich 
gleichwie der Blitz feine Erfcheinung fein werde??) Fürchten 
wir uns alfo, er möchte ung unvorbereitet plöglich überfallen, 
und wir müßten uns dann, obne einen Nuten zu baben, 
unferer Sorglofigleit wegen Vorwürfe mahen! Glaubt 
mir, Geliebte, daß bie letzte Stunde iſt. Habt daher Adht, 
daß an Euch nicht in Erfüllung gebe der Ausſpruch des 
Bropbeten:*) „Wehe Jenen, die nach bem Tage bed Herrn 
verlangen!" Hütet euch, daß ibr nicht gefunden werbet wie 
jener Knecht,“) welchen ver Herr bei feiner Ankunft fchwel- 
send antraf und den Treulofen beigefellend auseinander 
Ipaltete (graufam ftrafte) ! ®) 


1) Matth. 25, 34. 

2) Mit Beaug A Marl. 9, 3 uf. f. 

3) Matth. 24, 27. — 4) Ano 5, ig. — 5) Matt. 24,48 -51. 

6) Das griechifche diyorouso wird auch mit „ausf hei 
den, abjondern” überjegt. 
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57. Lafſet uns vielmehr ihn obne Scheu zubringlich 
preifen, auf daß er uns von der Finfterniß und dem Zähne- 
Inirfchen!) errette und feines Reiches würdig mache! — Ich 
flebe au dir, Heiland der Welt, Chriftus: fchau auf mich 
und erretie mich aus der Menge meiner Vergehungen! Ich 
vereitelte alled Gute, welches du an mir von meiner ZRugend 
an getban haſt. Du Haft nämlich mich Unwiſſenden und 
Unverftändigen zu einem Gefäße der Erfenntniß und Weis⸗ 
. beit gemacht. Ergoſſen warb über mid) die Fülle deiner 
Gnade und fättigte meinen Hunger und ftillte meinen Durft, 
erleuchtete meinen verfinfterten Geift und führte fammelnd 
meine Gedanken von PBerirrung zurüd. Nun aber flebe 
ich Iniefällig deine Dienfchenfreunvlichfeit an, indem ich meine 
Schwachheit befenne. Halte von mir ihre?) Wogen ab und 
bewahre mir fie für ienen Tag (des Todes oder Gerichtes) 
auf! Zürne mir nicht, o Allgütiger! Weil ich ihre Ströme 
nicht ertrage, wag’ ich es, mich dreift zu betragen. Ebenbild 
des Vaters und Abglanz feiner unausfprechlichen Herrlich" 
keit,) laſſe fie mir nah! Denn wie Feuer verbrennt fie 
meine Nerven und mein Herz. Jenſeits aber ſchenke fie mir 
und mache mich felig in deinem Reiche, indem du in mir 
am Tage deiner Erfcheinung mit dem preiswürbigen Vater 
deiner Güte deine Wohnung auffchlägft ! 


58. Ja, o Chriſtus, einziger Geber des Lebens, ge- 
währe mir meine Bitte und verhülle meine Miſſethaten vor 
meinen Bekannten, eingeben! meiner Thränen, die ich vor 
deinen Martyrern weinte, damit ich in jener fchaudervollen 
Stunde Barmherzigkeit erlange und unter den Flügeln bei- 
ner Gnade beſchirmt werde! Ja, 0 Herr, zeige gegen mich 
deine unausfprechliche Menſchenfreundlichkeit und mache mich 





Matth. 8, 12. 
2 Ihre, nämlich Beinen GSnade, beren Fluthen ben 
heiligen — oft überfirömten. 
br. 1 1] 8. 
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zum Genofſen jenes Räubers,) der durch ein einziges Wort?) 
Erbe des Paradieſes geworben ift! Führe mich dort hinein, 
auf daß ich fchane, wo Adam ſich einft verborgen bat, und 
deiner Menfchenfremplichleit Berherrlichung darbringe, weil 
du meine Thränen erbört und alle meine Bergebungen ge 
tilgt haft! Laß meine Thränen, o Herr, nad deiner Ber- 
heifiung vor dich gelangen, Damit mein Beind befchämt werde, 
wenn er mich am Orte bes Lebens erblickt, welchen mir deine 
Erbarmungen bereitet haben, und auf daß er von Ber 
finfterung ergriffen werde, weil es ihm mißlungen ift, mid) 
an dem Orte zu fchauen, ven du mir meiner Sünbe wegen 
bereitetefl.”) Ja, o Herr, allein Sünbenlofer und Menſchen⸗ 
freundlicdyer, ergieße über mich deine unausſprechliche Güte! 
Berleihe mir und Allen, welche bich lieben, deine Herrlichkeit 
in deinem Reiche anzubeten und von Wonne entzädt deiner 
Schönheit zuzurufen: „Ehre fei dem Vater, ber uns er⸗ 
fhaffen, und Ehre dem Sohne, der uns erlöst Kat, und 
Ehre dem allbeiligen Geifte, der uns erneute, in alle Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten! Amen.“ 








1) Matth. 27, 38. — 2) Luk. 23, 42, ! 
3) Wenn ich mich nicht befehrt und Buße gethan hätte. 


md 





Anweifung zur Hrifflichen Gollkommenheik, 


Zunächſt für Drdensleute, dann für ‘jeden Chriſten. 
(Seite 335—8356 im III. griedh.»Iatein. Bande.) 





1. Gott, ver Herr über Alle und freund der Men⸗ 
Then, Führt dem Menſchengeſchlechte allzeit gute Gelegen⸗ 
heit berbei, um die Zulunft kennen zu kernen,) und weil es 
fein Wille ift, daß Jeder im Guten immer mehr fortfchreite, 
fo gibt er ihm liebreiche Ermahnungen , indem er den nach 
feinem Ebenbilde geichaftenen Menſchen befländig zum Gu⸗ 
ten anzieht. Die Seele fühlt nämlich fchon von Natur aus 
einen Antrieb zum Guten in fi und befist ein Begeh⸗ 
zungsvermögen nach dem Beflern; vie Partei des Böſen 
aber fpiegelt mit teuflifcher Argliſt den einfältigern Seelen 
immer nur Schattenbilder des Guten vor, um ihren Blick 
für das wirklich Gute zu verfinftern. Deßwegen lehrt und 
die unansfprechliche Liebe der göttlichen Gnade durch die 








- DD. 5 um fie vom Irdiſchen abzuziehen und auf das 
-Senfeits aufmerkſam zu machen; oder, um ihren Blick auf bie 
Zukunft zu beften. 


! 
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vom hl. Geiſte eingegebenen Schriften die Wabrheit kennen, 
wie der Pſalmiſt ſagt: „Güte, Einſicht und Verſtand lehre 
mich,“i) damit wir fo in ten Stand geſetzt werben, Die 
Unwiffenbeit, diefe Mutter alles Unheils, zu entfernen, und 
damit wir die fleifchliche und umvernünftige Gefinnung in 
ung, die durch falfche Verheiflungen ver Erkenntniß herr⸗ 
fchend wird, durch das Licht ver wahren Erfenntniß geleitet 
völlig vertreiben können, indem wir bie Erfenntniß Der 
Wahrheit als Duelle des Lebens kennen lernen. 


2. Auch ibr, theuerſte und geliebte Brüder, habt mich 
oft um Belehrung gebeten , wie ſich denn Einer verhalten 
fol, der ven fleifchlichen Lüſten und dem Wandel biefer Welt 
entfagt bat; wie denn Jene unter einander leben follen,, die 
fi vom Geifte der Gottfeligleit getrieben zu einer Geſell⸗ 
Ichaft vereinigten, um bie aboftolifche Lebensweiſe zu befol- 
gen; wie die Sitten folder Menſchen georbnet fein follen ; 
was das Ziel des fleilen Tugendweges, und was Gottes 
guter und wohlgefälliger und volllommener Wille ſei; wel» 
chen Wettlauf und welchen Kampf Jene zu befteben haben, 
bie nach der Vollkommenheit trachten und das volle Muß 
des geiftlichen Alters zu erreichen fireben. Weber alle dieſe 
und mehrere Gegenftände, die ich, um nicht weitläufig zu 
werben , nicht aufzählen will, babt ibr mich um fchriftliche 
Aufllärung gebeten, um unmer Stoff zu nüßlichen Betrach⸗ 
tungen für eure Seele zu haben. Offenbar feid ihr einmal 
in Bezug auf die wahre Glaubenslehre überzengt ’ daß vie 
anbetungsmürbige und gebenebeite Dreieinigfeit eine Gott 
beit fei, eine Wefenbeit, einen Willen, eine Herrlichkeit 
babe, und daß man den drei Berlonen der einen | Sottbeit 
eine und die nämliche Anbetung erweiſen müfle, wie wir 
auch in dem beiligen Geheimniſſe der Taufe das ſchöne 
Belenntniß vor vielen Zeugen mit wahrem Glauben abge» 
legt haben; deßwegen babe ich auch, im Anblide eures 





1) Bj. 118, 66. 
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großen Eifers zum Guten und eurer Begierde nac der boch⸗ 
fen Tugend, feinen Anſtand genommen, euch einige Lehren 
zu geben, wozu ich den Stoff aus der bl. Schrift nehme 
und zugleich ihre eigenen Worte zum Beugnifie für bie 
Wahrheit des Glaubens anführe, damit ja Niemand auf 
den Gedanken verfalle, als brächte ich Etwas von mir ſelbſt 
en und mich deßwegen im Verdacht eines eitlen Sinnes 
abe. 


3. Dieß ſei nun meine Vorrede an Alle, die ſich ſelbſt 
Gott geweiht haben und ſich jederzeit beſtreben, ihre Kör⸗ 
per als ein lebendiges, heiliges, Gott gefälliges Opfer zu 
einem vernünftigen Gottesdienſte darzubringen! Das Ziel 
und Ende der Frömmigkeit ift: Glaube an vie heiligen 
Ausſprüche der Evangelien und anderen Heiligen, Schriften 
und Hingabe zu jedem guten Werke und zu jeder Tugend⸗ 
übung. Wir müflen feft überzeugt fein, daB wir durch bie 
Gnade Chrifti und die Kraft Gottes gänzlich erlöst und 
gereinigt werben fünnen von den ſchändlichen Leidenſchaf⸗ 
ten, die in unfrer Seele und im Leibe wirken; denn was 
bei und unmöglich. iſt, das ift Set Gott nach feinem eige- 
nen Berfprechen möglich. Die Begierden zur Sünbe find 
(nicht urſprünglich, fondern) erſt fpäter durch die Uebertre⸗ 
tung des erflen Menfchen in der Seele und dem Leibe ent- 
flanden. Deßwegen muß man fich zur volllommenem und 
völligen Heiligung der Seele und des Körpers der Kind⸗ 
fchaft durch den Kl. Geift mit volllommenem Glauben wür⸗ 
big machen , wie der Apoſtel Paulus fagt: „Unfer Evan- 
aelium ift euch nicht bloß mit Worten verkündet worden, 
fondern auch durch die Kraft des bi. Geiftes und auf das 
überzeugenpfte, wie ihr wiſſet;“ ) und im nämlichen Briefe 
anderswo: „Euer Geift und eure Seele und.euer Leib fol. 
len durchaus unbefledt erhalten werden auf ven Tag unfers 


" 1) I, Thefl. 1, 5. 
ausgew. Sdriften IL Bd. 28 


— — 
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Herm Jeſu Chriſti!“) Wir Gläubigen baben ja Das 
Unterpfand ver Gnade, diefer unausſprechlichen Wobltbat, 
durch die beilige, im Namen ber allerfeligften Dreieinigfeit 
gegebene Taufe erhalten, um das vollkommene Erbe zu ge- 
winnen und mit dem großen und unbefledten Geheimniſſe. 
fo ung anvertraut worben, zu wuchern. Der göttliche Geiſt 
nämlich, der Tröfter, welcher ven Apofteln gegeben und 
durch fie der einzig wahren Kirche Gotte® mitgetbeilt ward, 
ift von ver Stunde der Taufe an in Jedem, ber mit unge- 
beucheltem Slauben ver Taufe nabte, auf verfchtevene und 
mannigfache Weife nach Berhältniß des Glaubens. Jeder 
empfängt nämlich, wie e8 im Evangelium beißt.) fein 
Pfund, um damit zu handeln und zu wuchern. Wie Das 
nach dem Weltlaufe geborne Kind nicht immer Find bleibt, 
fonvern von Tag zu Tag wächst, nach der notbwendigen 
Folge der unerflärbaren Naturgefete, bis es ausgewachfen 
und zum vollen Gebraudhe der Vernunft gelommen ift; eben. 
fo darf Einer, der durch das Wafler und ven bl. Geift von 
oben wiebergeboren ift, nicht im geifligen Sinvesalter blei⸗ 
ben, fondern muß täglich durch Kampf und Mühe und viele 
Geduld im Streite gegen den feinplichen Geiſt wachſen une 
zunehmen, bis er das volle Geiftesalter erreicht, wie ber 
Apoſtel fast: „Bis wir alle gelangt find zur Einbeit des 
Glaubens und der Erkenntniß des Sohnes Gottes, zu einem 
volllommenen Manne geworben find und bas volle Maß 
bes Alters in Chriſto erreicht haben, auf daß wir nicht mehr 
Heine Kinder find, die ſich wie Wellen von jedem Winde 
ber Lehre berumtreiben laffen, durch Arglifl zur Verführung 
in den Irrthum; fondern wir follen wahrhaftig fein und 
in Liebe zu dem heranwachſen, der ba tft Chriftus.“ >) 
An einer andern Stelle aber fagt er: „Machet euch nicht 
biefer Welt gleich, ſondern verändert euch durch Erneuung 
eures Sinnes, damit ihr prüfet, was Gottes guter und 


1) I. Theff. 5, 23. — 2) uf, 19,18. — 8) Ephef, 4,1315, 
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woohlgefälliger, und volllommener Wille fei.") Dadurch 
lehrt alfo der Apoftel, daß Diejenigen, welche zum vollkom⸗ 
menen Alter, zur vollendeten Größe des geiftlichen Lebens 
"gelangen, nach dem volllommenen Willen Gottes trachten. 
Uebrigens erwächst bei der natürlichen Zeuaung das Rind 
durch eine notbwendige Folge und nach dem Naturgefete . 
zum männlichen Alter; denn ſo bat e8 Gottes Vorfehung 
georbnet, daß das körperliche Wachsthum nicht mit freiem 
Willen, , fondern nach einem Geſetze ver Nothwendigkeit ge⸗ 
ſchehe: bei der geiltigen Zeugung von oben aber iſt nicht 
diefe Ordnung beſtimmt, fondern da muß der Menfch mit 
fretem Willen fich bemühen, kämpfen und laufen mit vieler 
Geduld, wie der Herr fagt: „Ninget, um durch die enge 
Thüre bineinzulommen!”*) und an einer andern Stelle: 
„Shut euch Gewalt an; denn die va Gewalt brauchen, reil- 
fen das Himmelreih an ſich,““) und: „Wer aushält bis 
an's Ende, wird felig werben,’ *) und: „Taflet eure See- 
len mit Geduld!" *) Der Apoftel aber fagt: „Dur Gebulv 
Iaffet uns beftehen den uns verorbneten Wettfireit;“ ®) 
‚laufet fo, daß ihr das Ziel erringet!“) Ferner fagt er: 
„Als Diener Gottes, in vieler Gebuld” u. f. w.®) Co 
hat e8 nämlich Gottes Gnade angeordnet, daß Jeder mit 
freiem Entichluffe und Willen durch Arbeit und Kampf im 
Geiftlihen fo. viel zunehme, als er fich durch körperliche und | 
geiftige Anftrengung jeder Ausübung des Guten und Gott 
Gefälligen hingibt. Durch die Gnade und das freie Gefchent 
Gottes erbält er das Heil, durch Glauben , Liebe und frei« 
willige Anftrengung aber fchreitet er immer im Wachstbume 
fort, alfo daß er ſowohl durdy Gnade als durch Tugend 
das ewige Neben erbt. Denn er wächst weder bloß durch 
Sottes Kraft und Gnade ohne fein Mitwirken und Beſtre⸗ 
ben im Guten, noch vermag er bloß durch feine eigene Kraft 








1) Röm. 12, 2. — 2) Put. 13, 24. — 3) Matth. 10,22. — 
4) Mark. 13, 13. — 5) Luk. 21,19. — 6) Hebr. 12,1. — 
7) L Kor. 9, 24. — 8) II. Kor. 6, 4. ↄ3* 
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und Stärke ohne Mitwirfung und Beiftand des hl. Geiſtes 
zur Vollziehung des volllommenen Willen Gortes und 
zur völligen Neinigleit zu gelangen. Bauet nämlich nicht 
ber Herr das Haus, und bewachet nicht er Die Stadt: fo 
wacht der Hüter umfonft, und der Baumeifter bemüht ſich 
auch umfonft.*) Berner heißt e8: „Nicht durch ihr Schwert 
eroberten fie das Land, und nicht ihr Arm verfchaffte ihnen 
den Sieg;“ obwohl fie mit Schwertern und Armen fochten, 
„fo bat dennoch nur beine Rechte und bein Arm um 
bas Licht deines Antlitzes“ (ihnen ten Sieg erfochten). 9 
Dadurch zeigt alfo David, daB Gottes Kraft mit ihrem eige- 
nen Kampfe verbunden wirkte, und vernichtet damit auch 
die ſtolze Einbildung Jener, die wegen einiger weniger Tu- 
genden auf fich felbft vertrauen, und Iebret, daß die Hoffen- 
den durch bie göttliche Gnade mit Glauben und Liebe das 
Heil erringen. 


4. Was ift num ber vollfommene Wille Gottes, zu deſſen 
Bollziehung der Apoftel Seven fo dringend ermuntert? Ber 
ſteht er etwa barin, worüber ber Herr die Seligkeit aus- 
fpricht: „Selig find, die ein reines Herz haben; denn fie 
werben Gott anfchauen!” und an einer andern Stelle ge- 
‚bietet: „Seid volllommen, wie euer Bater im Himmel 
vollkommen ift!"°) Ya, die volllommene Reinheit von ber 
Sünde ifl es, bie er dadurch anbefiehlt; dieſe aber beftebt 
in gänzlicher Losreiſſung von jeder ſchändlichen Leidenfchaft 
und volllommener Hingabe an bie höchſte Tugend, weiche 
da ift die Reinigung und Heiligung des Herzens durch die. 
Theilnahme an dem volllommenen und göttlichen Geiſte; 
biefe Reinigung geſchieht aber, wenn fidy die Seele mit ber 
innigften Weberzeugung voll Ölauben und Liebe ganz Gott 
weihet. So zeigt ber bl. Geift auch buch ven Mund Da- 
vids, worin bie vollfommene Ausübung der Wahrheit be- 

ftebe , und lehrt, daß Ale, welche Söhne des Lichtes und 
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1) pſ. 126, 1. — 2) p̃ſ. 43,4. — 3) Matth. 5, 8, 48. 
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Erben des Lebens fein wollen, Dieß von Gott bitten und 
glauben, indem David fagt: „Mein Herz fei unbefledt dei⸗ 
nen Rechten ergeben, damit ich nicht zu Schanden werde!” 1) 
Daburdy zeigt er an, daß Schande und Spott Jene treffe, 
die ihr Herz nicht rein von jeder Makel und Befleckung 
haben; er ſagt nämlich auch: „Dann werde ich nicht zu 
Schanden werden, wenn ich auf alle deine Gebote fehe.“ *) 
Mit diefen Worten belehrt uns ber Hl. Geift, daß die voll» 
fommene Erfüllung aller Gebote und Vermeidung jedes 
Bergehens Zuverfiht vor Gott gewähre. Flehend um ein 
reines Herz fagt ver Prophet ferner: „Ein reines Herz 
ſchaffe in mir, o Gott, und erneue in meinem Innern den’ 
Geiſt der Rechtfchaffenbeit, und flärke mich durch den lei⸗ 
tenden Geift!"3) Mit vielen Worten ftellt er alfo das 
nämliche Ziel der Vollkommenheit auf. Da er fich in einem 
andern Pialme frägt: „Wer wird den Berg bes Herrn be- 
fleigen, und wer an feinem heiligen Orte ftehen?” ante 
wortet er, wer viefe ſeien, und wie fie befchaffen: fein fol- 
Ien, indem er fagt: „Die unbefledte Hände und ein reines 
Herz haben.” *) Dadurch zeigte der hl. Geift an, daB durch 
feine Wirkfamfeit die Sünde, weldhe mit Gedanken, Wor⸗ 
ten und Werken begangen wird, von und ausgerottet werde, 
und daß Jene, vie ſich eifrig beftreben und gläubig hoffen, 
zur vollfommenen Reinheit des Geiftes gelangen. Auch der 
Apoftel lehrt deutlich, wie die Seelen beichaffen fein. follen, 
welche fidh von der Ehe enthalten und von den Feſſeln ver 
Welt Iosreiffen und jungfräulich zu leben wünfchen, indem 


er Sagt: „Die Iumofraufchaft forgt, daß ſie beilig fei, nicht 


bloß dem Körper nach, ſondern auch im Geiſte. °) Hiemit 
bedeutet er, daß ſie ſowohl von Sünden im Werke als in 
Gedanken, d. b. fowohl von Auffern al® innern fern fei, 
wie es ſich für eine Sen Chrifti geziemt, bie mit dent reie 


— — — ſ— — 


1) Bf. 118, 80. — 2) Bf. 118, 6. — 8) Pf. 50, 12. 13. — 
4) Bi. 23, 3. 4. — 5) I. Kor. 7 7, 84. 
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nen und unbefledten Könige des Himmels vermäblt zu wer 
ben fich fehnt. Eine Seele nämlich, vie mit jener mafellofen 
Schönheit verbunden und ein Geift zu werden verlangt, 
muß ibr duch Tugenden Ähnlich werden, wie der felige Jo⸗ 
bannes foriht: „Wer dieſe Hoffnung bat, reiniget fich, wie 
er rein ift."*) Paulus aber ſagt: „Abmet mir nach, wie 
ih Chriſto!“) Denn nicht bloß von äuſſerlichen Sünden, 
als da find Unzucht, Diebftabl, Mord, Unmäßigkeit. Ber- 
läumdung, Zügen, müßiges Geſchwätze, Schreien , Geläch⸗ 
ter, Voſſenreiſſerei, Habſucht und Geiz, muß man die Seele 
reinigen, welche ſich von der Gemeinſchaft der Welt frei 
gemacht, der Welt entſagt und das Gelübde der Jungfrau⸗ 
ſchaft abgelegt bat, um ſich mit dem unfterblichen Bräuti⸗ 
gam zu vermäblen: fondern noch vielmehr muß man fie von 
ben Begierden und beimlichen Sünden reinigen, als da find 
MWolluft, Eitelkeit, Gefallfucht, Heuchelei, Herrſchſucht, Falſch⸗ 
beit, Bosheit, Haß, Unglaube, Neid, Hochmuth, Mißaunſt, 
Selbitaefälligkeit, Eigenliebe, Stolz und dergleichen verbor- 
genen fchänplichen Leidenſchaften. Die Schrift lehrt nämlich, 
wenn wir anders ven Ausſprüchen nes hl. Geiſtes glauben, 
daß die heimlichen Sünden ber Seele den Sünden im Werfe 
gleich find; benn fie entipringen aus einer Wurzel. So 
fagt fie 3. B.: „Der Herr zerſtreut pie Gebeine Jener, bie 
ben Menichen nefallen, und werabfchent einen biutvürftigen 
und falfchen Dann," ?) und biemit ftellet fie Mord und 
Falſchheit in eine Uebertretung zufammen. An einer andern 
Stelle fpricht fie: „Denen, bie mit ihrem Nächften freund- 
lich reven , aber Böfes im Derzen finnen, vergilt, o Herr, 
nah ihren Werfen!"* und noch anterswo: „Mit dem 
Derzen begeht ıbr Böfes auf der Erde.“s) Auch unfer Herr 
ntacht den eitlen Heuchlern ven Vorwurf, daß fie Alles nur 
in ter Abficht tbun, um von den Menſchen gefehen zu wer⸗ 
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den, und befiehlt uns deßwegen: „Hütet euch, euer Almo⸗ 
ſen vor den Leuten zu geben! Wo nicht, ſo habt ihr keinen 
Lohn von eurem himmliſchen Vater zu erwarten!“) Das 
heißt alſo: „Wir ſollen durch unſere guten Werke nicht nach 
dem Lobe und Ruhme der Menſchen trachten und jagen. 
ſondern nur nach der Ehre vor Gott, der allein mit wah⸗ 
rem und ewigem Ruhme : lohnen wie mit ewiger Schande 
ftrafen fann. Das Nämlicye bedeuten die Worte: „Wehe 
euch, wenn die Menichen Gutes über euch reden,” d. 5. 
wenn ihr bei den Menſchen in autem Rufe ftehen und an 
ihren Chrenbezeisungen und Lobſprüchen euch erfreuen 
wollet! Doch wie ift e8 möglich, Gutes zu thun, ohne daß 
es Allen belannt wird? Zudem fagt unfer Herr felbft: 
„Laflet euer Licht Leuchten vor den Menfchen, damit fie 
eure auten Werke jeben und euren Vater im Himmel prei>- 
fen!"?) Beftrebet euch alfo (ba das Gute dennoch nicht 
unbelannt bleiben kann und fol), zur Ehre Gottes jedes 
gute Werk zu verrichten, und nicht zu eurer eigenen Ehre! 
Trachtet nicht nad und freuet euch richt über Lobes— 
erhebungen ver Menſchen, vie fo kurze Zeit leben, ſondern 
erwartet euer Kob und euren Ruhm nur von Gott, wie 
auch der felige David fast: „Von bir ift mein Lob"®) 
und: „In dem Herrn rühme fi meine Seele!" Der 
Apoitel befiehlt fogar, Daß felbit das Eſſen und Trinken zur 
Ehre Gottes gefchehen fol, indem er fagt: „Ihr mögt eflen 
‘oder trinken ober was immer thun, fo thut Alles zur Ehre 
Gottes!" ®) Unſer Herr bat nämlich nezeist, daB bie, fo 
nach dem Lobe und Ruhme bei den Menſchen jagen, un- 
gläubig find, indem er fagt: „Wie künnet ihr glauben, 
da ihr von einander Ehre annehmet, die Ehre bei Gott 
aber nicht fuchet ?” ©) 


5. Ferner (um von Vermeidung der innerlichen Sünden 


mn Er ee ze 
4) Pf. 33, 2. — 5) I. for. 10, 31. — 6) Joh. 5 
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fortzuſahren) rechnet Johannes den Haß zum Todtſchlage. 
indem er ſagt: „Wer ſeinen Bruder haſſet, iſt ein Mörder. 
und ihr wiſſet, daß fein Mörder das ewige Leben bat.“ *) 
Hiemit ftellt er den verborgenen Haß gegen einen Neben⸗ 
menfchen dem Todtfchlage gleih. Aber .auch der Anoftel 
Baulus, ba er von Jenen redet, die wegen ihres finnlofen 
und ungeborfamen Herzens den fchändlichften Lüſten über- 
laffen werden und ihre zum Verderben führenden Werte 
aufzählt, ftellt die innerlichen und äuſſerlichen Sünden in 
Eins zufammen und fagt: „Weil fte es nicht geachtet ha⸗ 
ben, Gott zu erfennen, fo bat fie audy Gott‘ ihrem verlehr- 
ten Sinne überlaffen, Ungebübrliches zu tbun. Alfo wur- 
ven fie voll aller Ungerechtigkeit, Hurerei, Bosheit, Habfucht, 
Schalkbeit, voll des Hafjes, Mordes, Haders und voll der 
Falfchheit, fchlechtgefinnt, Ohrenbläfer, Berläumder, Gottes⸗ 
verächter, Frevler, Hoffärtige, Prahler, Erfinder von Bus 
benftüden, den Eltern ungehorſam, unvernünftig,, treulog, 
lieblos, unbarmberzig, die Gottes Gerechtigkeit willen, daB, 
vie Soldyes tbun, tes Todes würdig find.”?) Siehſt du nun, 
wie er nicht bloß die Äufferlichen Sünden aufzählt, die von 
den Menfchen verabfcheur werden, fonvdern mit diefen äufler- 
lichen auch die innerlichen Leidenschaften der Seele: Falſch⸗ 
beit, Hochmuth, Streitfudht, Bosheit, Ruhmredigkeit, Haß, 
Unverftand ? Der Herr fast ferner: „Was bei den Mienfchen 
angefehen ift, das ift vor Gott ein Gräuel,”*) und: „Wer 
ſich felbft erhöht, wird erniedrigt werden: wer fich aber felbft 
erniebriget, wird erhöht werben." Die Weisheit aber 
fagt: „Unrein ift vor dem Herrn jeder Hochmütbige.” “Ders 
gleichen Stellen, welche die verborgenen Leidenfchaften ver 
Seele verdammen, könnet ihr in ver bl. Schrift mit fleiſſigem 
Sammeln in Deenge finden ; denn der bi. Geiſt weiß wohl, 
daß die heimlichen Lüfte ver Sünde die Seele viel mächti⸗ 
ger beherrſchen, und deßwegen belehrt er und , wie wir ba» 


— — 





1) I. Joh. 3,15. — 2) Röm. 1, 28-82. — 3) Ent. 16, 15. 
— 4) Aut. 14, 11. 
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von frei werden können, durch Dapid, indem dieſer fagt: 
„Bon meinen. verborgenen Sünden reinige mich, und vor 
den fremden verfchene deinen Knecht !"") Alfo durch vieles 
leben und durch Slauben und volllommene Liebe zu Gott 
und tugenvhaften Eifer künnen wir vermittelft ver Wraft 
des hl. Geiſtes fiegen über die verborgenen fchändlichen Lüſte. 
Wie wir und nämlich beftreben, ven äuffern Menfchen, db. i, 
den Leib, als Tempel Gottes von ven Äufferlichen Sünben 
rein zu bewahren, da der Apoftel fagt: „Wer den Tempel 
Gottes (er meint den Leib) verdirbt, ven wird Gott auch 
verberben;" 2) fo. folen wir auch ven innern Menſchen, 
Die Seele, mit Eifer und Anftrengung von jedem böſen 
Gedanken rein bewahren, wie da gefehrieben ftebt: „Bemahre 
dein Herz mit aller Behutſamkeit; denn davon geht das 
Leben aus.“2) Dieß werden wir aber glücklich zu Stande 
bringen, wenn wir allezeit widerſtehen und widerſprechen 
den böſen Gedanken der Eitelkeit und des Haſſes, des Stolzes 
und der Falſchbeit, ver Wolluſt und des Unglaubens, des 
Neides und Geizes; wenn wir uns mit aller Genauigkeit 
erforfchen; wenn wir unfern Geift frei und fern von jeber 
Einwilligung in die verborgenen Leidenfchaften ver Seele 
bewahren; wenn wir uns ſelbſt mit Gewalt au den Uebungen 
des Guten anhalten und arbeiten und kämpfen, um ben 
Widerſacher von ung zu entfernen. Um dieſe Uebung ber 
- zeinen Tugend allein zu empfehlen, zeigte der felige Moſes 
durch ein bildliches Geſetz, daB die Seele nicht einer 
toppelten Sefinnung, nämlich einer guten und böfen, folgen, 
fondern bloß dem Guten anbangen foll, und baB wir nicht 
toppelte Früchte, ſchlechte und nüßliche, in uns bauen, 
fontern bloß für die nüßlichen arbeiten, von ven fchlechten 
aber ung ganz enthalten follen. Er ſpricht nämlih auf 
bilvliche Weile: „Spannet nicht beim Pflügen ungleiches 
Vieh an einander, wie 3. 3. einen Ochſen und Eifel, fon 
bern pflüget mit gleichen Thieren euer Saatfeld!“““ Das 


1) Pſalm 18, 13. 14. — 2) J. Kor. 3, 17. — 3; Sprüdm. 
4, 23. — 4) V. Mof. 22, 11. 
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beißt: Lab nicht auf bem Acker deines Herzens Tugend und 
Laſter mit einander arbeiten, fondern die Tugend allein! 
Ferner gibt Mofes die Vorichrift: „Webet nicht Wolle und 
Seinen zufammen; bauet auf eurem Ader nicht zwei Früchte 
verfchievener Art an, noch zweimal des Jahres; verſchiedene 
Arten des Viehes laß fich nicht mit einander vermifchen, 
fonvern nur gleiches mit gleichem!““ Durdy alle dieſe 
Perorbnungen deutet er auf gebeimniivolle MWeife an, daß 
wir nit Tugend und Pafter mit einander in uns anbauen 
bürfen, fonvern bloß bie heiligen Früchte ber Tugend aus 
uns hervorbringen follen, und befahl, daß unfere Seele 
nicht mit einem doppelten Geifte, dem Geifte ver Welt und 
dem Geifte Gottes, Gemeinfhaft haben und fich vereinen 
pürfe, ſondern bloß mit dem Geiſte Gottes auf's inniafte 
verbunden die heiligen Grzeugniffe ver Tugend und Früchte 
bes Geiſtes hervorbringen foll, und gebot dadurch, daß ber 
freie Wille nicht in das Gute und Böfe zugleich einmwilligen 
vürfe, fonvern dat wir, nur das Gute wählend und von 
Allen uns gänzlich enthaltend, nur bie Frucht der Tugenden 
in ber Gele bauen follen, wie David von ſich ſelbſt fagen 
fonnte: „Deßwegen babe ich mich nach allen Deinen Ge— 
boten gerichtet, jeden ungerechten Weg vermieden, Die Un» 
gerechtigfett gebaßt und verabfcheut,” *) damit jo ber Derr, 
den Kampf der Seele fchauend, mit ver Ihm eigenen Huld 
die große Heiligung der verborgenen Leidenſchaften durch Die 
Kraft tes h. Geiftes in ung gänzlich zu Stande bringe, 
Rache übend an unfern geiftlichen Feinden. Dieß verbeißt 
und ber Herr in feiner Erzäblung von ber Mittme, bie 
von ihrem Gegner bart beprängt war und zum ungeredhten 
Richter ihre Zuflucht nahm, ibn um PWertheidigung ihres 
Nechted anfprad und es durch unausgeſetztes ungeltümes 
leben tabinbradte, daß er ihr Hecht verfchaffte. Durch 
dieß Gleichniß lehret und Jeſus, daß wir nicht miübe 
werben follen zu beten, taß wir- allegeit beten und nicht 








1) II. Mof. 19, 19, — 2) Pſalm 118, 128, 168. 
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nachlaſſen follen im anhaltenden Eifer; dann fährt unfer 
Herr fort: „Höret bier, was der ungerechte Kichter fagt ! 
Um wie viel mehr wird euer bimmlifcher Vater Jene retten, 
bie Tag und Nacht zu Ihm rufen! Sa, ich verfichere er 
Er wird fie fogleich retten. 2) 


. 6 Welche Mühe Hatte nicht auch der Apoflel für feine 
Schüler, und zu weldyer Höhe des Geiſteslebens heeiferte 
er fich nicht, fie zu erheben! Beſtändig betete er für fie, 
ftellte aber auch zugleich Allen, tie unermübet und ernftlich 
laufen wollen, da8 höchſte Ziel des Chriftentbums deutlich 
vor Augen und lest Allen, die in der Bolllommenbeit 
Bortfchritte zu machen fich beftreben, vie apoftolifche Regel 
von dem neuen Geſchöpfe vor, indem er fagt: „Wir er- 
mahnen Jedermann und belehren ibn in aller Weisheit, 
damit wir Jeden darftellen als einen volllommenen Menſchen 
in Chrifto, wonach auch ich mit aller Anftrengung ringe.” 2) 
Ferner wünfcht er Senen, die des Siegels des Geiftes der 
Verheiſſung durch die Tanfe gewürdigt find, daB fie im 
Geiftlichen immer größere Fortfchritte machen möchten, 
indem er fagt:) „Darum böre auch ich, nachdem ich von 
eurem Glauben und von eurer Liebe gegen alle Heiligen 
gebört habe, nicht auf für euch zu beten und zu fleben, daß 
der Gott unferes Herrn Jeſu Chrifti, der Vater der Herr- 
lichkeit, euch gebe ven Geift der Weisheit und der Dffen- 
barung und durch feine Erkenntniß die Augen eures 
Geiſtes erleuchte, damit ihr einfebet, wie herrlich die Hoff: 
nung unferes Berufes fei, und wie groß der Reichthum 
feinee Herrlichkeit in feinen Heiligen, und welche da ſei 
bie überfchmengliche Größe feiner Kraft in uns, die wir 
glauben." Die Art und Weife aber ber Theilnabme am 
Geiſte zeigt er genau an durch die unmittelbar folgenden 
MWorte:* „Die wir überzeugt find nad, der Wirkfamfeit 


1) Luk. 18, 1-8. — 2) Roloff. 1, 8.29. — 3) Ephef. 
1, 15—19. — 4) Epbef. 1, 19. 20. 
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feiner Kraft in uns, bie wir glauben, melde (Kraft) Er 
bewieſen bat an Chriftus, indem Er Ihn aufermedte von 
pen Todten.“ Durch bie Wirkung biefer Fraft, will er 
fagen, werbet auch ibr volle Ueberzeugung erlangen. Er gebt 
dann im nänılichen Briefe noch ein wenig weiter, und voll 
des innigen Berlangens, feine Geliebten auf eine noch höhere 
Stufe ber aeiftlihen Bolllommenbeit zu leiten, fährt er 
fort: ?) „Deßwegen beuge ich meine Kniee vor bem Water 
unfers Herrn Jeſu Chrifti, von dem jede Paterfchaft im 
Himmel und auf Erden ihren Namen bat, damit Er euch 
nach bem Reichthume feiner Herrlichkeit Kraft verleibe, 
ſtark zu werden durch feinen Geift an dem inwendigen 
Menichen, daß Chriſtus durch den Glauben in eurem Herzen 
wohne und ihr in Liebe eingewurzelt ſeid und feſtgegründet, 
auf daß ihr mit allen Heiligen zu begreifen vermöget, 
welche da ſei die Breite und Länge und Tiefe und Höhe; 
damit ihr auch erkennet, wie die Liebe Chriſti jede Kenntniß 
übertrifft, auf daß ihr erfüllet werdet mit aller Fülle 
Gottes.“ In einem andern Briefe aber ſagt er, ) indem 
er über den nämlichen Gegenſtand lehret und feinen Schülern 
bie überfhwänglihe Größe des geiſtlichen Reichthums 
zeigt, fie ermunternd, eifrig nach ber Bolllommenbeit zu 
traten: „Strebet nady ven beiten geiftlichen Gaben! Ich 
zeige eudy aber einen noch vortrefflicdheren Men. Ob ich 
auch mit Zungen der Menfchen ober Engel revete, habe ich 
die Liebe nicht, fo bin ich nur ein tönenbes Erz ober eine 
. Hingende Schelle. Hätte ich audh tie Gabe ver Weis— 
fagung unb wüßte ich alle Geheimniffe, und beſäße ich 
alle Erkenntniß, und bätte ich allen Glauben, alfo daß ich 
Berge verfeben fünnte, babe ich aber vie Liebe nicht, fo bin 
ich Nichts. Und theilte ih mein ganzes Vermögen aus, umd 
gäbe ih auch meinen Leib zum Verbrennen bin, babe ich 
vie Liebe nicht, fo nützt ed mir Nichts." Dann züblt er 
pie Früchte ter Liebe auf und zeigt, wie Jene, bie fie be» 


— 


1) Epheſ. 3, 14—19. — 2) I, Kor. 12, 31; 13, 1-3 
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figen, von allen böfen Leidenſchaften völlig befreit werben, 
indem er fortfährt:?) „Die Liebe eifert nicht, die Liebe 
treibet nicht Muthwillen, bläht ſich nicht auf, handelt nicht 
ungebührlich, fucht nicht das Ihrige, denket nichts Böſes. 
-Treut fich nicht über Das Unrecht, freuet ſich aber der Wahr. 
beit; fic verträgt Alles, duldet Alles, hofft Alles, glaubt 
Alles; die Liebe bört nie auf.” Dieb will fagen, daß Die- 
jenigen, welche wohl die früher erwähnten Geiſtesgaben be» 
fiten, aber noch nicht durch die vollefte und wirkſame Liebe 
des heiligen Geifles die Erldfung erhalten haben, noch immer 
in Gefahr und Kampf und Furcht fich befinden, wegen des 
Kampfes mit ven Geiftern der Bosheit, ob fie auch ſchon 
Seiftesgaben beſitzen. Hernach zeigt er denen, welche genau 
den Weg des Chriftentbums wandeln wollen, welde und 
wie erbaben jene Stufe des geiftlichen Lebens fet, die feinem 
Falle und keiner Leivenfchaft mehr unterworfen ift, fo daß 
die Sprachen derz Engel und die Gabe ver Prophezeiung 
- amd der Glaube und jede Erkenntniß und die Gaben ber 
Heilungen Nichts find im Vergleiche mit der höchſten Tugend 
und der Fülle der volllommenen Liebe. Zwar find auch 
jene Gaben Wirkungen des nämlichen Geiftes, aber wer 
ihrer gewürbiget ift, foll deßwegen nicht glauben, daß er 
Durch dieſe geringere Wirkſamkeit der Gnade ſchon die 
Bolllommenheit erreicht babe, damit er nicht im Wahne, 
nichts Anderes mehr zu bepürfen, des volllommenen Maßes 
der Liebe beraubt bleibe und bloß mit den mindern Gnaden⸗ 
gaben erfüllt fe. Deßmesen bat er das Ziel der Voll⸗ 
kommenheit gezeigt, Damit Jeder, der ſich als arm an dieſem 
fo berrlihen Schabe der Liebe erfennt, ohne aufzuhören 
und nachzugeben, den fchönen Kampf kämpfe und ven geifl- 
Iihen Wettlauf fo laufe, bis er es erreicht, wie auch der 
Apoſtel fagte: Laufet fo, daß ihr e8 erreihet !" 9) Siehſt 
du, wie er Allen weitläufig die Grenze und das Ziel und 
die Richtſchnur der Vollkommenheit deutlich aufflellt, vom 


1) I. Kor. 13, 4—8. - 2) I. Kor. 9, 24. 
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- Munfche für feine Schüler befeelt, daß fie alle dahin ge» 
langen möchten. Der nämliche Apoftel zeigt den Gläubigen 
und von Liebe zum Herrn Erfüllten auch in andern Stellen 
vie Erneuung und Umwandlung zum Beflern, die in Chriftus 
in und gefchiebt, indem er faat: „In Chriftus Jeſus gibt 
e8 weber Pefchneivung noch Porbaut, fondern ein ganz 
neued Geſchöpf. Die diefer Regel nachfolgen, Friebe fei 
über bie und Erbarmung, und über das Sfrael Gottes.” *) 
Ferner: „Wenn Einer ein neues Geſchöpf it in Chriftus, 
fo ift das alte vergangen.” °) Da hat er mit einem Worte 
die aboftolifcdhe Regel von der neuen Schöpfung ganz offen 
bargelegt. Was ift aber diefe neue Schöpfung anders, als 
was er an einer Gtelle fant: „Auf daß Er fie Ihm felbft 
varftellte als eine berrliche flirche ohne Flecken und Runzel 
oder etwas vergleichen, ſondern beilig und unbefledt” ? ®) 
Mit biefen Morten hat alfo ber Apoftel gelehrt, die neue 
Schöpfung in Chriſtus fei Die aänzliche Reinigkeit von 
allem Schänblichen, bie Po@reiflung von den Lüſten, die Er- 
füllung mit ver göttlichen Kraft des Geiſtes, die unaus⸗ 
Iprechliche und gebeimnißvolle Gemeinfchaft damit durch Die 
Deiligung, welche Gemeinfchaft wirft in ben Herzen ber 
Heiligen, bie eines neuen übernatürlichen aeiftlicyen Genuſſes 
in Tugenden gewürbigt werben. Aber auch die Worte: 
„NRebmet ven alten Sauerteig fort, bamit ihr eine neue 
Maſſe fein!" und „Heiern wir das Oſtern nicht im alten 
Sauerteige, fondern in ben umgefäuerten Broten der Auf- 
richtigfeit und Wahrheit!" *) auch dieſe Worte alfo geben 
auf ben nämlichen Zweck bin. Weil wir aber nicht Kräfte 
genug befiten aun® Kampfe gegen bie Herrfchaften und Ge⸗ 
malten und Geifter ber Bosheit, fo muntert uns der Apoftel 
auf, bie Waffenrüftung Gottes anzuziehen, indem er fagt: 
„Biehet ven Banzer ber Gerechtigteit an, beſchubt eure Füße 
mit ber Bereitwilligfeit zum Frievens-Evangelium, und um⸗ 


1) ®alat. 6 * 16.—2) II, Kor. 5, 17. — 8) Epheſ. 5, 27. 
— 4 1. Kor, 5,1. 8. 
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gürtet eure Lenden mit Wuhrbeit; über Dem allem aber 
'ergreifet ven Schild des Glaubens, um damit alle feurigen 
Dfeile des Böſen (d. 5. die in uns wirkenden fchändlichen 
Begierden) anslöfchen zu können, und nehmet ven Helm des 
Heiles, und Das heilige Schwert des Geiftes, welches da ift 
das Wort Gottes.“ *) 


7. Dieß follen wir, damit wir durch die erwähnten über- 
menschlichen geiftlichen Waffen zu befteben vermögen wider 
die gefährlichen Nachftellungen des Teufels. Er zeigte uns 
aber auch die Art und. Weife, wie wir dazu gelangen kön⸗ 
nen, genau an, ba er fagt: „Betet jederzeit mit allem Gebet 
und Fleben im Geifte, haltet darin aus und wachet bei 
allem Gebete !"Y) Deßwegen wänfcht er auch Allen: „Die 
Gnade unfers Herrn Jeſn Chrifti, und bie Liebe Gottes 
des Vaters, und bie Gemeinfchaft des heiligen Geiftes fei 
mit euch Allen.”?) Und in einem andern Briefe:, „Ganz 
werde Geift, Seele und Leib unbefledt bewahrt auf den Tag 
unferd Herrn Jeſu Ehriſti!““) Sieh alfo, auf wie vielfache 
Weiſe der Apoſtel ven geraden Weg der Gerechtigkeit und 
das höchfte Ziel des Chriftenthums darftellte, Alle aufmun⸗ 
ternd ımd vom heiligen Wunfche befeelt, Alle möchten dahin 
gelangen, wohin die Freunde der Wahrheit ihre Augen 
richten, und ganz unermübet mit Glauben und Hoffnung 
ringen, und mit aller Anftrengung der Tugend binzulommen 
fich fehnen. Solche können dann audy die größten Gebote, 
woran das Geſetz und die Propheten hängen: „Du ſollſt 
den Herrn deinen Gott lieben von ganzer Seele und von 
ganzem Herzen, den Nächften aber wie dich ſelbſt!“ rein 
und volllommen und untabelig halten, weil losgemacht von 
jeder Bosheit. 


Ss. Scheint es auch, als hätten wir zu weitläufig ge- 
ſprochen vom Ziele der Frömmigkeit, wie e8 uns der Herr 


6, 4-17. — * 6, 18. — 38) II. Kor. 
13, 13. FE L Thefſ. 5, 2 a ö 
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umb bie Apoftel und alle von Gott eingegebenen Schriften 
durch viele Zeugniffe darftellen, fo glaube ich dadurch Doch 
nicht unflug gehandelt zu haben, damit wir auf alle mögliche 
Meife ohne alles Zweifeln und Wanken überzeugt feien, 
mie groß bie Hoffnung unfer8 Glaubens, wie hoch unfer 
Ziel fei, und wel ein Kampf uns bevorſtehe. Dieß iſt 
vorzüglich für Jene nothwendig, die fich dem Elöfterlichen 
Reben gewidmet, von ben weltlichen Banden und fleifchlicher 
Gemeinſchaft losgemacht und als Jungfrauen zu leben im 
Herrn ſich entichloffen haben, damit Jedermann von uns 
wohl Acht babe, wozu er berufen fei, und welch eine Tu⸗ 
gendhöhe zu erreichen ihm die Pflicht obliege. Sicherlich 
werben Alle ganz aufhören, auf was immer für Tugend⸗ 
werke fih Etwas einzubilvden, indem fie wirklich ſich felbft 
für Nichts halten müflen wegen der überaus aroßen Höhe 
bes Berufes zur Bolllommenbeit und wegen bes unbegreif- 
lihen Reichthums ber Liebe Chrifti. Deßwegen werben fie 
aber auch auf alle mögliche Art, mit allen Kräften und 
allem Ernfte fich felbft jederzeit ver Ausübung des Guten 
bereitwillig bingeben und nach dem Befehl des Herrn Alles 
auf biefer Welt und nebfidem fich felbft verläugnen, täglich 
mit größter Freude das Kreuz auf fich nehmen und Ihm 
nadhfolgen, den Herrn feldft in Allem zum Muſter, Vor⸗ 
bilde und Ziele ſich vorfegend, nach den Worten bed Apo⸗ 
ſtels: „Ahmet mir nady, wie ih Chriſto!“) „Laufen wir 
in Geduld im MWettlampfe, der uns aufgetragen iſt, bin- 
ſchauend auf den Anführer und Vollender unfers Glaubens 
Sefus, weldyer ftatt ver Ihm vorgelegten Freude das Kreuz 
erbulbete, bie Schande nicht achtend, und Sich zur Rechten 
bes Thrones Gottes ſetzte.““) Bleiben wir ja nicht voll 
ſtolzer Einbildung bei einigen ©eiftesgaben und Tugend: 
merken fteben, und laffen wir uns nicht durch die Arslift 
des Böſen aum Mahne verführen, als feten wir fchon ge⸗ 
recht und hätten die Vollkommenheit ſchon erreicht, fo daß 








1) I Kor. 11,1. — 2) Hebr. 12, 1.2. 
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wir von den größern Fortſchritten im Geiſtesleben zurück— 
bleiben würden; ſondern halten wir als Freunde der Wahr⸗ 
beit in der Arbeit und Drangfal, im Kampfe und Laufe 
bis an’8 Ende unermübet ans, immer hindrängend nach bem 
vor ung und vergeflend das binter uns, immer durſtend 
und bungrig nach der Gerechtigkeit, vol berzlicher Zerfnir- 
fhung darüber, daß wir den uns gegebenen Beruf nicht 
erfüllt und das Maß der chriftlihen Vollkommenheit noch 
nicht erreicht und die volllommene Liebe Chriſti noch nicht 
gänzlich errungen haben. Die fih nämlich wahrhaft fehnen, 
das ausgeftedte und oben angezeigte böchfte Ziel gu erreichen, 
werden immer von glühendem Berlangen nach jenem Be- 
zufe der unausfprechlichen Bolltommenheit getrieben. Feine 

‚ geringeren guten Werte, keine Faſten, feine Nachtwachen, 
feine Almofen, teine Geiftesgaben können fie je bis zum 
legten Odemzuge fättigen, alfo baß fie dabei ftehen bleiben; 
Sondern fie widmen fih ganz und gar jedem guten und 
heiligen Werke und allen Tugenden, bleiben aud) fo immer 
dürftig um der Tugend willen und glauben nie das Geſetz 
der Weisheit zu erfüllen; find fie andy bei Gott geehrt, fo 
halten fie fich dennoch Für die Unwürdigſten und aelten in 
ihren eigenen Augen nur als Anfänger, ob fie auch im 
Geiftesleben noch fo weit vorgerüdt find ; fie vernichten fich 
bei aller ihrer Größe und erachten fily für baares Nichts. 
Sp werben fie nah dem Maße ibres Glaubens unb ihrer 
Liebe das im Evangelium verbeifiene Reih als Belohnung 
ihres Eifers erlangen. Sole Seelen wohl können Gott 
gefallen und Erben des Reiches werben ; Seelen mit einem 
zerfnirfchten Herzen, arm am Geifte, bungernd und bürftenn 
nach Gerechtigkeit, ſtrebend nach der volllommenen Herrlich⸗ 
feif werden auch wegen ihrer erhabenen Liebe gegen Gott 
mit den erbabenften Geſchenken belohnt werben. 


9. Dieß genügt als Belehrung über das fo große 
| Hoffnungen gewährenve Ziel, welches fich vorzüglich Jene 
! vorzufegen haben, die fich pem DOrbensflande gewibmet und 
| das Gelübde ver Jungfraufchaft abgelegt haben. Nun muß 
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ich nothwendig von bem Zufammenleben und der Verbin. 
dung der Brüder in Klöftern fprechen, wie fie ſich nämlich 
unter einander betragen follen, und burch welche Bemühun⸗ 
gen, Anftrengungen und Übungen die Wahrheitsliebenden 
in den Stand gelegt werben, das oben aufgeftellte Ziel der 
Bolltommenbeit zu erreichen, damit die Eifrigen und Stand» 
haften. den Weg in bie bimmlifche Stadt muthig betretend 
fo laufen, daß fie e8 erreichen. Zuerſt einmal muß Jener, 
der nad dem Ziele der Vollkommenheit läuft und aus 
Berlangen, dem Herrn nachzufolgen, der Welt mit ihren 
Lüſten entfagt und fich in eine Ordensgeſellſchaft begibt, 
nachdem er dem Evangelium gemäß Pater, Mutter, Weib, 
Kinder, Brüder, Verwandte, Reichthum, Ehre, Adel ver: 
Yäugnet bat und in's Klofter gegangen ift: ein Solcher muß 
alfo zuerft alle diefe guten Werke dadurch vollkommen machen, 
daß er auch fich ſelbſt verläugnet. Worin befteht aber 
diefe Verläugnung feiner felbt ? Daß man ſich ganz dem 
Wohle der Genoflenfchaft bingebe und feinem eigenen Willen 
völlig entfage, nur vom Worte Gottes abhange, feine Seele 
mit heiligen und reinen Betrachtungen über die Gebote 
Gottes ausſchmücke und fich dieſe heilfamen Gefinnungen 
ganz zu eigen mache. Hernach foll er ganz und gar nichts 
Eigenes haben als das Gewand, fo er trägt, damit er in 
jeder Rückſicht unbekümmert leben kann. Er tbue immer 
nur, was ihm aufgetragen wird, Dieß aber mit größter 
Freude. Als ein Erkaufter durch das koſtbare Blut Chriſti 
und als ein autgeſinnter Knecht ſehe er alle Mitbrüder, vor⸗ 
züglich aber wohl die Vorgeſetzten als ſeine Herren und 
Gebieter an, wie auch unſer Herr geſagt hat: „Wer der 
Erſte und Größte von euch fein will, ſei ber Letzte, der 
Diener und Knecht von Allen.” !) Er jage, fo viel an ibm 
liegt, nicht darnadh, von den Brüdern Ruhm und Ehre und 
Lob für feine Arbeiten und Aufführung zu erlangen, gemäß 
dem Ausfpruche: „Dienet mit allem guten Willen, nicht 


1) Matth. 20, 26. 27. 
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bloß unter den Augen Anderer, als Solche, die nur ven 
Menſchen gefallen wollen, ſondern al® Knechte Chrifti !“ 2) 
Da er fi einmal dem: Herrn bingegeben bat, wandle er. 
den engen und ſchmalen Wen und unterziehe fih als ein 
liebender Bewerber um das Keich dem leichten und füßen 
Joche des Herrn mit aller Bereitwilligfeit und bober Freude. 
So wirb er fidh großen Segen zuzieben, wenn er mit Ge⸗ 
duld und Standhaftigkeit bis an's Ende aushält in dieſem 
fhörien und für die Seele erfprießlichen Dienſte. Jeden 
Herren betrachte er als Hausgenoſſen Chriſti und Erben tes 
Reiches und erweiſe ihm alle Untertbänigfeit , vorzüglich 
aber ven Borftehern der Brüder. Die Laſt ter Sorgen, die 
er vom Rlofter übernommen hat, trage er mit pünftlicher 
Erfüllung feiner Pflichten und balte fich jederzeit für einen 
Schuldner. den Brüdern mit Liebe und Einfalt zu dienen, 
nach den Worten des Apoftels: „Dienet einander durch die 
Liebe! Bleibet Niemandem Etwas ſchuldig als die wechſel⸗ 
ſeitige Liebe!” 2) | 


10. Aber auch ihr Aszeten, Vorſteher ver Genoſſen⸗ 
fchaft, betentet, daß ihr ein großes Werk übernommen habt! 
Kämpfet daher durch Die Demuth gegen die liſtigen Ränke 
der Bosheit, damit ihre nicht Durch die LReidenfchaft des 
Stolzes euch verleiten Iaffet, über die Brüder mil über- 
mütbiger Gewalt zu berrfhen und euch zu erheben, und 
dadurch eurer Seele ftatt des größten Gewinnes den größten 
Schaden und Berluft zuziebet! Opfert euch vielmehr um 
Gottes willen, um als Liebevolle Väter der Genoſſenſchaft 
zu dienen, anflatt zu berrfchen, befümmert euch um alle ihre 
leiblichen und geiftlichen Bedürfniſſe und forget mit Eifer 
für den Seelennuben eine8 Jeden als eines Kindes Gottes, 
damit ihr fo Die ganze heilige Gefellfhaft der Ordensbrüder 
zu einem geiftlihen Eigentbum geminnend und Tiebreich 
pflegend den bimmlifchen Lohn von Chriftus erlanget! Dem 


1) Epheſ. 6, 5. 6. — 2). Galat. 5, 13; Röm. 13, 8. 
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Aeuſſern nach behauptet übrigens ben Rang ala Borgefetit! 
Ordnet Alles an, befeblet, ven bemährtern Brübern rathe 
macht Anbern Vorwürfe, gebt Verweile, wo es fein mu 
muntert auf, wo es noth tbut, nach dem Befehle bes Apoſtele 
bamit nicht unter bem Scheine ber Demuth und Milde vi 
Klöfter durch eure Unmiffenbeit in Unorbnung seratber, 
weil bie Borgefetten und Obern die Orbnung bes Range 
nicht handhaben. Innerlich aber bei euch ſelbſt baltet eud 
für unmwürbige Knechte aller Brübder und beftrebet eud, 
als ‚gute Erzieher, denen bie Finder bed Herrn anvertraui 
find, mit aller Liebe und Gottesfurcht jeden ber Brüder zu 
allem Guten beranzubilden, da ihr wohl wiſſet, Daß eud 
für biefe fo aroße Mübe ein großer und ficherer Lohn beim 
Herrn aufbewahrt if. Wie bie Erzieher ter Knaben oft 
ihre eigenen Herren?) zur WBeförberung bes Unterrichtes 
ober bes gefitteten Betragens obne Schonung fogar mit 
Schlägen zücdtigen und eben dadurch große Liebe und 
Sorgfalt für fie zeigen, indem fie hoffen, daß fie purch dieſe 
Strenge vernünftiger und einft in ber Welt angefehener 
merben : fo firafet auch ihr vorgefekten Aszeten bie zucht— 
Iofen und mutbwilligen Brüder nicht mit Zorn und Stols, 
fonvern mit ber zärtlichen Liebe Chrifti, in ber Abficht, 
ihren geiftlihen Nußen zu beförbern, unb in ber tröftlichen 
Hoffaung, die von euch Gezlichtigten in’d Himmelreich zu 
bringen! Mit diefer Gefinnung bemübt euch das kindiſche 
Mefen ber Brüder zu beffern auf bie für einen Jeden be— 
ſonders geeignete Art und Weile, wie ich ſchon oben be— 
merft habe, Sei es, daß ibr mit Güte ermahnet, fei es, 
daß ihr Vermeife gebt, in jevem Falle treibe euch nur ber 
Eifer für Gott und bie zärtliche Liebe Chriſti, an ber Beſſe— 
rung ber Brüder zu arbeiten, und ftrafet nicht aus leiden» 


— 


1) II. Tim. 4, 2, 

2) Bei ben Heiben waren oft bejahrte Sklaven bie Hofe 
meifler (maideywyot) ber Söhne ihres Herrn, bie alſo vermöge 
bes Erbrechts auch ihre Herren waren, Galat. 4, 1. 2. 
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Schaftliher Bosheit, nur um eure Rachſucht zu befriebigen, 
Damit ibr eure Mühe, die ihr um Gottes willen übernommen 
habt, auch volllommen aufweiſen könnet und Erben bes 


-Dimmelreiches werbet! Dieß ift dann wahrhaft ein eng- 


Aifches Leben, wann die Vorſteher und Obern von einer 
foldhen Gefinnung 'befeelt find, und wann alle Brüber fidh 
mit aller Freudigkeit einander unterwerfen, Geber ven Anbern 
‘für feinen Herrn anfiebt und fie fidh wechfelfeitig mit Ehren 
zuvorkommen. 


11. In Einfalt alſo, Aufrichtigkeit, Eintracht, Frieden 
und Lauterkeit des Herzens ſollen ſie bei einander wohnen. 
Keiner erhebe ſich über den Andern und halte ſich für beſſer 
und größer, als auch der Niedrigſte iſt; ſondern er ſehe ſich 
im Gegentheile für den ärmſten aller Menſchen an als ein 
Jünger Chriſti, wie auch unſer Herr ſagt: „Wer ſich ſelbſt 
erhöht, wird erniedrigt werden; wer ſich aber ſelbſt ernie⸗ 
driget, wird erhöht werden;“) und anderswo: „Wer unter 
euch der Erfie fein will, ſei der Letzte und Diener von Allen, 
wie ber Sohn des Menfchen nicht gefommen ift, um fich 
hedienen zu laflen, fondern um zu dienen und fein Leben 
zum Löfegelde für Viele aufzuopfern.” *) Der Apoftel aber 
fagt: „Wir predigen nicht uns felbfl, ſondern den Herrn 
Jeſus — — uns ſelbſt aber halten wir für eure ſtnechte 
um Jeſu will en. "3) Mir ermahnen euch daher, daß ihr 
Nachahmer Chrifti fein wollet, indem ibr euch unter ein- 
ander rubig unterwerfet und willig bienet. Ja, wenn es 
möglich ift, follen wir und fogar bereit halten, für ben 
Nächten zu leiden; denn wir haben unfern Herrn ala Muſter 
und. Borbild und Mitarbeiter in allem Guten, nad ben 
Morten des Apoſtels: „Denen, die Gott lieben, gereicht 
Alles zum Beten,” damit durch Liebe und Einfalt und 
Entfernung von allem Neide und Stolze das Band bes 
Friedens in einem. Körper und Geilte Ehrifli in ver Ge- 





1) ut. 14, 11. — 2) Matth. 20, 26—28. — 3) II. Kor. 
4,5, — 4) Röm. 8, 28. 
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noflenfchaft erhalten werben fann, indem ſich alle in Gottes- 
furcht einander unterwerfen. Wer aber ſolche Sitten ſich 
eigen zu machen minfcht, firebe vor Allem und auf jede 
mögliche Weife, vie heilige Liebe und Furcht Gottes, bie 
das erite und größte Gebot ift, in feinem Herzen zu baben, 
und bete unabläffig, um fie von Gott zu erlangen, umb 
bemübe ſich durch das ftete unaufbörliche Anvenfen an ben 
Deren und bie himmlische Liebe, täglich in ber Gnabe und 
buch fie in ber Liebe immer mehr zu wachen und zu— 
zunehmen; venn burch aroßen Eifer, Sorafalt, Bemühung 
und Anflrengung bes Geiftes können wir und bie Siebe 
Gottes erwerben, die durch die Gnade und Gabe Ehrifti in 
und gebilvet wird, wie bie MWeidheit fpricht: „Wenn bu fie 
fucheft, wie das Silber, und wie Schäte auffpüreft, fo wirft 
bu bie Furcht des Herrn und Einficht davontragen.“ (Daben 
wir und einmal bie wahre Liebe Gottes erworben) fo lönnen 
wir leicht und rein auch die Näcdhftenliebe mit Glüd üben ; 
benn bag Erfte muß einmal zuerft ba fein, bann fann man 
in ber Folge auch das Zmeite, was nad dem Erften fommt, 
vollfommen ausbilden. PBernachläffist Einer fchon Das erfte 
und größte Gebot ber Piebe gegen Gott, bie aus ber Ge— 
miütbsverfafiung, bem auten Gewiffen und ber reinen ®e- 
finnung gegen Gott durch Gottes Kraft beftebt; fo ift es 
vollends unmöglich, die Sorge fiir bie Erfüllung des zweiter, 
(meiltens) bloß im äuflerlichen Dienfte beftebenden Gebotes 
mit reiner und wahrer ®efinnung zu erfüllen. Findet 
nämlich die Argliſt der Bosheit dem Geift fern von ber 
Erinnerung an Gott, der Liebe zu Ihm und dem Suden 
nah Ihm, fo flößt fie ber Seele entweder Eifel ein umb 
erfchwert ihr die göttlichen Gebote und verleitet fie zum 
Murren und lagen über die ven Brübern zu erweifenben 
Dienfte, oder fie betrügt und bläht den Menſchen auf durch 
eine bobe Meinung von feiner eigenen Gerechtigkeit und 
bringt ihm den Glauben bei, al8 fei er wahrhaft ſchätzungs⸗ 
mwürbig, aroß und erfülle bie Gebote in ihrer höchſten Boll» 
kommenheit. Hegt aber ver Menfch einmal vie flolze 
Meinung von fi, als thue er wirklich Gutes und beobachte 
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die Gebote (ganz ohne Sünbe und Fehler), fo fünbigt er, 


Da er fich felbft beurtheilt und nicht auf das Urtheil des 
gerechten Richters wartet. Gibt aber unferm Geiſte auch 
der Geift Gottes Zeugniß, nach den Worten des Apoftels 
Paulus, dann find wir wahrhaft Chriſti würdig und Kinder 
Gottes, aber nicht, wenn wir uns ſelbſt in ſtolzer Einbil- 
dung für gerecht halten. Paulus fagt nämlich: „Nicht wer 
fich felbft empfieblt, ver ift bewährt, fondern den ber Herr 
empfiehlt.“ ) Lebt der Menſch ohne Erinnerung an Gott 
und ohne Furcht vor Ihm, fo firebt er notbwendig nach 
dem Ruhme und jagt nach dem Lobe Jener, denen er dient. 
Ein Solcher wird aber von unferm Herrn fogar als ein 
Ungläubiger ertlärt; denn Er fagt: „Wie könnet ihr glauben, 
da ihr von einander Ehre nehmet, die Ehre von Gott allein 
aber nicht ſuchet?“) Ein Solcher reinigt nach dem Evan⸗ 
gelium das Aeuſſere der Schüffel und des Bechers, ift aber 
inwenbig voll bes Raubes und ber Heuchelei. Wenn aber 
ber Geift und die ganze Stimmung ber Seele immer auf 
die Betrachtung Gottes und die Sehnfuht nad) Ihm ge⸗ 
richtet ift und ſich mit Gedanlken an das Gute beſchäftiget: 
fo nimmt der Menſch immer mehr zu in Allem, was wahr 
und gerecht und anfländig und ehrbar ift, wie auch in ber 
volllommenen Liebe Gottes. Dieß wird aber nur burdy 
viele Mühe und Anflrengung des Geiftes erreicht ; denn ber 
Böſe ift immer gefchäftig, das Gute zu Hintertreiben und 
den Seift durch allerlei Neigungen binzureifien, nicht an 
das Gute zu denken und Fiebe zu dem, was ba oben ift,. 
zu tragen, fondern den freien Willen durch irdifche Ge⸗ 
finnungen und Begierden zu loden. Wir tödten und be- 
fiegen aber den Böfen, fo viel von unferer Bemübung ab- 
bängt, wenn fidh der Geift mit der Liebe Gottes und ber 
Erinnerung. an Ihn beichäftiget. Dadurch allein kann auch 
die lautere Liebe gegen ben Nebenmenſchen beſtehen; eben⸗ 
ſo erlangen auch die wahre Einfalt und Sanftmuth und 








1) IL Ror. 10, 18. — 2) Joh. b, 44, 
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Demutb und Reblichleit und Güte und das Gebet und Die 
Befolgung aller andern heiligen Gebote ihre techte Boll» 
fommenbeit erfi durch die Erfüllung des — einzigen 
und erſten Gebotes der Liebe. 


12. Es braucht demnach viel Kampf und eine unficht- 
bare Anftrengang im Innern, um feine Oedanken immer 
zu erforfchen und die geſchwächten Sinne unferer Seele zu 
üben in der Beurtbeilung des Guten und Böfen. Auch 
muß man durch ſtetes Anfchmiegen des Geifles an Gott 
und durch eifriges Streben nah Ihm die entlräfteten 
Glieder der Seele ftärlen und beleben, indem unfer Geift 
immer auf das Innigfte an Ihm bängt, damit er durch die 
göttliche Gnade mit dem Herren ein Geift werde nach ven 
Morten des Apofteld. Diefen innerlichen Kampf, diefe Be⸗ 
fhäftigung mit dem Herrn und diefe Anftrengung müflen 
wir alle Tag und Nacht fortfegen, um das Gebot der Liebe 
in Allen zu erfüllen, fei es, daB wir beten oder Andern 
bienen ober effen oder trinlen oder irgend etwas. Anderes 
tbun. Dann gefchiebt wirklich jede Tugendübung zur Ehre 
Gotted und nicht su unferm Ruhme; denn durch vie ftete 
Erinnerung an Gott, durch feine Furcht und Liebe wird 
jedes Befolgen der. Gebote geheiligt und rein von ung voll» 
zogen. So vermag auch Nichts gegen und ber rafenbe 
Wiperfacher, der das Gebot befledt*) und unfere Mühe gern 
für fich gewinnen möchte. Dann werden uns alle anderen 
Gebote leicht und unſchwer vorlommen, weil bie Liebe zu 
Gott in ung fie erleichtert und das Läſtige ihrer Beobach⸗ 
tung mweanimmt, fo daß die ganze Fertigkeit und Leichtigkeit 
in der Haltung ber Gebote eine Folge der Tiebe zu Gott ifl. 
Das ganze Ringen und Streben des Widerfachers gebt 
nämlich, wie ich Tchon oben bemerkte, dahin, den Geift von 
ver Erinnerung an Gott und feiner Furcht und Liebe durch 
allerlei Zerftreuungen loszureiſſen; deßwegen braucht er das 





— —— 





1) D. h. feine Erfüllung durch unreine Abfichten. 
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Irdiſche oder dem Scheine nach annehmbare Eingehungen 
als Lodipeifen, um den Geift von dem wahren Gute der 
Liebe Gottes zu falſchen Gütern binzuziehen. Der Böfe 
‚ will nämlidy alles Gute, was immer der Menfch tbut, be» 
fleden und verunreinigen und beftrebt fi, der Erfüllung 
des Gebotes feinen Samen der Eitelkeit oder Hoffart ober 
des Murrens und vergleichen Fehler beizumifchen, damit 
das Gute und Tugenpbafte nicht aus reiner Liebe Gottes 
mit Demuth und Willigkeit ausgeübt werden möchte. Folglich 
braucht Jeder viele Einficht und Klugheit, um mit feinem 
Geifte die Ränke und Kunſtgriffe des Böſen zu erkennen 
und fi von der Bosheit völlig frei zu machen. Damit es 
aber nicht fcheine, al3 wollte ich Etwas nur von mir felbft 
fagen, laſſet uns Dieß auch aus der heiligen Schrift be- 
weifen! Diefe erzätlt nämlich, Abel babe Gott ein Opfer 
dargebradht von dem Fette and der Erfigeburt der Schafe, 
Kain babe ebenfalld Gaben von den Feldfrüchten geopfert, 
aber nicht von ihren Erftlingen. Gott fohaute, wie bie 
Schrift fagt, mit Wohblgefallen auf das Opfer Abels, 
achtete aber nicht auf Kains Gaben. Daraus können wir 
nun die Lehre zieben: wenn man ein gutes Werk nachläffig 
und mit verachtenver Gleichgültigkeit over wie immer fchlecht 
verrichtet, fo fei e8 Gott nicht wohlgefällig ; verrichtet man 
es aber nach dem Willen Gottes fleiffig und mit Achtfamfeit 
und Treue am Gottes willen, fo werde es angenehm vor 
Ihm befunden. Auch der Patriarch Abrabam hat von ber 
Beute dem Priefter Gottes Melchiſedek ven Zehenten ge- 
‚geben und fo den Segen von ihm empfangen. Was will 
dadurch der heilige Geift im höhern Sinne und anbeuten ? 
Nichts Anderes, ald daB wir allezeit das Höchfte und Erſte 
und Befte unferes ganzen Wefens, unfern Geift, unfere 
Geſinnung, unfere gefunde Vernunft und die Kraft unferer 
Seele zum Lieben als die Erfilinge unferes ganzen Dienfchen 
Gott darbringen follen, indem wir das heilige Opfer bes 
Herzens und den Zebenten und bie Erfilinge ber auten 
Gedanken feiner Erinnerung, Liebe und Betrachtung durd)- 
gängig weiben. Auf dieſe Art vermögen wir von Taa zu 
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Tag in der Liebe Gottes zuzumehmen, unterſtützt tom ber 
göttlichen Kraft Gottes, und bie Taft ber Tugentaebote wird 
uns immer leichter vorlommen; wir werben fie rein und 
mafellos vollziehen, indem der Herr und beiftebt wegen 
unfers glühenden Eifer der Treue und Liebe gegen Ihn 
und wegen unſers innigen Perlangend, alle feine Gebote 
zu balten. 


13. Was übrigens jene aute Gewohnheit betrifft, bie 
wir in Bezug auf die äufferlichen Übungen ung vorzüglich zu 
eigen machen follen, in biefer Hinficht wifien mir mobl, ®e- 
liebtefte, daB ale Tugenden mit einander verbunpen find 
und von einander abhängen. Sie bangen eine an ber 
andern wie die Ringe einer geiftlichen Fette: bie Liebe an 
der Freude, Die Freude an der Sanftmutb, vie Sanftmutb 
an der Demuth, die Denmtb an der Dienftfertigfeit, biefe 
an der Hoffnung, die Hoffnung am Glauben, ver Glaube 
an der Bereitwilligkeit zu hören, viele an ver Einfalt. 


14. So find auch im Gegentheil bie Lafter eng mit 
einander verbunden : ver Haß mit dem Zorn, ber Zorn mit 
dem Stolze, der Stolz mit dem Chrogeize, biefer mit dem 
Unglauben, der Unglaube mit der Sorgloſigkeit, dieſe mit 
der Weichlichleit, die Weichlichleit mit der Nachläſſigkeit, 
diefe mit der Lauigkeit, dieſe mit der Ungeduld, bie Unge— 
duld mit ver Wolluſt, und” fo bangen vie übrigen Olieder 
der Rafterlette aufammen. Auf gleiche Weife bangen, wie 
gefagt, auf der guten Seite die Tugenten von einander ab. 
Indeſſen tft die Hauptfache jeder guten Ubung und bas 
Borzüglichfie der guten Werke bie anhaltende Übung bes 
Gebete; denn dadurch können wir und täglih auch bie 
andern Tugenden von Gott erfleben. Bei Gott allein ift 
nämlich (wahre) Süte, Er tbeilt durch das Gebet auf ger 
beimnißvolle Weife feine geiftigen Einflüffe mit, macht 
ben Menſchen eines Sinnes mit Sich, und auch ber Geift 
wirb würdigen Betern durch bie göttliche Heimfuchung mit 
unausfpredhlicher Liebe zum Herrn entzündet; unb täglich 
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wird durch die geiftige Tiebe gegen Gott zur himmlischen 
Liebe und entflammter Sehnfucht bingezogen, wer fich ſelbſt 
Gewalt antbut, im "anhaltenden Gebete außzuharren, wie 
auch die heilige Schrift fast: „Freude haft du meinem Herzen 
eingeflößt“ 2) und der Herr ſpricht: „Das Reich Gottes tft 
in euch.“) Was bedeutet dieß Sein des Reiches Gottes 
in uns anders, als die bimmlifche Freude des Geiſtes, bie 
ber würdigen Seele mit lebendiger Kraft mitgetheilt wirb ? 
Da die Heiligen MWonnegenuß und Freude und geiftliche 
Fröhlichleit im ewigen Lichte haben werben im Himmels 
reiche, werben bienieven ſchon die heiligen und treuen Seelen 
‚ burdh die Theilnahbme am heiligen Geifte, ver im ihnen 
wirkt, eines ſolchen Unterpfandes und VBorgeichmades ber 
Seligkeit gewürbiget.. So. fagt nämlich der Apoſtel: „Der 
uns tröftet in allen unfern Bebrängniffen, damit auch wir 
jeden Bebrängten tröften können mit dem Trofte, womit 
wir felbft von Gott getröftet werden.” ®) Und ver Pſalmiſt 
fingt: „Mein Herz und mein Geift frobloden Gott, dem 
Lebendigen, entgegen;"*) „wie mit Fett und Mark wird 
meine Seele gefättiget.” %) Durch diefe und Ähnliche Stellen 
wirb alfo die lebenvige Freude des heiligen Geiftes und ber 
Troft der Heiligkeit angezeigt. 


15. Übrigens find die Vorfchriften aller Gebote wie 
Glieder an einem Haupte; die fih Gott ganz hingegeben 
haben, find ſchuldig, fie alle nach Kräften zu erfüllen, weil 
offenbar Allen ein und das nämliche Ziel der Gottfeliafeit 
aufgeftellt ift (worüber ich oben fchon weitläufiger nefprochen 
und Zeugniſſe ver beiligen Schrift zu DBeweilen angeführt 
babe), damit wir durch den Glauben und großen Eifer in 
allen Tugenven würdig werben, die Fülle des beiligen Geiftes 
und die gänzliche Befreiung von ben Leidenſchaften zu er=- 
langen, worin eben die Keinigleit des Herzens beftebt, 


1) Palm 2) Sul, a7. 2. 9.814 - 
4) Palm 83 5) Palm 62, 6. 
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welche durch den heiligmachenden Geift den aläubigen unb 
gottesfürchtigen Seelen , mitgetheilt wird. Jeder gebe fich 
alfo der Ausübung des Guten ganz ſoweit bin, als fich die 
Liebe der Seele zu Gott erſtredt; will übrigens Einer un⸗ 
abfäffig beten, fo harre er nur im Gebete aus, und es wird 
. an ihm in Erfüllung gehen, was ber Herr gefagt bat: „Um 

wie viel mehr wird Gott Jene retten, die Tag und Nacht 
zu ibm rufen!“) Unfer Herr lehrte nämlich durch eine 
Barabel, daß man unabläffig beten und nicht ermüden fol. 
Wie aber Jene, die darnach verlangen und es auch zu er» 
zeichen boffen, ver Ruſtung mit ven bimmlifchen Waffen 
des Geiftes gewürdigt werben, lehret, wie ich fchon früher 
zeigte, der Apoftel, indem er fast: „Mit allem Bitten und 
leben follet ihr jederzeit beten im Geifte und bazu wachen 
mit ollem Anbalten und Flehen.““) Sehnt fidh allo ein 
Bruder, den Kampf durch das Gebet zu unternehmen aus 
Liebe zu ten himmliſchen Gütern, fo ift er wor Gott und 
Menſchen des Beifalls und Lobes würdig. Seine Mit- 
brüder follen daber mit Freude einen Solchen anhaltend 
dem Gebete obliegen laffen, damit auch fie Für ihre Ueber⸗ 

einftimmung und fromme Theilnabme am Gebete des Bruders 
bei Gott fi eine Belohnung verbienen. Nur. fol ein 
folcher Beter mit aller Wachfamteit fein Gewiffen erforfchen, 
unabläffig fih im Andenken Gottes üben und unermübet 
kämpfen, indem er jederzeit allem Gedränge ter vielen und 
überfläffigen böfen Gedanken widerſteht, voll Sehnſucht 
feinen Geift mit Gewalt zum Herrn erhebt und won ihm 
‘den Beiltand ber Gnade erwartet, damit fo täglich bie 
. Früchte feines Eifers Allen zur Erbauung ſichtbar werben. 
Wer nämlich den Herrn liebt, aber noch nicht die Verwun⸗ 
bung und das Gefähl der göttlichen Liebe im Gebete em⸗ 
pfindet, tbut ſich Gewalt an und ringet und drängt feinen 
Willen zu dieſer Anſtrengung, indem er ſich ganz bingibt 
und die bimmlifche Liebe und die Gabe des wahren und 


1) &at. 18, 7. — 2) Ephef. 6, 18. 
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geiftigen Gebetes von Gott zu erlangen ftrebt, ber bie Bitte 
dem Betenden gewährt. Einen Solchen follen nun bie 
übrigen Brüder mit Freuden beten Lafien und ibn noch 
dazu mit thätigem Eifer unterftüten, indem fie feine Fort- 
fchritte für ihren eigenen Gewinn halten müffen, und fie 
follen ihn ja nicht aus Streitſucht und Eiferfudht davon 
abziehen noch fein gottfeliges Streben nach Gott unb ben 
Anfang des Kampfes feines heiligen Eifer hindern ober 
aufhalten, damit Gott, ihre wechfelfeitige Aufmunteruna zur 
Liebe ſehend, Allen ibre Bitten gewähre, indem er eben 
wegen der aufrichtigen und guten Gefinnung gegen bie 
Andern reichlich belohnet. 


16. Dieß müſſet vorzüglich ihr, Vorfteber der Brüber, 
eifrig, aber auch mit vieler Klugheit tbun und euch felbft 
und eure Brüder in biefer Geſinnung befeſtigen, bamit 
Keiner einen Anftoß nehme, weßmegen es auch in ber Schrift 
heißt: „Kämpfet den Kampf!" Wie alfo Jener, ber fidy 
dem anbaltenden Gebete widmet, das Hauptwerk erariffen 
bat, fo ift er eben deßwegen auch verpflichtet, mehr zu 
kämpfen, große Mühe anzuwenden und unabläffie fib an 
zuftrengen ; denn es ftellen fich der anbaltenven Uebung bes 
Gebetes viele Hinvderniffe der Bosheit entgegen, ala Schlaf, 
Ekel, Beihwerung durch den Körper, Ausichweifung ber 
Gedanken, Unbeftänpigfeit des Geiſtes, Trägheit, Unatbuld, 
Erſchlaffung und vie andern geringern Einwirkungen ber 
Bosheit, oder man wird bedrängt und angefochten von ben 
böfen Geiftern, mit denen man bis auf's Blut impfen und 
Krieg führen muß, indem fie die Seele, welche in Wahrheit 
unabläffie Gott fuchet, von dem Umgange mit Gott ab» 
balten wollen. Wer demnach anhaltend bem Gebete ob⸗ 
Liegen. will, muß fih mit aller Wachfamteit und allem Eifer 
und Ringen der Seele und des Leibes ermannen und, als 
trüge ex wirklich das Kreuz, unabläffig um bes Reiches willen 
Kampf und viele Mühe und Trauer und Bebrängniß 
dulden. Nie darf er erfchlaffen oder fich ten Serfireuungen 
durch böfe Gedanlen oder tem Schlafe oter ter Yauigleit 
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oder Ermüdung ober Verwirrung bed Geiftes überlafien 
noch mit flörenden und ungeziemenden Reden fib abgeben 
ober dergleihen Zerftreuungen feinen Geift überlaffen aus 
Peichtfinn, zufrieden mit dem bloßen Beugen ber Kniee, 
während in feinem Innern Verwirrung und Zerſtreuung 
herrſchen. Gewöhnt ſich nämlich Einer nicht, forgfältig zu 
wachen und ten Geift zu erforfchen und aufmerlffam zu 
balten in fteter Sehnfuht nad dem Herrn, fo lann er gar 
leicht burch Die Ränke ver Bosheit heimlich aefanaen und 
zum Stolz und Hochmuth verleitet werden gegen die Übrigen, 
die nicht fo im Gebete anzubalten vermögen, und würde fo 
burh derlei Ränke der Bosheit fein fchönes Werk dem 
MWiderfacher verratben, Wie er allo in ver anbaltenden 
Uebung bes Gebetes Das größere Merl übernommen bat, 
fo ift er auch verpflichtet, e& fich mehr Mühe, Sorgen und 
Anftrengung Eoflen zu laffen als die Llebrigen, damit er 
richt vom ber Bosheit auf irgend eine Meile bintergangen 
werde; benn bie ein vollfommenes Werl übernebmen, 
werden auch von nem MWiperfacher mit größerer Anftrengung 
angefochten, weil er vorzüglich foldhe fiürzen will. 


17. Früchte ver Liebe, Demuth, Einfalt und Klugheit 
müſſen alfo unierer Seele entwachſen, auf daß man offenbar 
unfer Fortſchreiten zu immer arößerer Tugend ſehe, damit 
wir auch Solche, die wegen ihrer Ummünbigfeit noch nicht 
anbaltend dem Gebete obliegen fünnen, durch "ven Anblid 
unferer guten Früchte reisen und zur Begierbe antreiben, 
fih mit Eifer und Liebe dem nämlichen Rampfe zu unter 
3ieben. It nämlich unſer Gebet nicht mit der Demuth, 
Liebe, Einfalt und Güte gefhmüdt, fo wirb ed ober viel- 
mehr dieſe feine Larve und gar Nichté nützen. 


18. Dieß gilt aber nicht bloß vom Gebete, ſondern 
von jedem guten Werke, von jeder geiſtlichen Anftrengung, 
als von der Jungfrauſchaft, oder dem getitlichen Lefen, over 
Falten, ober Wachen, oder Pfalmfingen, oder tem Bepienen 
Anderer, oder von jedem anbern auch befchwerlichen Werte, 
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"Das wir der Tugend zu Liebe verrichten. Finden wir in 
ung nicht die Früchte ver Liebe, Frienfertigfeit, Freude, 
Sanftmutb, Demuth, Einfalt, Aufrichtigleit, Treue, Rang» 
muth und Neivlofigkeit, und bringen wir darüberhin nicht 
die Früchte der Eintracht, To find vergeblich und unnüß 
alle Arbeiten und Mühen; denn jenes ganze Wert und 
jene Anftrengungen (zum unbaltenden Gebete) müflen um 
diefer Früchte willen gefhehen; ) findet ınan nun die Früchte 
der Friedfertigkeit und Liebe nicht in une, fo ift das ganze 
Merk vergeblib und unnütz. Solchen Betern wird es am 
Gerichtötage ergehen, wie den fünf thörichten Jungfrauen, 
welche, weil fie bier in den Gefäßen des Herzend das geiſt⸗ 
liche DI, d. ti. die Ausübung der erwähnten Tugenden 
Durch den Geift, nicht trugen, ald Thörinen von dem geift- 
lichen Brautgemache des Himmelreiche8 ausgefchloffen wurden. 
Auch die befchwerliche Haltung der SJungfraufchaft wird 
für Nichts geachtet, wenn die übrigen Tugenden fehlen und 
das wirffame Inwohnen des heiligen Geiſtes mangelt. Wie 
bei vein-Aderbaue auf einen Weinberg nur deßwegen alle 
Sorgfalt und Mühe verwendet wird, um in der Folge feine 
Früchte genießen zu können; wenn man aber feine in ihm 
antrifft, alle noch fo fleiffige Arbeit fruchtlos ift: fo ift auch 
natürlich die noch fo ſchwere Bewahrung der Jungfrau 
ſchaft und die Hebung des Betend, Faſtens und Wachens 
eine eitle und verlorne Mühe, wenn wir nicht die Früchte 
der Liebe, des Wriedend, der Freude und Demuth, der Lang⸗ 
muth und des Glaubens und die übrigen Wrüchte des 
Geiftes, welche der Apoftel aufzählt,*) hervorgebracht burch 
bie Kraft des Geiftes, mit völlig ficherer Heberzeugung und 
geiſtlichem Gefühle in ung erkennen. Jene oben genannten 
Hebungen find nämlich die Arbeiten der Seele und bes 


[ 


1) Das Gebet if nämlich), nebftdem daß es an und für ſich 
male Pflicht if, vorzüglich ein Mittel zur Tugend und Hei⸗ 
eit, 
“ 2) Salat. 5, 22. 
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Leibes, die man in der Hoffnung auf die geiſtlichen Früchte 
verrichten muß; bie Fruchtbringung bes Geiſtes an Tugen— 
ven aber ift ber geiſtige Genuß, ber in gläubigen und 
bemütbigen Herzen mit unzerflörbarer Wonne vom heiligen 
Geifte bewirkt wird. UÜbrigens müflen biefe müherollen 
Merle und beichwerlichen Hebungen mit vieler Klugheit und 
Einficht betrieben werben, und man muß biefe Früchte al® 
Früchte anfeben, die der heilige Geift durch Slauben und 
Liebe in würdigen Seelen bertorbringt. Wenn nämlich 
Finer aus Mangel an Einficht die Früchte des Geifter für 
fein Wert und bie Früchte feiner Anftrengung bält; fo 
befommt er einen großen Theil eitler Einbildung von fich 
und werliert große geifiliche Güter, weil er nicht durch bie 
Gnade des heiligen Geiftes in ben erwähnten Tugenden 
Fortfchritte zu machen hofft; denn nur wer ſich ganz und 
immer Gott weiht und ed zwar nad) feinem eigenen Ber- 
mögen an Eifer und Bemühung fammt allem Übrigen, wae- 
der Menſch auf verfchievene Weife zur Tugend beitragen 
fann, gar nicht ermangeln läßt, babei aber mit volllommenem 
Glauben das Heil nur von dem Beiflande ber Gnade Ehrifti 
erwartet: nur ber wirb gemürbigt, burdy die Gnade zum 
böchften Gipfel der unmanbelbaren Tugend und Liebe zu 
gelangen. Wie nämlich in der Welt ein Wollüflling, ber 
fich dem Laſter aanz in die Arme geworfen hat, bie ſchänd— 
lichen unnatürlichen Leidenſchaften mit großer Wolluſt be- 
friebiot und ber Schwelgerei, Unzucht, Trunkenheit, Hab« 
fucht und den übrigen Werken ber Berborbenbeit ſich wegen 
der langen Gewohnbeit mit fo leichtem Genuſſe und foldher 
Luſt überläßt, ald wären fie die natürlihfien Handlungen : 
ebenfo übt ber volllommene Chrift alle Tugenden und 
übernatürlichen Werke, viefe Früchte bes Geiſtes, bie wahre 
und unmwanbelbare Liebe, bie Friedfertigkeit, Langmuth, 

Büte, Sanftmutb, Gebuld, Treue, Demutb und bie übrigen 
Werke ber ächten Tugend mit wahrem Genuffe und geift- 

licher Yuft aus, al® wären fie fo ganz feiner Natur eigen. 
Ohne Mühe und mit Leichtigkeit kämpfet er genen bie böfen 
Lüfte, weil er vom Herrn vollfommen erlöfet if. Er wart: 
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gewürbiget, Seine reine Wohnung zu werben, wird in ben 
Tugenden mit Freude und Luft von göttlicher Kraft be⸗ 
geiftert und trägt durch ven heiligen und anbetungswüre 


digen Geiſt den volllommenen Frieden Ehrifti in fich trium⸗ 


phirend. Allein nicht bloß diefe Ausübung der Tugenpen 
vollbringet ein Solcher fürverhin leicht und mit vieler Luft 
wegen des wirkfamen Inwohnens des Heiligen Geiftes, 
fondern er nimmt auch das Schwerfte, die Leiden Chrifti, 
willig und gern über fich, weil gelräftigt durch den Geift, 
und wünfcht mit großer Begierde, mit Chriftus leiden zu 
innen. Wie die übrigen Menſchen in der Welt, die nad 
dem Fleiſche leben, mit größter Freude und Luſt nur Ver⸗ 
Yangen tragen nach Ehre, Ruhm, Huldigung von Andern, 
Reichthümern, Wollüften, Herrfchaft und den übrigen Ge- 
nüflen diefes Lebens: fo erpulden Jene, die Zum oben be- 
Tchriebenen Ziele der hriftlichen Vollkommenheit zu gelangen 
gewürdiget wurden, voll Luſt und geiftlichen Genufles mit 
Freude und Frohlocken um ber feligen Hoffnung ber Aufs 
erfiebung willen Blöße und Hunger und jedes Ungemach 
unferm Herın zu Liebe, Haß, Beichimpfungen, Läſterungen, 
Geißelſtreiche, und laſſen ſich gern zum Auskehricht ver 
Melt machen, leiden e8 fogar, wenn man fie freuzigt und 
als Thoren gänzlich verwirft; ia, fie tragen bie größte 
Sehnfucht nach allen diefen Leiden und Unbilden ; denn die 
Ehre und der Reichthum und die Luſt und der Schab und 
Ruhm der Chriften find die Leiden Chrifli, wie ver Apoſtel 
fagt: „Nicht bloß Dieb, fondern wir rühmen uns audy in 
den Trübfalen,,” 2) und unfer Herr: „Selig fein ibr, wann 
euch die Menfchen fhmäben und verfolgen und alles Böfe 
gegen euch lügenhaft ausbreiten um meinetwillen: Freuet 
euch und frohlodet; denn euer Lohn iſt groß im Himmel!“ %) 
Auch an einer andern Stelle erklärt ber feige Baulus, 
welche Luſt er: in den Leiden für Chriflus hatte, indem er 
fagt: „Am liebſten rühme ich: mich bei ven Schwächen, 


1) Röm. 5, 5. — 2) Matth. b, 11. 12. v 
Ephräm's ausgew. Schriften IE Bd. 25 
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damit die Kraft Chrifti in mir wohne. Daher trage ich 
Moblgefallen an Unbilden, Nötben, Drangfalen, Schlägen, 
Kerkern; denn wann ich ſchwach bin, dann bin ich flark.” *) 
Und im nämlichen Briefe fagt er:*) „In allen Dingen wollen 
wir uns beweifen als Diener Gottes in großer Geduld!“ 
Das vollefle Inwohnen des heiligen Geiftes nämlich umd 
feine unzerftörbare wirkſame Tröftung gibt ſolchen Menfchen 
die Kraft, daß fie die Leiden Chriſti um der unfterblichen 
Hoffnung ber Auferftehung willen mit dem freudigſten Bei⸗ 
falle und hohem Genuffe aufnehmen. Ja, fo ift wirklich 
ein Menſch gefiunt, der dem Herrn wahrhaft anhangt und 
ein Geiſt geworben ift mit ihm. Durd die Kraft des 
beiligen Geiftes nämlich und durch die Heiligkeit der Tugen⸗ 
den fann man alle ſchändlichen Lüfte und Einwirkungen ber 
Bosheit befiegen und pie Leiden Chrifti leicht und ohne 
Mühe übernehmen. “Die aber noch nicht würdig geworden 
find ber Stärkung durch den heiligen Geift, um biefe Leiden 
freiwillig und begierig aufzunehmen, follen voll Hoffnung 
und Vertrauen bie Gebote und Leiden des Herrn unabläffie 
betrachten und nach Kräften fich mit Gewalt anftrengen und 
üben, in der Hoffnung, durch ven heiligen Geiſt vollkommene 
Geduld zu erlangen, damit wir durch thätige Hoffnung, 
Besierde und Betrachtung des Geiftes, mit Kraft erfüllet 
vom heiligen Geifte, mit Luft fowohl die Ausübung ber 
evangelifchen Gebote als audy die freudige Erbuldung ber 
Leiden Chrifti übernehmen und fo durch die wirkende In⸗ 
wohnung des beiligen Geiftes und die Gemeinfchaft mit 
Ihm vollkommene Chriften zu fein gewürdigt werden und 
einft das ewige Neben erben. 


19. So ringet demnach und fo rüflet euch zu jedem 
guten Werke, ihr alle, die nach dem Ziele der Frömmigkeit 
laufen, vorzüglich die ſich Gewalt autbun, um anhaltend 
dem Gebete obzuliegen, da ihr auf fo herrliche Güter Hoff- 


1) II. Kor. 12, 9. 10. — 2) I. Ror. 6, 4 


— 


⸗* 
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nungen babt, damit ihr euch ſelbſt und ven Nebenmenfchen 
Erbauung und Nuten verfchaffet und nicht euch ſelbſt und - 
Andern durch Sorglofigfeit und Unachtſamkeit Schaden zu⸗ 
ziehet! Die ihr euch aber noch nicht ſo ganz der höchſten 
Uebung des Gebetes (dem bloß beſchaulichen Leben) hingeben 
könnet, machet euch fähig, um einem andern Dienſte oder 
Werke oder ſonſt Arbeiten, wodurch ihr den Brüdern ein 
ruhiges Leben verſchaffet, euch zu widmen mit Treue, Fröm⸗ 
migkeit und Gottesfurcht! Folget aber dem Gebote des 
Herrn, verrichtet es als ein geiſtliches Werk und er⸗ 
wartet nicht von den Menſchen Ehre und Lohn dafür, ſon⸗ 
dern als ein Wert für Gott verrichtet 28 mit Treue und 
Wachſamkeit und dienet als Knechte des Herrn mit Freude, 
ohne im Mindeſten der argen Sucht, den Menſchen zu ge⸗ 
fallen, oder dem Murren und Stolze oder der Lauigkeit, 
Sorglofigfeit und Gleichgültigkeit zu geftatten, euer gutes 
Werk zu verunreinigen, und mit dem Gifte ter Falfchheit 
zu begeifern und zu befleden! SHeiliget vielmehr durch 
Frömmigkeit und Liebe zu Gott euer. gutes Werl; dann 
. wird es Gott angenehm. Der Herr bat fich nämlich mit. 
fo großer Freunplichkeit und unendlicher Huld zu dem 
Menfchengefchlechte berabgelafien , daß er Niemand ohne 
Tugend und gute Werke bleiben Laflen wollte, ſondern 
Jeden berief er nad dem Maße feiner Willenskraft zu 
irgend einem Werke und zieht Alle von Tag zu Tag zu 
immer volllommnern Ausübungen der Gebote. „er nur,“ 

fagter, Jemandem als einem Jünger von Mir einen Trunk 
kalten Waſſers reicht, wahrlich der wird ſeinen Lohn nicht 
verlieren.“ Seht da, wie leicht unſer Herr die Haltung der 
Gebote gemacht Kat, damit ja Keiner, feine Willenskraft ſei 
noch fo ſchwach und obnmächtig, von der Theilnahme ant 
Guten ausgefchlofien bleibe! Ferner fast Er:') „Was ihr 
Einem von Diefen getban habt, das habt ihr mir gethan,” 
wofern e8 nur Gott zu Liebe und nicht um der Leute willen 








1) Matth. 25, 40. 
| 25* 
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gefchiebt; deßwegen fette er oben bei: „al8 einem Jünger,” 
2. 5. aus Furcht und Liebe zu Chriftus foll das gute Wert 
gefcheben. Die nämlich irgend ein gutes Werft bloß deß⸗ 
wegen tbun, um von den Menſchen geieben zu werben und 
Lob und Ehre zu erlangen, fchilt der Herr durch den Vor⸗ 
wurf: „Sie tbun Alles nur, um von den Menſchen geſehen 
zu werben ,"") feßt aber auch mit einem Schwure bei: 
„Wahrlich, fage Ich euch, fie haben ihren Lohn dahin.“ %) 
Darum befiehlt er auch feinen Jüngern:) „Habet Acht, 
daß ihr eure MWohlthätigleit nicht vor den Menfchen ans 
übet ; fonft babt ibr von eurem bimmlifchen Bater keinen 
Lohn zu erwarten!" Dadurch ermahnte er alfo fie (unt 
uns), das Streben nah Ruhm, Ehre und Lob von ben 
Menichen abzulegen und nicht einmal einen Gedanken dar- 
nach zu haben, fonvdern von ©ott allein den wahren Ruhm 
und das rechte Rob zu erwarten. Der Herr lehrte aber 
damit nicht, als follten unfere guten Werke den Menſchen 
gar nicht befannt werden; denn wie wäre das möglich, ba 
er uns auch zugleich .ermuntert, daß unfere guten Werke 
vor den Menfchen leuchten follen wie ein Licht, indem fie 
zur Ehre Gottes verrichtet werden, „bamit fie nämlich“, 
fagt er, „eure guten Werke fehen und den Bater im Himmel 
preifen”? %) 

20. Auch die Apoſtel haben, vom heiligen Geifte er- 
leuchtet, ven Heiden-Chriften, um fie nicht zu beumrubigen, 
fein anderes Gebot gegeben, al® nur in dieſen nothwendigen 
Stüden, daB fie fich von der Hurerei und den Oötzenopfern, 
vom Erftidten und Blute enthalten follen. Sie haben hiemit 
aus großer und unermeßlicher Milde und aus Mitleiven 
von den vielen andern Geboten feine Meldung gemacht, 
um ibrem geiftlichen Kindesalter das och recht leicht zu 
machen und fie dadurch zuerft einmal von der Abgötterei 


1) Matth. 23, 5. — 2) Ebend. 6, 5. — 3) Ebend. 6, 1. — 
4) Ebend. 5, 16. 
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zur Annahme des wahren Glaubens aufzummuntern, Damit 
die Gläubigen allmählig durch den Gehorfam, den fie ver 
wahren: Lehre erwielen, zur Beobachtung der ſchwerern Ge⸗ 
bote und zum geiftlichen Wachsthume zu gelangen gewür⸗ 
digt werben möchten. Iſt aber Einer fowohl zun Gebete 
träg als auch bei ver Bebienung und den übrigen Arbeiten 
zur Erleichterung der Brüder fälfig, forglos und gleich 
gültig und ohne männlichen Eifer und obne Treue in Ver⸗ 
richtung ber ihm aufgetragenen Arbeiten, fo wird er vom 
Apoftel ein Taugenichts genannt und als ein Menſch er» 
klärt, ber nicht einmal das Eſſen vervient; denn er fagt: 
„Wer nicht arbeitet, fol auch nicht effen 12) Anderswo 
aber ‚heißt es: „Die Müffiggänger haßt ber Herr; und: 
„Ein Müffiggänger fann nicht getreu ſein; die Weisheit 
aber fast: „Der Müſſiggang lehrt viel Böſes.“) Der Menſch 
iſt nämlich ſchuldig, in jedem Werke, das um Gottes willen 
geſchieht, mit Eifer Früchte zu bringen und wenigſtens 
mit etwas Gutem ſich zu beſchäftigen, damit er nicht ganz 
— Früchte befunden und vom ewigen Leben ausgeſchloſſen 
werde. 


21. Ein Ziel alſo, das oben beſchriebene, iſt allen zu 
gleicher Lebensart vereinten Brübern aufgeſtellt; folglich 
ringe Feder nach Kräften darnach und vertraue auf Gott, 
ven Wahrbaftigen, daß er durch Eifer in allem Guten und 
durch Ausühung der Tugend zum vollen Maße ber Find» 


Schaft des Chriftenthums gelangen werde. Die Einfalt aber ° 


und Aufrichtigfeit und wechfelfeitige Liebe und Freude und 
Demuth muß allerdings vor allem Andern feft als Grund 
in ber Genofienfchaft aufgeflellt werben, damit ihr nicht 
durch Stolz, Uebermuth und Murren gegen einander euer 
ganzes mühevolles Leben eitel und unnütz machet! Suchen 


wir baber lieber einander an Demuth zu übertreffen, ſehen 


wir unfern Nebenmenfchen ald Herrn an, und werben wir 


1) IL Theſſ. 8, 10. — 2) Sirach 88, 29. 
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dadurch Nachfolger Deflen, der unfertwegen arm geworben 
iſt. Auch wer unabläffig im Gebete verharret, erbebe ſich 
nicht gegen Jenen, der Dieß noch nicht zu thım im Stande 
tft, damit feine Rebensweife vor Gott und Menſchen immer 
an Werth zunehme. Aber auch wer fidh ber Bedienung umd 
Arbeiten für Andere widmet, murre nicht aus Eingebung 
der Bosheit und läftere nicht über Jenen, ver ih im Be 
ten und Faſten beftändig übt, bamit er (der Arbeitende) 
Gnade bei Gott finde und fein Werk wohlgefällig fei. Ihr 
feid ja Mitglieder eine 8 Leibes, ſeid alfo fchulpig, einander 
Erleichterung zu verfchaffen; „tbut alfo Nichts aus Zank⸗ 
ſucht und Eitelkeit,” wie der Apoftel fagt.) Gleichwie Die 
Glieder des Leibes, von einer Seele bewohnt, willig ein- 
ander Dienfte leiften und, nach den Worten des Apoftels, 
„das Auge zur Hard nicht fagen kann: ich braudye Dich 
nicht; und der Kopf zu den Füßen Hicht fagen kann: ich 
„brauche euch nicht ; -Tondern wie wir vielmehr ven ſchwächer 
ſcheinenden Gliedern mehr Ehre erweilen;"2) fo find audy 
wir Glieder unter einander, wie ſchon oben gefagt worben 
if. Da wir nun als Mitglieder von einem Geifle ge 
leitet und von dem einen lebenpigen Worte der Wahrheit 
genährt werben: fo find wir fchuldig, durch Liebe, Einfalt, 
Güte und Freude zur wechfelfeitigen Erleichterung einträch⸗ 

ig einanber beizufteben ; dazu find wir nämlich geichaffen, 
wie e8 heißt: „Sein Wert find wir, gefchaffen in Chriftus 
zu guten Werken, auf daß wir in tbnen wanteln.” ®) So 
erfreuet ſich Gott über dergleichen . heilige EntfchließBungen 
zur Tugend und nimmt gern an, was bloß um feinetwillen 
geſchieht. Bewahren wir nämlich biefe Gefinnung voll 
beiliger Einfalt und Liebe gegen einander, fo erfeßen die über- 
reichen Verdienſte Sener, bie ſich dem beflänpigen Gebete 
widmen, was Jene, die auch andere Arbeiten verrichten und 
ber Ruhe pflegen, im Gebete verfäumen: Umgekehrt aber 
‚erlegen auch bie mehrern Verbienfte, welche fich die Bedie⸗ 


1). Philipp. 8, 3. — 2) I. Kor. 12, 21.23. — 3) Ephef.2, 10. 
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nenden (in Werken der Xiebe) erwerben, was die anbalten- 
den. Beter darin zu wenig thun, alfo daß völlige Gleiche 
beit bergeftellet wird, wie e8 (vom eingefammelten Manna) 
beißt: „Wer viel gefammelt hatte, hatte nicht Heberfluß, und 
wer weniger gelammelt, batte nicht zu wenig.’ ') Nur 
mäüflen, wie gefast, Einfalt und Liebe und Demuth und 
Entfernung vom Neide fetgegründet fein unter den Brü⸗ 
dern. Uebrigens laufe Feder mit Freuden den ſchönen Wett- 
lauf und kämpfe den fchönen Kampf auf dem richtigen 
Wege der Sottfeligfeit. So wird er nach dem Maße feines _ 
Glaubens, feiner Liebe und feines Eifers von Tag zu Tag - 
zunehmen und ſich des Himmelreiches würbig machen. Diet 
iſt dann wahrlich ein englifches Leben; pa ift dann wahrlich 
erfüllet das: „Dein Wille geichehe wie im Himmel alfo 
aub auf Erden," wann wir uns nicht Über einander er- 
beben, wann wir ohne Mißgunſt, in Einfalt und Liebe und 
Frieden und Freude Eines find unter einanber, die Forts 
Schritte des Nächften ald unfern eigenen Gewinn betrachten 
und feine Schwäche und Abnahme oder Drangfal als unfern 
etgenen Schaden anfehen, indem wir nach den Worten des 
Apoftels „nicht bloß auf das Unfrige feben, ſondern auch 
auf den Nebenmenſchen.““) Indem wir fo mit einander 
Mitleid haben, vorzüglich die Starken mit den Schwachen, 
die Kraftvollen mit den Kraftlofern, fo Fünnen wir erſt recht 
nach der Ermahnung des heiligen Paulus das Gebot Chrifti 
erfüllen.) Indem wir auf ſolche Weile dem gleichen Ziele 
zuftreben, werben wir wahrhaft im Stande fein, Schlangen, 
Storpionen und die ganze Madıt des MWiderfachers mit 
Füßen zu freten, und durch Eintracht und-die Gnade Chriſti 
vermögen wir die Köpfe ver geiftigen Drachen zu zermalmen, 
auf Nattern und Bafllisfen zu wandeln und Löwen und 
Drachen zu zertreten.. Wenn nämlich, wie wir oben gefagt - 
haben, die Brüder in Liebe und Einfalt mit einander leben, 


—— 


. A) IL Moſ. 16, 18; IL. Kor. 8, 16. — 2) Bhilipp. 2, 4. — 
8) Galat. 6, 2. — — un i; 
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dann macht Derienige, welcher fchon eine große geiftliche 
Bolllommenbeit errungen bat und anhaltend dem Gebete 
obliegt, durch die Mithülfe und den Beifland ver Brüder 
immer größere Yortfchritte; eben fo wirb auch der Geringere 
durch die liebreiche Aufmunterung der Beſſern von Tag zu 
Tag gebeflert und firebet voll Begierde immer nach Höheren 
vorwärts. Seid ihr aber nicht fo gegen einander nefinnt, 
fondern murret und ſchmäht und läftert und erhebt ihr ftolz 
euch. über einander, fo können weder Jene, die fich dem 
Beten und Faften zu widmen fcheinen, wegen bes Wider⸗ 
willend und Widerſtandes der Andern und ihres eigenen 
Stolzes immer beffer werden, noch können Jene, die fich 
mit Bedienung und Arbeiten zur körperlichen Bequemlichkeit 
abgeben, ein Verdienſt von ihren Gefchäften haben, weil fie 
gegen bie der Beſchauung Obliegenden murren: und da auf 
- foldhe Art ein Zwiefpalt im Körper ift, kann unter euch un⸗ 
möglich die geiftlihde Erbauung gebeiben und ber Wille 
Gottes geſchehen. Macht es alfo Lieber, wie ver felige 
Paulus vorfchreibt, da er bie verſchiedenen Gnadengaben, 
die der heilige Geiſt austheilt, in eine Verbindung, wie 
unter Gliedern eines Leibes ſtattfindet, gebracht wiſſen will, 
indem er ſagt: „Wir haben nach der uns ertheilten Gnade 
Gottes verſchiedene Gaben, vie aber zu einem Zwede, 
zur wechfelfeitigen Erbauung angewendet werben ſollen. If 
es alfo die Babe der Weisfagung, fo brauche man fie dem 
wahren Glauben gemäß; ift e8 ein Amt, fo widme man fich 
diefem Amte; wer da ermahnt, widme fi dem Ermahnen ; 
gibt Jemand, fo geichehe es mit Einfalt; ift er. ein Vor⸗ 
fieber, fo fei er es mit Eifer; übt er Barmherzigkeit, fo 
thue er es mit freubigem Herzen ; bie Liebe fei ungeheuchelt” 
u. f. w.) An einer andern Stelle aber fagt er: „Was 
folgt nun baraus? Wann ihr zufammentommet, ſo bat 
Jeder von euch einen Pſalm, oder eine Offenbarung, ober 
eine befonbere Erfenntniß, ober eine Auslegung. (Mag 


- 


1) Röm. 12, 6-9, 


ER: . 
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aber einer haben, wa3 er will) Alles gefchehe zur Erbau⸗ 
ung”) d. b. Jeder ziehe Nutzen aus ven verſchiedenen 
Gaben, die ihr unter einander Habt, durch Eintracht und 
wechfelfeitige Mittheilung in Liebel So winmet aub ihr 
Brüder in den Hlöftern euch einander im Herrn, und bie 
dem Geifte oder Körper nach flärker find, follen die Laſten 
. ver Schwächern tragen um ber feligen Hoffnung willen auf 
Chriftus. Mögen wir was immer befiten, fei e8 eine treff- . 
liche Naturanlage, oder Stärke, over Einficht, oder Muth, 
ober Eifer, oder Klugheit; Feder opfere ſich gänzlich bin; 
ober find wir durch die Gnade Chriſti geiftlicher Gaben ger 
würbigt, fo theilen wir einander alles Gute mit zur Erbau⸗ 
ung und zum Nuten für uns felbft und für vie Neben- 
menſchen! So erfüllen wir nämlich das Geſetz Chrifti und 
werden bes ewigen Lebens würdig. 


. 22%. Daß die vereinte Übung des Gebetes und (ver 
Betrachtung) des Wortes Gottes der Ausübung jedes Ge⸗ 
bote8 und jeder andern Tugend vorzuziehen fei, bezeugt unfer 
Herr felbfl. Da Er einft nämlich in das Haus der Martha 
und Maria kam und Maria zu feinen Füßen fittend ihre 
Seele mit ver Lebre des Heiles nährte, währen Martha 
mit der Bedienung befchäftiet war, und da dann Martha 
ihre .Schwefler fchalt, daß fie ihr nicht balf, und zum Herrn 
fagte: „Herr, befiehl meiner Schwefter, daß fie auch komme 
und mir helfe; denn fie läßt mich allein Dich bebienen ;” 
da 309 unfer Herr das Erfte als die Hauptſache dem Zwei» 
ten vor und erwiberte: „Martha, Meartba, du befümmerft 
dich um Vieles; es ift aber nur Eines Noth. Maria bat 
ven beften Theil erwählt.“) Mit viefen Worten bat unfer 
Herr gezeigt, daß die Hebung des Gebetes und die Betrach⸗ 
tung des Wortes Gottes das Erſte und Größte fei. Er bat 
aber deßwegen die Bedienung der Martha nicht für Nichts 
geachtet; ja Er Kat es ſelbſt fo gemacht, indem Er ven 


1) I Kor. 14, 26. — 2) 8uf. 10, 38—42. 
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Jüngern bie Füße wuſch und fie dann ermahnte: „Wenn 
nun ich, euer Herr und Lehrer, euch, weinen Schülern, 
bie Füße gewafchen babe, fo feid auch ibr fchulbig, einan— 
ber bie Füße zu waſchen. Ich babe euch ein Beilpiel ge 
geben, damit ibr e3 auch fo. machet, wie ich ed gemacht 
babe.” t) Auch ſagte er: „Mer ber Erfle unter euch fein 
will. ber fei der Diener und Knecht von Allen, wie aud 
ver Sohn des Meenfchen nicht gelommen if, um fidy be 
bienen zu laſſen, fonvern um zu dienen und fein Leben 
Binzugeben zum Löfegelve für DViele;"*) und anderswo: 
„Was Einer einem von Diefen getban bat, das bat er mir 
getban, Mer einen Gerechten aufnimmt als einen Ge 
rechten, der wirb ven Lohn eines Geredhten empfangen.“ *) 
Ebenfo haben auch die Apoflel, wie in ihrer Geſchichte gr 
ſchrieben fleht, da fie zuvor ſich auch mit ber Sorge für 
bie leibliche Verpfleaung ber Gläubigen abgegeben hatten, 
ed für das beffere Werk erachtet, ſich ausschließlich dem 
Gebete und Worte Gottes zu widmen, inbem fie fagten: 
„Es ift nicht recht, daß wir die Verkündung bes Wortes 
Gottes unterlalien und bei ven Tifchen dienen; fonbern wir 
werben Männer voll bes heiligen Geiftes ausmäblen und 
über dieß Amt fiellen ; wir aber wollen uns befländig mit 
bem Dienfte des Wortes und Gebet beichäftigen.” *) Siehft 
bu, wie da bie Apoftel das Erfte vom weiten wohl unter’ 
fchieven, obwohl beide Übungen aus einer guten Wurzel 
entfpringen ? 


23: Das Gebet werbe alfo vorgezogen, eifrig betrieben 
‚und von euch mehr nefchätt als die Beobachtung aller an- 
bern Gebote. Ubrigens gefchebe Alles nur aus Liebe Gottes 
und in ber Abficht, um durch die Gnade zur lauterften 
Reinigleit zu gelangen, nicht bloß mit dem Leibe, auf bie 
nächte befte Art und ohne Überlegung ober nur bem 


1) Joh. 18, 13—15, — 2) Mattb. 20, 26—28. — 
3) Matth. 10, 4l, 23. — 4) Hpoftelg. 6, 2—4. 
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Huflerliden nad, fo daß 3. B. das Gebet bloß im Knie⸗ 
beugen beftebt oder der Pfalmengefang bloß mit der Zunge 
gefchiebt over das FFaften und die Bedienung Anderer nicht 
bloß um Gottes willen ausgeübt wird, ober daß wir zu⸗ 
frieden mit den übrigen Äuflerlichen guten Werten pie wahre 
Heiligkeit, die da beſteht in der Liebe Gottes im innern 
Menſchen, vie Gott verlangt und der Geift wirft, uns ſelbſt 
verbergen und aus Unwiſſenheit unfer ganzes Vertrauen 
bloß auf Auffere Werkbeiligkeit ſetzen: fondern als Ziel 
werde angefehen die Liebe Gottes mit reinem Gewiſſen und 
mit dem anfrichtigen Willen, alle Gebote zu halten. Wann 
nämlich die Liebe herrfchet und durchaus die Oberhand be» 
Hält und durch den heiligen Geift tbätig in uns wirket: fo 
tft auch das Aniebeugen mit wahrem Gebete verbunden, und 
die Bedienung wird auf gottgefällige Weile erfüllet, und 
alle Gebote können mit dem Beiftande des heiligen Geiſtes 
auf eine reine und lautere Art und Weife von uns gebalten 
werden. Dann werbet ihr gewilrbigt werden, Gottes Finder, 
Erben Gottes und Miterben Ehrifti, Söhne des himmlischen 
Brautgemaches zu werden und durch bie göttliche Gnade 
Brüder Chrifti zu beiffen, nach ven unausſprechlich berr- 
lichen Verheiſſungen aller vom heiligen Geifte eingegebenen 
heiligen Schriften. - Die Erlangung dieſer Berbeiflungen 
aber ift das Ziel und die Hoffnung der Chriften, unb wo⸗ 
durch könnten wir fie erreichen, als eben durch dieſe Tugen- 
den, wovon wir vorher gefprochen haben, indem wir, größten 
Theils auch durch Anführung ver Zeugniffe aus der heiligen 
Schrift, das höchſte und volllommene Ziel der Gottfeligfeit 
aufftellten? Durch Liebe und Hoffnung und jede Tugend 
und Eifer, da wir Gott ala dem Treuen und Wahrbaftigen 
alles das über unfere Natur und Kräfte Erhabene alauben, 
defien er uns nach feiner Huld und Güte zu wäürbigen 
verbeiflen bat, können wir alle, täglich im Herrn wachſend 
und fihtbar in den Tugenden zunehmend, ben Geift der 
Kindſchaft ganz und volllommen empfangen, wenn wir 
anders mit zweifellofem und völligem Vertrauen hoffen. 
Dadurch vermögen wir andy von ven fichtbaren und ver» 
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borgenen ſchändlichen Lüften, fowie von ben Sünden in 
Gedanken und Werken loszulommen und werben mürbig, 
ein reined Herz, wie ed ber Herr felig preidt, zu erlangen, 
wenn wir anberd ben Kampf, bem wir und Freimillis 
unterzogen baben, volllommen befleben. Nachdem mir dann 
fo Kinder Gottes und Söhne bes Reiches und Brüber 
Ehriftt durch die Mithülfe und Gemeinfchaft des Heiligen 
Geiſtes geworben find, werben wir mit ibm in alle Emig- 
feit ohne Ende berrfchen! 


Ihm ſei Ehre in alle Emigfeiten! Amen! 


mE 





©on der brüderlihen Zurehkmeilung. 


(Seite 654—687 im III. fyriichen Bande.) 





Einleitung. 


Diefe weitläufige Abhandlung liefere ich hier mit einigen 
Abkürzungen. Ich erachtete Dieß für zweckmäßig, weil man bem 
heiligen Bater, wie ich ſchon in frübern Bänben bemerkte, in feinen 
metrifchen Predigten nicht mit Unrecht ermübenbe Meitfchweifig- 
keit und viele Tautologien vorwirft. Wo ich längere Stüde aus— 
gelafien babe, fteht e8 mit Sternchen ober einem u. |. w. be- 
merlt. Übrigens ift bier vorzüglich eine Hauptſache ber Sitten- 
lehre hervorgehoben, nämlich die von ber Tugend als einem 
Sanzen, das auch ſchon durch ein berrichenbes Laſter zerrifien 
wird. Ferner ift Über die Art und Weife ber brüberlichen Zurecht⸗ 
weifung, Über die Eigenfchaften bes Befjerns Anberer und über 
die Reden gegen bie Liebe und das Anhören berjelben viel 
Schönes in dieſer Abhandlung enthalten, ſowie über bie Ber- 
meibung ber @leichgältigkeit gegen Heinere Bergehungen. 


1% Ber tabelt, muß felbft über allen Zabel erhaben 
fein; wer Andere richtet, ven bürfen feine eigenen Gitten 
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nicht richten. Mer einen Ungerechten äurechtweifet, darf 
felöft nicht von ver Gerechtigleit verworfen fein. Wer 
zum Spiegel bienen will, fol zuvörderſt fich felbft wohl 
betrachten. F 


2. Nicht als hielt' ich mich für rein, erlaub' ich mir 
dieſe Rügen; denn leider trag' ich an meinen eigenen 
Gliedern Fehler genug vor den Richter. IndeB brachte mich 
Diefes dennoch nicht zur Erfenntniß, daß fich für Verbrecher 
gezieme fill zu fein, noch bewirkte es in mir die Heber- 
legung, baß Schweigen die Sünder ziere. Meine Schulden 
machen mir von allen Seiten Vorwürfe und beiffen mich 
fchweigen; allein meine Kühnheit fiebt auf den allgemeinen 
Nuten, Brüber! Es ift nämlich überaus heilfam, Zurecht⸗ 
weifungen zu geben und anzunehmen. Nützlich ift es ja, 
zu beilen und geheilt zu werben; darum bringe Jedermann 
feine Arzneien ber, bamit, wer es bedarf, geheilt werbe. 
Der Gefunde entrüfte fich darüber nicht; denn nicht ihm 
wird die Arznei gebracht. Es murre darüber nicht ber 
Kranke; denn er wird nicht aus Bosheit geheilt. Unermüdet 
arbeite ber Heilenve; er fehe auf Gott, ver auch nie 
bavon abläßt. Wer Wunben verbindet, fürchte ſich nicht; 
denn fein Werk iſt nicht fündhaft. Der Zurechtweiſer fyimpfe 
aber nicht, fondern übe fein Amt mit Belehrung und Bitte. 
Menn der Zurechtmeifer fchlägt, ) wird er mit feinen Glie⸗ 
bern (bem ‚getabelten Nebenmenfchen) geſtraft. Wer aber 
—— und heilt, wird am Leiden ſeiner Lieben Theil 
nehmen, 


3 Der Arzt beilt mit den allgemeinen Mitteln auch 
feine Krankheiten; ebenfo heile ver Tadler mit ber Geißel, 
womit er Andere fchlägt, auch feine eigene Seele. Der kranke 
Arzt ſchämt fich nicht, durch feine eigenen Arzneien geheilt 
au werben; fo ſchäme fich auch der Zurechtweiſer nicht, die 


1) D. b. ohne Nutzen bitter und fireng ift, zwecklos wehthut. 
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Heilbringende Rüge anzunehmen. Wer Anvere tabelt, er⸗ 
xöthe nicht, felbft einen Tadel zu erleiven. Wer Verweiſe 


sibt, laffe ohne Scham auch fidy belehren. Auch die Aerzte 


heilen ſich einander; wenn nämlidy einige erfranten, werben 
fie von ihren gefunden Amtsbrüdern geheilt. Biſt du ge- 
ſund, ſo heile! Biſt du krank, ſo laſſe dich heilen! Läſſeſt 
du dich heilen und heileſt du, ſo iſt dir und deinem Neben⸗ 
menſchen deholfen. So ſchadet (im Gegentheile) ver Sünder 
auch fi) und dem Nächten und verurfacht dadurch ein 
Doppeltes Unheil, weil er zwei befchäbigt. Hilf deinem 
Nebenmenfchen und. dir! Dann bat er von deiner Ber 
mühung Lohn und du Nuten. So du nämlich ihm und 
auch dir hilfſt, haben deß ja Beide Gewinn. 


” 4 Go heilen wir denn und laflen uns felbft heilen, 
Brüder, damit wir zum Wirken tüchtig werden! Es ift 
jegt ja eine Zeit ver Buße; arbeiten wir darum eifrig mit 
Gebet! Laſſen wir den Dienft der Erde, der uns nur zu 
irdifchen Menſchen macht! Die Erde baut man im Frie 
- den; Buße wirft man zur Zeit der Strafe. Schauen wir 
denn, wozu nun Zeit fei, damit wir daraus lernen, was wir 
zu ſthun haben! Doc, müflen wir fogar zur Zeit des 
Friedens Buße tbun, um wieviel mehr geziemt es ſich, das 
Wert zu feiner Zeit (zur Zeit der -Strafen Gottes) zu 
thun? Lernet von euren Arbeiten ; eure Saaten follen euch 
‚zurecht weifen; denn jede Arbeit if an ihre beftimmte Zeit 
gebunden und gebt ihren Gang mit ihr fort. 


5 Gebet! Das Strafgericht breitet ſich unaufbaltfam 
über bie Erbe aus; der Büßer reinige feinen Weg! Bauen 
wir nun das Saften ; dieſer Same wirb bundertfältige Frucht 
dringen. Geben wir uns mit dem Gebete ab, diefer Nebe, 
deren Wein Troft iſt. Erbauen wir unfere Seelen zu 
Zempeln, die Gottes würdig find! Wenn ein Großer diefer 
Erde in deinem Haufe berbergt, fo wird. felhfl Deiner Thüre 
Ehre angetban; um wie viel berrlicher foll fie geſchmückt 
werben, wenn Gott in bir wohnt! Sei ihm Tempel und 
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Priefter und diene ihm in deinem Tempel, wie auch er 
für dich Priefter und Opfer ward! Darum fei auch du 
feinetwegen Tempel und Priefter und Opfer. Weil Dein 
Geiſt ein Tempel ift, laß keine Unreinigkeit darin! Laß im 
Haufe Gottes Nichts, was Gott verbaßt if; hingegen werbe 
es mit Allem gefhmüdt, was ihm gebührt. IH Zorn 
darin, wohnt Geilbeit dort, weilet Grimm in. vemfelben, 
fo qualmt nur fchwarzer Rauch empor. Entferne daraus 
den Groll und den Neid, deſſen Geruch abſcheulich iſt! 
Bring’ dafür die Liebe hinein, dieß Rauchwerk voll der 
füßeflen Wohlgerühe! Räume zufamm’ und wirf hinaus 
allen Mit: vie bäßlichen Neigungen und Gewohnheiten ! 
Streue dafür gute Uebungen wie Blütben und Blumen in 
deinem Tempel aus und ſchmücke ihn mit Gebeten ftatt der 
Lilien und Rofen! 


6 Wohlan vemnah! Klagen wir unlere Miſſethaten 
an, damit der Böſe dadurch verklagt werde! Denn es tft 
ſehr beilfam, daß die Sünde von uns allen befchämt werbe. 
Wird die Gottloſigkeit nicht in ihrer fchimpflichen Geflalt 
dargeftellt, fo fann ihr Verüber nicht aufhören fie au ber 
geben. Wird der Betrug nicht verdammt, fo fürchtet fidy 
fein Erfinner nicht. Dringt die Arznei nicht mit vertreie 
benver Kraft ein, fo wird bie Krankheit nicht gehoben. Ge⸗ 
Schnitten muß e8 fein, wenn die Schäden von den Gliedern 
ganz entfernt werden follen. Der Bauer pflügt den Boden 
und jätet das Unkraut aus. Der Zurechtweifer zerreißt 
das Herz und reutet die Laſter aus. Tadelten die reife 
nicht, fo bliebe die Jugend nicht in den Schranfen ber 
Zudt ; drohte die Gerechtigkeit nicht fürdyterlicy, fo würden 
die Ruchlofen nicht erfchredt. Zu Schanden gemacht werde 
daher das Laſter, fei e8 an uns oder Andern. Gefchieht es 

- an uns, fo frommt Dieß unferm eigenen Geifte; wird es 
an Andern verbammt, fo nützt es unfern Glievern und 
wird fo auf beiden Seiten unterbrädt. Findet es aber 
feinen Berfolger, fo wächst feine Frechheit zügellos, und 
wir find nirgenvs vor feinem Einbruch ficher. Satans 
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Unverfhämtbeit ift noch weit ärger als jene des ihm gleichen 
Hundes. Wenn num biefer ſchon, ber noch mehr Scheue 
als jener hat, nur durch's Anfahren verjagt werben kann; 
‚ wie wird der erzverwegene Satan weichen, ohne daß per 
Stärkere ihn ſchilt? Kennſt du feine Frechheit nicht (in 
ihrer ganzen Größe), fo lerne fie an feinen Dienern (dem 
böfen Geiftern nieverer Ordnung) kennen! Dan befchwört 
nämlich den böfen Geift täglich durch Fräftige Namen, mit 
Gebet und Erorzismen, Kreuzzeichen und Anbauchen. Durch 
alle diefe für ihn peinlichen Ceremonien wird ber Unver⸗ 
ihämte gequält. Allein fo ſehr ihn diefe Gewalt täglich 
auszufahren drängt, wiberfteht er dennoch, weil er einmal 
als Inwohner Befit genommen bat. Sind nun Satans 
Diener (vie nievern Dämonen) alfo unverfchämt (daß fie 
x gezwungen weichen), wie fchamlos muß erft er ſelbſt 
ferh, der Lehrer folcher Frechheit! Iſt daher feine Frechheit 
fo groß, To überwindet: ihn nur ein noch Stärferer. Ver⸗ 
treibt ibn Einer nicht, weil er au ſchwach ift dafür, fo muß 
er ihm als Sklave dienen. Sehen fann e8 übrigens Niemand, 
iwie man ihn zertritt oder zu Schanden macht, fonbern er 
wird in jeinen Werken beſchämt und in feinen Thaten zu 
Schanden gemadit. . 


7. Der Tapler führt nicht Krieg gegen uns, ſondern 
tommt nnd zu Hülfe. Nuten verfchafft er uns, beſchämt 
uns aber nicht, fondern nimmt vielmehr durch einen Rath 
voll des Heiles alle Schande weg und entzieht uns ihr. 
Die Makel der Sünde wird alfo bei den Sündern zu 
Schanden gemacht. Wann die Glieder geſchnitten werben, 
kämpft der Arzt gegen die Krankheit; wann der Sünder 
befhämt wirh, Kimpft bie Wahrheit gegen das Unrecht. Der 
Böſe flößt uns‘ ven Wahn ein, ald würden wir beichämt, 
damit er, von ber Beichämung uns entfernend, felbft der 
Schande entgehe und, während wir ven Tadel haſſen, ver 
Beſchämung entrinne, Er macht uns die Aerzte verbaßt, 
auf daß wir vie Krankheit länger in unfern Gliedern be» 
halten. Indem wir nämlich die Heilmittel verabichenen, 

Ephrämꝰs ausgew. Säriften IL Bd. 26 
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hleibt feine Krankheit aus unferer eigenen Schuld bei ung. 
Er erbittert ung gegen ven, der uns tabelt, damit er uns 
des Nubens beraube. Er erwedt in und Abneigung gegen 
die wohlmeinenden Rathgeber, auf daß wir feine Unter⸗ 
ſtützung von ihnen haben follten. Er räth uns Rache zu 
üben, damit er unſere Schmady im Gerichte vermehre. Er 
reist auf verborgene Art zum Sünpigen, um fein abfcheulich 
Unwesen unbemerkt in ung zu treiben. Er lehret uns bie 
Falſchheit, um eine Dede für feine Befleckungen zu baben. 
Er lehret uns auch Stolz, damit etwa fein Ruhm nicht 
verarme. Zugleich gibt er uns einen Anftrich von Demuth, 
um doch fein Gift mit etwas Süſſigkeit zu vermifchen. Er 
flict feine Lügen mit Wahrheit zuſamm'. auf daß fein 
Betrug verhüllt bleibe. Er ftaffirt fih mit einer Lamms⸗ 
baut aus, damit ihm die Schafe nicht davon laufen. Die 
Rene ift ein Spiegel; deßwegen läßt er fie in uns nicht, 
daß wir uns nicht darin ſehen und feine Makeln abwafchen. 
Er erhebt ſich gegen die Zurechtweifung, damit die häßlichen 
Werke nicht zur Schau geftellt werben; denn die Zurecht- 
weifung könnte zum Spiegel bienen, fein wüſtes Treiben 
aufzudeden. Berhärtung des Herzens verurfacht er in ung, 
auf daB dadurch alle feine Unheile unfer Gewinn werben. 
Er flößt uns Trägheit ein, damit wir ihn geduldig fein 
Werk in uns fördern laflen. Er rüftet uns mit Frechheit, 
Daß wir durch ungefchentes Fortfündigen uns immer mehr 
Schaden zuziehen. Unverfchämtbeit ergießt er in uns, damit 
wir nicht errötben, wenn man uns Verweiſe gibt. Er lehrt 
uns Schlauheit, auf daß der Menſch recht argliftig ſündige. 
Er zieht uns zum Schwaten, damit der Menfch auch als 
Schuldiger Recht habe, nach der Sünd' und Miſſethat ſich 
entfchulbige, alſo daß fein Unheil durch die Entfchuldigung 
und Schuld doppelt wird. Er [ehrt in Wortverbrehungen, 
damit er bei f einen Ausreten Recht behalte. Alfo gewinnen 
wir, nachdem wir geſündigt haben, noch durch Streiten bie 
Oberhand. Der Jugend bringt er Frechheit bei, dem Alter 
Furchtſamkeit, damit es unterlaſſe, jene zurecht zu weiſen. 
Den verwegenen Sünder lehrt er ſchmähen, den Tadler aber 
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ſich fürchten, auf daß feiner Schüchternheit wegen der Laſter⸗ 
bafte nicht geheilt werde. Seht, innerlich macht er ung 
häßlich, und von auflen gibt er uns ein gefchminftes An 
fehen, daß wir abfcheuliche Gräber voll Unfauberkeit find. 
Lappen von Schönen Namen hängt er uns um und belaftet 
uns dafür mit fchänblichen Werten. Den Namen nad) ge 
hören wir auf die vechte, den Werfen nad auf die Iinfe 
Seite. Steht Jemand auf den präctigen Titel, den wir 
tragen, fo findet er daran nur eine Dede über unfere inner» 
lichen Flecken. Aeuſſerlich ſchimmert's wie Gold, iſt aber 
nur fpielende Einfaffung ver innerlihen Schalfbeit. Unter 
dem herrlichen Gepräge und Bild und ver königlichen Auf⸗ 
fchrift verſteckt der tückiſche Böſe Kupfer ſtatt Golves, und 
anftatt mit der Wahrheit, welche durch die Namen beveutet 
wird, bekleidet er den Menſchen mit. Betrug. 


8. Es gibt wenig wahrhaft Tugenphafte, Die es auch 


. innerlich find, wie fie e8 äuſſerlich Tcheinen. Den Meiften 


find nur die fchönen Namen angehängt. So trägt ein 
Richter wohl diefen Namen, indeß darunter Dieberei ver» 
borgen lauert. Ein Anderer wird Steuereinnehmer titulirt, 
treibt aber unter viefem Titel Räuberei. Alle find ebenfo 
gut mit Schulden wie mit Namen überhäuft. Unter glän 
zenden Ehrentiteln werben die abfcheulichfien Verbrechen be» 
gangen. Der Tenfel machte diefe heiligen Namen, bie wir 


tragen, zu Beichütern und Hütern der Sünden, bie durch 


uns begangen werden. Bor lauter Namen kommt Niemand 
zu. ung, Verweiſe zu geben. 


9 Wer wagt es nämlich, die Richter und Vorgeſetzten 
zu tadeln? Wer getraut fich, ven Hirten und Hütern ber 
Heerde Vorwürfe zu machen? Wer wird den Öefebgebern 
Geſetze geben? Welcher Schüler nimmt fich die Freiheit 


 beraus, feine Lehrer zu meiftern? Welcher Lehrling ift to 


vermeſſen, feine Weisheit an feinen Lehrern zeigen zu wollen? 
Niemand kann uns Berweilg geben, weil wir hochgeftellte 


Sünder find. Aus diefem Grunde überlaflen wir ung 
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ungefcheut unferer Willlür. Die Namen einer rechtlicher 
Würde, welche fonft eine Schutzwehre gegen Vergehungen 
fein follten, machte der Satan zur Mauer für uns, um 
Binter ihnen die Schaltheit zu verbergen. Heut zu Tag ber 
eilt fich das Lafter, unter fchönen Titeln Schu zu fuchen.. 
In den Einrichtungen und bei den Thüren ber Richter 
liegen Schlingen zur Dieberei verftedt. Die Wahrbeit 
wird aus ihrer Wohnung vertrieben, und dafür dient man 
dem Betruge. Das Gefeb wird von bem, der auf feine 
Erfüllung dringen follte, mit Gewalt übertreten. Die Ver⸗ 
bredden nehmen zu unferer Zeit veßwegen fo ftart über 
Hand, weil der Stab der Richter ſchwach ifl. Hätte dieſer 
nur ein wenig Kraft, fo würden die Gefeße dadurch in ihrer 
Wirkſamkeit erhalten. Nun aber wird eine Miffetbat nach 
der andern auf dem Lande begangen, und in der Stabt find 
Berbrechen an ver Tagesorvnung. Das fefte Land ift mit 
Sünden befledt und bas Waſſer mit. gan) Badefrech⸗ 
heiten beſudelt. 


10. Die wachſamen Geſetze hat der Mammon einge⸗ 
ſchläfert, Brüder! Wer thut wohl feinen Mund auf und 
mudfet? Jedermann trägt ein Schloß davor. Geräth der 
Richter in Hitze, fo weiß das Gold ihn zu bereden. Lärmt 
der Vogt, das Silber verfteht ihn zum Schweigen zu bringen, 
Der da rügen follte, rügt Nichts, weil ein Gefchent ihn ein⸗ 
fhüchtert. Jeder fucht einen befondern Ausweg, dem Höhern 
zu entgehen; der gibt felbft das Mittel zur Ausfluht an 
die Hand, indem der Uintergebene ihm feinen Mund ver- 
pfändet. So kann der Höhere diefen nicht mehr zurecht 
weifen, weil er (im Bewußtſein eigener Schulv) ihm gar 
nicht frei in's Geficht eben kann. Der Räuber erhebt Ted 
fein Haupt, weil der Beftrafer feine Augen fentt. 


11. Den Wölfen ift Nichts fo erwünfcht, als daß vie 
Hirten Schlafen; dann haben fie nämlich großes Feſt. Sind 
die Hüter der Heerven in Schlaf verfunten, fo wiütbet ver 
Mord fchreklich unter ven Schafen. Der Löwe zerreißt, 
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wie viel ihn gelüftet; ver Wolf richtet zu Grund, wie viel 
Seine ®ier ihn heißt. Er wärgt aber nicht nach dem Maße 
feines Hungers (fondern bloß aus Blutluſt). Während ver 
Löwe nur ein Stüd frißt, wenn er gleich mehrere zerreißt 
und verfcheucht,, wärst ver Wolf, ob er auch nur wenig 
frißt, dennoch viel mehr, als er verzehrt. Ebenſo raubt 
und nimmt der Richter über fen Bedürfniß, und ber 
Steuertreiber *) fordert ungerecht vom Bedrängten mehr, 
als es noth hätte. Bom Golde find fie trumlen wie von 
Blut. Stopft man fie auch voll, fo hungern fie dennoch. 
Die Ungerechtigfeit ſteigt höher als der Rauch; ihr Dampf 
qualmt überall empor. Der Rauch thut nur den Augen 
web, die Ungerechtigkeit macht den Geift blind. 
* — * 

(Nachdem ber heilige Vater die Betrügereien der Markt⸗ 
ſchreier, die Preisubertreibungen der Kaufleute, bie Falſchheiten 
der Wirthe, die Unorbnungen in den Maßen und Gewichten, die 
Berwirrung in manchen Geſchäften gerügt und ihr die in ber 
Natur berrichende Ordnung entgegen — führt er Seite 665 
wieder fort:) 


12, Wer Etwas befitt, Leibt nicht ber, und wer ent» 
lehnt, gibt nicht zurück. Diefer handelt ungerecht, und ver 
Geber boshaft; denn der fordert Zinfe, und der Schulpner 
behält die geliebene Summe. BT’ ift ſchon das Erfte, noch 
ärger aber daS Betragen des Lebtern. Der Reiche ift 
graufam bei feinem Weberfluffe, ver Arme betrügerifch bei 
feiner Noth. Mancher mag gar nicht einmal wohlbabend 
werden, um dann das aufgenommene Geld wiedergeben zu 
können. Dafür legt er täglich allerlei Schlingen, um fidh 
bald da, bald dort einen Gewinn zu machen. 


1) Bielleicht hier Advokat, Sachwalter? Der Tert läßt beide 
Erflärungen zu. 
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13. Jedermann weiß allerlei Mittel 3 — fi 
zu bereichern. Beftechungen bienen uns dis Brüden zu 
böbern Würden, nicht etwa um darin na. das Amt recht 
zu verwalten, fondern um babfüchtig zu rauben. Jede mög- 
liche Art und Weiſe lernen wir, unferer Sucht nach Ver⸗ 
gnügungen fröbnen zu können. Die Gerechtigkeit machte 
wobl Maße, auf daß die Ungerechtigkeit nicht rauben könne; 
auch führte fie Gewichte ein, um ber Befriedigung bes 
Geizes zu wehren. Sie errichtete einen Prüfungsofen, um 
darin jede Betrügeret und Falſchheit zu entdecken: fie ftellte 
nämlich ein Gericht und Gerichtshaus auf, damit die Un- 
gerechtigfeit bort verflaot werden könnte. Sie ftiftete auch 
eine Kirche, in ber die veinfte Rechtſchaffenheit wohnen 
follte. Doch fiehb: Ungerechtigkeit hängt wie ein Gewand 
den Merfzeugen ber Gerechtigkeit an. Falſchheit finvet bei 
den Maßen, Betrug bei den Gewichten ftatt. Auch bei dem 
Prüfungsofen, ber fonft das Unechte haßt, treiben die Ar- 
beiter Falſchheit. Beim Gerichte, das die Ungerechtigkeit 
verfolgen follte, nehmen bie Beamten Gefchenfe an. Ja 
fogar in der Kirche, diefer Freundin fledenlofer Tugend, 
hauſet verberbliche Läſſigkeit. 


* * 








(Run folgt wieder eine weitläufige Schilderung der — 
trügereien beim Verkaufen des Holzes und der Wolle, dann der 
Schamlofigkeiten beim Baden, worauf der heilige Vater weiter⸗ 
fährt Seite 667:) 


14, Es aibt feine Gerechtigfeit mehr auf Erden. Wir 
haben fie vertrieben und in den Himmel zurückzukehren 
geswungen. Weh' uns, wohin haben wir fie verfcheucht! 
Denn Seht: fie klagt vor dem Allerhöchften. Geöffnete 
Bücher bat fie vor fih, um unfere Verflagung vor Ihm 
berab zu lefen. Sie beginnt zu lefen, liest und hört nicht 
mehr auf. Sie liest herab die Lafterhaftigkeit des Greifes, ver 
mit einem Fuß im Grabe ftebt und fich nicht belehrt. Ste f 
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liest herab die Verborbenheit des Knaben, mit deſſen Jahren 
feine Schandthaten zunehmen. Ste liest herab die Frechheit 
des SFünglings, der vor der Hochzeit feine geile Luft be 
friedigt. Sie liest aber auch herab, wie er felbfi im Ehe⸗ 
ftande Bublſchaft treibt; denn er hält ſich neben feinem 
Weibe eine Hure, neben feiner Gattin noch eine Bettge⸗ 
noffin. Sie liest herab die Ausfchweifungen ver alten und 
jungen Weibsperfonen. Jene hörten zwar auf, Kinder zu 


sebären, empfangen und gebären aber alle VBergebungen. 


Die Kinder werben zu beftimmten Monaten geboren; das 
Laſter aber wird tagtäglich an's Licht gebracht. Sebt, fie 
liest dort die Gottlofigkeit der Unfruchtbaren und Verehe⸗ 
lichten herab; liest, wie fie MWahrfagerei und Zauberei 
treiben, um Gatten und Rinder am Leben zu erbalten und 
fih Liebe zu gewinnen. Wahrſager bethören fie, Stern- 
deuter loden fie in ihre Nee, und fo werben dieſe Weiber 
Mörverinen ihres Lebens durch Sünden, plündern dabei 
die Kaſſen ihrer Männer und zieben fich Leiden und Krank⸗ 
heiten au. Dieß find die verderblichen Folgen ihrer Schule 
den. Durch Gebet können fie ihre Rinder und Männer 
erhalten. Das Gebet gab der Efther größere Schönheit 
vor allen andern Mädchen in den Augen des Königs. Das 
Faften gab ihrer Sittſamkeit höhere Reize als wohlriechenve 
Salben, und die Afche erhob den ‚Glanz ihrer Anmuth 
mehr vor ibm als ein koflbares DIL. Weil fie feinen 
Andern binter dem Rücken ihres Herrn anhing, hielt fie 
ihren Gatten an fich gefeflelt. Ihr Herz warb ihm nicht 
untren; darum blieb auch er ihr getreu. So gewann fich 
auch Rebekka durch ihre Sitten bie Liebe des verftändigen 
Iſaak. Jenen Gerechten der Urwelt galt ein guter Name 
mehr ald Schönheit, ein ehrbares Benehmen mehr als eitler 
Pub, Schambaftigfeit und Anftand mehr ale Schminte. 
Sie Thätten einen eingezogenen Wandel höher als nody fo 
zierlidhe Schube, und Tugend und Nechtfchaffenheit höher 
als Kinder. Abraham liebte feine Sara, obwohl er noch im 
neunzigften Sabre kein Kind von ihr hatte. 
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15, Liebten aber auch bie Gerechten ibre Weiber ala 
teufche, züchtige Frauen, fo war ihre Liebe für fie dennoch 
nicht fo blind, daß fie ihre Fehler überfehen hätten. Ihrt 
Liebe war ein Auge, das Alles betradhtete und prüfte; 
venn fie war mit Verſtand und Einfiht verbunden. Die 
Liebe zum Allerböcdhften, die ihnen über jebe andere Liebe 
tbeuer war, lehrte fie bie rechte Art und das rechte Maß 
zu lieben und Liebe anzunehmen. 


16. Es gab jedoch Falle (im A. T.), wo mande 
Perfon eine ungebührliche Liebe trug over Andern einflößte. 
Dieß war eine fünbige Liebe, welche ver Liebe zu Gott 
Eintrag that. So liebte Salomon mehr, als es recht war; 
Joſeph aber warb auf unerlaubte Weife geliebt. 


17. Gott bat bir diefe Beifpiele ſowohl ber thätigen 
als leidenden Liebe zu einem Spiegel aufgeftellt. Da kann 
ſich der Menſch, welcher Dich Tiebt, ein Muſter nehmen, fo- 
wie jener, ben bu liebft. Deine Liebe fei demnach nicht 
thöricht ſowie bie Liebe eines Anbern zu bir nicht unbe 
fonnen leidenſchaftlich. 


18, Liebſt bu, To bebenfe wohl, wie weit bie Grenze 
des Erlaubten darin reiche! _ Permifche viefe poppelte Liebe 
(bie beine zu Anbern, und die Anderer zu bir) mit bem 
GSauerteige der Liebe gegen beinen Herrn! Die lautere Liebe 
bringt es auch über fich, vie Fehler ihrer Geliebten zu 
rügen; bie unlautere Liebe aber prüft Nichts, tadelt Nichts, 
fiebt gar Nichts, Hiob liebte fein Weib gewiß, aber feine 
Diebe machte ihn nicht blinb gegen ihren fehler. So heftig 
er auch von Leiden angefochten war, unterließ er bennod 
nicht, ibr eine nüßlihe Ermahnung zu geben. So ſehr auch 
Jakob feine Rachel Liebte, entging ihm das Tadelnswürdige 
ihres Betragens dennoch nicht. In feiner Liebe lag nämlich 
viel Verftand; er wußte, wie er Lieben ſollte. Sie kam, 
ihre Liebe ibm zu zeigen; er aber zeigte ihr feine Tugend. 
Um eines Kindes willen ließ fie ihm ihr ganzes brünftiges 
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Verlangen nad) feiner Liebe fehen; er zeigte ihr aber auch 
in Bezug auf: dag Kind, wie fehr er feinen Gott Liebte 
(indem er ihr Ihn als den Seoner ver Ehe bezeichnete). ') 
Sie war gelommen, ihre Liebe zu offenbaren, und lernte 
Dafür feine tugendhafte Liebe Tennen. Erzürnt bewies er 
feine Liebe gegen ven Geber der Kinder, über deſſen An- 
. orbnungen wir nie ungeduldig werben dürfen, mag Er 
geben over verweigern; denn bei aller feiner Liebe gegen 
uns verliert Gott dennoch nie unfer Heil aus den Augen. 
Er würde uns haflen, wenn Er uns nicht züdhtigte. Gott - 
Liebt die Gerechten, indem Er ibre fehler ftraft. Moſes war 
fein thenerfter Freund; aber bei aller feiner Liebe gegen ihn 
bemerkte Gott fehr wohl fein Vergeben. Die Tugend, fo 
Er an ihm fand, lobte Er, tabelte hingegen den Flecken. 
welchen Er an ihm bemerkt batte. Den David liebte Gott 
als ven Mann nach feinem Herzen, überfab aber deßwegen 
fein Verbrechen nicht. - 


19. Seine wahren Berebrer folgen Ihm nun darin 
nad; denn ihre Liebe ift auch ſcharffichtig. Wer bei feiner 
Liebe gleichgültig ift (gegen die Fehler ver Geliebten), haſſet 
fie eigentlich, ohne es felbft zu willen. Dper wie liebt wohl 
der, weldher Schaden zufügt? wie ber, welcher dem Uns» 
beile nicht wehrt? Die Liebe, meBe ermahni und zurecht⸗ 
weist, iſt wahre Liebe. 


* + % 


(Nah einigen andern Belehrungen über die eheliche Liebe 
und nah einer Ermahnung an bie Weiber, von Ehebrüchen, 
Zauberei und fredder Badeluſt ſich zu hüten, kommt er wieber auf 
eine allgemeine Schilderung herrichender Lafer, deren Verbreitung 
er bem böfen Feind zufchreibt, Seite 671.) 


1) I. Mof. 80, 1. 2. 


410 | Eyhräm von Syrien 


20. Der verfluchte Widerfacher ift mit allen möglichen 
Waffen ausgerüftet, um und durch irgend eine zu überwin⸗ 
ben: ben, ber Etwas befit, durch Geiz; Jenen, ber ohne 
Eigenthum ift, durch Stolz. Über den Eſſenden wird er 
Herr durch Unmäßigkeit, über ven Faſtenden burh Er—⸗ 
fchlaffung. Den Unzücdhtigen fällt er durch feine Sünde, 
den Keinen durch den Neid. Den Mörder tödtet er durch 
fein Schwert, ven Plauderer durch feine Zunge. Den Nach— 
läffigen verführt er zu töbtlih ſündhaften Werken; bem 
Thätigen flößt er böfe Gedanken ein. Den Unreinen 
befledt er durch feinen Unflath, den Neinen durch feine 
Eiferfucht. 


21. Satan fab, wie Gott unentgeltlich feine Schätze 
ausfpenbete; da eröffnet auch ver Böſe fein Vorrathshaus 
und ftrenet nun feine verberblichen Gaben aus, Dem Einen 
gibt er Hoffart des Geiftes, dem Andern Härte bes Herzens. 
Diefem tbeilt er den Hang zu ſchnöden Schimpfworten, 
Jenem zu Spöttereien mit. Manchen lehrter Verläumbung, 
manden argwöhnifche Neugierde. Auch Solchen, bie im 
Ganzen genommen heilig find, weiß er ein wenig Sauer- 
teig beizumifchen. Wer fein Inneres mit ſorgfamem Fleiſſe 
bebaut und gereinigt hat, dem baut ver Widerſacher Samen 
zu Dörnern an. Wer züchtig und eingejonen fibet, ben 
bringt er nady und nach dahin, das Sitzen aus mollüftiger 
Trägheit fortzufegen; und den im Guten Feſtſtehenden 
bemüht er fih fo umzuwandeln, daß er bald aufs Böfe 
ftarrfinnig beftebt. 


22. Indeſſen gibt es doch auch Manche, bei venen alle 
feine Anftrengung umfonft ift und feine Ränfe nur zu 
Schanden werden. Während er die flärfften Rieſen über- 
wältigt und zu Boden flürzt, unterliegt er Schwachen 
(d. h. Demüthigen, die ihre Schwäche fühlen).!) Gegen 


— — 


1) II. Kor. 12, 9. 10. 
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Schwelger ift er mächtig, gegen Faſtende ohn mächtig. Ubri⸗ 
gens legt er allentbalben feine Schlingen und wartet dabei 
mit der größten Geduld auf eine Beute. Er läßt es fi 
nicht verbrießen, er wird auch nicht müde, bald dieſe bald 
jene Schlinge zu legen. Zehntaufend legt er einer einzigen 
Seele, um fie endlich zu fangen. 


23. Weh' uns, welch ein Gegner fteht im Kampfe ung 
gegenüber! Doch die Tapfern find deßwegen nur deſto 
glüdlicher, weil er zur Berherrlichung ihrer Kronen beiträgt. *) 
Weh' uns feines raftlofen Wirkens wegen! Uber auch wohl 
uns feiner Schwäche wegen! Denn fo groß auch feine 
Züde bei feiner Jagd ift, fo gering iſt feine Gewalt. Könnte 
er nämlich Gewalt brauchen, fo hätte er nicht nötbig, feine 
Zuflucht zu Kunftgriffen zu nehmen. Diefe find uns alfo 
Beweis genug, daß er und Leine Gewalt anthbun kann. Wer 
fol fi; nun eines folden Kampfes wegen nicht glücklich 
preifen? Es hängt ia dabei von feinem freien Willen ab, 
ob er flegt oder befiegt wird. Die echter find bei ihren 
Kämpfen in Gefahr, die Kronen zu verlieren; benn oft 
willein Fechter wohl fliegen und verliert dennoch wegen 
der Stärke feines Gegners; allein unfer Widerfacher ge⸗ 
winnt (nie gegen unfern, fondern) nur mit unferm 
Willen. Die Kraft unfers freien Willens gleicht den Hän- 
den Mofis im Kriege; denn dieſer fiegte fo lange über die 
Amaleliter, ald er um Kraft und Stärke betete, und nur 
wenn er ihnen (durch Nachlaſſen vom Beten) Macht lieh, 
neigte fich der Sieg auf die Seite der Amaleliter. ?) Diefer 
fihtbare Krieg ift ein Bild der unfichtbaren Kraft unſers 
freien Willens; denn von ibm hängt die Macht unfers- 
Gegners ab. Ye nachdem wir wollen, wird er flarf ober 


— 





1) Hier fürzte ich wieber ab, weil nur die Schilderung vom 
Eifer des böfen Feindes, und wie wir ihm durch irdiſche Anhäng- 
lichkeiten fein Sejchäft leicht machen, wiederholt ifl. 

2) II. Moj. 17, 9—14. 
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ſchwach gegen und: jenes, wenn wir nadlälfie find, 
diefes, wenn wir eifrig beten. Mer wollte nun Ienen ent- 
fchuldigen, der vom Böfen überwunden wird? Er gibt ja 
felbtt feinem Mörder die Gewalt, ihn nieberzuftoßen. 
Durch uns felbft tödtet und ber Böſe; durch ung felbft 
befiegt uns der Ohnmächtige. Unfer freier Wille ſchmiedet 
—— Feſſeln; unſere Güter werben unſere Bande 
u. ſ. w.! 


24. Alle fünbhaften Lüfte find unter bie ganze Menſch⸗ 
beit vertbeilt, damit Jedermann auf irgend eine Art zu 
kämpfen habe. Diefer findet feine Luft an Fraß und Völlerei. 
will aber von Hurerei Nicht3 wiflen; Jener ift ber Hoffart 
ergeben, ob er gleich das Stehlen verabſcheut. Einer Läßt 
bie Golbfucht über fich berrfchen, indeß er die Fleiſchesluſt 
nicht achtet; einem Andern ſchmeicheln Lobſprüche, und 
wieber einem Anbern allerlei Ergötzungen. Einige gelüftet 
ed heftig nah Wein, Einige bingegen nach Befriedigung bes 
Stolzes. So Mandher ift zwar weit von ber Unzucht ent 
fernt, liegt aber in ven Banben ber Spottſucht. Biele 
baben ihre einzige Freude am Läftern, Viele an Beflechungen. 
Diefer macht das Streiten zu feinem Gefchäfte, Jener das 
Berleumden, Es gibt Leute, bie über ein gewiſſes Lafter 
erbaben find, jedoch bafür ganz in ein anderes verfunfen; 
frei von einem Flecken, und gan; mit einem anbern bes 
fuvelt; los von einer Schlinge, allein geftürzt in eine Grube. 
Gibt es alfo gleich ganze Keiben von Sünden, fo erfaßt 
man boch felbft ihre ungeheure Menge kleinweiſe und im 
Einzelnen (wie fie an verfchiebenen Menſchen vorlommen), 


1) Dieß wieberholt nım ber heilige Vater noch mit —5 
geilen Ausdrüden unb zeigt bann, wie ber Böſe bie 
enſchen zum Irbdiſchen nieberzieht unb fo Gott entgegen arbeitet, 
ber fie erheben will zum Himmliſchen. Dieß geichteht Bejouberd 
durch bie Habſucht und Wolluſt. Das Folgende, was ich bier 
aufgenommen, finbet man auch griechiſch Uberſetzt Seite 279—289 
im IL. Bande, aber micht immer genau. _ 


m TEN TI oa 
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Alles läßt fich auch im kleinern Maße anfehen, und fo wirb 
man über die Menge getäufcht. *) 


25. (Daß aber der Eine diefer, der Andere jener Sünbe 
ergeben ift, geht alfo ber.) Wenn nämlich der Böſe einen 
Menſchen durch Lüſte feflelt, fo thut er’s durch jene, woran 
er Wohlgefallen findet; denn weil der Menſch bie Feſſel 
liebt, wirft er fie nicht von fib. Gebunden burdh bie 
Leidenſchaft dafür bleibt er dann beſtändig in bem ibn 
feffelnden Lafer. Der uns in Fetten legt, ift fehr ſchlau 
(und berechnet fehr geſchickt) wie und wodurd er uns binden 
möge; denn er fieht wohl ein, daB der Geifl bes Mienfchen, 
wollt’ er ibm eine unbeliebte Feſſel anlegen, fie alebald 
zerreifien und von ſich werfen würbe. Er feflelt Daher jeden 
Menſchen durch jene Luſt, wozu er am meiften geneigt ift; 
doch vermag ber freie Wille immer von dem Bande ſich 
loszumachen. 


26. Wir tragen allerlei Bande und Felleln an ung 
und find dennoch zufrieren und noch ſtolz bei unſerer 
Knechtſchaft; denn wer ein Sflave des Neives ift, wähnt 
tböricht genug, er fei frei, weil ihn etwa feine unzüchtige 
Leidenſchaft feſſelt. Wer dem Spotten ergeben ift, hält fich 
auch für ledig aller Bande, weil er feine Luft zu Diebereien 
fühlt. Jedermann vergißt feine Bande und Fellel, wie ein 
gefefielter Betrunkener, ver auch gar Nichte weiß, daß er 
geſchloſſen ift, weil ibn ver Raufch für feinen Zuſtand ge— 
fühllos macht. ?) 


1) Hier nähm' ich lieber die Leſeart des griecdhifchen Über⸗ 
ſetzers, der flatt des Zeitwortes Thlem las Th’em, mit Ain iu 
der Mitte Dann wäre bee Sinn: „Und fo kann man bie 
Menge verkoſten“ d. b. nach und nah abnehmen. Liehrigens 
drückt ex bei biefer dunkeln Stelle einen ganz andern Sinn aus, 

2) Die folgende lange, mit Einfchließungszeichen bemerkte: 
Stelle findet fich in ber griechiſchen Überjegung nicht. 
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27. (Frage dich num felbft, oder laß dich fragen über 
deine Bande und Teflel! Iſt das Band ftark, wie fannft 
du ed nur verachten ? Iſt es aber ſchwach, wo ift dann 
deine mächtige Kraft? Es ift doch fehr beſchämend vor ben 
Zeugen des Kampfes, wenn beine Stärke ohnmächtig in 
ſchwachen Banden liegt. Wer nämlich ein ſtarkes Banb 
trägt, ift zwar auch fehr übel daran, kann fich aber doch 
etwas damit entfchulbigen, daß er fidh des Bandes zu fchwer 
entlevige. Wer aber gleichfam nur von einem Spinngemwebe 
ummwunben unb bennocd e®; zu zerreiſſen zu kraftlos ift, 
wahrlich, ver muß fich über Alles fchämen, weil eine gar 
fo elende Feſſel ibn aefangen hält. Und dennoch lacht ein 
folcher elender Schwädhling oft höhniſch Über einen anbern, 
der hart gebunden ift, indeß er. felbfi durch das Laſter, 
‚welches feinen Augen nur als etwas Unbedeutendes vor⸗ 
fommt, jammervoll Ju Grunde gebt. Trägt er felbft eine 
ftarfe Feſſel, fo bat er nicht Urfache, über einen anbern 
Gebundenen zu lachen; ift hingegen feine Feſſel ſchwach, fo 
verdient er von Allen ausgelacht zu werben, 


28. Mir lachen alleüber einander, und ber Böfe lacht 
über und alle. Er legt uns Bande an unb erregt und 
zum Lachen, bamit er und glauben mache, als feflelte er 
und gar nicht. Er legt und in Fetten und beraufcht uns, 
um und im Wahn zu laffen, ald babe er und nicht gebun- 
ben. Wer gefeflelt wirb, fühlt es fonft wohl, aber der ges 
feſſelte Geiſt hat für feine Bande fein Gefühl, O wie fchlau 
weiß ed unfer Häfcher anzuftellen, daß wir’s nicht einmal 
gewahr werben, wie er uns band! D wie Tünfilich und 
ganz unvermerkt legt sr ung feine Feſſeln an! Süße Pfeile 
find feine ‘Pfeile; denn tödtet er auch bamit die Seele, ber 
gebundene und feftgefchloffene Sünber ſchweigt und iſt 
ruhig babei. 


2% D mie fein ift bie Argliſt unfers Wiperfachers, 
der uns in Ketten legt! Wir finp gebunden und [os zugleich. 
Der Geift ift durch Bande ferne von ber Wahrbeit gebalten, 
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- Jäuft aber feflellos dem Lafter nad. Die Ketten laſſen ihn 
nicht zur Liebe gelangen, wohl aber gibt er fih frei dem 
Neide bin. Feſſeln halten ihn von guten Werken zurüd, 
das Böfe Hingegen kann er ungebinvert tbun. Sa, fogar 
das Band, welches wir tragen, ift Schlau und liflig, wie 
Jener, der's uns anlegte. Es läßt uns frei dem Truge 
nachgeben, wehrt uns aber den Zutritt zur Wahrheit. Auf 
die linke Seite zu laufen geftattet e8 uns genug, hält ung 
hingegen von der rechten ab. Heil Demjenigen, der ſich vor dem 
Uebertritte auf die Linke hütet und weder im Kleinen noch 
im Großen dahin ablenkt; denn einſt wird ihn der Herr 
der Rechten mit Jenen, bie dabin gehören, auf dieſe Seite 
zufen. Die linke und rechte Seite haben für uns eine ge 
heimnißvolle Bedeutung, Brüder! Wie Derjenige, dem bie 
xechte Seite gebührt, nicht zur Linken übergeht, wenn er 
einmal zur Rechten ihres Herrn fteht: ebenfo wenig follft 
vu auch hier an den Schulden, die auf die. linke Seite 
führen, Antheil nehmen. Weichſt du auch nur ein wenig 
auf die linke Seite ab, fo gebörft du auch dabin (im Ge⸗ 
richte.) ‘) Da der Satan durchaus nicht auf die rechte Seite 
binüber Ienft, fo verführt dich das Vergehen, fo in beinen 
Augen geringfügig ift, auf die line. Auf dieſer Seite be» 
finden fich ſowohl die hoben als niedern Schulden; läſſeſt 
du dich einmal zu einer verleiten, fo iſt bald bein ganzer 
Menſch bingerifien. Die Anhänger ver rechten Seite find 
verftändig: fie hüten fich in allen Dingen vor der linken, 
weil das Herz der Arglofen gar leicht bei jever Gelegen- 
heit au ihr hingezogen wird. Der Böſe grämt ſich nicht 
To ehr deßwegen, mit verſchiedenen Laftern uns zu feileln; 
5 & e8 zufrieden, wenn er nur mit zn ung binden 
ann, 


30. —— er auf alle mögliche Weiſe ſucht, jeden 


ů— 


1) Weil and) ein einziger, ber erſte Schritt zum Laſter ben 
Menſchen oft in’s ewige erberben ftärzt. Ti 
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Menſchen an ſein Joch zu ſpannen; ſo legt auch Gott auf 
jede Art allen Menſchen ſein Joch auf. Er theilt und wägt 
die Laſten, mißt und ordnet die Stationen, damit jeder 
Menſch trage, ſoviel er vermag, und ſoweit gehe, als es 
ſeine Kräfte zulaſſen. 


31. Da die Stiftshütte verfertigt werden ſollte, legte 
Gott (durch Moſes) ſowohl ven Reichen als Armen eine 
Beiſteuer auf, die auch zu ihrem Heile gereichte (weil ſie zur 
Ehre Gottes gegeben ward). !) Jedermann ſollte nach feinem 
Vermögen beitragen. Da gaben nun Einige Solo ber, 
Andere Silber u. f. w. So warb das heilige Gezelt von 
Alen geſchmückt und gereichte hinwieder auch Allen zum 
Schmude (indem fie hernach dabei ihre Andacht verrich⸗ 
teten); denn bie Gaben, welche Gott empfieng, da e8 gebaut 
ward, waren ben Gaben ähnlich, die Er nad) vollendeten 
Werke erhielt. Da nahm Er nämlich Die Gebete ver Reichen 
und Armen, ver Sünder und Gerechten an, um ihnen au 
eigen, daß Er ebenfo von ihren geiftliden Schäten bie 
Gaben annehme, wie Er aus ihren Schagfäften alle Schmuck⸗ 
ſachen und reiche Kleinodien angenommen, die Übungen 
bes Faſtens wie ihre Keichthümer, die Gebete wie ihre 
Sefchenfe. Gott ftellte demnach die irdifchen Gaben als 
Bild der geiftigen auf, um durch das Sichtbare die Eim- 
fältigen zum Unfichtbaren zu führen. Der Reiche brachte 
einen Stier bar, ber Arme eine junge Taube, und Gott 
wog biefe Opfer fo gegen einander ab, daß die eine abe 
meniger geachtet warb als die andere, wenn ver Darbringer 
ben (armen) @erechten nachſtand (an Reinheit der Ge 
finnung). Die Geber waren es alfo, die der Gabe eigent-- 
lich ihr Gewicht gaben; je weniger tugenphaft der Mann 
war, befto geringer warb fein Opfer geachtet, war es auch 
noch ſo foftbar. Chriſtus fchätte den Heller der Wittwe 
nach ihrem Herzen; während das Talent des Reichen 


1) IL, Moſ. 25, 2. 
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feines laſterhaften Wandels wegen tief im Werthe fant, 
ftiegen vie Heller der Wittwe ihres tugenphaften Lebens 
wegen. 


32. Gleichwie nun Gott (nach dem Gefagten) ung durch 
alle möglichen Mittel zum Leber führt, fo frebt im Gegen» 
tbeil Satan auf jede Art uns zu tödten. Wie zwei Heller 
zum Heile einer Seele beitragen konnten, fo können auch 
zwei Worte des Spottes eine Seele in’s Ververben bringen. 
Gleichwie der Räuber (zur Rechten bes Kreuzes) durch 
ein Wort des Bekenntniſſes das Leben erlangte, fo Tann 
es ter Spötter durch ein Wort verlieren. Eines einzigen 
ebrenrührerifhen Wortes wegen ward Dearia!) (Mofis 
Schweſter) ausſätzig wie Schnee. Sie war eine Propbetin 
und wurde dennoch einer Schimpfrede wegen mit dem Aus⸗ 
fate beftraft; wenn nun eine andere läftert, fo ift die Hölle 
wenig dafür. Maria hatte fonft allerdings das Recht zu 
reden; denn es redete Gott mit ihr; allein all ihr Recht 
warb verworfen, weil fie auf beleidigende Weife ſprach. Gib 
entweber beine Verweiſe offen oter ſchmähe nicht hinter dem 
Rüden! Magſt du au noch fo fehr Recht baben, vein 
Reden ift verwerflich, wenn auf irgend eine Art Böſes mit 
einfließt. Verwerflich ift die Heiligfeit,*) wenn fie mit Un 


1) In dem achtundzwanzigſten Gefange wiber bie Grübler 
beultzt ber heilige Vater dieſe Strafgeſchichte Mirjams als War⸗ 
nung vor bem Forſchen und fagt unter Anderm: „Wenn Mirjam, 

« bie nur gegen einen Sterblidhen redete, fo geflraft ward, iver - 
könnte wohl ungeftraft bieiben, wenn ex Über ben einzigen Sohn 
des Beftrafenden grübelt? Wenn der. Höchſte den Knecht an 
feiner Schweſter rächte, bie doch eine Prophetin war, weil fie ſich 
gegen ibn erhob: wer wagte es noch: zu forichen Über ben Sohn 

er Majeftät, ver im verzehrenden Feuer wohnte, woraus Blitze 
und erde fuhren ?" (©. 51 im DIL ſyriſchen Bande.) 
) Scheint hier vom Stande ———— Jungfrauen ver⸗ 
edeutung dieß ſyriſche Wort 





ſtanden werden zu müſſen, welche 
oft hat. 
Ephräm's ausgew. Schriften IH. Bd. 27 
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lauterkeit vermifcht iſt; verwerflich auch die Reinigkeit, wo⸗ 
fern Ausgelaſſenheit) damit verbunden iſt; verwerflich 
der Glaube, wenn er ſich zur Zauberei wendet; verwerflich 
die Eintracht, wenn ſich Zwietracht in ſie einſchleicht; ver⸗ 
werflich das Beten, gepaart mit Hoffart; verwerflich das 
Faſten, worin Groll des Herzens verborgen lauert; ver⸗ 
werflich die Freigebigkeit, wofern Stolz ihr anbängt; ver⸗ 
werflich die lauterſte Liebe, ſobald Neid ſie trübt. Beobachte 
nur, wie es bei natürlichen Dingen zugeht, und lerne daraus 
die Lehren der Schrift (über vollkommene Tugend). So 
ſchön die Wahrheit iſt, fie wird äuſſerſt bäßlich, wenn fie 
einem Betruge zur Maske dienen muß. Die Speife wirb 
zur Mörberin, wenn tödtliches Gift darin verborgen if. 
Unrein wird das reinfte Fleifch, wenn e8 durch den (böfen) 
Geiſt befleckt wird.) An viefen äuſſerlichen Dingen muß 
man nun lernen, wie es fich mit den unfidytbaren verhält. 
Werden nämlih jene mit ihren bedeutenden Eigen⸗ 
Tchaften verworfen, fo find auch diefe als die angedeuteten 
wahrhaft verwerflid. Gott bat an der Maria ein Beifpiel 
aufgeftellt, damit fie ſelbſt von und durch fich felbft Die 
Wahrheit lernen möchte. Sie warb auswendig ganz aus⸗ 
ſätzig, weil fie innerlich voll Sünde war. An dem äufſer⸗ 
lihen Schaden fah fie den verborgenen innerlidhen; aus 
dem körperlichen Ubel lernte fie das Ubel: der Seele 
kennen; aus. dem abfchenlichen Gebrechen konnte fie abs 
nehmen, um wieviel verabfcheuungswürbiger das Schmähen 
fei; ver häßliche Ausfat belehrte fie, daß bie Läſterung 
noch viel häßlicher if. Es warb alfo ver Leib ihr zum 
Spiegel der unfichtbaren Seele, und, die an ihm vorgegangene 
Aenderung zeigte ihr die Umwandlung ihres Sinnes; am 
äuflern Menſchen fab fie ihren innern m. ſ. w. So follte 
- fie denn von ihrem eigenen Schidfale Liebe lernen, und 
wir aus ihrem Beifpiele Eintraht. Wie es nämlich ihr 


1) Wörtliy: „das Baden“. Die griechiſche Überfegung bat : 
Aayvelo, Geilheit. 
2) Bei Götzenopfern. . | 
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Aufferft zuwider war, daß ihr Körper fich gegen fie empörte, 
ebenfo ift e8 auch Bott zumwiber, wenn Jemand in Zwie 
tracht mit feinem Nächften geräth. Der Leib befeindet den 
Menſchen mit allen Krankheiten, und feine Glieder werben 
mit ihm uneins beflentwegen, weil er mit feinen Geliebten 
uneins geworben ift, damit er durch die Empörung feiner 
Glieder zur Ausſöhnung mit feinen Nebenmenfchen bewogen 
werbe. N 
33. Betrachtet den Gichtbrüchigen,) deſſen Sünden 
Schuld an der Lähmung feiner Glieder waren! Denn unfer 
Herr ließ ihm zuerſt die Sünden nad, welde ibm vie ge- 
rechte Strafe zugezogen hatten. Weil er die Liebe Gottes, 
dieß große Band des Geiftes, aufgelöst hatte, ward auch bie- 
Kraft feines Körpers, das Band der Glieder, fchlaff. Sein 
Leib warb Aufferlich auseinander gezerrt, weil ſein Herz 
innerlich getheilt war.) 


34. Moſes Hatte eine Menge Großthaten ausgeübt, 
gleitete aber ein wenig mit feiner Zunge aus. Seine fehler» 
hafte Ausſprache ſchadete ihm nicht, wie fein Fehler im 
Reden (da er Mißtrauen äuſſerte); denn dieſer geringe 
Fehler beraubte ihn des Glüdes, das Land der Verheiſſung 
zu betreten. Das große und furdhtbare Meer hemmte feine 
Reife nicht, eine Heine Uebereilung im Reden aber ftellte 
fi ihm wie eine Dauer entgegen. Wenn nun dem Moſes, 
der ein Gott?) war, ein einziges MWörtchen nicht geftattete 
(in’8 Land Sanaan zu lommen), um wieviel mehr muß 








1) Matth. 9, 2. 

2) Nun fommt ber heilige Bater wieder auf Mirjam, Mofis 
Schmefter, — betrachtet ſie als Bild der die Jungfrauen 
laͤſternden ee ſpricht von der Erhabenheit jener und fährt 
dann Ale wie oben. 

I. Mof. 4, 16. Moſes hatte Gottes Allmacht zum Segnen 
und Strafen in feiner Hand. Richter und Obrigkeiten heiffen im 
A. T. öfter Götter. 
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eine Zunge, die Tao für Tag wie ein Schwert gezogen iſt, 
vom Himmelreih ausschließen ! 


35. Heiliges Feuer fraß die zweihundert geweibten 
Priefter (die zweihundert fünfzig Anhänger des Korab. *) 
Nah der Bibel waren fie Angefehene und Beamte des 
Volkes). Ihren Berrichtungen nach waren fie heilig, durch 
ibre Reden aber verunreinigten fie fi. Wenn num Diefe 
Feuer verehrte, wie mag eine Zunge noch vermeflen reden? 
Die Erde verfchlang*) die Läſterer, welche ihre Zungen 
(gegen Moſes und Aaron) gezüdt Batten; ; die Unlautern 
und Ehebrecher aber ließ fe unverlegt. Ein unnüges Wort. 
das ein Kriegsoberſter zur Zeit einer Hungersnoth hatte 
fallen Iaflen, ward als Spötterei beftraft; denn das Bolt 
trat ibn am Thore zu tobt.?) Aus diefer fo fchnell ein- 
treffenden Strafe follen wir lernen, ben Ausſpruch unſers 
Herrn zu achten, da Er ſagt, man müſſe für jedes unnüße 
Wort Rechenſchaft geben. *) 


36. Auf allerlei MWegen bringt der Böfe die Menſchen⸗ 
finder in feine Gewalt, einige als felbft Schuldige, andere 
wie Bürgen. Der gewöhnliche Gang der Dinge lehrt uns, 
daß oft ein Menfch durch einen andern verloren gebt, indem 
er, wenn auch für fich fchulvenfrei, mit einem Schuldigen 
in's Verderben gezogen wird. Ebenſo geht e8 nun auch 
mit den Sündern und Gerechten. Mancher iſt für ſich 
der rechtſchaffenſte Menſch, in Rückſicht auf Andere aber 
ſehr ſtrafbar, wie der ſchuldenfreie Bürge, der mit einem 
Verſchuldeten zu Grunde gebt. Seben wir den Fall, ein 
Lügner frame vor ehrlichen Leuten irgend ein Gerücht aus, 
moburd Andere verläumbet oder geſchmäht werben; findet 
nun ein Gerechter an diefen ehrenrührerifchen Reben Wohl⸗ 
gefallen (und widerlegt ex fich bewegen nicht), fo bürgt 


1) IV. Mof. 16, 2. 35. — 2) IV.Mof. 16, 81. 32. — 8) IV. 
Kön. 7, 2. 1720, — 4) Matth. 12, 36. 
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fein Schweigen dem Läfterer, daß feine Verleumpung Bei⸗ 
fall verbiene, und wird zum Zeugen für das Ausgefprochene. _ 
Lafſet euch von den Gewaltbabern gerechter umd mächtiger 
Könige belehren; denn wird der König auch mit Recht eines 
Fehlers wegen getabelt, fo darf dennoch feiner von ihnen. 
ruhig dabei bleiben und den König ſchmähen hören. Thut 
er’8 dennoch, fo wartet feiner die nämliche Strafe mit dem 
vermeflenen Läſterer. Diefer wird hingerichtet, weil ex 
gefprochen, jener, weil er zugebört bat. Plaudert dir alſo 
ein Züianer allerlei vor, und gibft du ihm Gehör, fo entleert 
fih der Tod, den er aus feinem Mund ergießt, in vein 
Ohr, und das Gift des Sprecdhenden theilt ſich ganz bem 
Zubörer mit. Den Sauerteig, den diefer von ihm auf- 
nimmt, vermifcht er durch und durch mit ibm. Wo kam 
denn der Tod der Schlange herein, die mit der Eva redete? 
Durch das Gehör, durch welches auch die tödtliche Ver⸗ 
leumdung Eingang findet. Der Böfe Tann den Schweigen- 
ben durch ben Redenden verderben; wer keine Todſünde im 
Werke begebt, den tödtet er durch einen Gebanfen. Die 
Teufel reveten die Wahrbeit, allein unfer Herr achtete nicht 
auf fie.2) Der Wahrhafte wollte nämlich nicht durch Lügner 
Olauben finden. Die Boten der Wahrheit verkündeten die 
Wahrheit über ven Wahrbaften. 


37. Warum börten die Apoftel nicht auf jenen Dämon, 
ber fie lobte?) Die Stimme des Bittern war ihren füßen 
Dbren bitter.) Iſt bitterer Spott nicht viel Ärger noch 
als falfches Lob? Wenn nun fchon des Teufels Lob tod» 
bringend ifl, um wieviel mehr fein Werk: das Berleumben! 
Wenn feine Süßigkeit mörberifches Gift if, wer möchte 
feine Vitterkeit often? Er betrügt dich einmal in dieſem 


1) Luk. 4, 33— 35. us 2) Apoftel f . I6, 16. 17. 

8) D. h. fie, gewohnt mir non Liebe und Milde zu hören 
und zu fprechen, mochten bie Stimme bes bitterfien Beinbes 
Gottes unb ber Menſchen nicht hören. 
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Stüde, daB er zum Schein die Wahrheit fpridt. Die 
böfen Geiſter fagten ja die Wahrbeit, da fie Chriſtum 
wirklich als Chriftus befannten; warum nahm Er dennoch 
ihr Zeugniß nidht an? Folgendes Beifpiel belehrt dich. 
Einen und den nämlichen Regen trinken gute und fchäplicye 
Pflanzen; in diefen wird er ſchädlich, ob er gleich feiner 
Natur nach gut if. Schlangen frefien auch manches Süße, 
allein fie verwandeln es in bitteres Gift, und ſpeien fie dieß 
aus, weh’ dann Jenem, der e8 befommt! Auch die Wahr- 
‚beit des Lügners geht als töntliches Gift von ihm aus; 
denn Bitterfeit ift in feinen füßen Worten. Davon über⸗ 
zeuge dich die Schlange, die den Unfchuldigen (Adam und 
Eva) eine Menge füßer Schmeicheleien vorfagte. Davon 
“ überzeuge dich ferner jene Schlange (ver Iskariote), welcher 
beim Allwiffenden fo Tieblich redete. Unter ten freund» 
lichſten Ausprüden küßte jener bittere Feind den Heiland 
. Wer. Wenn nun bie Schlange (der böfe Geifl, der in 

Judas?) gefahren war) den Allwifienvden betrog, ?) um * 
viel mehr wird fie dich Kurzfichtigen betrügen! 


38, Es belehre dich aber auch (über das Nichtanbören 
des Lügens und Verleumdens) der andere Grund, weil es 
nämlich verabſcheuungswürdig und erfchredlich ift (nicht bloß, 
weil du dadurch betrogen wirft), Wenn bir Jemand im 
einem garfligen Gefäße ein Getränk varbietet, fo elelt bir 
davor, weil das Gefäß fo widerlich ift; möchte der Tran 
auch noch fo angenehm fein, er nimmt das Ekelhafte bes 
Sefäßes an. . Wer ift noch verabfcheuungswürbiger als ein 
Lügner? Nur Derienige, welcher ihm zuhört. Wer ift noch 
garftiger als fo ein Betrüger? Der ihm aufhorcht. Wer 
dieß abfchenliche Gerede Liebt, ift fchon in feinem Sinne 
sarız befledt; darum achteten weber bie Keinen noch ber 
Herr der Reinigkeit tarauf. Dem Tode gab fih unſer 


1) Joh. 13,2. 
2) In dem Sinne, wie Ananias bem heiligen Geifte Log. 
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Herr preis, dem Lügner aber liehler fein Obr nicht. Den 
Eifig koftete fein Mund, die Unwahrheit hingegen: Toftete 
fein Gehör nit. Er ließ fi vom Iskarioten küſſen, 
merkte aber nicht auf den Betrüger. So reiche auch du 
dem Lügner deinen Mund zum Kuſſe, allein dein Gehör 
leih' ihm nicht! Thuſt du das Erfte, fo weifet der Hauch 
deines Mundes ihn zurecht (weil der Kuß ihn Wiebe ehrt); 
börft du ibm zu, fo tödtet Dich das Annehmen feiner Worte. 
Toödtliches Gift magft du fchon nicht riechen, gefchweige 
often; den Rauch fliebft du, und dem Lügner horchſt du 
auf! Ein übler Geruch vertreibt dich, und bei dem Lügner 
bleibft du figen! Der Rauch beichäbist nur die Augen, 
das Ehrabſchneiden fchavet aber dem Zuhörer ſelbſt. If 
num diefer arge Fehler fo ſchädlich, dann wirkt die Stimme 
der Verhöhnung noch ververblicher. 


39. Zeven Sinn mußt du von der ihm eigenen Sünde 
bewahren. Halteft du deine Glieder von Unzucht tein, fo 
bewahre auch deinen Mund vor Läfterung! Unkeuſchheit 
treiben kann der Mund nicht, aber falſch anflagen und lügen 
kann er wohl. If ein Glied fündenrein und frei von dem 
es betreffenden Fehler, fündigft du aber mit einem andern, 
fo bringt dieß getübtete auch dir den Tod. Leihſt bu mir 
ein geneigtes Gehör, fo wird ein Beifpiel dich überweiſen. 
Betrachte nur einen Frieger, der ganz mit einem Panzer 
bedeckt ift, unvermuthet aber zwifchen die Fugen des Har⸗ 
niſches getroffen wird! Auf diefe Art’ warb Achab von 
einem Pfeile verwundet. ) Wenn nun ber Tod burch enge 
Fugen eines Panzers eindringt, um wieviel leichter kann 
er's durch das Ohr, dieſe offene Pforte! Weit ift vie Pforte 

des Gehörs; fie läßt nämlich ven Top hinein. Die dadurch 
einbrechenve Fluth reißt alle Sinne mit fih fort. Ein Wort 
ift größer als Alles,) aber die Thüre des Ohrs ift groß 








1) III. Kön. 22, 34. 
2) Sowohl ber griechiſche als —— Überfeger haben 


a Se, 5 
on. 
—* 


genug dafür. Darum verſchließ ed mit einer Doppeltbüre, 
damit vie Verleumbung nicht Eingang finde! Wolle ein 
wenig Gift ja nicht für Nichts achten, in der Dleinung, es 
tödte nicht. Wolle ja nicht die Läfterung nicht achten, als 
fei fie nur etwas Geringes und führe eben deßwegen nicht 
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in’8 Verderben. Lerne aus der PVogelftellerei, das Kleine 

nicht zu verachten! Dft entlommt nämlich ein Vogel (mit 

dem ganzen Leibe), bleibt aber mit feinem Nagel bangen, . 
und fo wird bie ganze Schwungfraft feiner Flügel von i 
eines fchwachen Nagel! Spite unbrauchbar gemacht. Mag ; 
er auch ganz aus ber Schlinge fein, er ift dennoch zugleich \ 
ganz darin. Wer kann ferner von ben Schmerzen und 
Krankbeiten genug zeigen (wie das Unbedeutende oft viel 
ſchadet)? Denn aus einem Schmerzen, ben man gar nicht 

achtet, entfteht Ieicht ein fehr quälenves Übel. | 


40. Aus der heiligen Schrift läßt fi Dieß ebenfo 
erweifen wie aus der Natur; benn, richtig verflanden, deuten 
Beide auf Eines hin. Der felige Apoſtel ſtellt nämlich die 
Zodtfchläger und Flucher, Geizigen und Ehebredher in eine ° 
Keibe zufammen als Solche, die das Reich Gottes nicht 
erben.) Somit bat er auf der Mage der Gerechtigkeit 
Allen gleiches Gewicht gegeben. Suchen wir audy in den 
Propheten nad, ob nicht in der That Vergehungen, bie | 
wir nicht achten, den größten Laftern gleichgefettt werten. 
Warum verfluchte Gott (durch Noahs Mund) ven Ranaan ? 
Weil er den Gerechten verlachte. Nicht eines Berbrechens 
wegen richtet er ihn, verflucht ihn nicht eines Mordes 
wegen! Eines gering erfcheinenven Scherzes wegen traf ihn 
ein fchrecliches Gericht ; eine Spötterei büßte er mit einem 
bittern Webe. Lauter waren alle Gedanken, aber vie Ber- 








diefen Sat fein vermieden. Der Sinn if wohl: Eine Rede «+ 
kann fich in's Umendliche verbreiten, das Gehör aber faßt fie in 


in SM. Ror. 6, 9. 10. \ | 
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höhnung trüßte fle; rein waren alle Glieder, allein bie 
Zunge führte ihren Tod herbei. Da findeſt du num durch 
ein wirkliches Beilpiel beflätigt, was der Selige (der beilige 
Paulus) ſchrieb lerne daber aus dem, was in der That 
gefchehen iſt, die Ausſprüche der Schrift glauben. Wenn 
Kanaan feines Lachens wegen eine fo fchwere Strafe erbielt, 
wer fol fich nicht. vor dem vermeflenen Reden fürchten, 
wodurch man fich Flüche zuzieht? Gott beraubte beßwegen 
den Kangan alles Segens ımb verftieß ihn zu den Flüchen. 
Dadurch ftellte er uns ein Vorbild jenes Gerichtes auf, das 
über den Spötter lommen wird. Er fchließt ibn vom Himmel- 
reiche aus, alfo daß die Hölle fein Erbtheil wird. 


41. Zäufcht dich der Böſe durch ten Gedanken, daß 
du nur einen freundlichen Scherz treibeft, fo bedenke: auch 
Cham fpottete nur ans Scherz und 309 fich dennoch Flüche 
als Erbtheil zu. *) 

* * %* 

4% Wohlan demnadh, Brüder, halten wir uns von 
jeder Schanbthat ferne; fürchtet aber auch die ſündhaften 
Worte! Sie gelten flatt der Werke. Ein Wort entriß 
wirklich die Erfigeburt und verbärgte fie dem Andern. Eine 
Täfterung kann allo die Stelle des Todtſchlages vertreten; 
die Zunge fann ftatt des Schwertes fein. Ein unlauterer 
Gedanke gilt für Ehebruch, ein verborgener liſtiger Anſchlag 
für eine (dem Näcften in der That gelegte) Schlinge. Ein 
böfer Rath kann Jenen, die ihn bören, zu tödtlichem Gifte 
werden. War es möglich, daB Efau durch ein Wort feine 


— — 


1) Der heilige Vater verfolgt feinen Gegenfland von ber 
—— ber Spötterei, wodurch ſelbſt Bott der. Schöpfer im 
feinen Geſchöpfen beichimpft wird, ftellt fie auch im Beiſpiele des 
ben Dasid läfernden Semei bar, zeigt am Eſau, wieviel eine 
voreilige Rebe [haben könne, weil er aus Eßluſt dadurch Die Erſt⸗ 
geburt verlor, und ſchließt dann Seite 685, wie oben folgt. 
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Erftgeburt verlor, fo fann man auch gar leicht durch ein 
unflätiges Wort feine ganze Keufchheit ausziehen und weg- 
werfen. Durch Falſchheit verläugnet ver Menſch feine ganze 
Redlichkeit. Wenn der Abtrünnige durch ein Wort feinen 
Glauben verwirft, fo nimmt ihn dagegen ver Andere, welcher 
belennt, durch ein Wort an. Das Wort fteht denn da als 
Stellvertreter des Werkes. Diefem zufolge kann auch 
laſterhaftes Nachdenken foviel als eine Laftertbat gelten, und 
ein geiler Blick foviel als vollbrachte Unzucht, und ber 
Groll im Bufen anftatt des Schwerte fein. Stummer 
Neid vermag die Stelle eines Pfeile® zu vertreten, und 
Verleumdung für eine Grube zu dienen. 


43. Fürchten wir ung vor fündbaften Gedanken ; denn 
auch fie find Werke. Beſchäftige bich gerne mit einem 
guten Gedanken, denn er fordert fo gut als ein Werk feinen 
Lohn. Jenem, der jeven Willen zur Rechenſchaft zieht, 
gilt der Wille für's Werk; denn im Willen liegt unfere 
Freiheit, er ifl’8 eigentlich, der Alles thut. Wie nämlich 
Gottes Wille That ift, fo nimmt er auch von uns den 
Willen für's Werk an. 


44. Wir baben alle mögfichen Waffen, um damit gegen 
alles Schädliche uns fiegreidh zu wehren: gegen die Fin⸗ 
fierniß das Nicht, gegen das Süße das Bittere, gegen ben 
Schlaf das Wachen, gegen den Hunger die Sättigung. So 
orbnet e8 der Herr aller Dinge. Er bat Alles in's richtige 
Berbältniß gegen einander gefegt und nichts Widerwärtiges 
ohne Mittel dagegen gelaffen. Der vergänglide Menſch 
weiß fehr geſchickt Alles anzuorpnen: Heilmittel gegen fein 
Leiden, Erquidung für feine Drangfale, Bequemlichkeiten 
zu feinem Bergnügen, Nahrung für feine Nothdurft. Er 
verfteht es, fowohl auf dem Meere ald auf dem feften Lande 
feine Geſchäfte zu treiben: kurz er weiß in Alles fich zu 
ſchicken. Er berechnet Torgfältis, was bloß zum Vergnügen 
und was für Bepdrfnifle gehört, weiß fich für jede Zeit 
inzurichten und hat gegen die Krankheiten allerlei Arzneien 
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(Wenn nun der Menſch fo Hug iſt) um wieviel mehr muß 
Dieß der Fall bei dem Schöpfer fein, der Alles verglich und 
abwägte, Alles ordentlich einrichtete, mißt und Widerwärtiges 
gibt, aber noch viel reichlicher Mittel dagegen zumaß und 
Alles wie zu einem Kampfe paarweiſe im gleichen Verhält⸗ 
niſſe einander entgegen ſtellte! 


45. Du haſt alſo, o Menſch, Waffen gegen Alles. 
Wenn dir num gar Nichts abgeht, To geht dir nur Eines 
ab: Die nämlich, daß du vor Gericht feine Entichuldigung 
baft, wenn du dich vergehſt. Du kannſt in dieſem Falle 
gar Nichts zu deiner PVertbeibigung vorbringen; denn alle 
Waffen find in deinen Händen. Schießt der Böſe feine 
Pfeile auf uns, fo fei das Gebet unfer Schild. Belriegt 
er und durch die Lüſte, dann werde das Fallen unfere Zu⸗ 
flucht. Flößt er ung argen Neid ein, fo laßt uns vie Liebe 
als Arznei des Lebens dagegen gebrauchen! Will die Uns» 
gerechtigfeit dich gefangen nehmen, fo ift deine fefte Burg 
bie Gerechtigkeit; beſchädigt dich feine Bosheit, fo halt bu 
die Güte zur hoben Feſte. 


46. Ficht er dich durch Stolz an, ſo iſt Demuth da⸗ 
gegen die herrlichſte Waffe. Bekriegt er dich durch die Luſt 
des Fleiſches, ſo dient die Keuſchheit als Panzer. Schießt 
er noch fo ſcharfe Pfeile, fo befchüßt vich dein Helm!) da⸗ 
wider. Gegen die unfeligen Folgen bed Reichthums ſind die 
Seligkeiten der Armuth. 


47. Streitet der Böſe gegen uns mit der Unmäßigkeit, 
fo ſeien die Übungen des Faſtens unſere rettenden Fittige. 
Macht der Neid Breſchen (in's Gebände der Tugend), die 
Liebe vermauert ſie wieder. Gegen alle Pfeile unſers Mör⸗ 
ders flehen daher uns Schwachen Waffen an Gebote; er 
er kann Nichts gegen uns aufbieten, dem wir nicht widgr⸗ 


1) Ephef. 6, 17. 
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fteben könnten; er weiß keine Feſſel, die. wir nicht zu 3er» 
reifien Kraft hätten, bringt uns feine Krankheit bei, wider 
bie wir feine Arznei befäßen, vermag keine Tüde zu erfimmen, 
die wir nicht zu erkennen vermöchten. Selbfl bie Einfältigften 
vereiteln feine Ränke, und Weiber reiffen triumpbirend bie 
Mauern met Gebäube. nieder. ?) 





f 
—— ab Macht x Krieg E alle Ewigfeiten. — 
Uebrigens Hab ich das Ende ber Abhandlung abgekürzt und etwas 
freier gegeben. 


= 








BZyprüchwörker 
als 
Nachahmung der Sprüchwörter Salomons. 





1. Vom Glauben an den Sohn Gottes und von | 
der Gottesfurcht. 


Wer an den Sohn Gottes glaubt, bat das ewige Leben. 
er an den Sohn Gottes glaubt, deſſen Schritte werben 
nicht gehemmt werden, und mag er auch durch Feuer geben, 
fo wird ihn doch die Flamme nicht brennen. Wer an ven 
Sobn Gottes glaubt, aus deſſen Leibe werden, wie bie 
Schrift fast, Ströme lebendigen Waflers fließen. Biel Holz 
vergrößert die Flamme, und die Furcht Gottes vermehrt die 
Erkenntniß im Geifte des Mienfchen, die Ausübung aber 
beftärtet die Erlenntniß. Sei fehr wachſam, wenn bu den 
Samen deines Herm ausftreueft, damit der Feind nicht 
etwa fein eigenes Unkraut darunter miſche! Denn es ift 
feine Gewohnheit, durch das Gute. Böſes zu bewirken. 
Laſſet uns vom Herrn Gnad' erbitten, daB er uns Erkennt⸗ 
niß ſchenke und Verſtand, in Allem wachſam zu fein. Der 
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Feuerofen prüfet das Silber und Gold, und bie Furcht 
Gottes die Gefinnungen Jener, die ihn lieben. Wie ver 
Künftler beim Amboße fittet und brauchbare Gefäße ver 
fertiget, fo reinigt bie Gottesfurcht das Herz von jedem 
böfen Gedanken und bringt einfichtsoplle Worte bervor. 
Geben wir dem die Ehre, der unfern Herzen feine Furcht 
einflößt; denn er lehret ven Menſchen Erkenntniß. Der 
MWeisheit Anfang ift die Furcht des Herrn, eine Löftliche Er⸗ 
fenntniß Allen, die fie ausüben. Die Frömmigkeit gegen 
Gott ift der Wiflenfchaft Anfang. Der Weiſe bewahret bie 
Gebote Ehrifti, und wer nach ihnen wandelt, wird ewig nie 
zu Schanden werden. Wer fie hingegen verläßt, ift unmeife, 
und feine Hoffnung ift eitel; wer fie aber wahrhaft bält, 
it vom Tode zum Leben übergegangen, er wird in Ewig⸗ 
keit nie die Finſterniß fehen und am Tage feines Endes 
Gnade finden. Getreue Engel werden feine Seele führen, 
auf dem unerfchütterlichen Felſen wirdifein Grund fein, 
und er wird Erbe des ewigen Lebens werben. Dieſer ift 
der Seligſte, weil er den Willen feines Schöpfers auszuüben 
verfteht. Auf das Zeichen der Trompete ftellt fidh das 
Heer in Schlachtordnung; aber zur Zeit des Kampfes 
fireiten nicht Alle. Der Geftalt nach gibt e8 viele Mönche, 
Kämpfer find aber wenige. Des Mönchs Bewährung zeigt 
fih zur Zeit der Berfuhung. Niemand preife felig vor dem 
Tode und verzweifle an Steines Heile vor den Tode, Nenne 
nicht dich felbft gerecht und ‚tadellos vor dem Herrn; denn 
was du vergaßeft, tft Gott offenbar. Wir müßen aber‘ 
vertrauen, daB, wenn wir Seiner barren, unfere Arbeit be» 
lohnt werde. Ich will lieber thätig fein und gerühmt unter 
ben Brüdern, als die Gebote übertreten und ihnen ein Gräuel 
fein. Wer die ganze Schrift weiß und die Gebote Chriſti 
veradhtet, wird viele Schläge erhalten. Wer aber des Herrn 
Willen thut, wird für einen volllommenen Mann gehalten 
werben. Dem volltommenen Manne iſt fein Ehrenplatz 
nöthig, ſondern Klugheit; die Schwächern aber bedürfen 
einer nach weiſen Regeln gewählten Stelle. & Doch wer iſt 
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ein volllommener Dann? Der den Herrn liebt in Wahr« 
heit und feinen Nächften wie fih felbft. 

Fürchte den Herrn, und du wirft Gnade finden! Denn 
die Furcht des Herrn erzeuget Sitten und Gewohnheiten, 
durch welche die Tugenden befteben; aber der Mangel an 
Gottesfurcht bringt bittern Reid und Zank und ähnliche 
Laſter hervor. Die Furcht des Herrn iſt die Duelle des 
Lebens. Die Furcht des Herrn ift die Schuuwehr ver 
Seele. Die Furt des Herrn ordnet den imnern Sinn. 
Die Furcht des Herrn ift das Bewahrungsmittel der Seele. 
Die Furcht des Herrn wird dem, der den Herrn fürchtet, 
im ganzen Wandel Anmuth verleihen. Die Furcht des 
Herrn ift die Lenterin ver Seele. Die Furcht des Herrn 
erleuchtet die Seele. Die Furcht des Herrn verzehrt bie 
Booheit. Die Furcht des Herrn vermindert die Leiden⸗ 
Schaften. Die Furcht des Herrn vermehret vie Liebe. Die 
Furcht des Herrn leert jede böfe Begierde aus. Die Furcht 
des Herrn beflegt die Wolluft. Die Burcht des Herm iſt 
die Schule der Seele und verfündet ihr gute Hoffnungen. 
Die Furcht des Herrn gewähret als Belohnung ven Frieden. 
Die Furcht des Herrn wird bie Seele mit heiliger Einficht 
<rfüllen und ihr den Szepter des Himmelreiches geben, 
Keiner der Menſchen lübertrifft Senen, der den Herrn 
fürdtet. Wer den Herrn fürchtet, gleichet einem Fichte, das 
Viele auf ven Weg des Heiles führe. Wer den Herrn 
fürchtet, zleichet einer ummanerten Stadt, die auf einem 
Berge liegt, und vor feinem Antlitze fchauern bie böfen 
Geifter zurüd. Die Seele, weldhe den Herrn fürchtet, iſt 
überfelig, weil fie beftändig den gerechten Nichter vor fidh 
fchauet. Wenn du ven Herrn fürdhteft, fo halte feine Ge⸗ 
bote, und du wirft nicht zu Schanben werben. 


2. Bon der Unbeſtändigkeit 3. B. in Bezug auf 
bie verfhiedenen Abfidhten. 


‚ Einer verläßt den Ort um der Tugend willen, 
ein Anderer aus Trägheit und Zuchtlofigkeit, -ein Dritter 
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folgt wegen einer Erbſchaft. Einer forfcht Vielem nadh, 
um Weisheit zu lernen, und ein Anderer foricht Bielem 
nah aus Sucht nach eitlem Ruhme. Einer läuft und kämpft 
aus Liebe Chriſti, ein Anderer läuft und Kimpft aus Ehr⸗ 
geiz. 

Einer unterwirft fich ob des Gebotes Ehrifti, und ein 
Anderer unterwirft fih um einer Chrenftelle over eines 
ſchändlichen Gewinnes willen. Liner lobt den Nächften, um 
den Menſchen zu gefallen, ein Anverer lobt den Nädhften 
wegen des Befehles Chrifti, und ein Dritter ſtürzt den 
Nächſten aus unmäßiger Ehrſucht. Einer demütbiget fick 
wegen bes Befehles Chrifti, und ein Anderer erniebriget ſich 
aus Unverfiend. Einer arbeitet fleiflig aus Geiz, und ein 
Anderer arbeitet viel wegen Wohltbätigfeit. Ein Dritter 
arbeitet, wenn er nicht fol, und arbeitet nicht zur Zeit ver 
Arbeit; Einer fingt Pfalmen und fchreit, wenn er nicht Toll; 
fchweigt aber zur Zeit bes Pfalmengefangs und redet Müſſig⸗ 
gang mit dem Nächften. Einer wachet, wenn er nicht foll, 
und murret zur Zeit des Nachtwacheng, 

Es fteht geichrieben: „Die Hölle und ber Abgrund find 
aufgedeckt dem Herrn. Wie follten e8 nicht die Herzen der 
Menſchen fein? Der Anfang eines auten Wandels find 
Thränen mit Gebet. Die Anhörung der heiligen Schriften 
zeigt einen richtigen Verſtand. Zehntauſend Bücher, gebört 
von Thoren, find für Nichts geachtet. Wer ift aber ein 
Thor, aufler der bie Furcht des Herrn veracdhtet? 

Es fteht gefchrieben: „Das Hera des Weiſen nimmt 
Befehle auf. Gib dem Weifen Gelegenheit, und er wird 
weifer werben; belehre ven Rechtichaffenen, und er wird mehr 
erhalten!” Ein in Zucht erzogener Sohn wird weife fein; 
dem Tchörichten aber wird ein Diener nötbig fein. Die 
Trägen entbehren des Reichthums, bie Wadern aber erringen 
fich Reichthümer. Der Weife weicht bebutfam dem Böfen 
aus, der Thor aber mifchet fich ſelbſt vertrauend unter bie 
Sottlofen. Der Jähzornige handelt unbelonnen; der Kluge 
Mann aber überträgt Vieles. 

Ehre den Herrn, und beine Wege werben glüdlich fein! 
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Ehre den Priefter und Älteften, auf daB ver Segen ihres 
Mundes über dich komme! Ehre die Greife; denn fie haben 
Yange Chriſto gebient! Ehre deine Brüder als Diener 
Chrifti, damit du von ihnen geliebt werbeft! 

Binder! Wenn bu die Ruhe liebft, jo wirft du beine 
Fahrt auf flillem Meere vollenden. Wer die Ruhe feiner 
Zelle flieht, finnet irdiſche Einbildungen; wer aber feine 
Arbeit in ihr beſorgt, ſtrebt nach den Gütern, bie den Hei⸗ 
ligen im Himmel bereitet find. ‘Der Herr weiß voraus den 
Entſchluß des Möndyes, ver nach der Heiligkeit firebt; bie 
en aber eine hohe Stufe, wenn fie fledenio⸗ er⸗ 

alten wir 


3. Moral für Könige; Ridter. — Von der 
Sorge für Arme. 


Ein König, der Chriſtum liebet, iſt aberſelig: denn er 
läßt ein ſegenreiches Andenken zurück, und Himmel und Erde 
verkünden fein Lob. Ein ungläubiger König kennt bie Weis⸗ 
beit in feinem Leben nicht und läßt nach dem Tode fein 
Andenken zum Fluche zurüd, und feine Schande wird ewig 
nie ausgetilgt werben. Der Thron des gläubigen Regenten 
ftebt ewig fefl. Der gerechte Richter wird aufgefucht wer⸗ 
den, nnd die Zungen ber Gerechten werben ibn rühmen. 
Der Ungerecdhte aber erbarmt fich feiner Seele nicht; denn 
er übet nicht Gerechtigfeit und Recht auf der Erbe, 

Es fteht gefchrieben: Wer den Armen bebrüdt, mehret 
feine eigenen Übel, Thu’ dem Armen keine Gewalt an, denn 
er leidet Mangel, und befhimpfe ben Dürftigen nicht im 
Gerichte, denn der Herr führet feine Sache. Es ſteht ge- 
fchrieben: Nette, die zum Tode gefüühret werben, und über- 
laß den Sklaven nicht den Händen des Herrn, damit er dir 
nicht fluche und du zu Grunde geheſt! Es flieht gefchrieben: 
Wer fidh freuet ver Verunglückten, wirb nicht ungeſtraf 
bleiben; wer ſich aber erbarmt, wird gefegnet werben. Dem 
Getreuen .gebört die: ganze Welt voll Keichtbümer; dem 
Treuloſen fein Heller. Wer ſich bes Dürftigen erbarınt, 
| Ephräm’s ausge. Gähriften M. Dr. 28 
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leibet Gott, und Diefer wird ihm nah dem Wertbe feiner 
Gnade vergelten. Es beißt: Ein Meines und großes Se 
wicht und doppelte Maße find gleich verabfchenet von dem 
Herrn. Wer dem Nächſten eine Grube gräbt, wird ſelbſt 
in fie bineinfallen. Fürchte den Herrn, und er wird bi am 
Unglüdstage erretten. Ein gottesfürdhtiger König wird für 
die Landungsplätze und Häfen des Meeres forgen, und ber 
erfahrene und Fuge wird bie Feſtungswerke an feinen Gren⸗ 
zen nicht vernachläßigen. Beides nimmt ber König wegen 
der Erfahrung und Mienfchenliebe zu Herzen. Sin gläubiger 
König gedenkt allezeit des ewigen Gerichtes, und wer fidh 
an den gerechten Richter erinnert, wirb nicht vergeflen ber 
Erlöſung ver Menfchen; die in Nöthen und Bebrängnifien, 
in Rerlern und der Berbannung ſchmachten. Selig iſt der 
Mann, welcher durch die zeitliche Gewalt fich bleibenden 
Ruhm erwarb ; denn wer heute regiert, kann morgen fterben; 
wer aber den Willen des Herrn thut, bleibt in Ewigleit. 
Der Arzt wird durch die verfchienene Erfahrung bewährt. 


4. Über die Bermeipung ver Weichlichkeit, von 
derSanftmutb, vom Nußen Des Wortes Gottes, 
vom Betragen in ber Rirde. 


Biele MWeichlichleit erzeugt Leiden und Krankheiten; die 
angeſtrengte Arbeit aber iſt für die Gegenwart zwar be⸗ 
ſchwerlich, Gewinn aber iſt Geſundheit und Wohlbefinden. 
Gelüſte nicht nach Fleiſch, o Mönch, und trinke nicht Wein 
bis zur Berauſchung, auf daß dein Geift nicht dumm werbe 
und die zeitlichen Sorgen unzertrennlich dich befchäftigen. 
Beſchneide die Balme, und fie wird in bie Höhe wachſen; 
entreifie bie Seele ven irbifchen Sorgen, und file wird in der 
Tugend zunehmen. 

Mer bei Lüfterungen und Beleidigungen gebulbig bleibet, 
gleichet dem, ver einen Lowen in einem Säfte verfchließt; 
wer aber fich widerſetzet, gleicht dem, der ſich ſelbſt zu 
Grunde richtet. Schön iſts, vor Allen zur gottesdienſtlichen 
Verſammlung zu kommen; aber ſie ohne Noth vor der Be⸗ 


ver a 
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enbigung verlaffen, ift nicht ſchön. Warte, Bruder. und 
böre an die heiligen Schriften, auf, daB du einen Nutzen er 
haltet! Wie nämlich dem Wanderer in ter Hite ein Talter 
Trunk angenehm ift, fo betbauen auch die Worte Gottes die 
Seele. Wilft du fie bören, fo warte, und wenn bu fie 
börefl, wirft du weiſe fein. Iſt dir aber fchon das Warten 
auf die Anhörung des Wortes zu läftig, um wieviel mehr 
wird Dieß die Ausübung fein! Daran aber’ lerne dich felbft 
fennen, daB du forglos bift wie ih, Gehen wir in das 
Haus Gottes, fo feien wir ja nicht leichtfertig zerfireut! 
Unfer innerer Menſch fol vielmehr mit Betrachtung und 
Gebet ſich befchäftigen. Unfer Gebet feien aber die Worte: 
„Bater unfer, der du bift im Himmel” u. |. w. Nie follen 
zerſtreuende Vorſtellungen unfern Geiſt in Verwirrung 
bringen. Daſtehend aber im Gebete beherzige, vor wem du 
ſteheſt, und deine Seele ſammt dem Herzen ſoll ganz auf 
ihn gerichtet ſein! Überlege, was ich fage: Wenn Einer mit 
einer Summe Silber in feiner Hand auf den Markt geht, 
im Begriffe Ochfen zu laufen, denkt er da wohl an Schweine? 
Win er aber Efel kaufen, fragt er da nach Hunden? Sind 
nicht ale feine Gedanken gerichtet auf das, was er verlangt, 
damit er nicht ausgelacht und fein Geld unnüß vergeudet 
würde? Get aber auch der nädhft dir ſtehende Bruder 
ſchwachen Körpers, daB er oft huſten und ausfpeien muß, 
fo laß dich nicht flöref von ibm, fondern denke, daß bu 
ar der Pflege des Kranken und Verftümmelten gewidmet 
a 


5 Bon. der Furcht vor dem Tode; von der Wohle 
tbätigleit; Vermeidung und Berläumdung; vom 
Glauben; Geduld. 


Haft du einen gefunden Leib, fo erhebe dich nicht, ſon⸗ 
bern fürchte dich; denn alles Sleifch ift in der Hand Jeſu 
Shrifti, unferes Heilanves, wie eine vielfaitige Zither in 
ber Hand eines Mannes. Es ſteht geichrieben: Die Augen 
der Böfen erwarten allzeit Übel; die Guten aber befinden fich 

28* 
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in fleter Ruhe. Wege zum Leben find die Gedanken bes 
Verſtändigen, damit er entwejchend ver Hölle gerettet werbe. 
Es ſteht geichrieben: Der Zuchtloſe liebt Jene nicht, Die ihn 
aurechtweifen, pflegt mit Weiſen keinen Umgang. Der Ber- 
ächter des Armen fünbiget; wer ſich aber ihrer erbarınt, ift 
überfelis. Es fteht gefchrieben: Wenn dein Feind Fällt, 
freue dich nicht, und frohlode nicht über feinen Sturz; 
denn. ber Herr fieht's, und es wird ihm mißfallen, und er 
wird feinen Zorn von ihm abwenden ! er feine Ohren 
verichließt, damit er den Elenden nicht höre, wird felbft ein- 
mal um Hilfe rufen, obne daß ihn Jemand höret. Rühme 
dich nicht des morgigen Tages; denn du weißt nicht, was 
der kommende Tag bervorbringen wird ! Thue nichts Böſes, 
fo wird dich auch nichts Böſes überfallen! Liebe nicht das 
Berläumpen, damit bu nicht weggenommen werdeſt! Es 
ſteht gefchrieben: Wer antwortet, ebe er gehört bat, zeigt 
Thorheit und befchimpft ſich. Aber eines ungebildeten Sohnes 
freuet fich der Vater nicht, der gefittete aber wird weile fein. 
Die Weisheit, beftebt nicht in ver Kenntniß vieler Wiſſen⸗ 
fchaften, fondern, wie gefchrieben flebt: Der Weisheit An« 
fang ift die Furcht, des Herrn; die Erkenntniß des Geſetzes 
aber zeugt von einem guten Sinne. Der Glaube bringt die 
gute Gefinnung bervor; die gute Gefinnung aber iſt em 
Strom lebendigen Waſſers, und wer fie befigt, wird voll 
werben von ihren Waflern. Ohne DI brennt feine Lampe, 
und ohne Glauben erwirbt jene Keiner. Es ſieht gefchrieben: 
Wer die Zucht von ſich ftößt, haßt fich felbft; wer aber pie 
Burechtweifungen beobachtet, liebt feine Seele. Stürze dich 
nicht gefchwind in einen Zank, damit dur e8 nicht bei deinem 
Ende bereuen müſſeſt. Ein guter Name iſt vorzüglicher als 
großer Reichthum; über Silber und Gold ift Wohlwollen. 
Ohne Geduld bauet man feinen Thurm, und ohne Erfennt- 
nid übt man nicht mit Glüd die Tugend. Die Gebulb 
185 fich nicht wägen, fo fie mit Demutb vereint iſt. Die 
Gnadengabe der Gebuld kömmt vom Herrn, und Denen, die 
ihn lieben, verleiht er fie, und ihre Befiger werben aus 
vielen Drangfalen errettet werben. 


— 
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6 Bon der Unbedachtſamkeit, von dem Mangel 
. an Gottesfurdt, Haß und Neide, von ber Tiebe, 
vom Geize und Stolze. 


Der Thor ſchwätzt Bieles ber; wer aber bie Lippen 

font, ift weile. Wann ein verfländiger Mönch zu einer 
Dienftübung geſchickt wird, fo preifen Alle, vie ibn fehen, 
den Herrn. ‚Ein tbörichter und betruntener aber begebt in 
ven Dörfern fchänplichen Unfug und bringt fo den Borfteber 
und die Brüder in Schande. Der Diangel an Cottesfurcht 
erzeugt Gedanken jugendlichen Leichtfinnes; vie Furcht bes 
Herrn aber macht auch Sünglinge zu Greifen. Ehre den 
Herrn und ärgere feinen Weltmenfchen! Ahme dem Propbeten 
Samuel nach; denn er gefiel ſowohl Gott, als auch erbaute er ' 
die Menſchen. Die Söhne des Hohenpriefters Heli aber, bie 
Gott nicht fürchteten, fielen durch das Schwert. Einem toll« 
kühnen Sünglinge ſchenke Zutrauen ebenfo wenig als einem 
Greiſe, der Ungeziemenvdes thut! Wer nämlich den Herrn 
fürchtet, wird für fein Volk forgen. Frömmigkeit mit Demuth 
und Liebe erhöht das Haupt des Mönches, und er wird zur 
Beit feiner Borftebung leuchten. Haß und Neid, verborgen unter 
der Frömmigkeit, find wie bitteres Wafler in goldenen Ger 
füßen. Wirf das Holz des Lebens hinein, und fie werben 
füß werden. Durch Holz?) warb nämlich das Waſſer füß; 
ebenfo wird jede Nachſtellung des Argliftigen vernichtet 
Durch das Kreuz unfers Heilandes Jeſu Chriſti. Die Liebe 
erleuchtet des Geifles Augen; wer aber Feindſchaft und 
Zwietracht liebt, gleicht Jenem. ber feine Hand ſtets in eine 
Natternböble ftedt. Wie der Wurm im Holze ift pie Ehre 
fucht im Mönche, und wie bie Motte in ven Kleidern iſt 
die Leivenfchaft des Geizes im Herzen des Menfchen: Er⸗ 
hebe dich nicht felbft, damit du nicht falleft und dir Schande 
zuziebefl; venn ber Herr nimmt ſich der Sanftmüthigen an 
und bemütbigt die Sünder bis zum Boden. Wer fich felbft 


1) In ber Wüfte, Exod. 15, 23—25. 
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erhöht, erwirbt fih Schande; wer aber dem Nädhften in 
Demutb bienet, wird verberrlichet werten. Wer fich des 
Nächften erbarmt am Tage der Notb, deſſen wird fich der 
Herr allzeit erbarmen; denn das Almofen des Mannes9) 
bleibt wie ein Siegel bei ihm. 


1. Wie man ſich a LEN betragen 
oII. IJ 


Irgend Einer zeigt ſich, ſolange er keine Gewalt befitzt, 
fanft und barmherzig; gelangt er aber zu einer Macht, To 
wird er aufgelegt, unbefcheidene Gebote und Befehle zu geben, 
bie er, fo ihm die Gewalt abgenommen wird, felbft nicht 
erfüllen kann. Diefer erfennt als Unmweifer feine Schwäche 
nicht. Bruder, bei allen deinen Werlen gevenfe ver leuten 
Dinge, und du wirft ewig nie ſündigen! Prable und brüfte 
dich nicht, fondern demüthige dich ; denn der Gottlofen Ver⸗ 
geltung iſt das Feuer und der Wurm! Erwirb bir bie 
Furcht Gottes, damit audy die Dämonen dich fcheuen! Alles 
Erfchaffene ift eitel. Wenn wir alle befehlen und berrfchen 
wollen, wer iſt dann Untertban? Oder wer gebordht? 
Wenn wir alle nad Ehre fireben, wer zollt die Ehre? Der 
Weiſe verbittet fich das Befehlen, aber nicht Befehl’ erhal. 
ten, erfüllend das Gebot Deflen, ter da ſprach: Wer unter 
euch groß fein will, fei euer Diener.) So tft nämlich auch 
des Menſchen Sohn nicht gelommen, fich bedienen zu laflen, 
fondern zu dienen und feine Seele als Löſegeld für Viele 
binzugeben. — Haben fie dich zum Vorfteher anfgeftellt, fo 
erhebe dich nicht, fondern werde wie Einer aus ihnen, über 
denfe deine vorigen Arbeiten und beberzige, daß auch fie mit 
den nämlichen befchäftigt find! Sei darum nicht unbelümmert 





1) Das Verdienſt bleibt ihm und ift ihm Siegel — Gewähr⸗ 
fhaft — für bie zu erlangende Gnade. | 
5 Hl Adde: Und wer der Erfie unter Euch fein wid, fei euer 
ne 
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Bi 
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wegen ihrer, fonbern forgfältig! Es fteht gefchrieben: Volks⸗ 
menge ift des Königs Ruhm allein, des Volkes Abnahme iſt 
des Fürften Untergang. Ein langmütbiger Mann ift voll 
Verſtandes; der kleinmüthige aber ift ſehr tböriht. Wir 
bitten, -gewürbigt zu werben einer Gnadengabe, und ver- 
achten fie, während wir ihrer gewürbigt werten. Wer für 
feine Brüder forgt- nad der Zucht und Ermahnung des 
Herrn, deſſen Seele wird dem Herrn wohlgefällig fein. Wer 
fein Reben verachtet, ſündiget gegen Gott. Erfreue dich nicht 
über die Unwiſſenheit deiner Brüder; denn es Liegt für dich 
fein Ruhm im ihrer Schande. Werde nicht eiferfüchtig auf 
die Fortfchritte deiner Brüder; denn die heilige Schrift 
fagt: „Größere Freunde habe ich feine, als zu bören, daß 
meine Finder in der Wahrheit wandeln. — Es flieht ger 
fchrieben: „Die keine Leitung haben, fallen wie Blätter; in 
vielem Rathe ift Heil.” — Wenn ein Bruder einſichtsvoll 
ift, fo betrübe feinen Geift nicht, fo er heilig wandelt. Nichte 
vielmehr dein Augenmerk auf ihn, wie Jakob auf ven Syrer 
Laban. Du nenneft dich weile? Lerne dich felbft aus 
deinen Werken kennen! Denn gleichwie der Körper obne 
— todt iſt, ſo iſt auch die Erkenntniß ohne Ausübung 
unnütz. 


8. Rob ver Enthaltſamkeit vom Weine; Liebe zu 
guten Iünglingen; notbwendige Vorſicht. 


Das Zeichen eines tugenphaften Wandel an einem 
- jungen Mönde if die Entbaltfamfeit von vielem Weine 
und vielem Reden in Demutb; wer nämlich Dieß liebt, 
wirb ein tugenbhbaftes Leben führen. Zwinge nicht deinen 
Bruder, fich zu beraufchen mit Wein, follte er auch ſchon 
eine Zeit lang ihn gekoſtet baben; denn gebaut wirb ein 
Schiff in langer Zeit, zertrümmert aber im Augenblide, fo 
es anftößt. Einen fanftmätbigen Süngling liebe deine 
Seele, und lege ibm ja feine Laft über feine Kräfte auf, 
damit du feine Seele retteft im Herrn und bie unverwell⸗ 
liche Krone der Herrlichkeit erhalteft, wenn ber Erzhirte fich 
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offenbaret! Ummauere ringsum dein Haus, und laffe dein 


ſchützendes Vorwerk ja nicht durchgraben werben, auf daß 
nicht der Feind bort einbrechend dein Haus plündere und du 
ſchuld feieft am Untergange. 


9 Empfehlung der Wohltbätigleit und Ge 
nügſamkeit. 


Spende dem Dürftigen, und fage nicht: „Er bedarf es 
nicht“, damit nicht der gute Unterricht ſich mit Mangel ende. 
Bon bem, was der Herr deinen Haufe zutheilte, forge für 
ibn, damit wir nicht als LXieblofe und Unbarmberzige ge» 
richtet werben. Laflet uns Jenen bören, ber ba fpridht: 
Haben wir Nabrung und leider, fo begnügen wir uns 
damit! Die aber reich werden wollen, fallen in Berfuhung 
und Schlingen und viele tbörichte und ſchädliche Begierden, 
welche die Menſchen in Untergang und Verberben flürzen; 
benn ber Geldgeiz iſt alles Böfen Wurzel. 


10. Ehrfurcht gegen Ältere und Demuth vor 
Spott. Warnung vor Lieblofigleit und Ruhe⸗ 
ftörung u. f. w. 


Ehre aus allen Kräften veinen Pater und vereitle 
nicht die Gebote Deflen, der dich zengte im Herrn! Denn 
auf diefe Art werden die böfen Geifter Nichts über dich 
vermögen. Demütbige dich tief vor dem Herrn, und du 
wirft Gnade finden! Die Wohnungen der Hochmüthigen 
reißt der Herr nämlich nieder, pflanzt aber ftatt ihrer bie 
Befcheivenen. Beſchimpfe einen Menſchen nicht, ber bie 
Sünde verabfcheuet! Verachte anch feinen reis, denn 
auch einige unferer altern. Sei nicht unbekümmert wegen 
eines Kranken; denn es ſteht nefchrieben: Wer feine 
Obren verftopft, ven Sieben nicht zu hören, wird einft 
ſelbſt um Hilfe rufen, und Niemand wird ihn hören. Ver⸗ 
haßt in feiner Nachbarfchaft wird Sener, ver die Reden von 
einem Haufe zum andern trägt; ein verfländiger Menſch 
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aber HältiRube. Gebe nicht in die Zelle deines Brubers, 
ohne gellopft zu haben; denn vie Störung taugt nicht zur 
Rubel Der veritändige Vorſteher wird die Seelen feiner 
Brüder mit der Ermahnung und Lehre des Herrn einfalben ; 
wer Dieß Aber verachtet, wird geftraft werben. Ermeile 
Ehre den Alten wegen des Herm und zwinge fie wegen ber 
gelehrtern Brüder nicht zur Arbeit; denn fie ſchwächten ihren 
jugendlichen Leib durch ascetifche Übungen. Dem Gottes- - 
fürdhtigen genügt nämlich fein Gewiflen. Es ift nicht aut 
dem Deenfchen, der arbeiten könnte, im Müffisgange zu 
efien, wie ver Apoſtel fast: Ich babe mich, ohne Jemand 
zu beläftigen, erhalten und werbe mich fo erhalten. 


11. Rob der Barmberzigkeit: Verdammung alles 
Unrechts. 


Es ſteht geſchrieben: Selig find die Barmberziaen, deun 
fie een Barmherzigkeit erlangen : Thu’ dem Nächſten fein 
Unrecht an unter dem Borwante des Platzes; denn nicht bie 
Säulen, fondern die Menſchen bilden die Gemeine. Es ſteht 
nämlich gefchrieben: „Wehe Jenem, der da Fremdes fich 
aufbäuft bis auf eine Beit und feine Halskette ſchwer macht | 
Denn plöglich werben fidh erheben, vie ihn beiflen, und er- 
wachen, die ihm nachftellen, und er wirb ihr Raub fein.” 
Mer fein Haus vom ungerechten Gut’ erbant, baut ficdh ein 
Zeugniß der Habfucht; denn bie Heiligen haſſen jeden un⸗ 
redlichen Weg. 


12. Über Erziehung, Sorgloſigkeit und Lieb— 
loſigkeit. Lebren für Mönche. 


Ein Knabe iſt in einer Geſellſchaft von Mönchen in 
großer Gefahr, wenn Mangel an Leitung ſtattfindet; wer 
ibn aber erzieht auf gottgefällige Weiſe, iſt überf elig. Ein 
Hirte, welcher auffer ver Schafhürde fchläft, zieht fich 
nicht geringe Strafe zu; denn ber Hirten Schlaf ift ber . 
Wölfe Freude. Demüthigt fich bein Bruder unter beiner 
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Hand, fo denke, daß es nicht aus Furcht vor bir ger 
fchebe! Erinnere dich allo des Herrn, wegen deſſen auch 
Jener es auf fidy nimmt, und füge ihm nichts Ubles zu ! 
Gaſche nach feinem Gewinne, bei vem du beine Seele ein⸗ 
büßeft!' Denn was ift foftbarer als die Seele? Ein armer 
Mönd in vemütbiger Ruhe ift befler ale ein reicher Mönch, 
ver da fich erhebt voll Stolzes und Ubermuthes. Mache 
dich dem Bruder durch feinen Schwur verbindlich, ſondern 
halte Eintracht in der Furcht Gottes! Hab’ Acht, o Mönch, 
daß du nicht den weltlich Gefinnten gefallen wollend ben 
Mandel eines Mönches verliereit; fonvern erhalte dich ven 
ganzen Tag in der Furcht Gottes! Ein mrürrifcher Mönch 
wird ſich vielen Schaden zuziehen; wer aber evelmüthig 
überträgt, wirb Freude erben. 


13. Zadel des Kleinmutbs, der Unmäßigkeit ıc. ꝛc. 


Laſſet uns nicht kleinmüthig werben, Geliebte; denn 
wir dürfen nicht allzeit in viefem Leben bleiben. Was 
immer Einer wegen des Herrn tbut, wird ibm Gewinn 
verfchaffen. Die Speifen gehören für. den Bauch und ber 
Bauch für die Speifen; Gott wird aber jenen und biefe 
vernichten. Mönch! Wenn du achteft auf dich, fo wirft 
tu einmal über dich Mitleid begen, dann wirft du auch 
Denen, die dich .lieben, Freude machen. Die Weisheit 
fagt nämlih: Kind, fo du weile bift für dich felbft, 
wirft du auch meife fein für ven, Nächten. Biſt ou 
aber böfe, fo wirft du. allein vie Ubel leiden. Beberzige, 
Mönch, was ich fage! Heucheln wir nicht äuſſerlich Fröm⸗ 
migfeit, während wir in ber Zelle ſchwelgen, auf daB wir nicht 
gleich werben den übertünchten Gräbern, die von aufien 
war weiß fcheinen, inwenbig aber voll find der Menſchen⸗ 
gebeine und Unreinigkeit! Denn an jedem Orte ift ber 
eine Gott, dem da Ehre fei in alle Ewigkeit, Amen! 


14. Gegen Stolz, böfe Begierden u. f. w. 


Demütbige ven Gedanken des Stolges, bevor ver Stolz 
dich demüthiget! DBernichte ven Gedanken des Hochmuthes. 
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ebe er dich zu Grunde richtet! Dränge weg bie Degierbe, 
bevor bie Begierde dich wegdrängt! Beſchimpfe nicht den 
unftäfen Bruder, auf daß dir nicht in den nämlichen Fehler 
falleſt! Bift tu bei einem reife gefeilen, fo erzähle nicht 
bloß feine Tugenten, fondern ahme auch fein Leben nach! 
Denn Dieb frommet dir, Mönch; fer langmüthig gegen einen 
Neuling; venn beim Herrn ift Alles möglich! Em Noviz 
aber, ver vie Verdemüthigung baflet, bat eine Waffe 
gegen den Feind. Ein Solcher wird viele Verleßungen er⸗ 
halten. Wer nad fleifchlicher Erholung ftrebt, zieht fich viele 
Schmerzen zu; der Stanphafte aber wird gerettet werben. 


15. Für Vorſteher; wider Gefhwät. 


Der rerftändige Vorſteher wird nicht verabſäumen den 
Zwift eines Neulings mit einem älteren anzubören, ynb ber 
einſichtsvolle wird die Sache genau unterfuchen und fie in der 
en Gottes verföhnen (Mittler werden zwifchen ibnen). 

er in einer Kloflergemeinde viel ſchwätzt, mehrt ſich auch 
BZänlereien und Haß; wer aber feinen Mund bewahrt, wird 
geliebt werden. 


16. Vom Gehorſam, falſcher und rechter Scham. 
Betragen in Krankheiten. 


Schön ift der Gehorſam, geübt um Gottes willen,. 
©eltebter! Erkenne aber ven Gehorſam, ver Gottes Wohl- 
gefallen verbient, daran: Der Gehorfam geübt um Gottes 
willen iſt voll ver Heiligung bi8 an ven Tod. Kämpfe: 
wegen beiner Seele, und ſchäme Dich nie zu deinem Walle!- 
Denn es gibt eine Scham, die Sünde berbeifährt, umd eine: 
Scham, die Ehre und Huld verſchafft. Geliebter! FAR 
du in eine Srankbeit, fo gedenke Deflen, der da fagt: 
Kind, verachte nicht die Zucht des Herrn, und werbe nicht 
läſſig, wenn du von ihm zurechtgewieſen wirft. Der Herr 
züchtigt, ben er lieb bat, und ſchlägt jeden Sohn, an dem 
‚er Woblgefallen hat. Wer ind Gefängniß eingefperrt iſt 
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amb fich gegen ven König zu empören befchließt, mas wird es 
ihm nützen? Wer ihm aber zu Füßen fällt und ihn anflehet, 
wird eber Barmberzigkeit erlangen. Einſt war ein Bruber 
anf und fprach bei fich felber: Wehe mir Sünber! Ich 
werde an diefer Krankheit altern. — Nachdem er genefen 
war, überfiel ibn wieder ein anderes Leiden, härter ald das 
vorige, und er Äufferte die nämliche Rede. Allein er offen- 
barte nicht gleich einem Menſchen feine Befchwerbe, fonvern 
ſuchte Erbarmung beim Herrn, der Genefung von der Krank⸗ 
heit und Kraft von der Schwäche gewährt. 


17. Wider Überdruß, Regeln zu einemguten 
andel. 


UÜberfällt nich der Geiſt des LIberbrufles, fo verlafle ja nicht 
dein Haus, fondern widerftehe ibm ftanphaft! Laß dich nicht 
überreden von bem Gedanken, aus einem Orte in einen‘ anderen 
zu ziehen! Hältſt du Dich nämlich bei dieſem Gedanken auf, fo 
wirſt du nie Ausdauer dir erwerben. Es fteht gefchrieben : 
Wodurch erhält ver Jüngling feinen Weg untabelig? Wenn 
er deine Worte beobachtet. Dadurch vorzüglich erlangt audy 
Jener das Heil, der mit Brüdern wandelt. Er muß fidh 
nämlich Gottesfurcht und enthaltende Mäßigung im höchſten 
Grade erwerben; aus ihnen entſtehen dann Liebe, Freude, 
Friede. Gehorſam und Langmuth, Enthaltſamkeit, Geduld 
und jede Chriſten geziemende Tugend. Er werde ſchnell 
zum Hören, langſam zum Reden, langſam zum Zorne; denn 
der Zorn des Menſchen wirket nicht die Gerechtigkeit Gottes. 
Er ſehe das Ungeziemenve, als febe er e8 nicht, böre das 
Ungebührliche, als börte er es nicht, damit er fich ſelbſt 
anter den Leßten erniedrige und fo Ruhe finde. Wer fich 
nämlich felbft erniedrigt, wirb erhöbet werben; wer fich aber 
jelbft erhöhet, wird erniebriget werben. 


18, Für Borfteber. 


Wenn Einer anfängt zu gebieten, ohne nach Kräften mit- 


y 
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zuarbeiten, fo wird er zuletzt Mühe haben; denn ed weht nicht 
allzeit der nämliche Wind, fondern die Winde ünbern fidh. 
Darum müfjlen wir ung gewöhnen an die Arbeit; denn wir 
wiſſen nicht, was bie Folgezeit hervorbringen wirb. Stets habe 
er aber vor Augen Genen, der da fagte: „Richter nicht, auf 
daB ihr nicht gerichtet werdet! Denn mit welchem Urtheile 
tbr richtet, werdet ibr auch gerichtet werben, umb mit weichem 
Maaße ihr einmeflet, wird euch zurückgemeſſen merven. 
Warum ſiehſt du ven Splitter im Auge beines Bruders, 
den Ballen aber in deinem Auge bemerleft du nicht? Oder 
wie fagft du zu beinem Bruder: „Erlaube, ven Splitter aus 
deinem Auge zu ziehen” — während ber Ballen in dem 
deinigen fledt? Heuchler, ziehe zuerſt ven Balken aud Deinem 
Auge, dann magft du fchauen, wie bu den Splitter aus bem 
Auge. veine® Bruders zieheſt!“ — So wirft du allerbings 
Gnade finden vor Gott und den Menfchen. 


19. Hut der Augen; Tadel des Reihtiinne. 


Laß deine Augen nicht berumfchweifen, und betrachte feine 
fremde Schönheit, damit dich dein Gegner nicht durch beine 
Augen flürze. Eifere nicht ven Sorgloferen nach, ſondern ven 
mit jeder Tugend Geſchmückten! Bruder, werbe kein leichtiinni« 
ger Freovler! Was nämlich entfrembet ift der Gottesfurdht, 
bringt nichts Anderes mit fi) al8 Verdammniß und Reue. 
Selig tft die Seele, die dem Herrn dienet in Wahrbeit ; nenn fie 
- wird am Ende ibre Rube vom Herrn empfanaen. Eine 
geringe Sorglofigleit erzeugt eine große Sünde, und eine 
Heine Wachſamkeit wendet bedeutenden Schaben ab. 


20. Tifhregeln. 


Befler iſt's efien mit Dank gegen den Herrn, ald nich! 
efien und verbammen, bie ba effen dankend tem Herrn. Sitzeſt 
du beim Zifche, fo verzebre dein Brod, ohne den Nächſten zu 
verläftern, auf daß du nicht durch Läſterung ald Berläumder 
deines Bruders erfunden werdeſt. Es fiebt ja neichrieben: 
„Die mein Bolt verzehren beim Genufle des Brodes riefen 
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Herrn zu dienen, ber wirb vielen fröhnen, und wem es 
fchwer ift, fih einem Vorſteher au unterwerfen, der wirb 
Bieler Stlave werben an.verfchievenen Orten, und wer nicht 
ausharret bei einer Handarbeit, wirb durch manniofaltige 
Arbeiten ermüdet werben. Wer feine Kleider ſchmückt, ſchadet 
feiner Seele; denn koſtbare Kleider befleden die Seele des 
Mönches, Schlechte Kleider aber nüten dem Mönche. 


24. Tadelnswürdiges für Mönche. 


Sebr tadelnswürdig find für einen Mönch Lbermutb, 
Dreiftigteit, Gefübllofigkeit, Unverfchämtbeit, Unbefonnen- 
heit, Zähzorn, Thorkeit. Zu tadeln ift an einem Mönde 
des Auges Peichtfertigleit; denn ein leichtfertigeg Auge 
sieht viele Leiden zu Dem, der ihm folgt. Enthältſt du 
dich nicht der Ausfchweifung der Augen, fo wirft du 
die Furchen ber Mäßigung nicht glüdlich ziehen. Schändlich 
ift es für einen Mann, ſich mit Wein’ zu beraufchen; viele 
(Zabelnsmwürbige) ſah ich und möchte einen ihm vergleichen. 
Ein Möndy, ver ſich prablt mit feiner eigenen Kraft, ift der 
erite Thor. Schande und Schmach ift ed einem Möndhe, 
fich zu brüften mit feiner eigenen Kraft. Wer fidh rühmt, 
rühme ſich im Herrn! Ein Thor läßt feine Stimme in 
Gelächter ausbrechen; der Thörichteſte aber ift, der einher 
gebend affeftirt Schultern und Arme bin- und berwirft. Es 
ift Zeichen ber Unart an einem Mönche, vie linke Seite 
feines Oberkleides affektirt zu halten. Der zuchtgeübte iſt 
in Allem voll fittiger Vorſicht. 


25. Rübmliches für Orbensleute. 


Es ifteine verberbliche Neigung für einen Dann, feinen 
Mund an Schwüre zu gewöhnen. Gewöhne deinen Mund an 
feine Schwäütre, auf daß nicht deine Febltritte vervielfältigt wer- 
den und du flatt der Gerechtigkeit vie Sünden aufbäufeft! 
Ruhm ift dem Mönche, ven Herrn zu fürchten und feine 
Gebote zu halten. Ruhm ift dem Mönche, fih vor Großen 
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und Fleinen zu demütbigen. Ruhm ift dem Mönche Klugheit 
und Beſcheidenheit. Ruhm ift dem Mönche Vergeflenbeit 
der Beleidigung und Geduld und Wachſamkeit zu jedem 
guten Werte. 


36. Ehre das Alter! Bon Sochmuth und De 
mutb, Habſucht, und Liebe zur Armutb; wider 
Rachſucht und eu m falſche Traurig 


Mißachte nicht einen Greis, wenn ex ber Muhe bes ein⸗ 
famen Lebens ſich unterziehen will; denn auch der Herr hat 
bie Ürbeiter, bie zur eilften Stunde famen, nicht verworfen. 
Du weißt ja nicht, ob er nicht ein erlefenes Gefäß fei. 
Liebſt du den Hochmuth, fo wirft du ver Teufel Antheil 
fein; Tiebft du die Demuth, fo wirft du des Herrn Chrifli 
Antheil fein. Liebſt du die Habfucht, fo wirft du leer von 
binnen ziehen; liebft du die Armuth, fo wirb bir bes Him⸗ 
mels Reichtbum nicht entriffen werden. Birgſt du in deinem 
Herzen die Rachbegierde, fo wirft du des Zornes und der 
Unmifienheit Wohnung fein, augleich auch des Grames, 
und deines Angefichtes Züge werben: fidy entftellen. Die 
Wege der Rachgierigen nämlich, heißt es, führen zum Tode, 
Ein hoffärtiger Mann wird viel Betrübniß leiden; der Des 
mütbige aber wird fich jederzeit im Herrn erfreuen. Die 
Hoffart ſncht allegeit Ehre; allein die Demuth erbebt ſich 
weber ob ver Ehre, noch betrübt fie fih ob der Schande, . 

- denn fie erwartet ihren Lohn vom Herrn. Wer Racheluſt 
in feinem Herzen birgt, gleicht dem, ver eine Schlange nährt 
im Bnfen. Gib nicht der Tranrigkeit dein Hera dahin, denn 
die Traurigkeit piefer Welt bewirft den Tod; die Traurig 
keit nach Gott aber verfchafft bir das ewige Leben. 


27. Bom Suden en Meiden der Bo 
eit. 


Suche den Herrn, Geliebter, mit aller deiner Kraft, 
Ephräm’s ausgew. Schriſten IIL. BD. - 39 
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auf daß gerettet werbe beine Seele, und laß nicht Bosheit 
wobnen in deinem Herzen, Wie nämlich eine Schleuße bie 
Gewalt des Waflers abwenvet, fo entfernt vie Bosheit bie 
Kenntniß von dem Herzen. Wenn du ber Gerechtigleit nach⸗ 
ſtrebſt, wirft du fie erreichen und anziehen wie ein Pracht⸗ 
gewand. 


28, Lehren für Mönde, 


Ein Mönd, ver fi verwidelt in zeitliche Angelegen- 
beiten, wird vielen Schaven leiden; der aber verbarret bei 
den ascetifchen Übungen, wird unbefchäbigt bleiben. Wer 
nad) dem Gelübde des Gehorſams und ber Verlaſſung bes 
Zeitlichen feinen Sinn noch auf die MWeltaefchäfte wenbet, 
unterfcheidet fich in Nichts von dem, der fich felbft abfcheert. 
Mer wähnt mit Beidem fpielen zu lönnen, täufchet ſich; denn 
es ftebt gefchrieben: Gott läßt fich nicht verfpotten. Was 

er fäet, wird er auch ernten. Mönch! Blide nicht umher 
auf den Straßen ver Stadt und fohweife nicht herum durch 
ihre. Saflen, auf daß dir nichts Gefährliches begegne und 
deine Seele ins Verderben flürze. Der Hochmuth blendet 
des Geiftes Augen; die Demutb aber mit Liebe erleuchtet 
fie; denn fie lehrt der Sanftmutb Wegel Bruder! Wie du 
nicht in Koth treten follft, fo entferne dich auch weit von 
Jenen, die da wandeln fonder Gottesfurcht! Es ift höchſt 
gefährlich für den Menſchen, auf ſich felbit zu trauen; wer 
aber auf den Herrn hofft, wird gerettet werben. Mer feine 
Kleider ſchmückt, ift boffärtig; ein boffärtiger Mönch aber 
ift ein ungefittigter Adler. 


29. Empfehlung der Demuth. 


Ein demüthiger Mönch ift ein fchneller Läufer und wie 
ein gutzielender Bogenſchütze. Wie das Eifen alleg Dünne 
. hämmert und bändigt, fo befiegt pie Demuth nach dem Geifte 

Sottes alle Anfchläge des Feindes. Wie nämlich der Jagd⸗ 
fpieß für den Jäger und die Waffe für den Solpaten ge- 
hört, fo die Demuth für den Mönch. 


4 — 
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30. Derenge Weg iſt Rubm für Mönche. 


Bruder! Strenge dich an gerne zu wandeln auf dem 
engen und fchmalen Wege, ebe du ungerue einen engern 
wandeln mußt! Rubm ifl’s für einen Weltmenichen, vor« 
zufchreiten; für einen Mönch aber, die Schwelle feines Haufes 
nicht einmal in Gedanken zu überfchreiten. 


31. Schweig’ und bleibe einfam, 


Höre, Geliebter! Ein kämpfender Fechter drückt feinen 
Mund zuſammen; drücke alſo auch du ihn zuſammen, daß 
du nichts Überflüſſiges redeſt, und du wirſt Ruhe haben. 


32. Wahre Größe. 


Wie groß, heißt es, iſt Jener, der die Weisheit gefunden 
hat! Allein er übertrifft nicht den Gottesfürchtigen. Wie 
groß iſt, wer Etwas begommen! : Doch nicht fo, wie Jener, 
der ausgehalten. Wie groß, der Etwas zuerft übernahm! 
Doch nie wie der es vollendete. 


33. Segen fleifhlihe Erholung und unnüße 
Sorgen; Überladung mit Arbeit; Empfehlung 
der Gottesfurdt. 


Liebe nicht die fleifchliche Erholung, auf daß du nicht in ws 
ihr einen geiftlichen Schaden fürchtet! Kümmere dich nicht 
unnüger Weile um Fremdes, auf daB du nicht das Deinige 
verliereſt! Überlade dich nicht mit unmäßiger Arbeit! Denn 
Alles nah Maß und Ordnung thun ift Schön und nützlich. 
Wer nicht die Gottesfurcht im Herzen befiget, kann nicht | 
Kae genießen, follte er auch täglich Honig und Milch efien. 3 
Denn nur ein gläubiger Dann überträgt edelmüthig. Bleib y 
unter dem gelinden Joche des Herrn, auf daB du dem un⸗ nn 
fanften und fihweren Joche viefer Welt entflicheft! R 

Gehe nicht oft in die Zelle deines Bruders! 
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3, Bom Betragen gegen Brüber und Benützung 
ber Bücher; wider Dreiftigfeit und Völlerei. 


Befiteft du ein nütliches Buch, und dein Bruder Hört 
Davon und will es von bir entlehnen, fo Leib’ es ihm gerne! 
Du aber, Geliebter, benüte die Sache mit Sorgfalt und gib 
fie ihrem Herrn linverletzt zurück. Haft pn ein ber Kloſter⸗ 
gemeinde gehöriges Buch in deiner Zelle, fo wirf es nicht 
verachtend herum, ſondern bebalt’ e8 auf, forgfam es ein- 
büllend, ala gehörte e8 Gott! Ein breifter Mönch bringt 
den Vorfleher und bie Brüder in Schande; ein weiler aber 
wirb mit gottfeliger Klugbeit wandeln; die Enthaltſamkeit 
zehrt den Körper ab; die Völlerei aber macht ben Geift ſtumpf⸗ 
finnig. Nicht bie ungeflörte Bollbringung der Arbeit hält den 
Mönch in feiner Zelle zurück, ſondern die Gottesfurcht und 
Erinnerung des Todes und ber Strafen. 


35. Vom Ausbarren in Arbeit und Gebet. 


Es ift befler, au verbarren in ber Arbeit, im Gebete 
und in Betrachtung ber oBttlichen Schriften, als bie (vorge- 
fchriebene) Stunde abzufürzen und mit müſſigem Geſchwätze 
fich abzugeben, woraus vie VBerläumbung entftebt. 


36. Gegen Lieblofigteit. 
Berfuche nicht deinen Bruder ihn aufziebend mit Spöttes 


reien auf daß du nicht in Nöthen geratheft! Denn es flieht 
: gefchrieben: Wer Andere mit Worten reizt, wird nicht ge» 


rettet werben. Wer durch feine fchlechte Sefinnung fich felbft 
verbaßt macht, von wen wird er geltebt werben ? Und wer 
nur bie Tiebt, die ihn Lieben, welchen Lohn bat er? Der 
Herr fagt ja: Thun Died nicht auch die Sünder? Ein 
hitziger Mann beunrubiget die Seelen der Brüder; wer aber 
mit Liebe Iangmüthig ift, fürchtet den Herrn. 


37. Umsangsregeln; von ber Entbaltfamteit. 
Einen arbeitfamen Züngling überlade nicht zu fehr und 
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mit einem unweifen Alten pflege nicht Umgang; verfiiimbige 
er aber find nach Gott die Beſtärkung ber Brüder. 

ine große Tugend iſt die Entbaltfamkeit in Bezug auf die 
— den Bauch und die Zunge; wird ‚fe aber vermehrt 
dur das Mitleid, fa leuchtet fie gleich einer Fackel. Wie 
Einer, der fih Güter zu Schätzen aufbäuft, fo iſt ver 
Mann, ver. feinen Nächſten in veflen Abweſenheit lobt. 
Fürchte den Herrn, und du wirft Gutes erben! 


38. Der rechte Wandel. 


Wandle nicht auf den Wegen ver Sünder, ſondern forſche 
die Pfade der Gerechten aus! Liebeſt du die Wege der Ge⸗ 
rechtigkeit, ſo wirſt du das ewige Leben finden. Liebeſt du die 
Rubhe, fo wirft du deine Fahrt bei ſtillem Meere vollenden. 
Liebeſt pn das Schweigen, fo wirft du von den Meiſten geliebt 
werden. Wendeſt du deine Augen ab vom Anblide ver Ei⸗ 
telfeit, fo wirft du reine Gedanken finden. Liebſt du die 
Mägßigkeit, fo wirft du den Dämon der Unzucht zügeln. 


39, Gegen Habludt; bie Freuden des Mönche. 


Liebſt dur die Armutb, fo wirft pur den Dämon der Habe 
Sucht verfcheuchen. Wer Sol in feiner Zelle aufbäuft, fammelt 
fich Lüfte des Stolzes und Ungeborfams; wer aber Schütte 
von Gebeten und Afmofen zufammenbringt, wirb reich bei 
Gott. Andere häufen fich Geldſchätze auf; du aber, 0 Mönch, 
fammle bir Schäte von Gebeten und Almofen. Andere 


erfreuen fich bei Flötenfpiel und Mufit; du aber, o Mönd, _ 


erfreue dich beim Pfalmgelang und Robpreifung des Herrn! 
Andere ergößen fich bei Schwelgereit nnd Trunkenheit; du 
aber, o Mönch, ergöße pi an der Mäßigkeit und Heilige 
teit! Andere vergnügen fich bei den Wollüften; vu aber, o 
Möndy, froblode über Gott, der dir nnd Denen, die ibn 
lieben, den Franz der Ehre bereitet hält! 


40. Wertb der Liebe Chrifti, Betrachtung und 
Langmuth. — 


Ein Mann, ver Chriſtum liebt, iſt ein unüberwindlicher 
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Thurm; ber aber vollfommen ift in der Liebe, iſt eine un. 
zerflörbare Dauer. Willſt du beim Herumgeben betrachten, 
fo betrachte ſchweigend, und du wirft dem Streben nad) eitler 
Ehre entgehen. Den Gefallenen aufrichten ift ſchön, aber 
nicht ihn verlachen. Der Nordwind empört das Meer, und 
der Jähzorn verwirret den Berfland des Menſchen; die 
Sanamutb aber entfernt die Hite, und iſt dieſe verfchwun- 
ben, fo bört der Zorn auf. | Ä 


4. Schonung des Nebenmenfden. 


Seliebter! Willſt du nicht bauen, fo ſtürze wenigſtens 
das Gebaute nicht um! Willft du nicht pflanzen, fo reiß 
das Gepflanzte doch nicht aus! Bruder! Willſt du nicht 
tubig fein, To flöre wenioftens die Ruhigen nicht! Bruder! 
Willſt du dem Herrn nicht Robgefänge darbringen, fo halte 
doch bie Singenben nicht ab! 


42, Bom Anhören des Wortes Gottes. 


Ein Reicher rebet, da fehweigen Alle und erbeben feine 
MWorte bis in die Wollen: Gott fpricht zu und turch bie 
heiligen Schriften, und wir wollen nicht fchweigen und bören, 
fonbern ber Eine ſchwätzt, der Andere fchläft ein, ein Dritter 
aber fchweift mit ven Gedanken herum. Allein was fagt 
bie Schrift? „Wer fein Ohr wegwendet, daß er die Gebote 
bes Höchften nicht höre, deſſen Gebet ift ihm ein Gräuel.“ 
Ein im Gebet nachläßiger Mönch fehnt fi das Wörtlein 
Amen zu bören; wer aber aufmerkfam betet, geräth nicht 
in Verwirrung. Ferne fei e8 von und, was ber Propbet 
es „Nabe bift du ihren Lippen, aber ferne von ihrem 

nnern,“ 


43, Warnung vor Ärgernißgeben. 


_ Ürgere beinen Bruber nicht und nimm keinen Theil an 
feiner Sünde, bamit der Herr nicht zürne über dich und bich 
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den Händen der Böfen preiggebel Selig ift der Mann, 
der feinem Nächften in Nichts Anfloß gab; denn fein Lohn 
wird groß fein im Himmel. Wer aber unbehutfamer Wetfe 
Anftoß nimmt, wird auch vielen Anfloß geben. Wenn fidh 
der Menſch nicht früher feine Sünden vor Augen flellt, fo 
kann er nirgend Ruhe finden. Heil Jenem, der ein gutes 
Leben begann und es wohlgefällig dem Herrn endete. 


4. Ermabnung, den Bater zu ehren. 


Es ſteht gefchrieben: „Wer feinen Vater ebret, wird fidh 
über Rinder erfrenen und am Tage feine® Cebetes erhört 
werben. Wer feinen Bater ehret, wird lange leben und am 
Tage feines Todes Gnade finden. Ehre mit Worten und im 
Werke deinen Bater, auf daß fein Segen über dich komme! 
Rühme dich nicht der Schanve deines Vaters; denn fie ge 
reicht dir nicht zum Ruhme. Des Menfchen Rubm kommt 
nämlich von der Ehre feines Vaters, und eine unrühmliche 
Mutter ift pie Schanve ber Rinder.” — Du, 0 Mönch, baft 
ftatt der natürlichen Eltern Jene, die dich dem Geifte nach 
zeugten im Herrn, bie dich anleiten zum ewigen leben. 


455. Bon der Öelaffenbeit und Demuth. 


Höre ben, der da Ipricht: „Kind, vollbringe mit Gelaſſen⸗ 
beit deine Werke, und bu wirft von jedem Braven geliebt 
werben. Je größer du bift, deſto mehr demütbige bich, und 
du wirft vor dem Herrn Gnade finden! Groß iſt nämlich 
bie Macht des Herrn, und er wird von den Demütbigen 
verberrlichet. Die Einführung des UÜbermuthes gewährt 
— denn in ihm wurzelt ein verderbliches Ge⸗ 


46. Bier ſchädliche und fünf nützliche Dinge. 


Drei Dinge vermehren die Eitelkeit, und das vierte ift 
nicht gut: der Ungehorſam ber Jängern; Alte, welche vie 
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Fortſchritte Süngerer neibifch anfeben; ein $rommer, wenn 
er zum Böſen abgleitet, und ein Vorfieber, der aus Un⸗ 
fuude die Seelen der Brüder quält. Vier Dinge vermehren 
den Ruhm, und das fünfte ift ſchön wor Gott und Men⸗ 
ſchen: die Eintracht der Brüder in Sanftmuth und Gerede 
tigkeit; ein Bruder, der einen Bruder ermahnt in ber Furcht 
des Herrn; die Jüngern, die fih unterwerfen ven Neltern 
wie ihren eigenen Herren; ein Vorſteher, der feine Brüder 
rn * ſich ſelbſt und für das Heil ihrer Seelen in Wahr⸗ 
orgel. 


47. Gegen den Stolz. 


Der Stolz ift für ven Menſchen in mannigfacher Rück⸗ 
ficht etwas Schredliches. Beliebter, Liebe ja nicht den Stolz! 
Denn er gewährt gar feinen Nuten. Jede Krankheit wire 
gebeilt, wenn man beforgt iſt, fie zu heben. Die Krankheit 
des Stolzes aber ift ein unheilbares Ubel; denn er ftößt die 
heilende Arznei zurüd und bildet ficy felbft eine töbtliche 
Arznei. Ein Stolger findet fih alfo ja nicht umter ben 
Dienern Chrifti. i 


48. Ruhm und Freude für Mönde, Danfgebete. 


Eine aufrichtige, ‚oläubige und wohlgeorbnete Rebe 
iſt Ruhm für einen Mönch; wer aber Poffen liebt, iſt ein 
Thor. Ein Feſt fei für den Mönch die Beobachtung ver 
Gebote Chriſti; fein Troft aber nichts Böſes thun. rende 
ſei e8 dem Mönche, hinzugeh'n zum Herrn, und fein Ruhm 
die Furcht des Herren. Theil zu nehmen an ber Weisheit 
der Melt vermocht? ich nicht; ich lebe aber vom Herrn 
Gnade ſammt Nachlafſſung der Sünden, lieber als Smaragd 
und Hyazinth und Tonnen Goldes und die Vielwiſſerei 
biefer Welt. Ich danke dir, Herr, Bater, daß bu mir meine 
Bitte nicht abgefchlagen und das leben beines unnüten 
Dieners nicht verachtet haſt. Du bift nämlich die Hoffnung 
der Hoffnungslofen und bie Hilfe ver Hilflofen. Der Name 

deiner Maieſtät fei geprieſen in alle Ewigleiten. Amen! 
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49, Lehren für Ordensleute. 


Erflehe vom Herrn, o Mönch, was deinem Belenntnifie 
geziemt, und er wird's dir zehntauſendfach gewähren. Ohne 
Waſſer baut mun leinen Thurm, und obne Kenntniß erlangt 
man feine Tugend. Ich ſah einen iungen Dann, ber einen 
reis mit Erkenntniß aufmunterte Laßt und deßwegen 
Gott die Ehre geben! Möndy, folge nicht beinen Gelüften, 
und balte dich zurüd von deinen Neigungen. Wenn bu 
nämlich deiner Seele gewährft, was ihr beliebt, jo wirft bu 
deinem Feinde Freude machen. Wer das Fleiſch feines 
Körpers pflegt, nährt böfe Lüfte und wirb nicht umange- 
fochten bleiben von [chändlichen Gedanken. Bezähm', o Möndh, 
dein Fleiſch und umterioche e8, auf daß bu nicht verworfen 
werdeſt! Uebe Gutes in deinem Bleifche, und du wirft Früchte 
bringen vor Gott! Mönch, wandle mit den Brübern, fo bu 
Ruhe genießen wirft. Nimm Theil am gemeinichaftlichen 
Tiſche der Brüder, und bein Körper wirb gelund fein, und 
deine Gebeine werben verpflegt fein, und beine Seele wirb 
teinen Schaden leiven. Wendeſt du aber beine Augen auf 
Schalen und Becher, fo wirft du zuleßt Schmerzen fühlen 
wie von einem Schlangenbiffe. Siebft du einen Frommen, 
der Speilen in den Händen bält, fo richte ibn nicht im 
deinem Geiſte! Du weißt ja nicht, wen er fie vorſetze. 
Belorge, 0 Mönch, die Arbeit innerhalb deiner Belle, und 
ſchmücke nicht unnüte Wände! Die Zierlichleit der Zelle 
gewährt nämlich dem Mönche keine Stanbhaftigfrit. Laßt 
und nur das Nothwendige fuchen; das Ueberflüfſſige und 
Berftreuende nämlich frommt zu Nichts. 


50. Fortfegung. 


- Ein träger Mönch bringt allerlei Vorwände herbei und 
fagt: Heute wohn’ ich bier, und morgen zieh’ ich weiter, und 
wozu foll ich mich abmüben? Bereite, o Mönd), in beinem 
Berftande gleichlam einen Hammer und Ambos, bringe bie 
Gefinnungen beines Herzens darauf und wirf bie unbewähr- 
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ten fort! Wer fich freut über ven Fall eines Gottieligen,. 
wirb boppelt ſchwerer fallen; wer aber einen Menſchen von 
Irrwege zurüdführt, wird das Heil erlangen. Wenn ber 
Bruder fänbigt, fo beſchuldigen wir gerne; wenn aber wir 
fehlen, fo nehmen wir mit Widerwillen bie Zurechtweilung 
auf. Bruder, ſtreite nicht über den Teufel, fordern vielmehr 

gegen ihn! rgreife, Bruder, die Zucht von Jugend an” 
und du wirft bi8 an das Greiſenalter Wohlwollen und gute 
GSefinnung finden! Ein Mönd, ver bereit ſteht die Zufälle 
en zu übertragen, wird ven Schmerz nur halb em- 
pfinven. 


51. Gegen die Trägheit. | 


Die Sorglofigkeit ift Verrath feiner ſelbſt und eine harte 
Sklaverei; die Wachſamkeit aber macht die Gefangennehmen- 
den gefangen. Bei der Trägheit träuft das Haus, und fein 
Bewohner wird es verlaflen, wann er will. Ein träger 
Mönch wird nicht einmal bie Hinterthüre feiner Zelle ſchließen, 
bis fie, vom Wind umbergefchlagen, zertrümmert wird. Der 
wachſame aber ift untabelig. 


52. Hut der Augen. 


Wer feine Augen zäumt, wird leicht tragen; ber Aus⸗ 
fchweifende aber bürdet ſich felbft LTaften auf. Denn «8 
heißt: „Unftäte Begierlichkeit verdirbt fchulblofe Herzen,” 
Wann du babingeriffen beine Augen auf Eitelleit binbliden. 
läßt, fo wende fie gleich ab, auf daß du nicht in ſchändliche 
Gedvanken verwickelt werbeft! 


- 353. Sieg über fleifchliche Begierlichkeit. 


Wird dein Fleiſch entzündet, ſo berühre deine Scham 
nicht, auf baß bu bie Brunſt nicht noch mehr entflammelt! 
Heil Jenem, ber jebe fleifchliche Begierlichleit befiegte! Es 
ift ebenfo ſchädlich, böfe Gedanken in feiner Seele aufmachen 
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zu laſſen, als Feldaras in einem Gemüsbette. Kann wohl 
eine mitten im Meere gelegene Inſel bie Wogen abhalten, 
daß fie nicht anfchlagen? Die Inſel wiberfteht aber doch 
den Fluthen. So können auch wir bie böfen Gedanken nicht 
abhalten, aber ihnen wiberftehen können wir. Da möchte 
sun Einer fragen: Aber wie wird wohl die Seele durch bie 
Gedanken befiegt? Weil fie ihnen nicht widerfteht, fondern 
fie einbringen läßt, und finden fie einmal —— ſo ent⸗ 
kräften fie in kurzer Zeit die Seele. 


54, Kampf wider gefährliche Leidenſchaften 
und Unglauben. 


Vier Leidenſchaften ſind ſchwer zu heilen: die Eigen⸗ 
liebe, der Geiz, die Ehrſucht und Herrſchſucht; denn ſie 
ſagen nie: Genug! Doch für Gott iſt keine unbeilbar. 
Reiſſe die Leidenſchaft aus, ehe fie in dir gewurzelt bat, 
und entwurzle fie vom tiefflen Grunde auf, ehe fie ihre Schoße 
getrieben! Läßt du fie nämlich in die Wurzel fafien, fo wird 
fie dich verderben. Wer wachſam betet, brennet die Dämo⸗ 
nen; ber Zerfireute aber wird ihnen zum Gefpötte Wer ſich 
von feinen Begierden und wollüftigen Borftellungen fortreifien- 
läßt, ift Leicht befiegbar ; wer aber enthaltſam ift, wird pas 
Heil erringen. Der Unglanbe erzeugt Zweifel, der Zweifel 
Sorglofigkeit, die Sorglofigleit Vergeſſenheit, die Vergeſſen⸗ 
beit Verzweiflung, die Verjweiflung deu Tod. Warum. berr- 
ſchen in und vie Leidenſchaften? Nicht ob unferer Nach⸗ 
läßigkeit? Sei nidht Sklave deiner Glieder, laß dich nicht 
beherrſchen von ihnen! Wirke mit ihnen Outes und nicht 
Böſes, und dur wirft geſchätzt ſein von deinem Herrn! 


55. Bom Anbören der heiligen Schrift; Wach⸗ 
amleit. 


Die hl. Schrift ungern anhören iſt das Beichen einer lauen 
Seele; eine wachſame Seele aber nimmt die göttlichen Worte 
anf, wie ein dürflendes Land den Regen. Eine ſchöne Decke 
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nähret ven Schlaf, und der Mangel an Gottesfurcht ver⸗ 
mebret ihn. Haft du ein Schaf? Schließe ja nicht bem 
Wolf ein bei ihm und bringe Nichts, wodurch ber Feind 
dich befriegt, in bein Haus! Bringſt du aber eimas Solches 
binein, fo laß deinen Gedanken ja nicht freien Zügel, fonbern 
ftelle dir die Gottesfurdht vor Augen, auf daß beine Feinde 
dich nicht verlahen! Ein Haus, das anf Sand gebauet iſt, 
wird nicht feftftehen, und eine Aözefe, die mit andern Be- 
Tchäftigungen vermifchet iſt, wirb nicht anhaltend dauern; 
= — arbeitet in Gottesfurcht, wird ſeinen Lohn nicht 
verlieren. 


’ 5. Gegen Zerfireuungen im Gebete, 


Gib dich zur Zeit des Gebetes nicht mit frembartigem 
Gerede ab und laß deinen Geift nicht durch Finfterniß 
abbalten vom Beten. Bruder! Stehſt pu ba, Gott Pfal- 
men zu fingen? So öffne deinen Mund für pas Wort 
Gottes, wie Jener fast: „Ich will preifen meinen Gott, 
: folang’ ih bin,” auf daß nicht durch beine Sorgloſigkeit 
fremdartige Gedanken deinen Geift verwirren, fonvern lob⸗ 
fingend mit dem Munde lobfing’ aud mit bem Geiſte. 
Ein großes Geſchenk find Thränen beim Gebete ; aber dahin⸗ 
geriffen werben von teuflifchen Gedanken iſt aleich bem 
Tode. Ein Herz, das von den bimmlifchen Gefinnungen 
fih entfernt, werben die Teufel an irdiſche Dinge feſſeln; 
verachtet e8 aber das Verwesliche, fo wirb es das Unver⸗ 
wesliche erringen. Bei einem Aaſe fammeln fich bie Geier, 
und bei einer verzweifelten Seele rotten fidh bie Teufel zu⸗ 
fammen. Wo nämlich ein Aas ift, da fammeln ſich bie 
Geier. Laß uns den Geifl emporrichten, Beliebter; denn 
noch eine Heine Zeit, und wir werben bortbin kommen. 
Wellen wird dann fein, was bu gefammelt ? 


57. Übelder Bosheit und anderer Fehler. 


Wie der Rauch die Bienen vertreibt, fo verfcheucht bie 
Boßheit die Kenntniß aus dem Herzen. Niemand erfreut fich ber 
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©erechtigkeit, Tondern Jever an der Habfucht. Niemand freut 
ſich, daß er ven Nächften nicht beleivigte, fondern Jeder, wenn 
er Weniges tbeuer verlaufte. Vor dem Donner fährt ver 
Blitz bernieder, und vor einer fürchterlichen Wolle ziebt ſich 
alles Gevögel zurüd. Das drobende Schnauben des Wilde 
fchweines gibt e8 dem Morde preis, und der Zorn bes 
Menichen wird ibm den Fall verurfachen. Der Röwe wirb 
durch feinen eigenen Bauch gefangen, und der Frefler durch 
bie Bauchluſt zu Grunde gerichtet. Ein unbänbiges Pferd 
wirft feinen Reiter in die Hände ver Boſen, und ein bald» 
flarriger Menſch wird in Übel flürzen. Zur Zeit des Schnees 
fpärt man das Wild auf, und zur Zeit der Berfuchung 
- fpürt der Satan dem Mönche nad). 


58. Lehren für Mönde _ 


Die Bewährtbeit des Mönchs nämlich zeigt fich in Ver⸗ 
ſuchungen. Ringe, o Mönch, um die Klugheit bir au erwerben, 
in der alle Tugenpfchäte De einfamen Lebens vereint find. 
Wie erllärt man fie aber? Daburch, daB man fich hüte, den 
Andern zu ärgern, und Das Beflere und zum Heile Frommende 
wähle. Wilift du groß fein? So werde ver Kette von Allen! 
Willſt dn einen guten Ruf haben? So vollbringe beine 
Werke mit Gelaflenbeit! Fürchte den Herrn in Wahrbeit, 
auf daß es dir wohlergebe am Ende! Denn er verberrlichet 
Jene, die ihn fürchten. Mönch, gib ja dem Neide kein Ge- 
bör, und fielle deinem Bruder nicht nach, noch lege ihm 
einen Schimpfnamen bei, gefinnt ibn zu verbrängen aus 
feiner Stelle, damit dir felbft Nichts wiberfabre, was du 
gegen ven Andern beichloßeft! Wer nämlich feinem Nächften 
eine Grube baut, wird felbft in fie hineinſtürzen. Höre 
auch, was da gefchrieben flieht: „Die Sünder werben fallen 
in ihr Net.” An Jenem aber wurde num erfüllt, was ba 
geſagt wird: „Die gottfelig leben wollen im Heren, werben 
Berfolgung leiden.” Bruder, brauche feinen Borwand, 
ſprechend: „Der Bruder fchadet der Gemeinde;" ſondern 
tbu’ dem Andern nichts Böſes an, und hab’ and) feine Ge⸗ 
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meinfchaft mit den Miffetbätern! Denn Gott erforſcht 
Herzen und Nieren. 


x, Wider lieblofe Urtbeile. 


Bruder! Wenn fi dein Bruder von ber Geſell⸗ 
ſchaft trennt, fo erbebe dich im Geiſte nicht über ibn, und 
ſei nicht geehrt in deinen eigenen Augen! Du weißt ia 
nicht, was die Zukunft hervorbringen wird. Höre ben, der 
da ſpricht: „Wer glaubt au flehen, gebe Acht, daß er nicht 
Falle!" Und wieder: „Denn nicht, wer ſich ſelbft empfiehlt, 
iſt bewährt, ſondern den der Hert empfiehlt.“ — Dem 
Diele, die ſchon wähnten, Reich und Herifchaft au ı beiten, 
wurben weiter als bie Aeuſſern verftoßen; an denen man 
‚aber verzweifelte, Diefe erhielten Gnade; Gott widerſteht 
7 nämlich den Uebermüthigen, den Demüthigen aber gibt ex 
= Gnade. Siehft-du einen Dann, ver ungehorfam ift und 
— unmäßig und hoffärtig und ſich weiſe duͤnkt, deſſen Wurzel 
Be iſt fchon halb ertödtet, weil er die Fettigkeit nicht annimmt, 
Die von ber Gottesfurcht kömmt. 


BETLUNESOTTLIETTEEN 
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60. Gottes Allgegenwart; Nächſtenliebe. 


Brüder! Wenn auch unſere Vorſteher nicht gegenwärtig 
find, fo iſt doch der Größte unter uns. Denn wahrhaft iſt, 
ver da fagte: „Wo Zwei oder Drei verfammelt find tn meinen 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen.” Haben wir alfo 
Acht auf uns, Geliebte! Ein unartiger Möndy legt Hände 
an die Leute an; wer aber barmherzig iſt, wird auch Barm⸗ 
herzigkeit erlangen. Gibſt du einem Bruder eine Arbeit, fo 
thuſt du ein gutes Werk, wenn du ihm anders den Lohn 
zahleſt in Liebe Gottes; denn es iſt Frömmigkeit, Andern 
nicht zu ſchaden. Wer ben Meg der Langmuth und Geduld 
gefunden Bat, bat den Weg des Lebens gefunden. Ein zer⸗ 
ſtreuter Menſch arbeitet an einem Fefltage und feiert an 
zinem Werktage. 


In 
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5. Meivde fhledhte Geſellſchaft, Rıdlikier 
keit und Neid. 


Ein Sperling lockt andere in ben Käfig, saß ein 
Sünder ziebt den andern in die Abgründe des Unheils. 
Entziebe di, o Mönch, ver Geſellſchaft der Liebhaber 
des Müßisgange® und ber ſtets Unruhigen! liebe, o 
Möndh, Jene, welche die Gaſtmähler Lieben und fagen: „Ich 
thu' e8 heute, du wirft e8 morgen thun.“ Stimmſt du näm⸗ 
{ich folchen Reden bei, fo wirft du fein tugendhaftes Leben 
aubringen. Ahme vielmehr nach ven Glühenden im Geifte, 
die da wandeln den engen und fchmalen Weg, auf daß du 
Das ewige Leben erringefi! Denn der weite und breite Weg 
fübret Jene, die ihn wandeln, in's Berverben. Ein nach⸗ 
(&ßiger und forglofer Monch ſchließt. ſobald ihm ein Ge- . 
danke einfällt, die Thüre feiner Zelle und fährt dann hier⸗ 
und dorthin wie ein Schiff ohne Steuerruder. Wer aber 
in ruhiger Standhaftigkeit verharret, wird nicht von eiteln 
Gedanken umbergetrieben. Wer ven Fortgang feines Bruders 
mit Neid fieht, trennet fi) vom ewigen Leben; wer ihm aber 
beiftebt, wird einft fein Genoſſe fein. Wenn nämlich die 
Gerechtigkeit Beide firaft, fowohl die Böſes thun als ihre 
Gehilfen, wird der Herr nicht vielmehr auch belohnen Den- 
jenigen, ver mitwirkt zur Ausübung feines Willens? Es 
ftebt geichrieben: „Biel find vie Bedrängniſſe ver Gerechten, unb 
ans allen biefen wird ber Herr fie retten. Biel find die Qualen 
des Sünders und der Tod des Sünders böfe." Gefühllos fein 
dei Schmäbungen iſt nicht Tugend, fonvern vielmehr fie zu 
Herzen zu nehmen und aus Gottfeligkeit zu verachten. 


462 Vom Betragen bei Laäſterungen; Liebe zum 
Stillfchweigen. 


Denn nur ein Gleichgiltiger, heißt es, ſchämt fich nicht, 
wenn er geläftert wird, Es ift beſſer mit Lächeln den Zorn 
zu unterbrüden, als unbändig zu toben; einem weiſen Manne 
aber ift das Weinen angenehmer als das Lachen. 2 hätt’ 
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ich Doch eine Wache um meinen Mund und ein Siegel ber 
Klugheit auf meinen Lippen, damit ich nicht anftoße durch 
fie und meine Zunge mich nicht in’8 PVerberben flürze! 
Herr des Lebens, überlaß mich nicht ihrer Luft, und laß 
mich nicht durch fie fallen! Du fagteft nämlich, o Herr: 
„Aus deinen Neben wirft du gerechtfertiget, und aus beinen 
Reben wirft du verbanımt werben.” Wenn der Propbet 
fagt: „Wie das unreine Tuch einer Entbundenen ift alle 
unfere Gerechtigkeit,“ was foll ich fagen, ich in Sünven 
Erzeugter ? Und uun, 0 Herr, alle meine Hoffnung bängt 
an deiner Barmberzigleit. Sei mir Sünter ‚anäbig! Herr, 
Leichtfinn der Augen gib mir nicht, und wende mir ab böfe 
Begierlichkeit! 


63. Beratung ber Träume; Rob der Demutb; 
segen Habſucht. 

Geliebter, vertraue nicht auf trügertfche Träumel Denn 
bie Träume haben Viele betrogen, und die auf fie bofften, 
wurden getäufcht. Denn zu welcher (Tugend⸗) Höhe gelangten 
wir, daB wir Engelerfcheinungen ſehen könnten? Die De- 
mutb ift ein großer Zuwadhs und Ruhm, und in ihr ift 
nichts Anftößiges. Ein Zeichen der Demutb ift, mit beiden 
Händen in Allem der Noth des Bruders helfen, ebenfo als 
erhielte nıan von ibm Unterſtützung. Ein Mönch, der eine 
Erbfchaft von feinen Eltern fucht, wird in Verſuchungen 
fallen; wer aber den Herrn ſucht, wird gerettet werben. 
Sage ja nit: Wenn ich alt werde, woher werd' ich mich 
ernähren? Es tft unerlaubt, für morgen uns zu fümmern, 
und du forgft fchon für das Alter! Suchen wir doch das 
Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, und alles Diefes wirb 
uns bazu gegeben! Er bat ja felbft gefagt: „Euer himm⸗ 
liſcher Bater weiß, was ihr nötbig habt, ebe ihr ihn bittet.” 
— Suchen wir aber Jenes nicht zuerft, fo ift es offenbar, 
daB wir und dafür nicht anftrengen. Wirf alfo beine Sorge 
auf den Herrn, und er wird bich ernähren! Segnet ber 
- Herr ein Unternehmen beiner Hände, fo forge bafür, benfend, 
daß er Rechenfchaft davon forbern wird! 
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64. Liebe zu den Armen. 


Wer fich ver Armen mitleidig annimmt, wird voll der Güter 
werben; der Unbarmberzige aber wird vom bimmlifchen Braut⸗ 
faal ausgefchloff en bleiben. Wer feine Zuverficht auf Menſchen 
fett, wird nicht Gutes ſehen; wer aber auf den Herrn hoffet, 
wird gerettet werben. Sei nicht raub in deinen Reben; denn 
des Gerechten Mund träufelt Anmuth. Viele Speifen be» 
ſchweren ven Geift, eine vernünftige Mäßigkeit aber läutertibn. 
65. Behutſamkeit im Umgange mit dem andern 
Geſchlechte; gegen Jähzorn, Truntfudt und Unge⸗ 

borfam; Lob der Demntb und Geduld. 

Sei behutfam, o Mönch, fei behutfam im Umgange mit 
Weiberleuten! Hüte dich, Geliebter, daß nicht unter dem 


Vorwande einer Kutte oder eines Gürtels oder Ähnlichen 


Gewandes deine Seele in’3 Net geratbe! Denn bie Nach⸗ 
ftellungen des Tenfels find viele. Beſſer iſt's, altes Gewand 
tragen und in Gottesfurcht für die Seele forgen, als ſich 
prädhtig Heiden und unanfländig wandeln. Wer vie Gebote 
Hält, liebt fich felbft; wer fie aber mißachtet, füot feiner 
Seele Schaden zu. Ein Trunkenbold und Jähzorniger ber 
unrubiget die Seelen ber Brüder, und trägt allzeit feine 
Schande mit fi. Lege der Schwiele ein ermeichenves 
Bflafter umd dem Züngern umgebeuchelte Frömmigkeit aufl 
Ein junger Mönch, ver ſeinent Eigenfinne folgt und pie 
BZurechtweifung der Erfabrenen nicht annimmt, wirb ver» 
Ioflen werden. Der Ungeborfam ift für einen iungen Mind 
ein arger Irrthum, der Gehorſam im Herrn aber ein mäch⸗ 
tiger Schub. Ein übermütbiger und umgehorfamer Mann 
wird bittere Tage ſehen; ver vemütbige und geduldige aber 
wird ſich allezeit im Herrn erfreuen. Es ift etwas Großes, 
einen demütbigen und geduldigen Mann zu finden, und 
feine Schönbeit ift unermeßlih. Widerfprich der Wahrheit 
nicht und fchäme dich ob deiner Buchtlofigkeit! 


66. Schlechte und fallde Sham; Belehrung. 


Schäme dich nicht deine Sünden au befennen und fage 
Ephräm’s ausgew. Striften III. Bd. 30 . 
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nicht: „Ich fündigte; doch was geſchah mir?" Denn ber Herr 
ift langmüthig. Zögere nicht, zum Heren umzulehren, und ver- 
fchiebe e8 nicht von einem Tage zum andern! Gebente: das 
Strafgeriht wird nicht fäumen! "Deine Hand fei nicht 
ausgefiredt zum Nehmen und zufammengezogen zum Geben. 
Ein verfländiger Mönch wird ſich mit Liebe fchirmen, ber 
unverftänpige aber mehret fih den Hab. Wer ſich erhebt 
gegen feine Brüder, wird von den Dämonen verſpottet. 
Mibachte nicht immerfort deinen Bruber! Denn es ſteht 
geſchrieben: „Viele Alleinherrfcher faßen auf ben Fußböden; 
der Argmohnslofe aber trug das Diadem. Werbe heiter im 
Gerechtigkeit; ſeufze aber vielmehr bei ber Sünde! Der 
Ehrgeiz ift eine Krankheit ver Seele, eine arge Leidenſchaft 
kin arges Übel), Mönch! 

67. Selbſtbewachung; Warnung vor verſchie— 

denen Fehlern; wahre Weisheit. 

Bill du aus deiner Zelle gegangen zur Dienftübung, 
fo bewache deine Sinne, auf daß du bir nicht Kriege unb 
Unruhen der Gedanken fammelfi! Wer feine Umzäunung 
hat, deſſen Habe wird geraubt werben, un wo feine 
Geduld ifl, wird der Irrgeführte ſeufzen. Ein träger 
Mönch Häuft fich viele Entfchuldigungen auf, und ber 
Schläfrige wirb in Übel fallen. Ein hablüchtiger Mönch 
it ein unfruchtbarer Palmbaum, ver arme aber ift wie 
eine bejchnittene Palme," die ın die Höhe emporrast. 
Ein Mönd, der das Irdiſche Liebt, leicht einem ausge» 
ſpannten Habicht, ber Riemen an feine Füße befommen hat 
und, wo er fich nur niederläßt, verwicelt wirb ; wer aber das 
Irdiſche nicht liebt, ift wie ein wohlgerüfteter MWanberer. 
Biele wähnen verfländig zu fein und können boch nicht 
begreifen, daß die Weisheit, die fie fich einbilven, ihrer Seele 
Schaden bringen wird. Keine Weisheit, feine Einficht, fein 
guter Rath ift in einer Seele, welche die Gottesfurdt haßt. 
Wahre Weisheit ift, Alles nach vem Willen Gottes zu ibun. 


68 Empfehlung der Nächſtenliebe. 
Eine füße Kehle macht viele Freunde, und wer ben 
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Herrn liebt, wird feine Wege bewahren. Ehre pen Bruder vor 
feinen Belannten, und bu wirft von dem Herrn geehrt fein, 


69. Bon Haushältern, 


Ein treuer Hausbälter wird die Seelen feiner Brüder 
gewinnen, die Gefinnung des Rachgierigen aber wird fie 
zerfirenen. Ein kluger Hausbälter wird gerecht austheilen, 
der unweiſe aber wird Zänkereien erregen. Einem unerfätte 
lichen Mönche wird das Gebührende nicht genügen, und ber 
Schwätzer regt Unruben auf; wer aber den Herrn fürchtet 


. Iebt ruhig. Ein fauflufliger Haushälter wird des Ruhmes 


beraubt werden; ber entbaltfame (billige), mäßige und be 
fcheinene aber nimmt zu am Ruhme. Mönh! Nimm teine 
Krankheit zum Vorwand, da du gefund bift! Denn es ſteht 
gefchrieben: „Und er erfüllte ihnen ihre Begierde.” — Ber- 


achten wir nicht, o Brüder, die Gnade des Herrn, der ung 


Kraft zum Gutestbun verleibet, ſondern es übend durch 
fie danken wir jederzeit bem Herrn! 
70. Bon Lieblofigleit gegen den Nädften; 
Aufmunterung zur Arbeit. 
Mer den Nächften verlacht, ift wie der Verläumber; bie. 
Berläumbung aber tft verhaßt bei Gott und den Dienfchen. Wer 
ven Nächften erbittert, erwedt Hite; wer aber Frieden ftiftet, 


iſt überſelig; denn er wird Sohn Gottes genannt werben. Ebre 


die Alten wegen des Herrn und bemitletve einen bürftigen Jun⸗ 
gen; dann wirft du von dem Herrn Lohn empfangen. Es 


flieht gefchrieben: „Wirket nicht vergängliche Speiſe, ſondern 


die da bleibt in's ewige Leben!" — Deine Hände ſollen 
Gutes arbeiten, auf daß du dem Dürftigen mittheilen 


könneſt. Dein Herz aber fol allzeit zum Herrn gerichtet 


fein; dann wirft bu eine bleibende und nicht eine vergäng- 
liche Speiſe wirken. Bruder, arbeite und gehe nicht müßig 
herum! Denn die Trägheit lehrt vieles Böſe. Ein mürri- 
ſcher Mönch wird vielen Schaden leiden; wer aber evel’ 


“ mütbig duldet, wird zuleßt feinen Reichthum finden. Ein. 
verſtändiger Diener wird feine Arbeit nicht vernachläßigen, 
und wer ven Herrn fürchtet, wird feine Brüber nicht ärgern 
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7 Ermahnung zur Bebutfamleit. 

Du flieheft, Geliebter, Iene, die da auf ben Körper 
Pfeile Ichießen. Fliehe vielmebr Jene, die auf die Seele 
zielen! Du fliehft die Schlange, welche den Körper beißt, 
fliehe vielmehr das Weib, welches die Seele verwundet. Wer 
die Schönheit eines Weibes betrachtet, pflanzt in feiner 
Seele die Luft nach ihrer Schönheit; und wer ſtets bei der 
Thüre ihres Haufes fih aufbält, gleicht Jenem, ver auf 
Eis dabergebt, denn er wird bald ausgleiten. Du flieheft, 
Geliebter, das Feuer, damit dein Körper nicht verbrenne. 
Fliehe vielmehr die Sünde, auf daß nicht bein Körper 
fammt deiner Seele im unauslöfchlithen Feuer brenne! Ein 
Möndy und ein Weib bei einander find wie zwei echter; ber 
Wachſame aber wird fiegreich erbeuten und nicht zur Beute 
werden. Ein treuer Thürbüter iſt nach Gott der Seelen Wäch⸗ 
ter; ein treulofer aber wird auch feine eigene Seele ver» 
verben. Wir zählen die Zeit, bie wir im einfamen Leben 
zugebracht haben; die Sorglofigleit aber, veren wir uns in⸗ 
veffen fchuldig machten, erkennen wir nicht und find allo 
dabei übermütbig. Nicht vie Länge der Zeit nur gereicht 
dem Manne zum Lobe, fondern ver Fortichritt; der Fort 
fchritt aber beſteht nicht in grauen Haaren, fondern in Er- 
werbung eines tugenvreichen Wandels. Dem Krieger — 
Schafft die Waffe, Lanze und ver Helm Ehrenſtellen; 
Novizen des Klofterlebens aber Glaube, Reue und eiche 
Der Glaube erzeugt Keufchbeit und Demuth, Gehorfam— 
Langmuth und Mäßigkeit; die Reue Thränen, und vie Liebe 
Geduld und Hoffnung. Wer beſtändig von einer Zelle zur 
andern umbergebt, fammelt ſich eitle Gedanken; wer aber 
an einem Orte ansbält, wird vielmehr Ruhe genießen. 

72. Ermabnung zur Zudt. 

©eliebter, erwähle dir von Jugend an die Zucht, und 
du wirft bis an’s Alter Weisheit finten! Belle von Ir“ 
gend auf deinen Ader und forge für ibn, anf daß in ihm 
nicht wie auf unbebautem Boden Difteln wachen! Erzeuge 
in ibm gute Früchte und gib dem die Ehre, der dir Kraft 
verlieh! Das Wafler macht das Heu auffchwellen, und der 
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A 
Umgang mit Weltlichen die Leidenichaft der Hoffart; wer d 
‚aber ben Herrn fürchtet,‘ ift nicht übermüthig. Wirft du j 
einer Gnadengabe gewürbiget, To ſei nicht ſtolz gefinnt; ı 
benn bu haft nichts Gutes, das du nicht von Gott erhalten Ä 
haſt! Wanbelft du aber nicht nah feinem Gebote und 
Rathe, fo wird er bein Eigentbum bir nehmen und bem 
Beflern fchenten. Und dann wirft du einem gleichen, ver das 
Schreibrohr fortwirft, nachdem er’8 eingetuntt bat. 

73. Gegen Zerfireuungen. 

Wie zwei Hähne gegen einander, fo find zwei (frembartige) 
Gedanken im Herzen des Mönches. Entferne dich von dem, 
was dich Nichts angeht, und deine Seele wird Ruhe ger 
nießen. Ein verftändiger Mann hält vie Gebote, und wer 
fie bält, erwirbt fi das Parapies ewiger Wonne Ein 
guter Name ift befier denn vieler Reichtum; über Golb 
und Silber aber ift Wohlwollen. Einer fchlaffen Seele 
fprih ein Wort der Ermunterung zu, und ber Herr wirb 
bein Herz ſtärken! Haft du nach dem Gebete einen Becher 
Meines zur rechten Zeit erhalten, fo gebe geſchwind in beine 
Zelle und danke bei verfchloffener Thür dem Herrn, ber bir 
ibn fpendete und immer fpenvet. Denn vom Mable ber 
viel ſchwätzen erzeugt unanfländige Auftritteund Zänkereien. 


74 Schaden ver Truntenibeit und Unmäßigkeit. 

Ein betruntener Mann thut und fpricht am Abende, was 
ſich nicht geziemt, und bereut es am Morgen. findet er 
aber wieder Wein, fo macht er's ebenfo. Wirft du einmal | 
verfucht, fo hüte dich Für's Künftige! Denn es flieht ge — 
ſchrieben: „Wer aus Gott geboren wird, bewahret ſich ſelbſt, a 
und der Böfe läßt ihn unberührt." — Trink nicht Wein — 
bis zur Trunkenheit, Geliebter, ſollten auch deine anweſenden F 
Freunde finſter ſchauen; hat dich nämlich der Wein über⸗ * 
wältigt, fo werden vor Allem Jene, die dich aufmunterten, | 
fih an dir floßen. Hüte dich fehr, daß du nicht von ber 
Vergeſſenheit beherrfcht werdeſt! Der Freſſer mühet fich 
und ftrengt ſich an, feinen Bauch mit Speiſen zu fülen : 
und nad dem Eſſen muß ew mit Schmerz verbauen, ber 
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Mäßigkeit aber folgt Geſundheit und Nüchternbeit. Ein 
unftäter Mönch wird nicht ohne Wunte bleiben,. wenn er 
nicht wachſam ift. Wer aber an feinem auserwäßlten Plate 
bleibt, wird viel mehr Ruhe finden. 


75. Warnung vor Trägbeit und Selbftlob. 


Wer das Wenige verachtet, wird allmählig fallen, und 
die Trägheit erzeugt nach und nach unbeliebige Armutb. 
Bermirf nicht die Ermahnung beiliger Männer, wenn du 
Hug biſt; denn Dieß ift Frucht der Erkenntniß (Einſicht). 
Es iſt ſchädlich für einen Minh, bei Schmausgefellfchaften 
zu ſein, und der Lohn dafür iſt Betrübniß und Reue. Es 
ſteht geſchrieben: „Wenn die Gerechten gelobt werden, wer⸗ 
den fich bie Völker erfreuen; der Name der Gottlofen aber 
erlifcht.” Und wieder: „Der Nächſte lobe dich, nicht dein 
eigener Mund; ein fremder, und nicht deine eigenen Lippen.“ 
Und weiter: „Die Bewährung des Silbers und Goldes iſt 
das Feuer; per Menſch aber wird durch den Mund Yener, 
die ihn loben, bewährt.“) Ein verſtändiger Sohn bält 
das Geſetz; der aber ausfchweifenn lebt, entehrt feinen 
Bater. Ehre Alle wegen des Herrn, obne Ehre zu fordern, 
und du wirft Gnade von dem Herrn finden! Es ſieht ge> 
ſchrieben: „Wer fich nicht vor dem Angefichte der Öerechten 
ſchämt, ift nicht gut; ein Solcher wird einen Menſchen um 
ein Stüd Brod bingeben." Ferner Rlebt gefchrieben: „Heil 
dem Menſchen, ver fi) vor Allen aus frommer Borficht 
ſcheuet; wer aber harten Herzeng iſt, wirb in Unglüd fallen.” 


16. Streben nach Weisheit. 

Mer die Weisheit liebt, macht feinem Vater Freude; 
wer aber Huren weibet, bringt fein Vermögen durch. Beſſer 
iſt's, mit Sorgfalt weiden als mit Sorglofigfeit. Beſſer 
iſt's, emfig lernen, als lehren und nicht thun, was fich 
nicht geziemt. Wer fich felbft unterrichtet, unterrichtet auch 
den Andern, und wer fich ſelbſt lehrt, lehrt auch feinen 
Nächſten. Ueberlade deinen Bruder nicht! Denn leoft du 


1) Spruchw. 28, 17. ° 
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deinem Laſtthier eine Bürde über ſeine Kräfte auf, ſo er⸗ 
liegt es mitten auf dem Wege. In Allem, was dir immer 
begegnet, verhalte dich bewährt und gedenke, daß dir Hilfe 
von Gott geleiftet werbe. | 
77. Segen ſchändlichesReden und Unzucht. 
Horde nicht auf fchänpliche Neben, damit dein Geift 
nicht befledt werde! Wie nämlich der Rauch den Augen, 
fo ſchadet eine fchändliche Rede der Seele. Wenn bich der 
Geiſt der Unzucht beunrubiget, fo ſchilt' ihn, ſprechend: 
Der Herr vernichte dich, geſtankvoller Dämon der Un⸗ 
| Iauterfeit! Denn wir wiflen, daß Paulus fagte: „Die 
| Gefinnung des Fleiſches ift Yeindfchaft gegen Gott. Es 
| gibt feine Weisheit, e8 gibt keine Einficht, mo feine Furcht 

‚ Gottes ift; die Fülle der Weisheit aber befleht in ber 
| Gottesfurcht.“ Es ſteht gefchrieben: „Das Licht der Ge- 
rechten „Ienchtet immerfort, das Licht” der Gottloſen aber 
erlifcht.” Ein Baum des Lebens iſt pie Begierde des Ge- 
rechten; wer aber Zurechtweifungen habt, ift ein Thor. Dom 
Bielreden ift die Sünde nicht fern; wer aber feiner Lippen 
font, wird verfländig fein. Die Gedanken der Recht⸗ 
ſchaffenen find gerecht; die Gottloſen aber erfinnen Betrüge. 

78. Ebre Andere! 

Wer dem Nächften mit Ehre zuvorkömmt, wird Ehre 
finden; wer aber vor feinem Bruder fih nicht fchent, wird 
durch Leiden gezüchtigt werden. Wenn du mit beinen 
Brüdern fpeifeft,”) fo greife zur regelmäßigen Zeit nach ber 
Schüflel! Denn aud vie Turteltauben, Schwalben und 
Geldiperlinge beobachten die Zeiten ihrer Begattung. Mache 
dich daran und betrage dich übrigens nicht kindiſch wegen 
Jener, die jünger als du ſind! Sollteſt du aber, Geliebter, 
wann du den ganzen Tag nüchtern zugebracht baft, wegen 
eines Augenblides unruhig werben ? 

719. Wider ven Müßiggang und Stolz. 

Der Müßiggang ift dir zwar angenehm, aber fein Ende 

ift bitter. Während der Arbeit haft pn Mühe, bernch aber 


1) Seil. wenn die Reihe an di kommt. 
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wirit bu Freude fühlen. Es flebt gefchrieben: „Ein Gräuel 
find dem Herrn Lügenbafte Lippen; wer aber Treue übt, if 
ihm angenehm." — Wer viel Gefchwäte macht, wirb ver⸗ 
abfcheut; wer aber feinen Mund beberrfcht, wird geliebt 
werben. Siebft bu einen forglofen Dann zur Tugend er- 
machen, fo werde nicht läflig in deiner Gefinnung, ſondern er⸗ 
mutbige bich vielmehr, und kämpfe ernfter zur Zeit der Ver⸗ 
fuhung! Mönche! Ibertreten wir nicht die Grenzen ber Des 
mutb, auf daß wir nicht, wähnend klug zu handeln, unfere 
Gottſeligkeit verberben. Laſſet uns daher auch gegen Schaben 
gleichailtig fein wegen Deflen, ver va faste: „Einem Diener 
bes Herrn geziemt nicht au badern” und: „Heil dem, ber 
vor Allem aus frommer Vorſicht fich ſcheut!“ und: „Ge⸗ 
rathe nicht Schnell in Higel Denn die Zorneshite rubet im 
Bufen ber Gottlofen.” 


80. Bom Gehorſam. 

Es ſteht geſchrieben: „Ein kluger Sohn gehorcht dem 
Vater, ber ungehorſame aber wird ehrlos.“ Wer feinen - 
Mund bewahrt, bewahrt fein Xeben; wer aber unbeſomen 
iſt mit feinen Lippen, wird fich: felbft Schreden verur- 
fahen. Einem betrügerifhen Sohne wird es nie gut 
geben; wer aber vie Gebote Hält, if glückſelig au 
preifen, Das Geſetz des Weifen ift eine Duelle des Lebens; 
ver Thor aber wirb von der Schlinge getöbtet werben. 
Mer gerabe wanbelt, fürchtet den Herrn; wer aber verfebrte 
Mege gebt, wirb befchimpft werden. Du wirft Meisheit bei 
ben Böfen ſuchen, obne fie zu finden, bei den Verſtändigen 
aber ift die Einficht leicht (zu finden). 

SL Vorſicht. Lehren über Reichthum. 

Ein Garten ohne Umzäunung wird zertreten und ver» 
wüftet, unb wer feinen Mund nicht bewahrt, wirb bie Früchte 
verlieren. Wer auf Reichthum vertraut, wird fallen, wer 
fidh aber ber Gerechten annimmt, wird fich erheben. Wer 
feine Habe durch Unverſtand verfchwenvet, wirb arm; wer 
fie aber im Glauben des Herrn zerftreuet, wirb ewig nie 
verlaffen werben; benn es fteht gefchrieben: „Er fireute aus, 
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er gab ven Dürftigen; fein ihm gebührender Wohlſtand 
dauert ewig, fein Horn wird erhoben fein in Herrlichkeit.” 
Wer feinen Reichthum durch Zinſen und Wucher vermehret, 
ſammelt für einen, der ſich der Dürftigen erbarmt. Erhebe 
ſich auch ein Menſch in feinem Übermuthe wie immer, fo tritt 
er doch allzeit die Erbe, au der er genommen warb, und 
kehret in fie zurück; der Herr demüthiget aber die Niedrigen. 
Der Rauch verfcheicht die Dienen, und bie Rachluſt bie 
Einfiht aus dem Herzen. Bitte zum Herrn, und gieß aus 
beine Thränen vor feiner Gütel Rachbegierde aber wohne 
nicht in beiner Seele; dann wird dein Gebet wie ein Rauch⸗ 
opfer fein vor ihm! 
82. Demuth und AUnsbauer u. f. wm. 

Es ſteht geichrieben: „Unrein ift vor dem Herrn jeber 
Stolze; vor den Demütbigen aber wantelt Ruhm einher.” 
Ferner beißt es: „Wer fidh von feinen freunden trennen 
will, ſuchet VBorwände, wird aber doch jeberzeit verächtlich 
bleiben.“ Ebenfo wirft auch ein Mönch, ver aus bem 
Klofter ſcheidet, die Schuld auf ben PVorfteher und bie 
Brüder. Es ſteht gefchrieben: „ES gibt einen Weg, ver dem 
Menfchen gerade zu fein fcheint, fein Ente aber geht dem 
Abgrunde der Hölle zu.” Ferner beißt es: „Der Leicht: 
finnige wird fatt werben feiner Wene; ver Mann wird 
aber rein durch feine Oefinnungen.” Geliebte! Wir wollen 
einander ermuntern, einander dienen, einanber zurechtweiſen 
in der Furcht des Herrn, bis wir in ven Hafen bes Lebens 
einlaufen. Ein fchwelgerifcher Mönch wirb vielen Kummer 
haben, ver mäßige aber gleicht ver Gazelle auf nem Felde. 
Was ven Fiſchen das Wafler ifl, das ift dem Mönche vie 
Ruhe mit Demutb und Liebe vereint. Die Wenzebrung bes 
Mönches auf einer Reife ift Behutſamkeit mit Gottesfurcht. 
Die Sottesfurccht ift bewährtes Gold, und mer fie belitet, 
wird nie verlaflen fein. 


3 Ermabnung zur Treue im Dienfte Gottes; 
Friedfertigkeit. 
Mönch! Die Feinde ſtreben deinen Geiſt einzunehmen, 
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was du über deine Eltern dem Fleiſche nach etwa bbreft. 
Bleibſt du aber bis an's End’ ein treuer Diener bed Herrn, 
fo wirft du überfließende Wonne und Tröftung im himm⸗ 
lifchen Reiche genießen. Wer an jedem Orte im ffrieben 
leben will, ſuche nicht fein Vergnügen, fonbern das bes 
Andern im Herrn, und er wird Kube finden! Wer aber 
Andere reizet und bös gefinnt ifl, wirb nie Ruhe haben. 
Keiner wirb fünbigen, ehe er bie Gottesfurcht verachtet. 
Willſt du nicht fühdigen, fo bewahre bie Gottedfurdht ! 
Halte aber die Sünde glei ven hoben Bergen und bem 
ſtürmevollen Meere und der Feuerflamme, die den verzehret, 
der in fie hineinfällt! Denn der Feind bemühet ſich, fie in 
deinen Augen klein zu machen, bis du in ſie gefallen biſt. 
Sündige nicht und nimm deinen Vater nicht zum Vorwand 
(deines Bergebens)! Denn Samuel blieb beftänbig beim 
Heli, und Giezi beim Elifäus. 
84. Sorge für die Heerbe, 

Biſt du als Hirte aufgeftellt, fo führ’ in beine Heerde 
nicht verberbliche Wölfe, auf daB fie nicht beine Heerbe zu 
Grunde richten. und der Erzhirte, wann er fümmt, Mißfallen 
an dir finde! Entferne von deinen Schafen alles ihnen. 
Feindliche, und du wirft nicht ein betrügerifcher Arbeiter ge» 
nannt werden. Der Vorſteher ift unter ben Brüdern ge- 
ebrt; bie aber den Herrn fürchten, ſind's in feinen Augen, 
Eh’ du Etwas beginnſt, übervente deſſen Ausaang, und nimm 
ven Satan vor dem Streite zum Borwande.‘) Denn es ftebt 
gefchrieben: „Wer aus Gott geboren ift, bewahret fi, und 
der Böſe bat ibm Nichts an.” Sich verfeblen iſt nicht 
Tchwer, aber in der Bosheit bebarren.ift entſetzlich und hart. 

5 Verſöhnlichkeit und Anftant. 
Wenn zwifchen zwei Brübern ein Streit entfieht, fo 
wird jener, der zuerft fich eined Beſſeren befinnt, ven Sie- 
gerkranz erringen. Aber auch der andere wirb befrängt, 
wann er nicht die Beſſerung verwirft, fonbern bereitwillig 

1) D. i.: Laß dich nicht von ihm täuſchen, nimm ihn nicht 
zum Vorwande für deine Squld. 
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Frieden ſchließt. Es iſt ein Zeichen der Unart bei einem 
Mönche, wenn er unter Brüdern ſitzend feine Schenfel ent» 
blößt; der gottesfürchtige aber feet ſich mit Anſtand nieder, 
Ueber das Schwäten dent, o Mönch, daß doch endlich auch 
zehntaufenn Reden mit Schweigen aufbören. Nimm alfo 
vorher den Gewinn und fliehe den Schaden. Berachte, o 
Mönd, ven Bauch, und du wirft Ruhe haben! Der Hodı- 
muth flürzet, vie Demuth ergreifet ven Kampfpreis. 
56. Warnung vor Argerniß und Soralofipfeit. 
Geliebter, wenn du einen in deine Zelle führft, fo ber 
fleiffe bich, ibn ungeärgert zu entlafien! Das heißt: Thue 
Nichts ſonder Gottesfurcht, damit du ihm nicht Beilpiel 
eines gottlofen Werkes werdeſt! Denn der Apoftel fagt: 
„Seid ohne Anfloß den Juden und den Heiden, auch ber 
Kirche Gottes!” Mönch, ehre Alle, nicht wegen ber Vergel- 
tung, fonvern um Gottes willen! Ohne Fäulniß erzeugt 
ch fein Wurm, und ohne Sorgfalt tötet man ibn nicht. 
Ohne Sorglofigkeit entſteht keine Berachtung,) und ohne 
Sorgfalt wird fie auch nicht ausgewurzelt werben. Fürchte 
den Herrn, und bu wirft Gnade finden! Mönch! Der 
Feind treffe Dich nie an, wie bu etwas beinem Gelübde 
Fremdes verrichteftl Nie bringe dich Einer, der ven Men— 
Ihen zu gefallen ſucht, in Schreden, daB bu deßwegen 
Vielen zu gefallen ſtrebſt und doch nit um bes Herrn 
willen! Wer aber den Herrn fürchtet, ſtößt nicht am, weil 
er im Lichte feiner Gebote wandelt. 


57. Ermahnung zur Sanftmutb und Demuth x. 


Der Zorn ift eine Grube für ven Dienfchen; wer ihn 
überwindet, fchreitet über die Grube. Wer die Seinen Zucht 
Iebret, wird mit ven Auswärtigen frieblich leben; wer aber 
ftolz auf fich vertraut, zieht fly viele Feindſeligkeiten zu. 
Heil tem Manne, der in Sanftmuth bis ans Ende das 
Joch des Herrn Chriftus ziebet! Der Übermuth ift näm⸗ 
lich etwas Schredliches. Unter einträchtigen Brübern wohnt 


1) Berähtliches, ſchändliche Luſt. 
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ber Herr; ihre Zwietracht aber ergöget den Argliftigen. 
Mie lange verbirgt die Erde den in fie geflreuten Samen ? 
Pis fie den Duft des Waflers ſpüret.) Erfülle im Ber- 
borgenen, Gliebter, vie Gebote des Herrn, und er wird bir 
öffentlich vergelten! Ein träger und ſelbſtſüchtiger Mönch 
verſteckt ſich, wenn er eine Arbeit fiebt; bei der Tafel aber 
fett er fich unter die Zahl ver Erſten. Ein verfländiger 
Mönch ziebt fih aus Demuth nicht Brüdern vor, ſondern wirb 
das Muſter der Gläubigen. Wer mit dem Kranken (Schwadhen) 
nicht Mitleid fühlt, iſt unbarmherzig. Selig aber find bie 
Barmberzigen, denn fie werden auch Barmherzigkeit erlangen. 
Ein getreuer Hausbälter übervortbeilt nicht gewinnfüchtig 
feine Brüber, und der Tugendhafte thut Alles, nad dem 
Willen Gottes, Füge dem Taalöhner, der fich zur Arbeit 
bingibt, fein Leid zu und zögere nicht, dem Arbeiter feinen 
Lohn zu oeben. Erinnere dich, daß er bir gedient bat. 
Bable ven Lohn zu rechter Zeit, und du wirft auch au 
rechter Zeit deinen Lohn erhalten ! 
88, Gegen Rahfuhtund Mangel an Bildung. 
Mer getabelt wird und aus Bogsheit Tchweigt, birgt 
Rachbegierde im Herzen ; wer aber mit frieblicher Sanftmutb 
antwortet, denkt ver zugefügten Beleibigung nicht. Ein Un⸗ 
gebilveter verfpottet die Alten, der Gebildete aber wird geliebt 
werben, unb mer bie Zucht liebt, liebt das Leben. Wie der 
Reif und Schnee das junge Gras welken macht, fo macht 
bie Sünde das Herz Deſſen, der fie übt, verwellen. Wie 
bie Saat aufblübet, nachdem ein Regen gelommen ift, fo 
wird das Herz durch aute Handlungen neugeftärkt. Ein 
hitziger und polternder Mann ift geneigt zum vielen Schwö- 
ten; wer aber rubig ift, tft -verftändig. Was iſt der Zorn? 
Eine freche und unverfhämte Leidenfchaft, ver Betrübniß 
und Neue folgt. Die Betrübniß aber verzebret das Herz 
Deſſen, der in fie verfällt. Gib bein Gemüth nicht ver 
Traurigkeit bin, fondern tröfte dich im Herrn! Der Un⸗ 
nlaube erzeugt Zweifelfucht, diefe führet die Ketzerei herbei. 


1) Wo Befeuchtung, dort Fruchttraguug. 
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diefer aber folgt ver Irrthum. Der Verirrte aber rufe mit 
lauter Stimme zum Erzbirten und Heiland unferer Seelen, 
auf daß er ibn bekehrend in tie Hürbe feiner Schafe führe. 


89 Ermahnung zum Slauben und Vermeiden 
rdifher Selinnung. 


Beliebter, forfche nicht überflüſſig: Wie gebt Dieb und 
Jenes zu? fondern glaube Chriſto, und er wird beinen Ver⸗ 
ſtand erleuchten. Nach dem Berbältniffe des Glaubens 
mwobnt auch die Gnade in der Seele. Denn ber Herr ift 
getren in allen feinen Berbeiffungen und heilig in allen 
feinen Werten. Gewunbene Trompeten fchallten im Lager 
der Sfraeliten in der Wüfle; die Perlünbung ver Apoftel 
aber eriholl an alle Völler. Wie eine Trompete zum 
Zeichengeben ift ein gläubiger Mann. Ein tbätiger Mann 
ift ein Zweig Chriſti. Wenn eine Weintraube, wenn fie 
auf den Boden geworfen wird, unnütz ift, fo ift auch bie 
Gefinnung, die mit irdifchen Dingen befchäftigt ift, untauglich 
zur Tugend. Wer Unruhen nachgeht, über den wird plötz⸗ 
lich Verderben, Trennung und eine unhbeilbare ZJermalmung 
fommen, weil er fi) an Allem freuet, was ber Herr haßt; 
wer aber den Frieden liebt, wirb Frieden erben. Die 
Sanftmuth des Menſchen aber wentet ven Zorn ab, 


90. Betragen bei Berleumbungen. 


Wenn du verläumbet wirft und dann die Reinheit beines 
Gewiſſens geoffenbaret wird, fo erbebe dich darob nicht, ſondern 
diene in Demuth dem Heren, der bich von ver Berleumbung ter: 
Menſchen errettete, auf daB du. nicht einen fchredlichen Fall. 
erleideſt! Wie Eicheln die Schweine nähren, fo näbren 
böfe Gedanken laſterhafte Begierden. Wie das Schlangen- 
‚sift find Zorn und Rachſucht, denn fie entitellen die Geftalt 
und verwirren ten Berfland und erichlaffen die Nerven und 
verurfachen SKraftlofigfeit zum Arbeiten. Die Sanftmutb 
und Liebe aber entfernen Dieß alles. Wodurch kann aber 
die Rachſucht vernichtet werden? Durch die Erinnerung 
an die Furcht des Herrn und ben Taa des Todes. Ge— 
liebter, gedenle veines Entes, und du wirft aufbören zu zürnen. 
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9, Totesgedanlen; Ertragung der Schwaden. 

Erinnerfi du dich an den Tod, fo fei nicht übermütbig! 
Noch eime kurze Zeit, und bu wirft in’8 Grab. getragen 
werben; was nutt bir dann biefe fchlechte Handlung? Ger 
fiebter, trage den Schwachen! Denn der Starke bebarf 
deiner nicht. Es ſteht nämlich gefchrieben: „Nicht die Ge- 
funden haben einen Arzt nötbig, fondern bie Kranken,” und: 
„Ihr Kräftigen traget die Schwächen ber Kraftlofen.” — 
Siehft dur einen Menfchen große Ehre auf ver Erbe em- 
pfangen, fo bewundere einen Solchen nicht, fondern bewun- 
dere Jenen, ber die irbifche Ehre hafſet! Erſcheineſt du 
auch vor beinen Brüdern rein wie das Gold, fo halte doch 
du Dich für ein unnüßes Werkzeug, und fo wirft bu dem 
Stolze entfliehen, der bei Gott und den Menſchen verbaßt ift! 


9%, Ermabnung gegen zerſtrenende Gefell 
haften. | 

Ein junger Mönd, der in ben Zellen der Mönche 
berumgebt, lernt nicht bloß den Müßiggang, fondern auch 
bie Geſchwätzigleit und Neugierde, weil er Ungesiemendes 
rebet ; mer aber in Demuth ruhig bleibt, wird geliebt wer- 
ben. Mit einem Bruder, der in Tchlehtem Rufe ftebt, 
trink' allein nicht Wein, und fcherze mit feinem Ungebilveten 
und beſchimpfe Niemanden! Bewahre dich rein; fliehe aber 
die Gaftmähler, anf daB du nicht bei deinem Ende Schmerz 
leideſt! Bift du ſchwach von Charakter, fo verbinde dich 
nicht mit Einem, der ſchwach in feiner Denkungsart ift; 
nicht al8 ob ich meinte, du follteft Jemanden als einen 
Sünder verabſcheuen, fondern deßwegen, bamit hei ber 
Schwäche beider Theile weder du durch ihn noch er durch 
dich Schaden leide. Biſt bu aber im Stande, ihn au er- 
muntern im Deren, fo nabe dich ihm, und bu wirft beinen 
Lohn dafür finden ! 


93. Wider liebloſe Urtheile. 
Sahſt bu einen Bruder ſündigen, und ſiehſt bu ibn 
amı folgenden Tage wieder, fo Halt’ ihn bet bir nicht mehr 
für einen Sünder! Denn du weißt nicht, ob er nicht in 
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deiner Abwelenbeit etwas Gutes nah dem falle * 
und durch Seufzen und bittere Thränen den Herrn be— 
ſänftigte. Daher muß man ſich von Urtheilen über 
Andere enthalten; Jeder aus und muß aber ſich ſelbſt ve 
müthigen gemäß Jenem, ber ba fagt: „Meine Miſſethaten 
erhoben ſich über mein Haupt und beläſtigten mich wie eine 
ſchwere Lafl. Dem Feuer genügt alles Gehölze eines Wal⸗ 
des nicht, und das Fleiſch wird nie fatt ver Ergötzung. Die 
Furcht des Herren ift ein Baradies ver Wonne; bie Furcht⸗ 
Iofigfeit aber wird der Füchſe Erbtbeil.” ') 


: 94. Betragen gegen Flüdtiae. 


Minh! Wann ein Bruder wegen eines Streites aus 
dem Kloſter fliebt und du gehſt fort ihn aufzufudhen unb 
findeft ibn, fo antworte ihm frieplich, Damit du nicht feiner 
Seele Schmerz auf Schmerz häufeft, ſchauend auf dich Telbft, 
daß du nicht auch verfucht werbefi!) Mönch! Biſt vu 
erfabren in ver Arzneikunde und heileft du, fo fei wachlamı, 
"Damit du nicht, Andere heilend, dich felbft frank macheft, 
und höre, wie ber Apoſtel fpricht: „Euer Gutes werde nicht 
geläftert.” Haft du einen guten Anfang gemaächt, fo firebe 
. auch gut zu vollenden, damit du ben vollen Lohn erbalteft! 
Herr Aller, ein Herz, das da haft ben Gehorfam und bes 
Baters Zurechtweifung, gib mir nicht, und die Gedanken 
der Hoffart entferne von mir! Denn bu, o Berr, haſt vie 
Hebermüthigen gefcholten. 


95 Wahre und falfhe Scham; Friedfertigfeit. 


Es fteht geichrieben: Mach’ dich ver Verſammlung be— 
liebt und beuge dem Großen bein Haupt, und du wirft wegen 
deiner felbft nicht zu Schanden werben. Es gibt eine Scham, 
die Sünde herbeiführet, und eine verfchafft Ehre und Wohl- 
wollen. Reize nicht durch Obrenbläferei einen Bruder gegen 
ven andern; denn Die. ift nicht Liebe, ven Nächften zum 
Untergange feiner Seele zu erbittern, Werbe Frievensftifter, 
auf daß du ein Sohn Gottes genannt werbeit! 


1) Bf. 62,11. — 2) Galat. 6, 1. 
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36. Gegen fleiſchliche Liebe. 


Münfche, Geliebter, geliebt zu werben in der Liebe unſers 
Heilandes Jeſus Chriftus, und haſſe die fleifchliche Liebe, die 
ba vereint ift mit folgenden Laflern: mit Böllerei, Trunkenheit, 
Schwelgerei, Neid, Bosheit, Seilbeit, Begierlichkeit, Zwie⸗ 
tracht, Betrübniß und vergleichen; deren Ende aber ifl ber 
Tod. Die Liebe in Chriſto aber bat in ihren Gefolge 
San, Zucht und Einfidt ; deren Ende aber ift das ewige 

eben. 


97. Berſchiedene Tebensregeln 


Beliebter! Suche ven Umgang eines gottesfürdhtigen 
Menichen; bei ben Berächtern aber halte dich nicht gerne 
auf! Harre, Geliebter, des Herrn, anf daß er dich erhöhe; 
denn bie Herrlichkeit diefer Welt dauert nicht! Habe alle 
zeit den Deren vor deinen Augen; denn er rettet Jene, 
bie auf ihn hoffen. Ein gebarnifchter Mann ift furchtbar 
im Kriege, und wer mit Vertrauen umpanzert ift, ift furcht⸗ 
bar den unfichtbaren Mächten. Ein Thor fagt: Wer wirb 
mich erfchreden? Der Demütbige aber ift klug. Gehölze 
ift des Feuers Nahrung, und Stolz vie Nahrung bes 
Bornes, Willſt du den Zorn zähmen? Ergreife bie De- 
mutb und wanble den Weg des Sanften und Demütbigent 
Wenn eine Erbitterung zwiſchen Brüdern vorfält, To if 
ein Frievensftifter preiswärbig; wer aber den Zank anfacht, 
wirb nicht ungeftraft bleiben. Ein fanbiger Stein und eine 
Seele ohne Vertrauen werten in kurzer Zeit anfgelöfet; in 
ver Seele bes Vertrauensvollen aber ift die Gefinnung un⸗ 
erfchütterlih. Im einen fanften und bemüthigen Manne 
wohnt der Geift ver Weisheit; denn der Herr liebt Jene, 
die in Weisheit wandeln. 5 


38, Bom Streben nad Ehre. 


Gib Acht, Geliebten, daß du nicht, nach höherer Ehre 
firebend, dir felbft Schande zuzieheſt! Des Menſchen wahre 
Ebre ift, Alles nach dem Willen Gottes tbun, feine größte 
Schande aber, bie Gebote Übertreten. Ein betrunkener Hirte 











, Zprämwörter c. 99—101. 481 
wird die ihm anvertranten Schafe nicht ſchützen, und ber 
Schläfrige wird felbft von wilden Thieren ergrifien werben. 
In den Händen des Betrunfenen fproflen Dörner; bie Seele 
des Entbaltfamen aber hängt unabläffie an Gott. Nicht 
das Gold verleiht Geduld, ſondern das Vertrauen aründet 
feft pie Seele, die es befiket. Es iſt Irrthum für einen 
Menfchen, die heilige Schrift nicht zu wiflen; wer fie aber 
weiß nnd verachtet, irret doppelt. 


99, Selbf-Ermunterung. 

— ermuntere dich felbft, ſei ſtandhaft in jeder 
Bedraͤngniß, auf daß du nicht hochmüthig werdeſt, wenn du 
ſtets von Andern getröſtet wirt! Denn der Apoſtel fast: 
„Ermuntert euch felbft an jenem Tage, folange man heute 
fagt, auf daB Keiner aus euch burch Betrug der Sünde ver» 
bärtet werde! Denn wir nebmen Theil an Ebrifto, wenn 
wir den Anfang fefthalten; ver Anfang ber Tugend aber ift 
ver Glaube.“ 


108. Bom tugenphaften Leben eines Mündes, 

Ein tugendhaftes Leben erwirbt fib ein Mönch, 
welcher der Zurechtweilung eines Vaters folgt; ein Mönch 
aber, welcher: Ungehorfam und den breiten Weg liebt, wirft 
nackt (bloß, verlaſſen). Es ift ein teuflifcher Gedanke für 
einen Mönch, nach fremder Ehrenfliufe au ſtreben. Ein 
Möndh, der fih in Geſchäfte des Lebens verwidelt, ift leicht 
zu fangen. Ein fanftmütbiger und ruhiger Mönd wir 
das ewige Leben erben. Sonne und Mond und alle Sterne 
freuen fich über Jene, die dem Herren Chriflo recht dienen. 
Jeder, der ba liebet das rubige Wefen in Liebe, ſammelt 
fih einen Schaß im Himmel. Wer den Herrn wahrhaft 
fürchtet, wird ein Arzt der Krankheiten (an Leidenſchaften). 

101. Sorge für’8 Seelenbeil. 

Ein fanftmüthiger Mönch ift ein Wächter genen bie 
Reivenfchaften. Die Völker werben den Herrn loben wegen 
eines Menſchen, der fein Heil nicht vernachläßinet, ſondern 
um fein Ende beforgt ift, und wie er vor den furdtbaren 
Richterſtuhl Chrifti geftellt werde. Jeder, ber fein Heil 
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liebt, wird eine Wohnung des heiligen Geiftes. Jeder, der die 
Entbaltfanleit und Keuſchheit liebt, wird ein Tempel Gottes. 


102. Empfehlung verfhiedener Tugenden. 


Die Erinnerung an ben Tod und bie ewigen Peinen 
iſt ein Schwert gegen ven Dämon der Lauigkeit. Ein vere 


ſtändiger Möndy richtet den Nächften nicht. Einem Manne, 


der Chriftus liebt, werben bie Worte des ewigen Lebens an⸗ 
vertrauet werden. Ein gaſtfreundlicher Mann iſt ein reiner 
Weizen, die ſtete Selbſtbeſchimpfung aber iſt Entfernung 
der Sünden. Die Enthaltſamkeit iſt der Nerv der Geduld. 


103. Bom LobgeſangeGottes, den theologiſchen 
Tugenden ꝛec. 


er von ven Geboten des Herrn abweicht, töptet feine 
Seele; Jeder aber, der fie wahrhaft bält, wird unausſprech⸗ 
liche Freude erben. Geliebter ! Zobfinge im Geifte, Iobfinge 
aud im PVerftande: Wie füß find meiner Kehle deine Aut- 
fprüdye! Ueber Honig und Honiofeim gehen fie meinem 
Munde! Der Anfang und die Vollenvung der Gläubigen 
find Glaube, Hoffnung, Liebe; der Hebel ärgftes aber ift vie 
Lauigkeit, befonderd wann fte im Unglauben vereinigt if; 
denn ihre Früchte find vol tödtlichen Gifies. Erinnere 
bich, Gieliebter, allzeit des furchtbaren Gerichtes Gottes, und 
Dieß wird dich flärfen und ſchützen gegen Jene, die beiner 
Seele nahftellen. Ein kluger Mönch wird, fo ihm ein Dienft 
aufgetragen wird, ſich jelbft für den Frieden bingeben; der 
unmeife und robe aber wird Zänkereien erregen. 


104. Gebet; Herzensreinbeit. 


Herr und Herrfcher meines Lebens, entferne mir ben 
Geiſt ver Trägheit und Neugierde und Herrfchfucht; verleib’ 
aber veinem Anechte den Geift der Mäßigung und Ge- 
duld! Beſſer ift eine Befhmußung der Füße bei reinem 
Herzen um der Tugend willen, als die Reinheit nur vor⸗ 
geben und mit Leivenfchaft fi wafchen. Die heilige Schrift 
fagt: „Mer den Tempel Gottes vernichtet, den wird Gott 
aud vernichten,“ 


! 
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105. Warnung vor Unzudt. 


Wideriprich dem Dämon der Unzucht heftig wie einem 
Hunde; willige in einen ſolchen Gedanken durchaus nicht 
ein! Denn durch einen Funken wird bie Gluth vermehrt, 
und durch einen böfen Gedanken nehmen böfe Begierden 
überhand. Schüttle fie aus beiner Erinnerung ſorgfälliger 

weg als ſtinkenden Koth! 


106. Lob der Keuſchheit. 


Wie ein Rauchwerk den Geruch erfreuet, ſo ergötzt ſich 
der heilige Geiſt über die Keuſchheit und wohnet in einem 
ſolchen Menſchen. Wie ſich das Schwein am Wälzen im 
Kothe vergnügt, ſo erfreuen ſich die Dämonen über Unzucht 
und Unlauterkeit. Ein großes Licht und Freude und Friede 
und Geduld wohnen bei der Keuſchheit; Trauer aber und 
Sorgloſigkeit und unerſättlicher Schlaf und grauenvolle Fin— 
ſterniß wohnen bei der Unzucht. Liebe, Mönch, vie Keuſch— 
beit in der Liebe Chriſti; denn fie paßt zu deiner Lebens⸗ 
art, wie die Art zu dem Zimmermanne, Ein YBruber warb 
einft von der Unzucht angefochten und fagte fcheltenb zum 
Dämon: Zuräd in die Finſterniß, Satan! Weißt du nicht, 
daß ich, wenngleich unwürdig, Chriſti Glieder trage? Die 
Gluth erloſch ſogleich, wie Jemand eine Lampe abbläſt, 
ſo daß er ſich darüber wunderte und ben Herrn verherrlichte. 
Die Keuſchheit in der Liebe Chriſti ift etwas Großes, bie 
Hurerei ift aber große Schande. Bruder, pußeft bu bidh 
aus Liebe zur Schönheit fo obne Furcht? Höre, wie ber 
Apoſtel ſagt: „Fliebe die jugendlichen Lüfte!” 

107. Gegen Berfühbrung Don der rechten 
Schönheit. 

Weißt dur nicht, mit welchem Feinde du kämpfen mufit? 
Weißt Du nicht, daß es fchrediich ifl, einer anbern Seele 
zur Schlinge zu gereihen? Beherzigeft bu nicht, welche 
Verweſung und Fäulniß Jene, die Solches thun, erben 
werden? Auch Die wünfchte ich, daß du es erfenneft, daß 
nämlich, wenn auch des Menfchen Äufferes einnehmend: ift, 
die Befledung der Seelenwohnung auch vie äuſſere Schön— 
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beit bald verberben werde. Beſitzeſt bu aber Schönheit ber 
Seele, fo wird von diefer Schönheit und ibrem Schimmer 
auch auf des Menfchen Aufferes immer mehr übergeben, 
und dieſe Schönheit bleibt dir dann. Wer feine Kleider 
fhmädt und feinen Bauch anfüllet, wird viel befehdet 
werben; ber Nüchterne aber wirb den Gegnern furchtbar fein. 
108, Böfe und gute Seelen; Schweigen und 
Gottesfurcht. 

Eine böſe Seele erhebt ſich bei Schmeicheleien und raſet 
bei Beleidigungen; die gute aber freut ſich ob der Schmeiche⸗ 
leien nicht und zürnt nicht über Beleidigungen. Das Still⸗ 
fchweigen geziemt fich für den Jungen ‚wie ver Zaum für 
das Pferd; der Zügellofe aber wird in Übel ftürzen. Gelieb⸗ 
ter! Die Furcht Gottes fei in deinem Herzen wie bie Waffe 
in den Händen des Kriegers. Mit ihr nimm in Demuth 
die Berfuchungen auf, die ver Teufel auf dich losgehen läßt, 
damit deine Feinde wie Staub zermalmt werben vor Deinem 
Antlite! Sei mutbig! Denn mit einer folchen Waffe bift 
du unbefiegbar. Wer den Herrn nicht Tiebt, verfucht ven 
Hansmeifler und erzürmt die Vorſteher; wer aber den Herrn 
liebt, bält feine Gebote. Ein weifer Pförtner weiß dem 
Armen und Kleinmütbigen zu antworten; der unweife aber 
ift übermütbig. ’ 

109, Freundlichkeit; Eifer. 

Scenten wir aud Nichts, *) p Bruder, fo geben wir 
wenigftens ein gutes Wort, beberzigend, daB wir nicht in 
die nämliche Lage kommen. Denn es heißt: „Dente in 
allen deinen Werken an deine leuten Dinge, und du wirftewig 
nicht fündigen !" Ein träger Pförtner wird viele Strafe 
leiden. Wer aber glübet im Geiſte, erwirbt fich eine Krone. 
Mönch! Die Brüder preifen Gott vereint im Chore, und 

du Überläßt dich Zerfireuungen? Weißt du nicht, daB du 
bir ſelbſt ſchadeſt? Sprich zu dir in Gedanken: Wenn eine 
Spende wäre, eilte ich nicht vor Allen hinzukommen? Und 
wenn ich mich fo fehr um's Zeitliche beeifere, um wieviel 


1) Nämlich den Armen. 
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mebr fol ich nach geiftlihen Dingen fireben! Sei glühend 
im Geifte wie die Heiligen, bamit bu bei ihnen im Himmel⸗ 
reiche wohnen mögeſt! 
110. Gegen Schwätzerei. Mittel gegen Unzucht. 
Der müßige Schwäger zieht fih nur geimungen zur 
Arbeit fort; ver emfige aber wird auch eher erhauliche (une 
tadelige) Reden abbrehen. Wenn dich während des Ar— 
beiten® der Geiſt der Unzucht beläftiget, fo firede unverzüg— 
lich deine Hände zum Gebete aus; feßt er bir aber heftiger 
zu, fo benge auch dein Knie zum Gebete, und das vertraue 
ensvolle Gebet wird für dich ftreiten (Dich ſchützen). Lege 
dich ja nicht fchlafen, wenn du gegen Jemanden Etwas haft, 
damit dich nicht fchändliche Gebilde der Phantafie Nachts 
beunrubigen ! 
111. Wahre Demuth, Bruderlieche ı. f. m. 
Nicht bloß kein Blick Toll demüthig, fonvern auch beim 
Herz ſoll nicht hoffärtig fein gegen den Antern. Ürrette 
deinen Bruder von der Sünde, fo wird dich auch ter Herr 
am Tage des Zornes erretten. Wer in einem Klofler arbeit- 
fam ift, wird auch den Abtritt nicht auffer Acht laſſen; tenn 
die GSottfeligen halten keine läftige Verrichtung unter ihrer 
Würde. Fürchte nicht die Anflrengung, als möchteft bu 
trank werden; beberzige vielmehr, daß alle Heiligen durch 
Leiden Gott wohlgefielen. Ein träger Mönch ift weder ſich 
noch dem Nächten nütlich; der emfige aber wird auch bie 
Sorgloferen zur Tugend erweden. Wer den Vorfteber ver— 
achtet, fündiget; wer ihm aber im Herrn geborcht, wird 
Ruhm erlangen. Mache einen Novizen und eine nadı dem 
Herrn dürftende Seele nicht abwendig; denn ber Herr wird 
es ſehen und daran Mibfullen haben! Ein böſer Sohn 
Flucht feinem Erzeuger, und vie ibn hören, werben ihn ver— 
dammen. Wie wird es dem Unbarmberzigen geben, ber 
Gutes mit Böſem vergilt? Höre nicht gerne von fremben 
Bergehungen zeben, anf daß nicht auch beine Sünde Allen 
ruchbar werde! 
112, Bom Stillfhweigen, Meiden ber Luſt ıc. 
Wer beim Tifche fchweigt, gleicht Jenem, ver ſein 
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Prod mit Honig ift; wer aber viel ſchwätzt, flört auch 
ven Ruhigen. Iß rubig deinen Fiſch, und bein Trinken 
fei ungefiört! Einem Mönche, der Irumme Wege gebt, ge- 
fällt ein geireuer Pförtner; nicht wer aber der Gerechtig⸗ 
feit folgt, ärgert feinen Nächten nicht. Schränte deine Luft 
ein, Geliebter, ehe bu von ihr in die Enge getrieben wirft; 
benn fie führet Jene, die ihr folgen, in den Abgrund ver 
Hölle, Die Geduld bat fein Maß, wenn fie mit ber Liebe 
vermifchet iſt. Herr, mein König, verleibe mir meine Tebler 
au feben, auf daß ich nicht meinen Bruder verdamme! 

113, Unterwerfung. Novizenbebanplung 

Menn zwei Novizen bei einem Altern wohnen, welcher 
ift von biefen zmeien größer vor dem Herrn? “Der fidh 
feinem Bruder in ber Gottesfurcht unterwirft. Denn Jener 
lügt nicht, der ba fagte: „Wer fich felbft erniepriget, wird 
erhöbet werben." Wer zwei Novizen zu leiten bat, bebarf 
vieler Wachſamkeit, daß nicht etwa der Gegner Gelegenbeit 
finde, ihnen etwas ihm Eigenes zuzufügen. Ein Novize, der 
das Gelächter und bie IIngebunvdenbeit im Reden liebt, wird 
ſich PVerbrieflichleiten und Drangfale zwiehen. Verlange 
nicht nach Scherzen, die da ungeziemend find, fondern viel- 
mehr nah Dankfagung (Robpreifung Gottes)! Sei nicht 
ungehorfam, trogig und ein Berächter, auf daß du nicht bir 
felbft und Jenen, bie bich anhören, ſchadeſt! Biſt du wahr⸗ 
baft, aottfelig und demüthig, fo gießt der Herr feine Er 
barmungen über dich, Geliebter,. böre Jenen,. ver Dich zu⸗ 
rechtweift im Herrn, auf Daß du dem Herrn, deinem Gotte, 
Früchte bringeft! Fürchte den Herrn, und er wird bir eine 
Mauer fein, und am Tage des Todes wirft vu Gnade finden! 
114. Lehren ber Demuth und Weltveradtung, 


Ausdauerim Ordensberufe, . 


Verachte, o Mönch, den Weltmenſchen nicht in deinem 
Geiſte; denn ber Herr allein kennet das Verborgene bes 
Herzens! Ehre Alle um des Herrn willen, damit auch dich 
ter Herr Aller ebre! Wer einen Stein fortſchaffen will. 
legt den Hebel unter, nicht über ihn; denn ſo wird er ihn 
leicht bewegen. Dieß iſt das Gleichniß der Demuth. Mönch! 


* m & . 


= - m. 


Sprädwörter c. 115—117. 487 


Du baft die Zelle verlaffen und fchweifeft in ber Melt 
herum; fürchteft du nicht die Gottlofigkeit und ben Wider— 
ſpruch in der Stadt? Wer ven Sinn der Belt volllommen 
ausgezogen bat, bleibt ſtets unverwundet; wer ihn aber nicht 
abgelegt bat, erhält beſtändig Schläge. Gerüth pas Hlofier, 
wo du biſt, in die Enge in Hinfiht auf körperliche Bedürf— 
niffe, fo verlafie den Ort nicht; denn dann mirit bu bort viele 
Arbeit finden! Den Gottlofen wirb ein gottleliger Vorſteher 
nicht gefallen, noch dem Gerechten irgend etwas Ungerechtes. 
115. Berföhnlichkeit. 

Berzeibe deinem Bruder, wenn er gegen bich fehlte, 
und der Herr wird auch dir beine Sünden verzeihen! 
Gehe ſchnell Hin in die Zelle des Bruders, ver bir ein Leib 
äufügte, und fühne dich mit ihm mit aufrichtigem Herzen 
aus um Deflen willen, der da fagte, man foll nicht nur 
fiebenmal, fondern fiebzigmal fiebenmal verzeihen! Nimm 
die Rene des Bruders auf, Geliebter, ald wäre er von Gott 
gefendet, Damit du nicht, ven Sendenden verachtend, ihn zum 
Zorne gegen dich reizeft! Liebe den Frieden und bie Heilig— 
feit, auf daß du des Antliges Gottes deined Herrn gewür— 
diget werbeft! Uberfalle deinen Bruder nicht am Tage 
feiner Bedrängniß (überlauf ihn nicht ungeflüm) und füge 
zum Schmerze feiner Seele keinen neuen hinzu! 

116. Bon guten Borflehern. - 

Ein thätiger Vorſteher leitet die Brüder in Schöner Ord— 
nung, und verfländige Alte find den Jungen Ermunterung. 
Man darf den Ehrabfchneivern nicht alauben; venn oft wirb 
aus Neid eine Verläumdung ausgeftreuet; fontern man muß 
vielmehr der Wahrheit nachſuchen. Man muß vie Frechen 
und Unordnung Beginnenden zum Schweigen bringen, auf 
daß die Brüderſchaft nicht beunrubiget werde. Siehſt du 
Brüber, die fidh zu etwas Böſem verſchwören, fo nimm an 
ihrem orbnungswibrigen Unternehmen keinen Antheil, ſondern 
zieh dich, ihnen ausweichend, in deine Zelle zurück gedenlend 
Deſſen, der da fagte: „Ein Diener des Herrn joll nicht zanfen! 

117. Bruderliebe und Ernuft. 
Siehſt du aber, daß ein Bruder aus Kleinmuth läfſig 
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ober franf ift, fo geziemt es fidh, ihn zu bemitleiven, Die 
Gerecdhtigfeit verfchaffet Freude dem Herzen Desjenigen, ber 
fie ausübt. Bruder, balte dich von Scherzen zurüd, damit 
fie dich nicht unverfhämt machen; denn Die Unverfchämtbeit 
ift bie Mutter ber Ausgelafienbeit. Gehe nicht im ben 
Bellen der Trunfenen berum, auf daß du nicht plößlich ben 
Reichthum der Mäßigkeit verlierefi! Set nicht rachſüchtig 
gegen deinen Bruder; denn es ſteht geſchrieben: „Die Wege 
ber Rachſüchtigen führen zum Tode.“ Kannſt pn bie Belei- 
digung nicht ertragen, fo Schwein” und fei ruhig! Du kannſt 
nicht feben, daß dich Einer veradhtet? So verachte auch bu 
Keinen! Stimme Jenem nicht bei, ver dir etwa fo zurebeie: 
„Wie lange wirft du's denn aushalten, jeden einzelnen Bruder 
au bedienen?" Antworten wir ibm vielmehr: Für beute 
bemäh’ ich mich frei Zu werben, für morgen aber wirb ber 
Derr forgen; benn er hat ſelbſt geſagt: „Bekümmert euch 
nicht für den morgigen Tag!“ 
118, Glück guter Geſellſchaft; Warnung vor 
Truntenbeit u. f. m. | 

Heil Jenem, der eime gute Geſellſchaft findet und feinen 
eigenen Willen habt! Bruber, verrichte dein Merk obne 
Falſch! Denn fo geziemt es fich für Treue, damit du auch 
Gnade finbeft bei deinen Arbeiten. Trinke nicht Wein bie 
zur Trunfenbeit, welche dich ſchamroth macht ; benn bu wirft 
bich dann fehr fchämen müfen, warn du als ein Gäufer 
ertappt wirft, Wie ein golvenes Halsoband ben Hals bes 
Mannes fchmüdt, To ztert die Gottfeligfeit ven Mönd. Die 
ber Honig im Munde bes Menſchen ſüß ift, fo find es bie 
göttlichen Worte in ber Seele Deffen, der den Herrn fürchtet. 
Meile Alte find vie Beſtärkung der Brüder, die unweiſen 
aber werben ſtreitſüchtig fein. 
2119, Lehren der Demutb und Empfehlung ber 

Geduld. 

Der Stolz iſt bei Gott und den Menſchen — 
welche aber die Demuth lieben, erhöhet der Herr. Ein 
wo bie Regel gut gebalten wird, iſt ein ruhiger Hafen; — 
aber keine Leitung haben, fallen ab wie Blätter. Wer näm· 
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lich dient, muß dienen als wie dem Herrn und nicht den 
Menſchen, von welchen er auch den Lohn empfangen wird; 


‚wer aber bevient wird, muß Dieß in Demuth zulafien, als 


würde er vom Herrn bevient. Haft du geipeilet und bich 
fatt gegefien, fo preife Gott, der dich ſättigte! Willſt bu 
aber deinen Bauch eine Zeit lang faften laſſen, fo aib Gott 
die Ehre, der dich flärkte, und fage nicht vor Allen: „Sch 
babe nur. dieß Bischen Brod gegefien!” Warum fchreibft 
du e8 denn bir felbft zu? Oder vervammft du Jene, bie va 
eſſen und Dank fagen? Harre geduldig des Herrn am Tage 
der Trübfal, damit er am Tage des Zornes dich fchirme! 
Rache nicht des Bedrängten und freue dich nicht über ben 
Verkehrten, auf daß der Herr über Dich nicht zürne und vu 


“am Tage ber Drangfal nicht Vergeltung dafür erhalteft! 
Berfolge nicht aus Herrfchfucht Brüder! Iſt nämlich vein 


Plan nicht aus Gott, fo wird er nie ausgeführt werben; ift 
er aber aus Gott, fo magft du auch Hinter dem Gepäcke, 
wie Sanl, verftedt fein: der Herr wird dich doch von dort 
wegnehmen und zum Vorſteher feines Volkes aufſtellen! 
120. Klage über Mangel an Tugend und Demuth. 
Wer ſoll nicht weinen darüber? Denn wir haben noch 
auch nicht eine Tugend des Mönchslebens gezeigt und ftreben 
Ehrenftellen nad. Woher leiden denn wir, obaleich auf 
feftem Lande, dennoch immer Schiffbruch? Iſt nicht ver 
Ungehorfam und bie Unwiſſenheit daran Schule? Denn ehe 
wir rubdern können, wollen wir uns an das Steuern wagen. 
121. Tadel dey Lieblofigfeit und Trägheit x. 
Wer ift böfer als Jener, der ſüßes Wafler bat und 
die dürſtende Seele nicht träntet? Oder wer ift niedriger 
als Jener, der ein nüblicyes Buch hat und e8 feinem Bru— 
der zur Erbauung nicht leibet? Wer ift aber träner als 
ver Dürftende, der da nahe bei einer Quelle figet und bie 
Hände nicht ausftredt um, Waller nebmend, ven Durft zu 
{öfhen? Oder wer iſt nachläßiger als Jener, ber ein Buch 
befitet und es zu leſen unterläßt? Arbeite mit Ienem, ber 
noch die Buchflaben lernen muß, auf daß er lefenb bie 
Wunder Gottes feinen wunderbaren Namen preife, umb er 
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wird dich auch belohnen! Einen kleinmüthigen Mönch be 
kriegt die Trägheit, den ausharrenden aber der Stolz; wer 
aber den Herrn in Wahrheit liebt, vermeidet beide Fehler. 
Ein läßiger Mönch wird vielen Schaven leiden, ber wach⸗ 
fame aber veradhtet auch nicht eine Stunde. Ein träger 
und flreitfüchtiger Möndy wird fich Teinen Ruhm erwerben, 
weil er Andere erbittert. Ein ungehorfamer Möonch wirb 
viele Orte prüfen; der pemütbige aber unterwirft ſich im 
Herrn, Ein verflänbiger Novize unterwirft ſich den Obern 
im Derrm; ber ungeborfame aber wird verachtet fein. Wer 
bie Keinigfeit feines Körpers bewahret, wird von Vielen 
bewundert werben ; wer fie aber verachtet, wirb von Mehreren 
u merben. 


122, Lehre für Borfteber, Tadelnswerthe Mönche ꝛc. 


Geliebter, ſieh' auf das Kräftemaß eines jeden der 
Untergebenen, gemäß Jenem, der da ſagte: „Jeder bringt 
Früchte hervor, der Eine hundert⸗, der Andere ſechzig⸗, der 
Dritte dreifſigfältig.“) Ein ſchwelgſüchtiger Mönch nenmet 
einen Faſttag einen Unglüdstag, der entbaltfame aber wird 
darüber nicht mißlaunig. Thu’ Nichts, was den Nächften 
betrübt, ſondern fei eingezogen im deinem ganzen Wandel. 
Ein ungezogener Mönch ſpäht feinen Nachbar aus; wer aber 
im Lichte wandelt, denkt nichts Böſes. Wer den Herrn 
liebt, erzürnt den Nächften nicht, ſondern hütet fich davor 
wegen Deflen, ver da fagte: „Was ihr immer wollet, daß 
bie Menfchen euch tbun, das thut auch ihnen! Darin ift 
nämlich das ganze Geſetz fammt den Propheten enthalten.” 
Strenge dich an, o Mönd, im Sturme, damit du landend 
im Hafen des Lebens dich erfreuefi! Der Feind bewaffnet 
"die forgloferen Brüder gegen bie eifrigeren; die eifrigeren 
aber finden durch Die forgloferen Arbeit, da fie ihre Schwächen 
um bed Herrn willen ertragen, Wer dem Nächften Barm⸗ 
berzigfeit erweift, wird aud beim Herrn Erbarmung finden; 
gegen den Unbarmberzigen aber verfährt auch das Gericht 
unbarmbersig, Hilf veinem Bruder nicht mit zur Sünde, 
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fondern erreite ihn vielmehr von ibr, auf daß eure Seelen 
im Herrn leben! Die Gottesfurcht fchwebe bir allezeit vor 
Augen, dann wird die Sünde nie über dich herrfchen. Sage 
nit: „Heute fündige ich, und morgen thu' ich Buße;“ 
denn du biſt ja nicht ficher wegen des morgigen Tages; 
fondern Laffet uns heute Buße thun, und für morgen wird 
der Herr forgen! Einer gebt berum; böret er aber Jenen, 
der zum Gebete rufet, fo nimmt er die Arbeit zur Hand. 
123. Bertrauen und Gebuld. 

Seltebter! Du vernachläßige nicht dein heiliges Abent- 
mahl, damit das Auge deines Geiftes erleuchtet werbe!l Mer 
einen frechen Mund bat, dem gereicht er zum Zabel; wer 
aber ven Herrn fürdhtet, wird fromme Borficht tragen. Ver— 
traue aus deinem ganzen Herzen auf den Herrn, und bu 
wirft jederzeit Gnade finden! Duldeſt bu flanphaft in Zu- 
verficht auf ihn, fo wirft du deinen Lohn nicht verlieren, 
Feueriprigen führt man zur Zeit eines Brandes herbei, und 
Thränen braucht man zur Zeit der PVerfuchung Das 
Waſſer löfchet die Flamme, weldhe im Haus entzünber ift, 
und Thränen beim Gebete flillen die böfen Lüfte. Wie eine 
blühende Balme an Ufern, fo ift die Eintracht ber Brüder 
im Herrn. Wer die Höhern ebret, wird von ben Andern 
erfreut und am Sage feines Gebetes erhört werben. 

124. Bom Reiben und Beforgen ver Geſchäfte. 
Kerne von Ändern! 

Wenn du deinem Bruder Etwas leiheft und er zögert mit 
der Zurüdgabe und du willſt ihn ermahnen, fo ermahne ihn 
einmal; denn e8 wird die Sache oft vergefien! Wenn bu 
aber von deinem Bruder Etwas leiheſt und jener fich fcheut 
dich zu ermahnen, fo beraub’ ihn als ein Gottesfürchtiger 
deſſen nicht! Denn e8 fleht gefchrieben: „Seid Niemanvem 
Etwas fchuldig als die Liebe gegen einander!" Alles Ver- 
wesliche muß man verachten, Yrüber, und nur nach dem Heile 
ftreben. Ward bir eine Vermittlung anvertraut, jo vernach⸗ 
läßige bein einenes GSeelenheil nicht aus ſündhaften Vor— 
wänden! Denn auch Joſeph unterzog fi) einem Geſchäfte 
in Agypten und übernahm bie Sorge nicht bloh eines Hau 
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fe8, fondern auch von ganz Ägypten, ohne vom Wege ber 
Wahrheit abzugleiten; darum verberrlichte ibn auch der 
Herr. Iſt deine Seele geſund in den Augen Gottes, ſo 
wirſt du in Allem Nutzen haben. Siehſt du einen Handels⸗ 
mann, fo ſpeich bei dir ſelber: „Seele! Dieſer da ſorgt 
für's Zeitliche, und erträgt fo Vieles, um vergängliche Güter 
zu fammeln; du aber bift für die unvergänglichen unbeküm⸗ 
mert.” Siehſt du Leute mit einander rechten, fo fprich bei 
dir felber: „Seele! Diefe ereifern ſich und flreiten gegen 
einander fo heftig wegen eines unnüten Dinges; bu aber 
als Schulpnerin von zehntanfend Talenten fällſt nicht, wie 
e8 fich gesiemte, nieder vor Gott, um Nacdlaflung zu er- 
halten.” Siehft du Leute, die Häufer aus Lehm bauen, fo 
fprich bei dir ſelbſt: „Auch diefe, o Seele, ſtrengen, irbene 
Häufer bauend, fih an, das Werk zu vollenden; bu aber 
verachteft die ewigen Hütten!” Kurz, um nicht durch ein» 
zelne Aufzählung weitläufig zu werben: wann wir im Leben 
Etwas fehen, fo laffet ung die weltlichen Geſinnungen und 
zeitlichen Sorgen auf das Geiftliche anwenden, und wir 
werben mit dem Beiflande der Gnade allezeit Nuten haben! 
125. Gleichniß von Mönchen. 

Der Mönch gleicht einem Menfchen, ver, von ber Höhbe 
bernieverflürzend, ein Seil, das er hoch herabhängend fand, 
ergriff und fich felbft daran bängte und unabläffig zum 
Herrn ruft um Hilfe, wohl wiflend, daß er ſich zu Tode fällt, 
fobald er entkräftet beide Hände [osläßt. Ergreif’, o Mönch, 
das ewige Xeben, zu dem bu berufen bift, und wofür du vor 
vielen Zeugen das ſchöne Bekenntniß abgelegt Haft; denn 
bald wirb Jener, der da kommen foll, wirklich fommen und 
nicht zögern. 

126, Tadel ver Ungeduld. 

Weil wir nicht einmal eine Heine Drangfal un bes 
Herrn willen ausbalten wollen, fallen wir wider unfern 
Pillen in viele und üble Bedrängniſſe, und weil wir 
unfern einenen Willen dem Bern zu Liebe nicht ver» 
laſſen wollen, ziehen wir uns felbft Schaben ver Seele ber» 
bei, und weil wir um des Herrn willen nicht im Gehorſam 
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und der Selbftvernichtung aushalten wollen, berauben mir 
und des Troſtes der Gerechten, und weil wir ber Zurecht— 
weifung ber uns Warnenden um bes Herrn willen nicht ge— 
horchen wollen, machen wir ung felbft zum Genenftanve ver 
Schadenfreude ven böfen Geiflern, und weil wir die Züch— 
tigung mit dem Stabe nicht annehmen, fo wartet unfer ver 
Feuerkeſſel, wo fein Troſt ift. ’ 


127. Reuige Selbitantlage, 

MWer gibt meinem Haupte Wafier und meinen Augen 
eine Thränenquelle und eine heitere Miene gegen bie aufien 
Lebenden? Dann will ih Tag und Nacht meine Sünden 
beweinen. Ich fagte zum Gelächter: Sei ferne von mir ! und 
zu den Thränen: Kommet zu mir; denn meine Sünde ift fehr 
groß vor dem Herrn, und meiner Bergehungen ift Teine Zahl, 

128, Verſchiedene Thränen. 

Wiſſet, daß es drei verfchiedene Gattungen ver Thränen 
gibt unter den Menſchen! Es gibt Thränen um die ficht- 
baren Dinge, und viefe find fehr Bitter und eitel, und es 
gibt Thränen der Reue, wenn die Seele nach ben ewigen 
Gütern ſich fehnt, und dieſe find füß und ſehr nützlich; 
endlich gibt es auch Thränen ber Keue, wo Heulen und 
Zähnelnirfchen ift, und dieſe find bitter und unnüß: benn 
fie erzielen dann, va feine Zeit zur Buße ift, Nichts mehr. 

129, Wachſamkeit in ver Jugent. 


Geliebter, fet wachfam in deiner Jugent, auf daß du auch 
bei deinem Ende bewährt gefunden werdeſt, und vertraue 
dich ja nicht dem Böſen an, der bir trügeriiche Gedanken 
eingibt umd fagt: „Du biſt noch jung, mußt ja noch viele 
Sabre leben, darum fei jeßt Iuflig und betrübe beine Seele 
nicht; denn in deinem Alter fannft du Buße thun.“ Siehſt 
du denn nicht ein, o Bruder, wäreft du aud) ziemlich tböricht, 
daß du dadurch nur getäufcht wirft? Denn wenn pur jet, 
da du noch jung und kräftigen Wlters bift, mo es fih ge 
ziemte jete Beſchwerde auszuhalten und mühberolle TZugenbe 
Übung zu ertragen, nicht Buße thun willft, wirft du, fobalo 
du alt bift, nicht die Schwäche des Alters vorſchützen? Wenn 
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du aber noch dazu in der Jugend weggerafft würbeft, was 

wirft du tbun? Verlaß allo den Weg des Feindes und höre 

bie. Stimme des wahrhaftigen Herrn, der da fpricht: „Wachet 

und betet, denn ihr wiſſet weder den Tag noch bie Stunte!” 
130. Gebet des Greifes. 

Herr Jeſus Chriftus, König der Könige, der da Macht 
bat über Leben und Tod, der das Geheime und PVerborgene 
fennt, dem kein Gedanke und Feine Geſinnung unbelannt ift, 
reinige mich von meinen Heimlichleiten, denn ich babe Böſes 
vor bir getban. Giehe, meine Lage vermindern ſich nämlich 
von Tag zu Tag, und meine Sünden mehren ih. Du, o 
Herr, Gott der Geifter und alles Fleiſches, erfenneft bie 
große Gebrechlichleit meiner Seele und meines Leibes. Ber. 
leibe, o Herr, Stärke bei meiner Kraftlofigfeit und unterftüße 
mich Elenfen! Denn du weißt, daß ich Vielen zum Wun- 
der ward, und bu bift mein mächtiger Helfer. Gib mir, o 
Herr, ein erfenntliches Herz, auf daß ich mich allezeit beiner 
MWohltbat erinnere, o gütigſter Herr, und gebenfe nicht 
meiner vielen Sünden, fondern vergiß meine Vergehungen ! 
Herr! Verachte nicht mein — des niebrigen Sünders — 
Gebet, fondern nimm beine Gnade bis an’8 Ende nie von 
mir, wie fie bisher mich ſchützte! Sie lehrte mich nämlich Diele 
beilige Weisheit, und felig find Jene, die ihre Wege wandeln, 
benn fie werben bafür bie Krone des Ruhmes fich erlangen. 

Herr! Ich Unmürbiger preife und lobe dich, ber bu 
gegen mich der Erbarmungen Menge bewiefeft; benn bu 
wardſt mir Schüßer und Helfer: darum ſei der Name beiner 
Majeflät'ewig gepriefen! Denn dir, unferm Gotte, aebühret 
erberrlichung. 

131. Schlußermabnung. 

Geliebter! Lehre deinen Bruder nicht jenen Weg, ber 
in die Melt führet, fonvern ber in's Himmelreich führet ! 
Fürchte aber ven Herrn mit deiner ganzen Kraft, und eifere 
nicht ven Werfen der Gottlofen nad; denn ibr Feuer wird 
nicht auslöfchen, und ihr Wurm wird nie flerben! 
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